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Johann David Sröhlerk, P. P. O. 
im Jahr 1750. woͤchentlich heraus gegebener 


iſtoriſcher 


WMunʒ⸗Beluſtigung 


Swey und Smwanzigfter Theil, 


darinnen allerhand merkwürdige und rare 


eo SBhaler, Ducaten, Schauſtuͤcken, 
andere onderbapre Go und Bäber Münzen, 


mancherlen Alter , sufammen LIX. Stuͤcke 
accurat in Kupffer getochen, befrieben, und aus Der Oiſtorie 


lich erfläret werd 








Nebſt ———— srachricht on des ſeeligen 
4 Hr. —— ge ‚ Leben und Schriften 


flatt t der Durtede, 








| Nuͤrnberg, 


bey Chriſtoph Weigels, des Altern feel. Erben. 
Gedruckt bey Andreas Bieling. 1750- 
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Der Oechwuͤrdigſten und Durchlauchtigſten 
Fuͤrſtin ind Grauen / 
Dhereſien Katalien 
Des Kaiſerl. Reichsfreyen weltlichen 


Stiffts Gandersheim, hocherwaͤhlten 
Coadjutorin, 


Gebohrner Herzogin zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg 36. 36, | 


Meiner gnädigften Fuͤrſtin und rauen. 


Hochmürdigfte.und Yurchlauchtigfte, 
- Koadintorin und Berzogin/ 
gnaͤdigſte Guͤrſtin und Grau! 


— lc 


— 
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$ J: Sm. Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht, 

EFT geruhen gnadigſt, daß Hoͤchſt Denſel⸗ 

hen gegenwaͤrtigen Xxll. und lezteren Theil, der 
Koͤhleriſchen Hiſtoriſchen Muͤnzbeluſtigung, wobeyh, 
meine geringſchaͤzige Arbeit, an den in Kupfer geſtoche⸗ 
nen, 





nen, verſchiedenen Muͤuzen und Medaillen, groͤſten⸗ 
theils (unter goͤttlichen Beyſtand) mit angebracht, als 
nunmehriger Verleger, in unterthanigſter Ehrfurcht, 
zu überreichen, mich unterwinde, und die troͤſtliche Zu: 
verſicht faſe, Ew. Hochfürftl. Durchl. werden 
mie, Hoͤchſt Deroſelben geringſten und noch frem—⸗ 
den Knecht, erlauben, auch am derjenigen Hoch: 
fürftl. Huld und Gnade, melde, vom Höchit 
Derofelden Durchl, Hauße dem minmehro ſeel. 
Audtori, Hrn. Prof. Köhler, bey Dedicirung des III. 
und XVII. Theils, dieſer Muͤnzbeluſtigung, mildreichſt 
zugefloſſen, Theil nehmen zu doͤrfen. 

Um nun, meine demuthsvolle Abſicht, hieben, in 
etwas zu entdecken; Als füge in unterthänigiter Ehr⸗ 
furcht noch hinzu: Daß, da mich die Erfahrung beich- 

| ret, 


vet, wie Horträglich, Muͤnzverſtaͤndige Liebhabere de 
feel. Prof. Köhlers, getrofene Wahl, gefunden, und 
wie. dadurch, ein merckliches Anfehen, befagter Münze 
beluſtigung zugewachſen iſt: ich hiedurch angetrieben, 
mich unterthaͤnigſt unterfangen habe, Hoͤchſt Dero⸗ 
ſelben Durchlauchtigſten Herzoglichen Ra⸗ 
men dem durch gie Gnade zu Stand gekom⸗ 
menen leztenTheile vorzuſzen, um folglich, dem ganzen 
Werd, ein mahres Luftze dadurch zu erwerben. 
Anmit zugleich meihe geringe Perfon, welche, für 
das fortdancende Hohe Wohl, Em, Hochfuͤrſtl. 
Durchl. wie nicht minder, für das ſamtliche Her; 
zogliche Braunſchweigiſche giorreihe Hauß, 
goͤttliche Majefät ohnabläßig bittet, mie vorizo, al 
os ins inf, Dorf Derofelben theuerſten 
| Hoch⸗ 


Hochfuͤrſtlichen Huld und Gnade, demuͤthigſt 
empfehlend. 

Wie ich denn, in tiefeſter Ehrfurcht lebenswierig 
zu verharren gedencke 


Bochwuͤrdigſte und Qurchlauchtigfte , 
Soadiutorin und Herzogin / 
gnaͤdigſte Guͤrſtin und Grau! 
Sm. Hochwuͤrdigſt Vochfuͤrſtlichen 
Duurchlauchtigkeit / 


anterthänigfter und gehorſamſter 
Knecht 


der Verleger 
Martin Tyroff 


der Hochwuͤrdigſten Frauen Aebti⸗ 


in zu Gandersheim 
Hohhfuͤrſtl. u 113877 





Borrede, 
in welcher von des ſeeligen 


Herrn Brof. Köhler 


Leben und Schriften 
zuverlaͤſſige Machricht mitgetheilet wird, 


2 sit dem bochgeneigten Lefer ſchon felbft jur Gent 
befannt, daß die Ausfertigung und Vollendung diefes 
lg festen, und von dem feel, Herrn Verfaſſer unvoHftändig 
7 binterlaffenen Theils der hiſtoriſchen Münz-Beluftiguns- 
gen fi) bis auf das 1756ſte Jahr — Widri⸗ 
genfalls muͤſte man billig beſorgen, es moͤgte dadurch ei⸗ 
ne Irrung veranlaſſet werden, daß die Lebens⸗ und Sterbensgeſchichte 
des Verfaſſers, der im Jahr 1755. verſtorben, in einem Jahrgang, der 
Die Aufſchrift des 1750ſſen Jahres hat, erzaͤlet werde. Die Verdien⸗ 
ſte des hochberuͤhmten Herrn Prof. Kohlers ſind viel zu gros, und die 
Vorzͤge feiner Gelehrſamkeit über dasienige, was gemein it, viel zu 
erhaben , als daß nicht fein Andenken von allen und jeden heuer cacı 
tet werben folte. Der Befall, melden dieſer wahrhaftig grofe und 
bochverbiente Mann unter ben Gelehrten erhalten hat, if fo — 





| Fr — 
daß ihn ale diejenige, die feine ungewoͤhnlich groſe Stärke in allen zu 
ðGeſchichtkunde gehörigen Wiſſenſchaften kennen, für eine wahre Ab 
unvergebliche Zierde nicht nur ber blühenden Georg Auguftens Univerſi⸗ 
tät, auf welcher er mit dem gröften Ruhm gelehret „ fondern auch der 
übrigen gelehrten Welt , die er ſich durch feine gründliche Schriften 
verbindlich gemacht hat, mit dem gröften Rechte halten. Man hoffet 
dahero, denen Herren Liebhabern diefer Muͤnzbeluſtigungen feinen unan⸗ 
genehmen Dienft zu ermeifen, wann man ihnen in dieſer Vorrede des 
festen Theils von dem Leben und den Schriften des feel. Herrn Köhlers 
eine hinlängliche und zuverlaͤſſige Nachricht ertheilet. Ich habe imar 
felbft einen hiegu dienlichen Auffas verfertiget; weil aber ingwifchen von 

errn M. "job. Tobias Röbler , einem würdigen Sohn bes feeligen 

eren Prof. Köhlers, ein volftämdiger und aus den gewiſſeſten Urkun⸗ 
den herrührender Lebenslauf ar worden: fo habe ic) dieſen Aufs 
fa dem meinigen vorgezogen, welcher dann auch hier ohne die gering» 
fie Veraͤnderung eingerücet wird: 

Es ift der Seelige im Jahr 1694. ben ı gen Fan. zu Coldiz, eis 
ner Stadt an der Mulde, pukteı Rochliz und Grimma, im Meiße 
ner Sande und im Leipziger Kreife, gebohren worden, welcher Drt aufs 
fer dem, als die Vaterſtadt des tremen Gehülfen D. Luthers, Wenjes⸗ 
iai Sinfens und des hochberühmten Rechtsgelehrten D. Fohann Straus 
chens befannt ift. Seine Eltern waren M. Johann Ehriftoph Köhler, 
Diac. bey der Stadtkirche dafelbft, ein fehr gelehrter Mann, der eine 
Differtation, de matrimonio illuftri, exratione ftatus zu £eipsig 1676, 
4. und curidfe Nachrichten von ber Burg Coldiz, als einem uralten 
Ehurfächfifhen Leibgedinge, unter dem Titel: der Burg zu Eoldi 
Dracht und Zier, Melt diefer Blätter Inhalt für: gu Leipzig 1710, 4, 
im Druck hinterlaffen hat, und Roſina eine Tochter, Ehrifte Ru 
wens, Derlegers und Inſpectors der Zinnhäufer, um das Berg dtlein 
Eubenſtock, im Mei * — Sein vaͤterlicher Großvater 
M. David Köhler, ftarb im Fahr 1688. als Pfarrer zu Schwarzenberg 
im Erigebürge, und der Urgroßvater M. Blaſius Köhler, war 18, 
Jahr lang Bürgermeifter in Eolbi;. | 

Er wurde zwar ge frühzeitig zu der Stadtſchule gehalten, fein 
Vater gab. fich aber felbft die Mühe , ihm in ben Anfangsgründen der 
Diftorie und Geographie mit befonderer angenehmen Lehrart zu unter, 
weiten, da ihm dieſe Wiſſenſchaften von feinem Hofmeifteramte ber, 

el⸗ 
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melches er ben ben Herren von Löfer und von Arnimb auf ber Univerſi⸗ 
tät Leipzig und auf Reifen geführet hatte , noch fehr geläufig war, 

benn derfelbe vieleicht der erfte geweſen it, welcher in Teutſchland 
Erd’und Himmelskugeln verfertiget hat , mozu er die nöthigen Kupfer⸗ 
de aus Holand bekam, allmo er auch die Kunftgriffe dazu erlerut 
Allein dieſes Gluͤcks, konnte der Seelige nur wenige Zeit geniefe 
Denn ſeine Mutter wurde ıhm den Sten May 1695. durch ei 
es Fieber plözlich entriffen, und da ſich der Vater, Leibese 
ifte, bey noch blühenden Fahren, durch eine langwuͤrige Gichtkrank⸗ 
bi ſehr erfchöpft waren, diefen Berluft alzufehr zu Gemüthe 508, 







igte er berfelben noch den zoten Zuniı befagten Jahres in die Ewig⸗ 
eit nach, und hinterließ den Seeligen mit feinen beyden jüngern Schwer 
Bern, als ungluͤckliche Waiſen. Ä 
Diefelben wurden unter ihre mächften Anvermandten vertheilet. 
Der Seelige kam zu dem damaligen Superintendens und Paſtor 
rimarius zu Annaberg, M. Chriſtian Lehmann, welcher feines Vater 
weiter, Anna Roſina Köhlerin zur Ehe hatte und als Doctor Theo- 
logiae, erintendens und Paftor Primarius zu Freyberg An. 1723. 
verftorben iſt. Diefer ließ ihm, den ‘Pfarrer zu Scheibenberg, M. Jo⸗ 
hann Wolfgang Grabner, zum Vormund beftelen , und hielt ihn zur 
ee — mit —— er Fangen * 
ifungM. Georg Mü ugenieffen hatte. Bald herna 
würften feine Anvermwandten für ihn du Freyſtelle in der Fürftenfchule 
zu Meiſſen bey dem Mathe zu Freyberg aus, woſelbſt er von 1697. an, 
ganzer 6. Jahre der Schulordnung gemäß zugebracht hat, Seine Lehr 
ser waren, der Rector M. Juſtus Gottfried Rabner, der Contector M. 
Andreas Kirftein, der dritte Lollega M. Johann David Schreber und 
der vierte welcher zugleich Oberaufſeher des Chori Mufici war, M. 
see Benedict Sillig. Als fiy nad dem Tode M. Rabners dieſe 
Jednung änderte und M. Kirften das Rectorat übernahm, fo folgte 
Diefem M. Johann Zacob Stubel im Eonrectorat, deſſen Unterricht 
der Seelige bereits in Annaberg , wo derfelbe Rector geweſen war, 
— hatte, und welchem er einen ſo ausnehmenden a 
terricht nachrühmet, daß er es ſich für eine befondere Ehre hält, ſein 
vertrautefter Schüler gewefen zu fepn. 
7 Jahr 1703. um Oſtern bezog er die Univerfität zu Witten⸗ 
en Prorectorat des Profefiors ach D. Johann 
* d 2 
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Georg Neumauns. Daſelbſt ſtudierte er die Weltweisheit überhaupt 
unter bem Adiuncto Philofophiae, M. Gottfried Schoͤning, die Morat 
und Politic unter dem Prof. Röhrenfee, die Grumdfäze der Phyfik uns 
ger dem Prof. Röfhel, die Mathefin bey bem Adiundto Klaufing und 
die Erperimental: Phyſik bey D. Brendeln. Sein Vater hatte ihn eis 
gentlich der Gottesgelahrheit gewidmet. Daher legte er ſich auch 
anfänglich hauptſaͤchlich auf dieſe edle Wiſſenſchaft unter den Profeffo- 
ribus, Loͤſcher, Hanneken, Neumann und Wernsdorff, wobey er auch 
Die hebräifhe Sprache durch die Anmeifung des Damaligen Adjuncti 
Deylings erlernete: „Diemeil aber, diefes find des Seeligen eigene 
„Worte, die damals in allen Collegiis theologicis heftig getriebene 
"pietiftifchen Streitigfeiten ihn in feinem Gemüthe ganz irre machten, 
„indem er ſich noch von feiner Kindheit her erinnerte, daß fein feeliger 
„DBater D. Spenern hach gehalten und ihm aus deflen @atechismo die 
„Srundfäze der chriftlichen Lehre beugebracht hatte, fo könnte ıhm aus 
„dem tiefgewurzelten Vorurtheil von feines lieben Daters treuen Bor» 
orge für fein zeitiiches und ewiges Wohlſeyn nicht einbilden, daß D. 
Epener fo viele Irrthuͤmer gegen die Evangelifhe Wahrheit geheget, 
„und wieder alle Artichet der Augſpurgiſchen Confeſſion groͤblich age» 
„„ftoffen hätte, wie man dazumal auf allen theologiſchen Lehrffühlen oͤf⸗ 
„fentlich vorgab. Da er nun megen unzulänglicher Einſicht ſich aus 
„diefem Zweifel felbft nicht helfen konnte, fo entfchloffe er fich lieber 
„von dem ftudio theologico abzufaffen und ſich gänzlich auf die Ges 
„Ihichtsfunde und die ſchoͤnen Wiffenfchaften zu kegen. „ Jedennoch 
blieb bey ihm zeitlebens eine befondere Liebe zur Sottesgelahrheit die ſich 
in einer ungeheudhelten Sottesfurcht Aufferte , welche ihn antrieb alle 
Übungen des öffentlichen Gottesdienftes biß im fein- höchftes Alter uns 
unterbrochen zu befuchen, und befonders die heilige Schrift zu ftudies 
zen, wovon er den Grundtert des neuen Teſtamentes befländig bey 
ſich führte, 

In feinem neuen Vorhaben genoß er dem vortrefilichen Daten 
zicht des hochberühmten Profeſſors, Conrad Samuel Sd:urzflifcheng, 
der ihm feines Dertrauens würdigte und nicht allein den freyen Ges 
brauch feiner koͤſtlichen Bibliothek fondern auch einen täglichen Zutrit 
in den Abendftunden verſtattete. Diefes groffen Mannes Bruder D, 
Heinrich Leonhard Schurzfleiſch gab ihm Anweiſung in der Zeitrechnung, 
und nahm ihn nachmals bey Ausarbeitung feiner Schrift de —— 
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Graeco- Romano mit gu Hülfe, morauf er ihn gar mit ber Zufchrift 
der von ihm An. 1705. m 4 wieder herausgegebenen Diatribe Jo. Bapt. 
Belli de Pharfalici conflitus menfe et: die beehrete, Unter diefer 
— Anweiſung verdiente der Seelige die An. 1704. von dem 
cano M. Schöning erhaltene philoſophiſche Magiſterwuͤrde. Er bes 
fig ſich Hiernächft dergeftale der Griechiſchen und Roͤmiſchen Gelehr⸗ 
famfeit, daß er im einem Öffentlichen gedruckten Entwurf einen Thefau- 
rum Infcriptionum Graecarum, und neue Ausgaben des Thucydides, 
der meiften Oratorum veterum, und ber ®riechifchen Grammatico- 
rum und Rhetorum verſprach, wozu ihm die Schursfleififche Gewo⸗ 
genheit und Bücherfammlung dem gröften Vorſchub thun follte. Allein 
da er bey bem An. 1706. in Sachfen geſchehenen Schwediſchen Einfall 
nihr genug Sicherheit zu haben glaubte, mufte er diefen Vorſaz und 
fein Daterland verlaffen, und da er nah Strasburg zu gehen gedadys 
te gefiel e8 ihm unterwegens auf ber Nuͤrnbergiſchen Univerfität Alr⸗ 
dorf zu bleiben, wo er An. 1707. nad) einer Öffentlichen Difputation , 
in welcher er ein Specimen Archaeologiae Romanae vertheidigte, bie 
Verguͤnſtigung erhielte, Collegia zu lefen. Er madhte den Anfang mit 
einer Notitia rei literariae und erläuterte zugleich die in ber Leidensge⸗ 
pin: des Heilands vorfommende Alterthümer. Bey feinem Aufent 
alt daſelbſt befam er aus dem vertraulichen Umgang des Prof. Theol, 

D. Joh. Michael Langens, viele Erbauung im Ehriftenthum, von denen 
Profefloribus Philofophiae Moller, Omeis, Rötenbeef und Sjohann 
Wilh. Baier aber empfieng er viele Gewogenheit und Beförderung, 
Inſonderheit erhielte er von Mollern die erfle Anmeifung in der Müngs 
wiſſenſchaft aus dem Wagenſeiliſchen Cabinet. Omeis trug ihm ans 
ſehnliche Hofmeifterftellen an, und der Prof. Theol. Zeltner mufte ihm 
auf Befehl der Herren Curatorum Univerfitatis eine aufferordentliche 
Profeſſion in der Philoſophiſchen Facultaͤt anbieten, allein der Seelige 
hielte ſich dazumals (feinem einenen Ausdruck nady) „noch viel zu 
„ſchwach dazu, ſolchen Plaz zum Nuzen der Academie gehörig zu vers 
 „wälten, gedachte auch in fein Baterland wieder zurück zu fehren, und 
„um eine Golegenftelle in der Fürftenfchute zu Meiffen ſich su bewerben, 
„teil ihm erinnerlich war, bag man im Churſaͤchſiſchen Ober⸗Conſiſto⸗ 
„rio vorzüglich auf Leute fehe, die vorhero daſelbſt Schüler gemefen 
„wären. „ Daser aber von feiner Zurückreife, auf die Einladung eines 
Freundes den benachbarten Reichstag su Negenfpurg befehen * 
a 3 er fuhr 
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erfuhr er daſelbſt ganz unverhoft, Daß der Koͤnigl. Schwediſche genofl- 
maͤchtigte Minifter, Henning, Baron von Strablenheim, dem König 
Carl ver Xlite aufaetragen hatte, bey ber in Breslau angeordneten 
Eommiffion wegen Volkiehung der zum Behuf der Augſpurgiſchen 
Eoufeffionsvermandten in Schleſien 1707. geſchloſſenen Altranftästifaen 
Eonvention beyzumohnen, jemand juchte, den er haupſaͤchlich zur latei⸗ 
niſchen Erpedition mit dem Wienerifchen Hofe bey diefer Unterhands 
lung gebrauchen koͤnnte Er meldete fi) um diefe Stelle bey dem da» 
maligen Schwedifhen, Bremifh-und Borpommerifhen Comitial Ge⸗ 
fandten den Herrn von Storm, und erhielte Diefelbe durch deffen Vers 
mitteiung. Worauf er im Frühjahr 1708, die Baroneffe von Strah⸗ 
lenheim durch die Dberpfal; und Böhmen nah Breslau begleitete, 
tofelbft er. bey der Einrichtung des Evangelifhen Retigions Wefens 
vieles zu fehen und zu lernen Gelegenheit hatte. Er zoge dahero bi 
vortheilhafte Bedienung der noch in diefem Fahre durch Dmeifens A 
fterben eriedigten und von einem der Curatorum Herrn Ehrifloph Für 
gern. von —— ihm angetragenen Profeſſion auf der Univerfitde 
gu Altdorf vor, und verharrete bey Dem Baron von Strahienheim big 
1710. Da derfelbe nad) vollbrachten Schlefiihen Religions Erecutis 
ons Geichäffte von feinem Könige zum General: Gouverneur des Her⸗ 
— Zweybruͤcken ernennt wurde, und nad) genommener Abſchieds⸗ 
Audien; bey dem Kaiſer Sri fih von Wienn aus dahin begeben 

hatte. Er begleitete darauf deſſen Gemahlin aus —— durch Boͤh⸗ 

men und das Reich gleichfals dahin. Dieweil aber auf das den ı gten 
Behr. felbiges Jahres erfolgte Abfterben des Prof. Roͤtenbecks die hoch» 

bliche Republic Nürnberg ihm nochmals die Gnade that, ihn an def 
fen erledigte Stelle auf die Univerfirät Attdorf zu berufen , fo erfannte 
er den göttlichen Wink mit gehorjamer Folge. Der General Gouver⸗ 
neur ſuchte ihn zwar davon abzuhalten, indem er ihm auch eine Profeſ⸗ 
fion in dem auf Könige Befehl wieder aufzuridhtenden Gymnaſio zu 
Hornbach in dafigen rg a verſprach, er entfchuldigte ſich aber 
mit dem augenfcpeinlichen Göttlihen Beruf, und dem aiten Grundfaz: 
Respublica non moritur , zumal da audy der langmwierige Aufenthalt 
des Königs von Schweden zu Bender allen deſſen Bedienten viel Bes 
fünmerniß erregte. —8* hatte er zeit feiner Anweſenheit zu Zwey⸗ 
bruͤcken in den Nebenftunden von dem dafigen Kanzler, Ehriftoph Pis 
colaus von Öreiffencrang, und bem Profeflore Gymnafüi, Georg heile 

ans 
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ohannis, eine gar nuͤzliche Anleitung zu dem ftudio genealogico bes 

mmen. Wegen des rauhen Winters aber verzögerte ſich feine Ans 
kunft in Altdorf bis zu Anfang des Februarii 1711. da er dem 12ten 
dieſes Monats von dem damaligen Rectore magnifico dem profefior 
Med. D. %. ac. ‘Baier, in das Collegium Profeflorum eingeführet 
ward. Den aten Martii hielte er feine Antrittsrede de emendata Lo- 
gices et Politices doftrina , zu welcher er durch ein Programma de 
coniungendis intelligentiae et prudentiae ftudiis eingeladen hatte. 


Nach dem Abfterben des Prof. Mollers befam er den 7ten 
May 1712, die Aufſicht über die Univerfitäts,Bibliothect und An. 1714. 
verwechfelte er die Profeflion der Logic mit der Profeſſion der Diftorie, 
welche er mit einem Programma de Hiftoria pragmatica und ben 22, 
Aug. mit einer Rede de diſſenſu Hiforicorum antrat. Don diefer 
Zeit an legte er fi) auf die Hiftorie vollfommen, in welcher Arbeit ihm 
die Gewogenheit und Bibliotheck feines vertrauten Freundes des bes 
rühmten Rinks vorzüglich unterflügte. Er unterrichtete nicht nur die 
ſtudierende Jugend mit unverdroffener Treue, fondern auch verfchiebes 
ne feiner Arbeiten verdienten den Bevfall groffer und gelehrter Kenner, 
wopon nicht allein gegenmärtiges weirläuftiges Muͤnzwerk fondern auch 
feine genealogifchen Ausarbeitungen ein fattfames Zeugniß ablegen. Er 
gerieth dahero in einen mweitläuftigen Briefwechſel mit verfchiedenen 
groffen Herren und anfehnlichen Gelehrten in Teutfchland , Sstalien 
und Frankreich, und feste fich in ſolches Anfehen dag ihm auch 1717. 
bie Auffiche über die Perfon und Erziehung Gr. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
bes jest regierenden Deren Marggrafen zu Brandenburg Bapreuth, 
welche fi einige Zeit in Altdorf aufhielten —— anvertrauet 
wurde. F der Mitte des Jahres 1725. begnadigte ihn aub Seine 
Kaiferl Maj. Earl der Vite auf hohe Recommendation des Kaiſerl. ge 
heimen Raths und damaligen Reichshofraths Vice -Praefidentens , 
Grafens von Wurmbraud , mit einer goldenen Kette und daran haͤn⸗ 
genden Kaiferl. Gnadenpfennig, welche ihm auf befonderes Verlangen 
gebabten Deren Grafens der ältefte Lofunger und Reichs: Schultheiß 
in Nürnberg, Here Ehriftoph Fürer feyerlich einhändigte. — 
Uberhaupt ruͤhmt des Seelige dem man nichts weniger als eis 
wer Eigenliebe beſchuldigen fan, ſelbſt von fich, „daß er in dieſem aca⸗ 
„demiſchen Lehramte, in welchem er das Rectorat zweymal, das erſte⸗ 
„mal vom zoſten Jun. 1719. bis 20, und das zweytemal vom 
»173I. 
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1731. bis 32. und das Decanat der Philoſophiſchen Facultaͤt verſchie, 
„dentlich verwaltet, fi) jederzeit eiſrigſt angelegen ſeyn laſſen der ſtudie 
„renden Jugend, nad) dem von GOtt ihm verlienenen Vermoͤgen recht 
„ſchaffen und unverdroffen zu dienen. , Dahero wurden ihm audy ob. 
ne fein Suchen verichiedene Ehrenftellen und Beförderungen angetragen, 
An. 1726. den ıgren Junii erwieß ihm die Kömgl. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Berlin die Ehre ihn unter ihre Mitglieder aufzuneh⸗ 
men. An. 1730. und 31. wurde er zu 3. verfchiebenenmalen an Gund⸗ 
lings Stelle zum Lehrer der Geſchichte nach Halle berufen, welches er 
aber jederzeit glimpflich ablehnte. Gleichen Beruf erbielte er in dem 
leztern Fahr nady Wittenberg und An. 1734. als Profeſſor Hiforia- 
rum und Juris Publici nach Helmftädt. 
Ob er nun wohl folder maffen, ſchreibt ber Seelige felbft vom 
hatte, fih aus — guten Ein⸗ 


che durch andere Haͤnde in ſolche Wege geleitet, daß er dabey den gnaͤ⸗ 
digen Wink es art verfpürte ee 


oritate Monachi \Weingartenlis 
in auguftiffimi generis Welfici vetuftate et dignitate anfündigte, 
An. 1741. den zien Julii ward ihm das halbjährige Prorectorat aufge⸗ 
tragen, defien Verwaltung, ‚wie ſich der Seelige deswegen befons 
„dere glücklich ſchaͤzt, fo Kille, ruhig und friedlich abgelaufen, ba 
„ieh 
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„kein einiger Stubiofus wegen nächtlichen Lnfugs von ber Scharwa⸗ 
„he eingezogen worden ifl, „ 

Auch in Söttingen wurden ihm verfchiebene anbere Stellen 
angetragen, bie er aber ale verbath. Denn An. 1745. follte er die 
Dderaufficht aller Koͤnigl. Cabinette in Dresden an Dofrath Heuchers 
Pla; und 1746, zu Caffel eine gleiche Bedienung an ftatt des verftorbes 
neu Kuchelbeckers übernehmen. An. 1747. erhielte er einen Überaus 
borrheilhaften Ruf an den Braunfchmweigiihen Dof und im felbigen 
Sabre ermählte ihn die neu aufgerichtete Societas ineognitorum lite« 
ratorum ju Dimd; in Mähren gu ihrem Mitglied. | 

Den moraliſchen Character des Seeligen will ich um allem 
Schein der Schmeicheley zu vermeiden mit ben Worten bes Hru. Hofa 
tath Gesners bieher ſezen: 

Ad focietates etiam ac fodalitares alias, ipfamque adeo ami- 
citiam & prudentem familiaritatem, cum a natura factus eſſet, & a 
fortuna ſtudiis, & vitae genere formatus; appetebatur ab his, qui 
humanitatem amarent, quosmultiplex rerum cognitio, quoshilaris 
conuictus, quos libera & aperta confabulatio iuuaret,, quo fiebat, 
vt quocungue ipfe adueniret, humanitatem , & liberalem hilarita- 
tem, adferre videretur. Haec velut condimenta erant candoris & 
liberae cniusdam fiduciae, quam ex longa illa hiftoriarum tra&tatio- 
ne videbatur collegiffe, quae ipfum docuerat, vim eam veritatis eſ- 
fe, vt diu licet reprefla elu&tetur tandem , vincat, placeat. 

Habebat alia etiam, quae folent hilarem fiduciam concilia- 
re. Ouid enim metuat vir Dei metuens, a conftientia nulla vel ſua 
vel aliena debilitatus, nemini inimicus, ciuis Georgii, praeterea in- 
tegrae fanitatis, fanguiniscopiofi, dulcis, agilis, plenus, qui iuuen- 
tutis quendam colorem etiam praeftaret feni, & manu etiam ficubi 
opus eflet fortem faceret. Hinc illa mentis ferenitas, quae fubitis 
etiam rebus, quid verum eflet, quid agendum effet, facile animad- 
uerteret ; hinc in fententia dicenda libertas, hincrobur, quodvires 
fumeret a labore, hine fomni mediocritas, hinc etiam ira, fubito 
illa quidem exardefcens non nunquam, & non magna de caufa, fed 
cito eadem, fine vHa ipfius vel aliorum noxa, deflagrans. Fidem, 
hiftoriae illam animam & gubernatricem, etiam vitae & negotio- 
yum omnium, amicitiarum praefertim, fibi comitem ac ducem ad- 
feiuerat, cuius inter alia hoc — habemus, quod — 
— a 
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adillum omnibus ex locis mitterentur gemmae, nummi, libri, mem- 
branae, figilla, notitiae arcanae, pretiofa literarum fupellex, quam 

feilicernon minus recte apud Koelerum, quam fuis in penecralibus 

afferuart homines priuati, principes, amici principum „ putarent, 

Firmabat fanciebatque iftam fidem, ſanctior illa quam Chriftiani Fi- 
dem vocamus, quae a teneris inde vnguiculis cum ipfis literarum 

elementis haufta, & — cuſtodita, ſuis tanquam radicibus 

ſuſtinebat, alebatque, & deo gratas faciebat virtutes, quae anatura, 

& inſtitutione atque inductione animi viro contigerant, 

Ubrigens hat ſich der Seelige zweymal verehliget. Das erſte⸗ 
mal im Jahr 1711. den z6flen Det. mit Jungfer Anna Maria Brau⸗ 
nin, Hrn. Johann Brauns bes gröflern Raths Senannten in Nürnberg 
Tochter, welche einen Tag vor ihrer neu gebohrnen Tochter den zoften 
Map An. 1714- verftorben if, 

Das smeitemaf trat er im eine ehlihe Verbindung 17173, bey 
z6flen Nov. mit Safe. Sophia Chriſtiana, Den. Joh. Tobias Leone 
hardts, Graͤſt. Wolffteinifhen Raths, Lehnprobftens und Pflegers zu 
Obern⸗ Sulzbuͤrg, Toter, welche ihm überlebet und beren Ehe GOtt 
mit 14. Kindern gefegnes hat, Davon ihm Sabina Elifabeth, Katharis 
na Sophia und Chriſtiana Sabina [dom zuAltdorf, in Göttingen aber, 
Georg Frieberih, Ludwig Samuel Friderich und Gottfried im die fees 
fige Emigfeit vorausgegangen, nebft der betruͤbten Witwe aber noch ans 
Leben find s. Söhne: 

1) Gottlieb Tobias, Kaufmanı zu Rotterbam. 

2) M. Joh. Tobias, weicher auf der Univerficät zu Göttingen 

die Hiftorie Iehret und ſich 1756. mit Igfr. Johanna 
Maria Scheibnern verehligef hat, 

3) M. Jacob David, Prediger zu Lengelern und Holtenſen, 
der feit 1750, mit Frau Chriſtiana Louiſa, gebohrnen 
Helmkampf, verheurathet if, vom welcher der Seelige 7, 

Enkel, Joh. Ehriftian Friederih, Henziette Ether Wit 
helmina und Ehriftian Juſtus, gefehen hat. 

4) Chriſtian Friedrich, Factor auf der Holdndifchen Zucker⸗ 
Plantage, Dporto in Surinam, und a 

5 D. Cart Salomon, Stadt ⸗Phyſicus zu £ennep, der feit 1755; 


’ 


mit Syfr. N. Huͤttemann verheurathet ift, 
und 
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and 3. Töchter 1) Magdalena Eſther. 
2) Barbara Margaretha Catharina, melde mit Hrn. Johamn 

- Michael Müller, Koͤnigl. und Churfuͤrſtl Bau Commiſſa⸗ 

zius und Bauinfpector der Kloſter Cammer, und der Goͤt⸗ 
tingifchen Univerſitaͤts, Gebäude , feit 1751. in der Ehe le⸗ 
bet und ihm 3. Kinder gebohren wurden : Johann Wil⸗ 
heim Cheiftian , Ehriflian Gottlieb Daniel und So⸗ 
phia Chriſtiana Louiſa, 

3) Sophia Lucretia. 

In feinem Leben Hatte ſich der Seelige einer guten Geſundheit 
und Sebhaften Munterkeit, bie ihm die ſcowerſten Vertichtungen leicht 
machten, zu erfreuen. In ben destern Jahren aber Auferte ſich eine 
merkliche Entkraͤftung und eintretende {fi refpiration im Gehen ‚' 
nebft öftern Zufällen der Bruſt mit heftigen Huften der ihm befonders 
des Nachts ftark zufeste, und bey entgehenber Luft oft mit Schrecken 
aufweckte. Da nım gegen das Frühjahr immer ein ftärferer Zufluß 
der Dan jur Bruſt erfolgte, fo a. ſich auch zu der Zeit ein gemaltis 
ger Huften ein, der aber Doch nicht hinderte, Daß er am desten Tage 

es Lebens den sogen Merz 1755.40 wohl feine Borlefungen, als ans 
ere wichtige Geſchaͤfte mit aufgemuntertem Semüthe und ohne merkfia 
be Se fh — der Kräfte bis an den fpäten Abend fortfegen fonnte, 
da er fi) gegen 10. Uhr nach feiner gewöhnlicher maſſen verrichteten 
halbflündigen Andacht zu Bette legte, etwas las, und eben einfchlaffen 
wollte, als er mit einem erflidenden Huſten und blutigen Auswürf bes 
falen wurde, an melden er gegen ı1. Uhr in der Nacht Durch einen 
Mözlichen Tod, wie er felbft ſich ſolchen öfters gewunſcht und von Gott 
erbetten hatte, fein rühmliches Leben im Anfang des 72ſten Zahres feis 
nes Alters aufgab, und fo wohl Sönnern und Beſchuͤzern, als Gelehrs 
ten, Freunden und Anverwandten ein ſchmerzliches Andenken Hintere 


lies. | | 
Dieß ift der goͤhleriſche Lebenslauf, wie er von Göttingen Übers 

fendet worden. Wer nur eine mittelmäfige Aufmerffamkeit gebraucht, 
ber wird in bem Leben des feel. Hrn. Prof. Rönlers mancherley merke 
würbige Proben einer ganz ſonderbaren göttlichen Borfehung wahrnehs 
men. Schon in der Jugend wurde an Köhlern offenbar, daß ein Gott 
die Welt segiere, Der auch im DR EADINR! echtung zeigt, ah * 
* e 
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Etückfeeligfeit der Menfchen, das Grundgefez feines Reiches fen. Köbs 


fer gehört mit unter die Zal derjenigen, die der Fürforge- ihrer Eltern 


frühzeitig durch den Tod beraubt werben. Diefer Verluſt war für ihn 
doppelt [hmerzhaft und empfindlih, Der Tod raubte ihm Vater und 
Sutter in etlihen Wochen zugleich, und mit feinem Mater fahe er auch 
feinen treueften Lehrer zu Grabe tragen. Dieſer wackere Geiftliche, 
der mit einer gründlichen Selehrfamfeit eine ungeheuchelte Gottesfurcht 
durch ein feltenes Band verfnüpfte, war eifrig bemühet , die Wolfart 
feines Sohnes durch feinen väterlichen Unterricht in den Nebenftunden 
auf einen fihern und feften Grund zu ſezen. So Furz aud) Die Dauer 
- Diefes vorzüglichen Glückes war ; fo mar doch eben Diefes der gefegnes 
te Zeitpunct, in welchem die Triebe zur Ausübung eines rechtichaffenen 
Ehriftenthbums, und zur Erlernung der Geſchichtkunde in Dem feel. Hrn. 
profeffor rege gemacht, und die erften Züge dieſes grofen und from» 
men Gelehrten gebildet worden find, welcher nachmals bey erhaltener 
Reife feines Wiſſens eine allgemeine Hochachtung und Bewunderung 
unter den Gelehrten gegen ſich erwecket hat. 


Diefe wichtige Vortheile hatte der feel. Hr. Köhler von der 
Ynterweifung feines Elugen Baters, und noch wichtigere fchiene er 
durch feinen frühen Tod verlohren zu haben. So denken wir Men 
fen, die wir gar zu fehr an die fihtbaren und naͤchſten Mittel unferer 
Erhaltung geröhnet find. Gott mufte auch) für Koͤhlern zu forgen, da 
er ein Waife wurde, und er folte ohne die weitere Sorgfalt der Eitern 
durch eine glückliche Erichung und forgfältige Unterweiſung zu einem 
. geofen Werkzeug der göttlichen Ehre unter fremden Händen vorbereis 
get werden. Das Andenken feines Anverwandten, des feel, D. Leh⸗ 
manns,, und anderer Gönner und Freunde, zumal der getreuen Lehrer 
auf der berühmten Meißniſchen Landesſchule, gruͤnet noch immer im 
Seegen. Durch ihren vaͤterlichen Eifer, liebreichen Umgang und faß⸗ 
lipen Unterricht wurde der feel. Hr. Köhler zur Faſſung höherer Wif⸗ 
fenfchaften in wenig Jahren fähig gemacht: und es ſchiene nun, auf die 
nöthigen Borübungen Zeit zu ſeyn, ihn mit —2* Dingen zu be⸗ 
ſDaͤftigen, und feinen durch den Schulunterricht bereits aufgeklaͤrten 
nn > —— in noch) 35 ee Sn 
iefer wichtigen Abficht begab er ſich im ı9sen Jahre feineg Alters au 
die hohe Schule zu Witlenberg. 
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Bey · dem academifchen Leben bes feel. ya Köhlers kommt mie 

fein ebergang zu dem Orden ber WWeltweifen überaus merfwürdig vor, " 
Sein feel. Vater hatte ihn der Sottesgelehrfamfeit vorzüglich beftimmt, 
und gleihfam dazu verlobt: allein ein für die Kirche betrübter Um⸗ 
fand hinderte Die Ausführung biefes Vorhabens. Es mar eben das 
mals der unglückliche Zeitpunct, da die Wirtenbergijchen Theologen 


wider Speners Lehre mit entbranntem Eifer und voller Ruͤſtung loszo⸗ 


gen, und biefem frommen und vechtfchaffenen Gottesgelehrten alle nur 
mögliche Kezereyen aufbürdeten. Köhler war duch den ehemaligen 
Unterricht feines Daters von ber guten Sache des Speners fo vortheils 
haft eingenommen, daß er fidy denfelben unmöglich von einer fo übel bes 
fchriebenen Seite vorflellen funte. Er wurde darüber in feinem Gemuͤ⸗ 
the ganz irre gemacht, und gerieth in Zweifel, die ihm damals fo unaufs 
löslich vorfamen, daß er die Theologie verlies. Durch eine fo gemalt, 
fame Wendung mufte Köhler aus der betrettenen Laufbahn gehoben 
werben, den bie göttliche Vorſicht zur Befteigung einer erhöheten Stufs 
fe unter den Geſchichtkundigen auserfehen hatte, 


So unglücklich aber die theologifche Verfaſſung auf der Wit 
tenbergifchen Univerfitäe für Köhlern, als Theologen war ; m — 
theilhafter Lage waren die Umſtaͤnde damals zur Erreichung der groſen 
Abfiht, wozu ihn die gnädige Fürforge Gottes beſtimmt hatte. Dex 
unfterblihe Schursfleifch war um diefelbige Zeit der verehrungswuͤr⸗ 
dige Werkzeug, durch welchen fo viele grofe Männer zum Nuzen des 
menſchlichen Gefchlechts brauchbar gemacht worden find. Und durch 
deſſen lehrreichen Unterricht, vertrauten Umgang, und offen fiehende 
Bibliothe wurde auch der grofe Köhler nad) feinen Haubtzügen gebils 
det. Er legte fich zwar, umter einer fo vorzüglich glücklichen Anmeis 
fung, zu Wittenberg haubtſaͤchlich auf die griechiſche und -Iateinifcye 
Beichrfamteit; allein eben diefe Sattung der Wiffenfchaften bahner den 
ſich erſten und einzigen Weg sur Erlangung eines unterſcheidenden Rangs 
unter den fürnehmften Kennern der Gedichten. Die Griechen und 
‚Römer bleiben auch in dieſen aufgeflärten Zeiten noch unfere Lehrmeis 
fer in der Kunft fchön zu denfen und ſchoͤn zu fdhreiben; und wer ihre 
Geſchicklichkeit erreicht, oder wenigftens derfelben am nächften omme, 
mird auch noch heut ju Tage mit allgemeinem Befall unter diejenige 
gezälet, welche es hierinnen bis zur höchften Stuffe gebracht haben, 
Was iſt geſchickter, als ber — * Roͤmer Art, eine — 
Sache 
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Sache pragmatifch su erzaͤlen? mie genau und faft unnachuhmtich ſchil⸗ 
dern fie die Perfonen, welche auf den Schauplaz der Welt Durch merk 
toürdige Thaten herporgetvetten find 2 wie geichickt entdecken fie die 

—— , durch weiche alles in Bewegung geſezet wird, und wie 
- Fünfttich entwickelt fi) unter ihren Händen das geheime Verhaͤltnis 

le den wirkenden Urſachen und den erfolgten Wirkungen ? auch 
- vieß ift ihnen eigen, daß fie Durch Die Lebhaftigkeit ihres Vortrags, 
und durch ihre zum Mahlen aufgelegte Feder den Lefer in den vortheils 
haften Zuftand fegen, daß er von den Alteften Begebenheiten gleich ſam 
einen Auaenzeugen abgeben fan, Ich irre mic) alio entweder gänzlich, 
oder es find dieſes die einzigen Mufter, nach welchen ſich ein pragmas 
tiſcher Geſchichtſchreiber haubtfählih bilden muß. Es iſt aber die 
Bekanntſchaft mit den alten Griechen und Römern auch um deswillen 
einem geofen Kenner der Gefchichtfunde noͤthig, wei man pon ihm nicht 
mu einen Theil dieſer Wiſſenſchaft, oder einen kurzen Abfchnitt der 
neuern Geſchichten, fondern eine richtige Einſicht in den ganzen Umfang 
dieſer Bis zum Erſtaunen weittäuftigen Wiſſenſchaft, und zwar, nicht 
aus unlautern und betrüglichen Nachrichten, Jondern aus den erſten 
and reinften Quellen, unter weichen Die Schriften der atten Griechen 
und Nömer den erflen Rang behaubsen, erfordert. So betrat alfp 
der feel. Hr. Prof. Köhler durch feine mit Dem groͤſten Sleis erworbene 
Sinfchten in die lateiniſche und griechiſche Gelehrſamkeit diejenige 
Bahn gluͤcklich, auf welcher ihm die weile Borfehung Gottes zu einem 
Beruf geſchickt machen wolte, an den er mol Damals felbft nicht Dachte. 
Wenigſiens geb er durch die im Jahr 1706. gedruckte Anzeige feiner 
vorhabenden Arbeiten genugfam zu erkennen, Daß er feine Kenntnis in 
den (dönen WB ffenfchaften und den vergoͤnnten Gebrauch des Schurſ⸗ 
fleififchen Bücherichazes zu einer ganz andern Abficht zu gebrauchen ges 
fonnen wäre, Doc Gott hatte für feinen Fleis ein anderes Feld auss 
erfehen, und feine, durch den Schwediſchen Einfall in Sachſen, noch 
in eben Diefem Jahre veranlafjete Entfernung von Wittenberg machte, 
dag die Ausführung des fundgemachsen Vorhabens gänzlich unterburb. 


Hier geht ein neuer merfwürbiger Abſchnitt des Koͤhleriſchen Les 
bens an. Unfer Hr. Köhler bekommt nad) feinem Abzug von Witten 
berg, von Daunen er ſich nah Strasburg wenden wolte, unterwegs 
aber Nürnberg und Die beuachbarte Nuͤrnbergiſche Univerfität Altdorf 
beſahe, nicht nur am teten Orte Gelegenheit, fich Durch feinen beliebs 
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ten academiſchen Vottrag viele Freunde und Gönner zu machen, und 
ſich zugleich im der Muͤnzwiſſenſchaft unterrichten zu laſſen, fondern ee 
wird auch durch einen, von der göttlichen Vorſehung verhängten Zus 
“al fo gluͤcklich, durch die bey dem Schwediſchen Abgeſandten begieites 
te Secretaͤrs ſtelle in die Einficht und zum Theil auch m die Beforgung 
ber wichtigften Geſchaͤfte in ber grofen Welt eingeleitet zu werden, 
Genes nuzte ihm dazu, daß man am die Belohnung feines Fleiſes bey 
ledig gewordenen Profefforsftellen auch im feiner Abroefenheit dachte, 
diefes aber, daß er aus eigener Erfahrung fernte, wie die Staatsge⸗ 
fhäfte, deren Geſchichten es auf den Catheder künftig vortragen folte, 
in bem Cabinette entworfen, und fodann nach Wegräumung der Hins 
berniffe ausgeführet werden. Dep feinem nachmaligen Aufenthalt zu 
Swepbrüden glücte es ihm auch, feine müfige Stunden unter der Beb⸗ 
bülfe zweyer fehr gelehrten und berühmten Männer auf genäuere Er⸗ 
jernung der genenlogifchen Wiſſenſchaften zu menden. 


Diefes waren die Dorbereitungen. Nunmehrto Fam die Zeit 
herbey, da ſich der ſeel. Hr. Köhler zur Ausführung der grofen Abs 
ſicht Gottes, welcher er bishero verſchiedenemale, wiewol aus Demut 
und Beſcheidenheit, ausgemichen war, ohne Widerſtreben anſchicken 
folte, Gott hatte ihm zu einem Lehrer auf der hohen Schule zu Altdorf 
auserfehen, und im Jahre 1710. fügte es feine Fuͤrſorge, daß ihm die 
fedig gewordene Profefiorsfielle der Vernunft/ und Staatslehre daſelbſt 
wirklich zutheil wurde, Nicht ohme göttliche Fügung muſte ſich Koͤh⸗ 
ker anfangs mit diefen beeden IBiffenfchaften beſchaͤftigen, welche einem 
Geſchichtkundigen zur völligen Ausbildung, ja zum befländigen Gebrauch 
hoͤchſt vortheilhaft und nöthig find. Durch alle diefe, vom der göttlis 
chen Vorſicht geleitete Anftalten wurde —* ſeel. Hr. Profeffor zur 
Uebernehmung des hiſtoriſchen Lehramtes gehörig vorbereitet , welches 
er im J. 1712, erbielte. Won diefer Zeit an war die Geſchichtkunde 
feine Haubtſache, und er vertiefte ſich mit dem gröften Muth und gluͤck⸗ 
hichften Erfolg in das weite und offene Meer diefer bey nahe grenztofen 
Wiſſenſchaft. Sein entbrannter Eifer und feine unermüdete Arbeits 
vu welche nicht allein die, feiner Flugen Aufischt zu gleiher Zeis 

ergebene niverfitätsbibliotheck, fondern auch der vortrefliche Bücher, 
(ha; bes hochberuͤhmten Hrn. Prof. Rinkens ungemein erleichterten, 
festen ihm in ben Stand, ſowol der fludierenden Jugend Durch feinen 
gründlichen Vortag, als auch ber gelehrten Zelt durch a = 
ne 
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findung vieler unbefannten hiftorifchen Wahrheiten fein Andenken ehr⸗ 
würdig und unvergeßlich zu machen. Sein auf wahre Verdienfte ges 
gründeter Ruhm befam mit jedem Fahre einen merfiwürdigen Zuwachs, 
und der ausgebreitere Ruff feiner grofen Einfichten erweckte ihm bag 
Bertrauen und die Hochachtung, und Gunft der gröften Fürften und 
Gelehrten nicht nur in Teutfchiand, fondern auch in Frankreich, Staliem 
und andern Ländern , welche ſich theils bey Köhlern in den wichtigſten 
Staatsangelegenhriten Raths erholeten, theils durch einen vertrauten 
Briefwechfel eine vortheilhafte Freundfchaft mit ihm unterhielten, 

gr fo groſen Verdienſten fonnte es unmöglidy an grofen Bes 
fohnungen fehlen. Das allerverehrungsmürbigfte Beyſpiel hievon iſt 
wol diefes, daß ihm der glorwürdigfte Kaifer Rarl VI. im J. 1727. 
durch den Hrn. Caftellan von Führer eine güldene Gnadenkette mit eis 
ner daran hängenden Medaille einmbänbigen geruhete. KEinallergnädigs 
fies Schreiben von der majeſtaͤtiſchen Hand des alerhöchftens Monars 
hens auf Erben erhöhete den Werth diefes glängenden Denkmals der 
Kaiferlihen Gnade über alles, was einem Selehrten in der Welt fchäy« 
bat iſt. Des grofen Kaiſers Majeftdt geruhete auch, den feel. Hrn. Kö, 
ler Den Titel eines Doctors der echten bey diefer Gelegenheit zu ges 
ben, und feine gerührten $reunde beseigten ihm hiebey durch einen ver» 
gnügten Scherz ihre Gluͤckwuͤnſche sur Erhaltung einer Wuͤrde, bie 
ihm die reineſte Duelle aler vorzüglichen und erhabenen Würden, aug 
welcher auch der academifche Adel entipringt, mitgetheilet hatte, und 
n Hd auch vieleicht im Ernft mit dem gröften Rechte hätte zueig⸗ 

eu. 

Nachdem der Hr. Prof. Köhler bereits zo, Fahre fein hiſtori⸗ 
fches Lehramt zu Altdorf mit dem gröften Be * verwaltet; fo fiengen 
verſchiedene teutfche Academien an, dem berühmten Altdorfifhen Mus 
fenfiz eine Haubtzierde ftrittig zu machen, die berfelbe noch viele Fahre 
im ruhigen Beſiz zu behalten wuͤnſchte. Nach befcheibener Abweifung 
verſchiedener wichtiger Einladungen , gieng er endlich, nach erfannten 
. und wahrgenommenen Merkmalen eines göttlichen Winks im J. 1735, 

nad) Höttingen, und machte auch dafelbft feine tiefe Einfichten in alle 
Theile der Geſchichtkunde ber ftudierenden Jugend und der gelehrten 
Welt noch) ferner brauchbar. Unter die Merkwürdigkeiten feines Aufs 
enthalte gu Goͤttingen rechne ich, nebſt vielen andern, nicht nur fein ru⸗ 
biges Prorestorar im Sommer des 3. 3741, welches ein immerwähs 
y sa 
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render Zeuge ſowol von der Klugheit und Liebe bes feel. Koͤhlers, als 
auch von ber gefitteten Aufführung der Göttingifchen Mufen ift; ſon⸗ 
dern auch das von ihm, im %. 1753. gefeperte feltene biftoritche Ju⸗ 
beifest, ba er in einem gebruckten Anſchlag zu feinen Vorlefungen über 
die Reichehiftorie, welche er zum soften mal eröfnete, einlud, und zu⸗ 
& die Geſchichte bes Eölnifchen Ericanıleramtes Durch Italien von 
grofen Interregno an bis auf K. Karin V. Fürzlich erzdlete. 


Eine von den geöften Proben ber göttlichen Liebe gegen den feel, 
Köhler war wol feine dauerhafte und fat nie unterbrochene Ges 
undheit, welche machte, daß er audy noch als Greis ein vet grünen, 
des Alter hatte. Und von diefer Geſundheit des Körpers rührte auch 
zum Theil feine Diunterfeit und feine ſtets aufgeheiterte Stirne her, 
auf welcher ſich alle Anmutrhigfeiten eines aufgeweckten und zufriede⸗ 
nen Gemuͤthes fchilderten. Mit diefer grofen Wolthat Gottes, welche 
* durch ſein rend Leben verbreitete, war noch eine andere be dem 
eſchluß des Lebens verbunden. Köhler wünfchte immerzu durch eis 
ven’ ſchnellen Tod in die Ewigkeit verfeget zu werden, und auch in dies 
fem Stüc ift fein Gebet von Sort erhöret worden. So fehr fidy man⸗ 
che vor einem jähen Tod entfegen, und fo wichtige Urſachen auch alle 
diejenige, Die nicht im einer foldhen Berfafung, wie Köhler, mit Gott 
ftehen, haben, ſich dafür zu emtfegen ; fo ermwünfcht war Köhlern dieſe 
wdararıa (dergleichen ſich auch, wiewol auf eine fehr verfchiedene Wei⸗ 
fe, Kaifer Auguſt münfchte; ) denn der Tod konnte ihm mol zu feiner 
it ungelegen fommen, da er eben fo fromm, als gelehrt war, und 
fein grofes Beyſpiel lehrete , dab man nicht nöthig habe, eig 
eogeift, oder Sonderling in der Religion su werden, um recht ger 
zu weinen , ſondern daß ſich eine hohe Gabe einer aufgeklaͤrten 
Vernunft und ein thätiges Ehriftenthum in einer Perfon gar mol vereis 
nigen laſſen, ja durch ihre feltene Vereinigung einander felbft zu einer 
beroundernswürdigen Sröfe aufhelfen. Die wahre und bis zur Ausüs 
bung der erkannten Wahrheiten gebrachte Theologie hat durch Köhlers 
Uebergang su dem Phitofophifchen Orden gar nichts verlohren, indem 
er es für eine wabre Ehre und Pflicht hielt, fein geiftliches Prieſterthum 
mit der gröften Sorgfalt und Wachſamkeit zu führen. Ohne Zweifel - 
hat naͤchſt Gott der getreue Untersicht feines frommen Waters denen 
geheiligten Wahrheiten der Religion einen fo tiefen Eindrud in fein das 
mals noch zartes Herz gemacht, daß die Empfindung berfelben * 
c | 
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Beinen Zufall konnte unterdrückt werben , fondern vielmehr mit jebenz 
Tage durch die mitwitkende Gnade Gottes einen vermehrten Zuwachs 
befam. Nun wird man erſt einſehen, woher fein ſtets vergnügtes und 
rubiges Gemuͤthe gekommen. Weit gefehlt, daß die Geſundheit des 
Körpers die einzige Quelle feiner Munterfeit war. Köhler fühlte im 
dem Innerſten * Seele die ſanften Regungen einer Zufriedenheit 
und Freude, die der Chriſt alsdann empfindet, wann er uͤberzeuget iſt, 
daß er einen verſoͤhnten und gnaͤdigen Gott anbetet, und in der genaͤue⸗ 
fien Vereinigung mit dem hoͤchſten Sure ſtehet. Von einer ſolchen Ges 
müthsfaffung ſtammte haubtſoͤchlich fein Iebhaftes Bezeugen her, und 
durch dem gefunden Körper wurde der äuferliche Abdruck feiner innern 
geheitigten‘Bervegungen nur noch weiter unterflügt. Die Hochachtung 
gegen die göttliche Offenbarung war bey ihm fo gros, daß er, wie oben 
bereits gemeldet worden, die Bücher der Heil. Schrift , zumal aber 
des neuen Teſtamentes, beftändig um ſich hatte, auch no in feinen 
hohen Alter mit ſich in den Tempel nahm , und die vorgetragene Stel 
len nach ſchlug. Zu Haufe beſchaͤftigte er fi) mit den Werken Der Gott⸗ 
feeligfeit auf eine Er Art, die hoͤchſtwuͤrdig ift, dag fie nun nach feis 
nem Tode zum beften der Welt befannt werde, da er vielleicht bey ſei⸗ 
nem Leben die Bekanntmachung derfelben aus Demut und Befcheidens 
heit verhindert hätte. Wann er des Morgens aufftunde, weiches als 

fezeit um 5. Uhr präcife geſchahe, fo verrichtete er fein Gebet in feinem 
Studierzimmer alleine, und beſchloß es mit einem Morgenlied. So⸗ 
dann waͤlete er ſich einen biblifchen Spruch, fehrieb ihn auf, und ſtelle⸗ 
te bey feinen Arbeiten des Tages Öftere Betrachtungen darüber an, um 

auf diefe Weiſe aus dem Worte des Lebens Unterricht, Troft und 
Nahrung für feine unſterbliche Seele zu holen. Dieß mar ihm aber 
noch nicht genug, fondern er ſchrieb auch, ehe er zu Bette gieng, wel⸗ 

ches gemeiniglich gegen 10. Uhr erfolgte, dasjenige, was ihm troͤſtlich 
und feinen Glauben ftärfend und erbaulich war, auf ein befonderes 

— oder halben Bogen nieder. Da er dieſe Uebungen der 
hänstichen Andacht ſeit vielen Jahren her (vermuthlich waͤhrender Zeit 
feines Cheftandes.) und zwar alle Tane unausgefest vernahm ; 10 üft 
feicht zu erachten, daß die Zal diefer Blätter, die er alle in der ſchoͤn⸗ 

fien Ordnung vermahrete, fehr hoch angewachſen ſeyn muß. Ich halte 

diefes für ein koſtbares Kleinod und feltenes Angedenfen eines Gelehrte 

tem, zumal von jeiner Art, welches billig feinen Hinterbliebenen hoͤchſt⸗ 

ſcharbar fen wird. ee 
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Ich füge hier noch ein vollftändiges Verzeichnis von bem vielem 
Schriften des imermüdeten Hrn. Prof. Köhlers , haubtfächlich nach 
Anleitung des von dem hochberühmten Hrn. Hofratb Gesner auf feis 
nen Tod gefchriebenen lateinifhhen Programma, bey, und hoffe, dem 
hochgeneigten Lefer dadurch feinen unangenehmen Dienft zu ermweifen, 


I. Sröfere Schriften und Bücher. 

Wocratis Epiftola ad Archidamum, Lacedaemoniorum Regem, ad 
hoc usque tempus defiderata. Vitemb. 1706. 4. 

Heinrich Sully kurzer Unterricht, wie man ſich der Sad Uhren mol 
gebrauchen folle, aus dem Franz. ins Teutfche überfeget, Oettin⸗ 
gem 1713. 12. 

Francifei Guicciardini ingenua confeflio de occafione reltauratae a 

Athero religionis. In ufum praele&ionum. Alt. 1717. $. 


Elementa Chronologiae ex inftitutionibus Chronologicis Guil. 
Beueregiüi ad lectiones publicas propofita. Alt. 1717. 8. 

Chronologia hiftoriae uniuerfalis ab orbe condito ad noftra usque 
tempora, tabulis diſtinctis XXVII. defcripta. Alt, 1719. in fel. 
Neu aufgelegt 1736. 

Fafti Vniuerfitatis Altdorfinae, TomiV. Alt. 1719-1723. 4. 

Marquardi Freheri Dire&torium hiftoricum. Recognouit et auzit 
Jo. Dau. Koelerus. Norimb. et Alt. apud heredes Tauberi 
1720. 4 Kam 1734. verbeflert und vermehrt heraus, 

Sculptura hiftoriarum et temporum memoratrix, d, i. Gedaͤchtnis⸗ 
hüffliche Bilderluft der merfwürdigften Weltgeſchichten aller Zeis 
ten, von Erſchaffung der Welt bis auf gegenwärtige, daß ſolche 
nach der Jahrrechnung leichte zu behalten, mit gründlichen Erzeh⸗ 
{ungen in 49. Kupfer» Tafeln, in fol. Sf auch in 4. unter dem 
Titel: die Welt in einer Nuß, Nuͤrnb. 1722. zum Vorſchein ger 
fommen, 

. Bequemer Schul und Reifen Atlas in 130, in 60, in 40, in 30, in2y, 

in 20, und in 7, Landcharten beftehend, in fol, 

2 Hiſto⸗ 
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Hiſtoriſcher Zeitungs Atlas in 25. Tafeln, in fol. 

Anleitung zu der verbefferten neuen Geographie , vornemlich zum Ger 
brauch der Weigliſchen Landcharten. 1724. 8. 

Anleitung zu ber alten und mittlern Geographie nebſt XIII. Landchaͤrtgen. 
Nuͤrnb. ate vermehrte und verbefferte Auflage 1745- in 8. Dess 
gleichen IIter Theit nebſt XII, Landchärtgen. 1737. 

‚Deferiptio orbis antiqui in XLIV. Tabb. exhibita, in fol. he 

Der Durdlaudhtigen Welt Geſchichts ⸗Geſchlechts⸗ und Wappen⸗Ca⸗ 
fenber, ing. vom J. 1722-1755. wird auch noch jährlich, nach des 
feel. Hrn. Köhlers Tode, vermehrt und verbeffert herausgegeben. 

Hiftoria Genealog. Dominoram et Comitum de Wolfftein. Fran- 

cof. et Lipf. 13726. 4. 

Sylloge aliquot ſcriptorum de bene ordinanda et ornanda Bibliothe- 

ca. Francef. etLipf. 1728. 4. Ns 

Entwurf eines Collegüi über den gegenmärtigen Zuftand von Europa und 
die jegigen Welthaͤndel. Altd. 1728. und Goͤttingen 1736, 

Hiſtoriſche Müngbelufligung, darinnen allerhand merkwürdige und rare 

Thaler, Ducaten, Schauftüce, und andere fonderbare Gold und 

Silbermünzen von mancherley Art, accurat in Kupfer geflochen, 

beſchrieben, und aus der Hiftorie umftändfich erfläret werden. 

Nuͤrnb. bey Ehriftoph Weigels Erben vom J. 17291750, XXII. 

heile in 4. | | 

> Don diefem Werk, weiches auch zu Berlin im J. 1740. in dag 
Kranzöfifche zu Überfegen angefangen worden, wiewol nur ein 
ne davon herausgefommen, will ich hernach befonderg 

en. 
ob Wilh. Imhofii Notitia Procerum S. R, L etc, T. l. et II. Tu- 
bingae 1732. et 1734. in fol. 

” Diefes Werk ift durch dem Fleis des feel. Hrn. Köhlers fehr vers 
mehret worden. Dabey aber bebauerteer fehr, daß die Nach⸗ 
richt von ber Brävenisifchen Jamilie wider fein Wiſſen und 

Wil 
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Willen ausgelaffen mworben : wie er dann auch in diejenige 
Eremplare, die ihm unter die Hände kamen, diefe feine Klage 
zu fchreiben pflegte. 

Memorabilia ſacta belli et pacis in faeculo poft C.N. XVII d. i, 
denfwürdige Kriegs-und Friedens Begebenheiten des XVII, Jahr⸗ 
bunderts nad) Christi Geburt in jährl. Kupfer⸗Blatten vom Jahr 
170111734, in länglicht 4. 

Die Fränfifhen Ada Eruditorum. Zu diefer Monatfchrift und zwar 
von dem achten Theile an, hat der feel. Köhler einige Beytraͤze 
verfertiget. Ein Ähnliches Werkgen kam unter dem Titel: Nuͤz⸗ 
liche und auserlefene Arbeiten der Gelehrten im Reime, durch 
Hrn. Köhlers und feiner guten Freunde, und damaligen Collegen 
zu Altdorf, Hrn. D, Feuerleins und Hrn. D. Deinleins gemein, 
ſchaͤftliche Bemühungen zum Druck, melches aber mit dem ;ten 
Stüde aufhörete. 

Kurz gefafte und gründliche teutfche Reichshiſtorie. Frankf. und Leipg. 
1736. besgleichen 1751. in 4. 

Jo. Chrift, Olearii fpecimen uniuerfae rei nummariae feientifice tra- 
dendae. Goettingae. 8, Iſt zum Gebrauch der Dorlefungen 
beſtimmt geweſen. 

Vorrede zu der gründlichen Nachricht von dem teutſchen Muͤnzweſen 
älterer und neuer Zeiten. Götting. 3739. 8. ; 
KHodpverdiente und aus bewährten Urkunden wolbeglaubte Ehrenrettung 

oh. Guttenbergs, eingebohrnen Bürgers in Maynz, aus dem als 

ten Rheinländifchen Geſchlechte derer von Sorgenloch, genannt: 
Gaͤnſefleiſch, wegen der erfien Erfindung der nie genug gepriefer 
wen Buchdruckerkunſt in der Stadt Maynz, su unvergänglichen 
Ehren der teutfchen Nation und infenderheit der loͤbl. uralten 
Stadt Maynz , mit gänzliher und unwiderſorechlicher Entſchei ⸗ 
dung bes darüber entflandenen 300, jährigen Streits, Leips. 
3740, 4 | 
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Des Numophylacii Burfhardiani anderer Theil ꝛc. Götting. 1745. 8. 
Die Vorrede ertbeilt eine kurze Anwerfung, wie mar Schaumüns 

zen geſchickt angeben folle. | 

Hiſtoriſche Nachricht vonden Erb-⸗Land⸗Hof⸗Aemtern des Hersogthums 

Braunſchweig und Lüneburg, und Dar gehörigerfande, ſowol ine 

gefamt, als befonders, gröftentheils aus Archiviſchen Urkunden. 

Götting. 1746. 4. 

Gründliche Unterfuchung des Urfprungs und Befhaffenheit der von den 
Bifhöffen gu Lübeck in vorigen Zeiten verrichteten Belehnung des 
Herzogthums Holftein von einem Liebhaber der Holfteinifhen Ges 
fhichte ans Licht geftelet,, mit einer Dorrede J. D. Koͤhlers. 
Bötting. 1752. 

*In der Vorrede wird die güldene Bulle, welche Kaif. Sigmund 
denen Bürgermeiftern und dem Rath zu Luͤbeck im 3.1434 er⸗ 
theilet, ala das Daubtdocument in diefer Sache, erläutert, 

Immanuelis Weberi Examen artis Heraldicae maximam partem ex 
infigni opere Speneriano colletum, Theoriam irfignium facili 
acperfpicua methodo et figuris CLXXI. exhibens, Editio fex- 
ta et audtior I. D. Koeleri I) programmate de inuentoribus in- 
cifurar, Heraldicar. II) Defcriptione infignium Regis Magnae 

“ Britanniae, Ducis Br, et Lün, Archithef, et Princ, Ele&, Goet- 

tingae. 1753. 8. 


I. Programmgata und andere Fleinere Schriften, 

Progr. De coniungendis intelligentiae et prudentiae fludiis. Alt, 
1711. in fol, 

Oratio ſolennis, memoriae b. D. G. Molleri dicata A. 1712. Iſt 

in die, zu Alt. 1713. in fol. gedruckte Memoriam Mollerianam 

p.69. eingeruͤckt. | 

Progr. Dehiitoria pragmatica, Alt. 1714. 4. 

Progr ad orat. fol. de felicitate temporis in principatu Onoldine 
ſub aufpicatillimo regimine Guil. Frider. Marg, Brandenb, 
Alt, 1716, in fol. Sche- 
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Schediasma hiftoricum de numismate Jacobi Grandis de Carraria 
Domini. Patauii inter recentiora forte uetuftiffimo , expofica 
fimul fücceflione Carrariorum in dominatu Patauino , ad illu- 
ftrationem Hiftoriae feculi P. C. XIV, Alt, 1717. in 4. 

Progr. De Joh, Harduini noua, fed inepta interpretatione uaticinif 
apud Daniel. de LXX. hebdomatibus, Alt. 1721. in 4, 5 

Progr. De Scaldis fine Poetis Gentium Arctoarum uetuftifimis, 
Alt. 1724. in fol, 

Progr. De fide et auftoritate monachi Weingartenfis in Generis‘ . 
Welfici Auguftifimi uetuftate et dignitate, Goett, 1735. in4, 

Progr. De inuentoribus incifurarum, Gallice Les Hachures dictarum, 
quibus metalla et colores in tefleris gentilitiis absque pigmen. 
tis indicantur. Goetting, 1736, in 4, 

Progr. De diplomate Imp, Frider. II, quo Aeneas Syluias Piccolo- 
mineus A. 1442. sreatus fuit poeta laureatus . Goett, 1741, 
in 4. 

Joh. Dav. Köhlers gegeigter und beflärfter Nuz ber MWapenfenntnig 
zu Entdecfung einer hiftorifchen Wahrheit in der Unterfubung der 
zur Erläuterung der Br. Lüneb. Hiftorie dienlichen Frage: Was 
für einem Herzog Heinrich zu Lüneburg das in die Capell:U.8, Fr, 
zu Altötting in Bayern verlobte filberne Schiff zugueignen fen, 
nebft einer in Kupfer geftochenen Abbildung deſſelben auf zwo Tas 
fein. Götting. 1749. 4. 

lo, Dau. Koelerus praeletionem quinquagefimam Hiftoriae Prag- 
maticae Regni Imperiique Romano-Teutonici et hanc quidem 
per. hoc femeftre fpatium hibernum ab hora VIII. publice ha- 
bendam indicit, praemifla hiltoria coardtata Archicancellaria- 
tus 8. X.l. per Icaliam poft incerregnum magnum Germaniae 
continuati usque ad Imp Carolum V. atque ex authentlcis do- 
cumerstis hadtenus inedieis comprobata, Goetting, 1753. 4 
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II. Zu Altdorf gehaltene Differtationes. 


1, Specimen Archäeologiae Romanae, Refp. Aug, Kobero, Lip. 
Misn, 1707. _ 

2, De Prognofticorum Politicorum uanitate Dil. L Refp, Geo. 

Chuhriſt. Erlabeccio, Nor. 1711, 

3. De Prognofticorum Politicorum uanitate Dil, UI, Reſp. Conr. 
Frid. Feuerlino, Norimb. 1713. 

44. 5. De Carolo Bellicofo, ultimo BurgundiaeDuce. Refp. Sam. 
Fabro, Hohenftrufa-Palatino Dif. I, 1712. u, DI. Il, Refp, 
Geo. Frid. Wülfero 1713. Eine neue Auegabe hievon kam 1729, 
gu Alt. zum Dorfchein. 

6. De controuerfiis Philofophorum in do&rina de intelle&u pure, 

Reſp. Sigism. Jac, Apino, Heresbruco-Nor, 1713. 

7, De Pedantismo dida&tico Pythagorae ratione filentii, Refp.Geo, 
Frid. Deinlino, Altorfino 1714. 

8. De modo examinandi definitionem. Reſp. Ambr. Scheumaede... 
ro, Norimb, 1714, 

9. De Inclyto libro poetico Theuerdanck. Refp.Henr. Gottl, Tietz, 
Vratisl, 1714, Im Jahr 1719 U, 1737. wurde dieſe Diſſertatio 
neu aufgelegt, und mit einem dreyfachen Claue, ſowol Pfinzingia- 
- na, al$ Franckiana und Schulvefiana vermehrt, wiewol die lestere 
Ausgabe ohne Vorwiſſen des Derfaffers veranftaltet worden. 

10, De Familia Theodofii M. Imp, cum probationibus. Roip, Job; 

Wolfg. Textore, Francof, 1715. 

«1, De donatione Mathildina Pentifici R, facta. Ref. Jo. Car, 
Scheurl, Norimb. 1715, 

12. De modo numerandi populum. Reſp. Fr, Erasm, Krafft, Salz- 

burg. ı715. 

ı3; DeLiuia Augufta. Refp. Steph. Lotz, Altorf, 1715. 


14. De 
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14, De Friderico V. Com. Palat. Rheni et Ple&. affetanteRegnum 
Bohemiae, Refp. Reinh. Frid, Humbracht, Moeno - Francof, 
1716, Iſt auch neu und verbeffert herausgefommen, F 

ıs. De Philoſophia Marci Aurelii Antonini Aug. in cheoria et pra- 

xi. Refp. Ambr. Scheumaedero, 1717. 

16. De Johanne Rokycrana, famofo Calixtinorum in BohemiaPon» 
tifice, Reſp. Jo. Osvvaldo, Eibachio-Nor. 1718. 

ıy, Specimen l. Controuerſiarum in hiſt. Germ. occurrentium, de 
origine Germanorum ab Alcenaze. Reſp. Iſaac. Peyero, Nor, 
1719. ' : 

18. Specimen II. Controuerf, deorigine Boioariorum a Boiis, Ref. 
Joh. Chrift. Pellero, Norimb, 1720, > 

19. De Gerberto, poftea R. P. Silueſtto Il. Refp, Joh. Con, Spoerl. 
1720, Ä P 

20, De NicolaoDrabicioNeo-Propheta inHungariaetc, Relp. Ott, 
Fr. Grünenbergio Pruffo. 1721, 

a1. De Genealogia Familiae Aug. Stauffenfis.. Refp, Geo.Fr. Wod- 
ckero, Norimb. 1721. DBermehrt und verbefiert 1726. - 

22, Hiftoria Codicis Juris Statutarii fiue Reformationis Norimber- 
genfis, Refp. Joh. Joach, Nüzelio. 1721. | 

33. De Familia Augufta Lucemburgenf, Refp. Alb. Gottfr, Fabro, 
Mecklenburg. 1722. ” 

24. DeFamilia Augufta Franconica, Reſp. Car. Guſt. Fürero, No- 
rimb. 2722. Meu aufgelegt zu Altd. 1733. Er 

a5, De facra et illuftri fodalitate B, Mariae Virginis in monte ad ug: 
tus Brandenburgum, Reſp. Geo. Ers, Fincklero, Norimb. 
1723, 

36, De adtis et factis Gebhardi Truchſeſſũ, Archiepifcopi. er Elect. 
Colon, infaufi, Refp, El, Gottl. Dieterich, :Vimenf. 1723, 
Wieder aufgelegt im Jahr 1747- — 
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27. De Pribezlao fiue — Rege Brandenburgieo. Reſp. Geo. 


28. 


29. 


31. 


35. 


Lud. Wilh. Frobenio, Onold. 1723. 
De ueterum recentiorumque Germanorum fcholis ſolitis et ſulũ · 


dis. Reſp. Car. Chriftoph. Hirſchio, Heresbruco - Nor. 1725. 


Ruͤhret einzig und allein von dem Refpondenten her, deſſen Auffas 
‚ber feel. Hr, Köhler in einer angehängten Epißel in einigen Stuͤcken 
verbeffert und vermehret hat, 

De Familia Augufta Carolingica, Refp. Joh, Ad. Bettingero, 
‚Palat, Bipont, 1725. 


De electione dubia Jodoci Imperat, contra Sigismundum uindi- 


cata. Refp. Joh, Alb. Spiefio. 1726. 

De Bibliotheca Caroli M. Imp.. Aug. ad Eigenharti de uita eius- 
dem Cap. 33. Refp. Frid. Paul, Stoy, Heresbruco- Nor. 1727. 
De ortu et progreflu fubfidii charitatiui Imperatori Auguftifh- 
mo ab Ordine Equeftri $, R. I. libero ac immediato in neceflita- 
tibus publicis praeftiti, Refp.Geo. Chrift. Wincklero de Moh- 
renfels, 1728. 

Commentatio hiftorica ad priuilegium Norimbergenfe de caftro 
Imperũ foreftali Brunn. Refp, Leonh. Grundherro ab Alten- 
thanrı. 1728. 

De Imperatoribus Romanis Germanieis anteImperatorem Caro- 
lum M. Refp. Job, Henr, Drümelio, 1729, Wieder aufgelegt 
zu Jena im Jahr 1739. 

De Ducibus Meraniae ex Comitibus de Andechs ortis, Refp, 
W. Chr. W. de Feilizfch. 1729. 


36. De Martino Luthero a Comitiis Auguftanis A. 1530. corpore 


U 


97. 


quidem abfente, in illis tamen animo praelente, Refp, Chr, 
Mar. Lochnero, Norimb. 1730. ' 
Defubferiptione Auguftanae Confeflionis, Refp, Vrb.Seb, Beck, 
Nor, 1739, 
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38. Disquifitio hiftor, an Manethonis paftores, inuafores Aegypti, 
- fuerint Ifraelitae. Reſp. Joh, Adam, Strobelio, Heresbr. Nor, 
1730 
‚99, De Ardoino Marchione Eporediae ele&o poft Imp. Ottonem IIL 
et ab Henrico I, Aug. profligato Rege Italiae. Refp. Joh, Maur, 
| Endter, Norimb, 1730, r 

40, Stemmatographia Augufta Saxonica Reſp. L, Jac. $frauß, 
1731, 

41. De Imperiali Sacra Lancea, non inter reliquias Imperii, fed ele- 
nodia referenda, cum problemate, de nouo S. R. I. officio Ar- 
chi-Lanciferatu, Refp. Wolfg. Alb, Spiefio, Norimb, 1731. 

42, De prima pace religiofa Norimbergenfi. Refp. Juft, Goetfchio. 
1732, 

43. Voluntarium Imperii confortium inter Ludouicum Auftriacum 
et Ludouicum Bauarum Aug, ex pacto de An, 1325. adſtructum. 
Refp. Joh. Frid. Baumanno, Werth, Franc, 1733. Iſt als ein 
Tractat fehr prächtig in fol. wieder aufgelegt worden. 

44. De inclyta fede regali ad Renfe. Refp. Chrift, Godofr, Laur, 
Rinckiö, Alt. 1734. 

ag. Fata Ducatus Alemanniae et Sueuiae ex antiquis Hiftoriae Ger- 
manicae monumentis breuiter expofita. Relp. Joh, Frid, Bal- 
bach deGaftel. 1735. Wieder aufgelegt 1744. . 


IV. Zu Goͤttingen gehaltene Differtationes, 
1. De origine et incrementis iurium er priuil. Nobil, Mecklenburgi- 
cae. Reſp. Joach, Diet. de Preen, Equ, Meckl, 1738. 
2. Elogium Joh, de Trocznovva cognomentoZisi’ka, Archiftrategi 
Taboritarum formidabili, Reſp. Franc. Domin. Haeberlin, 
3744 
2: ! b 2 3. De 
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8, De Arnoldo Brixienfi, libertatis Chriftianae et Romanae ſtrenuo 
quidem, fed improfpero uindice, Refp. Joh. Geo, Schnizlino , 
Onold. 1742, 

% De Ducis et Princ, Ele&, Saxoniae $, R. 1. Archimatefchalli fin- 

gularibus eteximiis fun&ionibus in folemni panegyri ele&ionis 
et coronationis Caelareae, Reſp. Franc, Effenio, Dresd, 


1746. E; 
f De teftimonio S. Irenaci, de Germaniis Chriftianis in Saec, Il. 
poſt C. N. Reſp. Jac. Dau, Koelero, fil, 1747. 
6. 2 Saxonum transportatione ſub Carolo M, fadta, Rep, Jac. 
chuback, Hamb, 1748. 

» gr faft gänzlich ein Werk der Refpondenten. In der angehäng» 
ten Spiftel unterfucht Hr. Köhler: Num, Imp. Maximilianus], 
manu propria fubfcripferit diplomata ? 

7. Explanatio hiftorica Art. XIII, Inftr, Pacis Osnabr. de compenfß- 

tione Ducibus Brunfüici et Luneburgi facta ob cefla iura fua in 

quosdam S. R, 1. Archiepifcopatus et Epifcopatus. Refp. Pe, 
Plesken, 175% | 


Wider Willen Des Verfaſſers find heraus gekommen : 

De Rege Marcomannorum Maroboduo, Tiberiüi artibus circurmuen- 
to, ex Tacito et Velleio. Alt, #713, nunc primum edita Suo- 
baei 1742. | 

Miffus thefium Machiauelliftarum de ipfo Nicolao Machiauello eius- 
que feriptis et cenſuris. Alt, 3714, nunc primum editaSuoba- 
di 1748. 
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Nach diefem Verzeichnis der Koͤhleriſchen Schriften muß ich 
noch von zweyen Stüden, ehe ich biefe Vorrede fehliefe, Fürzlich rer 
den. Das erftere betrife die Köhlerifchen Differtafionen, welche bie 
Genealogie der Roͤmiſch⸗Teutſchen Raifer erläutern, das andere aber 
die Ausfertigung diefes XXlliſten und festen Theils der hiſtoriſchen 
Minzbeluftigung. Es fan denen Liebhabern der genealogifchen Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht gleichgültig ſeyn, ſondern es wird ihnen ohne Zweifel ein 
groſes Wergnügen erwecken, daß ſich die Weigelifhe Handlung zu 
Nürnberg, in welcher Die Müngbetuftigung verlegt worden, ſchon vor 
einiger Zeit entſchloſſen hat, die obgemeldten Köhlerifchen Differtatios 
nen in Form eines Trastats, infolio, zuſammen drucken su laſſen. Die, 
ſes überaus nüzliche und mit ſchoͤnen Kupfern ausgegierte Werk iſt be, 
reits fo weit fertig, als ber feel. Köhler in der Genealogie ber Kaifert, 
Samilien-gefommen. Nun ift noch die Habfpurgifche Familie zurück, 
deren Ausarbeitung ber, durch feine vielen Schriften genugfam berühms 
te und hochverdiente Hr. D. Heumann zu Altdorf übernommen hat : 
wie er dann auch für die übrige Ausfertigung bes ganzen Werkes, nach 
feinen groſen und tweitläuftigen Einfichten, Sorge tragen wird, daß als. 
fo jedermann ſchon zum voraus verfichert ſeyn Fan, er werde mit Diefem 
genealo giſchen Werk etwas vonftändiges mit nächften in Die Haͤnde ber 
kommen. 


Auſerdem muß ich noch mit wenigen anzeigen, tie dieſer lezte 
Cheil der hiſtoriſchen Muͤnzbeluſtigung, nach dem Tode des ſeel. 
dze Hrn. 
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Hrn. Verfaſſers gar zu Stande gebracht und voflftändig gemacht wor⸗ 
ben iſt. Die Aufſchrift des z7iten Stücks in dieſem Theil giebt dDeutr 
lich genug zu erfennen, daß ſich die Arbeit des jeel. Hrn. Profeffor Koͤh⸗ 
lers mit dem 26ſten Stuͤck endige. Aus eben diefer Aufjchrife erhellet 
auch, daß deſſen Sohn, Hr. M. Köhler ſich vorgenommen habe, das 
unvolftäudige Werk feines feel Hrn. Vaters zu ergänzen. Es rühret 
auch wirklich Das 27 und 28ſte Stück von ihm her. Nachdem die Ders 
lagshandlung eine überaus lange Zeit auf Einfendung weiterer Ausars 
beitungen gewartet, und endlich aus dem langmwührigen Stilfchweigen 
bey verfhiedenen und mehr als einmal wiederholten Anfuchungen um 
Beſchleunigung der zugefagten Fortſezung nicht unbilig gefchloffen, Hr. 
M. Köhler müfte Durch anderweitige Geſchaͤfte an der Volziehung ſei⸗ 
nes Vorhabens gänzlich gehindert werden; fo wurde man ſchluͤſſig, 
Durch die, von dem feel. Heren Prof. Köhler felbft verfertigte, und im 
den Nürnbergifhen Wappen» Ealender von Fahren zu Jahren einges 
ruckte Münzerflärungen diefen Theil ber Müngbeluftigung einitweilen gu 
ergänzen, bis neue Aufiäze von Göttingen einlaufen würden. Allein 
“es erfolgte nichts, und man erfchöpfte auch alle in den jährlichen Wap⸗ 
pen Calendern befindliche Materien, ohne bag dadurch diefer Theil voͤl⸗ 
fig su Ende gebracht werden konnte. Bey fo geftallten Sachen ift man 
an mich gekommen, und hat mich, ohne mein Vermuthen (mie ich dann 
auch weder von den gedachten Umftänden etwas wuſte, noch auch im ges 
ringſten einiger: Antheil an der bisherigen Ergänzung der Muͤnzbeluſti⸗ 
gung aus den Wappen⸗Calendern habe) erfuchet, Die übrigen wenigen 

Stüde 
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Stücke gar aussufertigen und dieſen Theil zu fchlieffen. Und das habe 
ich auch aus Hochachtung gegen den Köhlerifchen Namen, und aus fies 
be zu dem Herrn Verleger , unter vielen andern Geſchaͤften, gethan. 
Meine geringen Arbeiten fangen fih alfo mit dem soften Stücke dieſes 
Theil an, und gehen bis zum Ende deſſelben. Sind meine Auffäze den 
Köhferifchen, in Anfehung bes gründlichen Vortrags und anderer guten 
Eigenfchaften, unaͤhnlich, wie ich felbft gar willig folches zugebe , fo 
bedenke man, daß Köhler bey diefer Art ber Wiſſenſchaften grau ges 
worden, und es barinnen zu einem fo erhabenen Grad der Geſchicklich⸗ 
feit gebracht, den man, auch bey dem groͤſten Fleis und bey den herr 
lichſten Gemuͤthsgaben, wol nicht eher erlangen wird, als bis man eine 
vorzüglich grofe Anzal der Lebensjahre erreicht hat, 


Es fehlet alfo diefem meitläuftigen Werk der Müngbeluffigung 
fonft nichts mehr, als ein allgemeines, volftändiges und brauchbares 
Regifter ; und diefes wird auch von einem geſchickten Manne alhier 
nächfteng verfertiget werben. Zur Aussierung des Titelblatts hat man 
diegmal, an flatt der fonft gewöhnlichen Münzen, das, von der kuͤnſtli⸗ 
chen Hand des Hrn. Verlegers herruͤhrende, und feinem Urbild vol, 
kommen ähnliche Portrait des feel. Hrn. Prof. Koͤhlers erwaͤhlet, meil 
man ſolches cheils zu dem, in dieſer Vorrede vorkommenden Lebenslauf 
deſſelben ſchicklich theils auch denen Herren Liebhabern dieſes Werks 
nehm zu ſeyn glaubte. Sonſt hat der ſeel. Dr, Prof, Köhler 
in 
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in den Vorreden zu dieſem Werke den Entwurf von einer voliſt ͤndi⸗ 
gen Thalerſammlung von Zeit zu Zeit fortgeſezet: der Tod aber un⸗ 
terbrach auch die Ausführung dieſes ungemein nuͤzlichen Vorſazes. 
Doch hat Hr. M. Koͤhler erſt lezthin verſprochen, dieſen angefangenen 


Entwurf gluͤcklich zu Stande zu bringen, und es iſt kein Zweifel, daß 
er dieſes Verſprechen zum Nuzen und Vortheil der Münzliebhaber er 


fülen werde. Dielleicht Fan dasjenige, was noch übrig iſt, bey dem 
allgemeinen Regiſter angebracht werden: vieleicht aber Pan ſolches auch 
in einem beſondern Tractat geſchehen. 


Nuͤrnberg den ısten October 
1756. 


M. Johann Chriſtoph Gatterer, 


Prof, Publ, 


Der 


— 3. G. N. A. 
Der Woͤchentlichen 
| Söiftorifchen Wuͤnz⸗ Veluſtigung 


den 7. Jan. 1750. 


Ein vortreflich altes Schauftüd WILILLNE 
VL Herzogs in Bayern, Brafens zu Hennegau, Aolland, 
Seeland, und Serrns von Srießland, swifchen 

— Jahren 1405. und 17 
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ie. vordere Seite zeiget das unter einen mit vielen lie ar 

nach Gothifher Bauart ausgezierten Thronhimmel vorwärts 

ftehende ganze Bildnuͤß diefes Fürftens, im bloffen Haupte, 

gan geharnifcht, mit ben Wappenrock, welcher vondem Bayerifchen 

und Pfälsifhen Wappen geviertheilet, und mit einem umhangenden 

enmantel, mit der rechten Hand dem zum Füffen geftellten und gegen 

ie rechte Seite gefehrten gefrönten Turnierhelm obem beym Federftug 

haltend, und mitder linden das angegürtete Schwerd anfaffend, mit 

dem umher zu lefenden Tittul: WILH,elmus: DVX: BAVA, riæ. 

CO,mes HAN, oniæ. HOL, landix. ZEL, andiæ. Z, (et) D: o- 
minus, FR. ifie, 
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Auf der Aüchfeiteift die Jungfrau: Maria: figend vorgebilder, als 
wie das Weib mit der Sonnen bekleidet, unter deren Fuͤſſen der Mond, 
und auf derem Haupt eine Krone von 1a. Sterne, welches als ein im 
Himmel erſchienenes geoffes Zeichen: der heit. Johannes im dem Buche 
der Dffenbahrung: und deſſen rz. Capitel v, ı.. beſchreibet. Sie hat 
das mit ihrem lincken Acmumfaßte nadigte Jeſus Kind auf dem Scho⸗ 
fe figem,. das die rechre Hand vor dem Mund hält, und mit der line 
en das aufgehobene. rechte Fuͤhlein beym Knöchel hält. Das linde: 
Fuͤßlein ergreift Die Mutter mit der lincken Hand. Diefe gange Bil» 
dung ift mit. einem Palmenkranz umſchloſſen, welcher Freugmweife mir vier 
befonderm und biß an: denäuffern Rand zeichenden: Eyfoͤrmigen und auss 
geſchweiften —— bejieret, in welchen vier vorwaͤrtsſehende Ene 
gels Bruſtbilder ſtehen. ——— enhäleden Lobgeſang der himm⸗ 
lifchen: Heerſchaaren bey der Geburth des Weltheylandes mit fehr abs 
gefürsten IBorten: GE. oria, I. n. eXCEES, DeO.. IN. 'FeRrA, PAX 
MOmlniBus. BOnz.. VO, luntatis. di. Ehre ſey GOtt im dee 
Hoͤhe, Friede auf Erden, den Menſchen ein Woblg 

2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Die mütterlihe reihe Niederlaͤndiſche Erbſchafft hat dem drey 
Bayeriſchen Fürften „ K. Ludwigs Söhnen, Voilbeims V. Albrechr, 
Wilhelm: VL. und des letzten frecher und: veränderlicher Tochter; F 
queline, gar nicht wohl einſchlagen, und fruchten wollen, ſondern ſol⸗ 
che iſt kaum auf den dritten Erben kommen, nachdem fie vom ihnen im: 
voller Unruhe nicht eim voͤlliges Jahrhundert iſt befeffen: worden. Uns 
ter Den von. Rienero:Snoio deswegen: ver. Batavs »LibL IX. p 135. bey⸗ 
gebrachten Urſachen, gefällee mie die vom dem: päbftlichen: Bannfluch, 
womit K. Ladwig IV. ungebuͤhrlich beleget worden, am allerwenigſten. 
Die uͤbrigen laſſem ſich folgendermaſſen etwas beſſer hören = Non impe- 
rite tum loqui Sigismundus Imp. quando feminarum imperia car- 
pebat, *— fere enervata ea, & fine pondere,, cuius: documentum 
fatis Facoba præber. Sed ſunt, quäi diras preces; pontificis Zudbvi- 
sum Impı eius: proavum, execrantis, cauſati, quod per omnem vi- 
tam bellorum procellis iactaretut. Certe divina ultio ßepeinquam- 
tum: cognationis. gradum: ſolet fe: extendere, ur in hac videre: eſt. 
Sub: Guilielino,, patruo maiore-, fadtiones natae caelelti: ira,. ob’ in- 
fame bellum, quod' cum: matre: terra: marique: gefliffer, furiamque 
longum pallus.. Avus, filii terriculam:, quem: depellere a .fe fine 

mentis. 





mentis cruciatu non potuit, domeſticisque magis, quam externis, 
bellis eratimpeditus, fuasque urbes obfedit & valtavit. . Sub Guiliel- 
motamen, patre, non admodum Hollandiam ſui poenituit, Ar Ja- 
coba ob civilem motum paternam hezreditatem fecurepoflidere nun- 
uam potuit. Diefes beitätiget, was ich von der unglüclichen Nieder, 
difchen Regierung ermeldger Bayeriſcher Pringen zum voraus geur⸗ 
theitet habe; ich fan mic) aber mit der Prüfung der angeführten Ürſa⸗ 
&en ReneriSnoi nicht weiter einlaffen, toeil ich zur Erläuterung vorlie⸗ 
genden vortrefflichen Schauflücs, nad) Beſchaffenheit damahliger Zeit, 
son H. Wuhelm VI., Derzogen in Bayern, Gr. zu Dennegau, Hol 
fand, und Seeland weit ein mehrere zu melben habe. 

Derfelbe erfveuete feine Eitern, Hr. Albrechten und beffen erſte 
Gemahlin, die Schleſiſche Prinzeßin Margaretha von Brieg, am Zahr 
1365. Samftag vor dem Palm, Sonntag, welches dazumal mar der 

e April, um deſto mehr mit feiner Geburth ‚ weil vorhero nuretliche 
Töchter waren ergeuget worben. Er hatte kaum das swangigfte Jahr 
feines Alters erreichet, ſo war die argliftige Herzoginvon Brabant, Jo⸗ 
hanna / diefeiner Öroßmutter der. K. Margarethe Bruder, dem legten 
Graffen inDennegau, Holl/ und Seeland, Wilhelm TV. zum erften Ge⸗ 
mahl gehabthatte, eifrigft darauf bedacht, ausfonderbarer Staats⸗Ab⸗ 
ſicht, denfelbenmitihrer Schwefter Margarerbe Tochter, die fie inder 
anderen Ehe mit Herzog Pbilipp, dem Kübnen, in Burgund erzeuget 
hatte, und der Mutter Nahmen führete, zeitlich zu verfuppeln; zumahi 
als fie Kundſchafft bekommen, daß deſſen Dater gefinnet wäre, ihn 
mit Herzog Johannes von Lancafter Pr. Philippa zu vermählen. Diefer 
Hertzog war K. Eduards Ill. in Engelland dritter Pring ‚vonder Bhilippa, 
Gr, Wilhelms III. in Hennegau, Hol: und Seeland zweyter Tochter, 
unbdder Kapferin Margarethe Schweſter. Damit fuchte fie dem Burs 
—— Hauſe einen Weg zum kuͤnfftigen Anfall gedachter Laͤnder zu 

nen. Siethat hievon im Jahr⸗ 385 den 6. Jenner bey einer Zuſam⸗ 
mentunfft zu Camerich, Philipps von Burgund und Albrechts von Bayern 
den Antrag mit nachdruͤcklicher Vorſtellung. Philipp von Burgund lieg 
folchen gefallen. Albrecht von Bayern nahm dieſe Sache zu reifferer 

9, mit feiner Gemahlin und den Staaten. Die Hertzogin von 

Bayern, wolte nicht eher * dazu ſagen, als wann auch ihre Tochter 
Margareth, mit dem aͤlteſten Burgundifden Pr, Johann, dem Uner⸗ 
sockenen, werehliget würde. Dieſes Begehren gab einen Anſtoß, weil 
Carls bes VI. in — juͤngſte Prinzeſſin Catharina, 
Aa die 
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diehernah R. Heinrich V.in Engelland — gedachten ſeinem Sohn 
zur Braut beſtimmet hatte, Dieweil aber auf Feine andere Weiſe die Her⸗ 
ogin von Bayern zu gewinnen war, ſo leitete es die eifrige Freywerberin, 
ie Brabantiſche Johanna, dahin, daß die Bayeriſche Heurath der 
Sranzöfifchen Doch vorgezogen ward, weil bep jener vieles zu hoffen war 
das man fich von diejer nicht verfprechen konte. Dieſe Wechfelheyrat 
ward demnach) im J. 1386. ben 30. April zu Camerich mit vielen Gepraͤn⸗ 
evolzogen. Jede Prinzefjin befam hundertaufend Francken zur Aus» 
euer, der Burgundiiche Prinz Die Gr. Nevers, und der Bayeriſche die 
Gr. Oftervand, davon fie hernach bey Lebzeiten ihrer Düter den Titel 
führeten. Oftervand, oder wie esauch geichrieben wird Oftrevant, ins 
gleichen Oftervant , Oftervang, Lat, Aufterbatium, ijt ein in der 
Gr, Hennegau zwifchen ber Schelde, Scarpe, und Senfet_gelegener 
Strich Landes, darinne die Stadt St. Amand , deren Belig und Tis 
tul find — in Hennegau ihren aͤlteſten Söhnen einzuraͤumen, gea 
wohnt geweſen. 

j Der Gr. von Oftervand ließ fi) feine ſchoͤne Gemahlin nicht aba 
halten, alle Gelegenheit zu ergreiffen, mobey er ſich in Waffen üben, 
und feine Derihafftigfeit begeigen Fonte. Cr begleitete feinen Schwiegera 
cwater in Die Belagerung der tiederfpänfligen Stadt Genf, und ward 
von dem König in Franckreich dabey pe Ritter geſchlagen. Im Jahr 
1390, kam ſein Vater Albrecht ſelbſt zur wuͤrcklichen Landesregierung, 
die er nur an ſiatt ſeines vom Verſtand gekommenen aͤlteſten Bruders H. 
Wüheims vom J. 1358. bißher verwaltet hatte, Cr gerieth aber mit ſei⸗ 
Sohn in groſſe Uneinigfeit , Die viel Uebels nach ſich gezogen hat. 
Er harte ſich nach Abſterben ſeiner erſten Gemahlin im Jahr 1386. ein 
Febsweib, Adelheid von Poeigeſt, eine unvergleichlich⸗ choͤne adeliche 
Aungfrau, zugelegt, deren Vater und ganze Anverwandfchafft ber Staates 
parthen, der Rabeljau sugethan waren, daher fie H. Albrechts Gunft 
zu Unterdrückung der Gegenparthey, welche die Houcks hieffen,, vor⸗ 
nehmtich mißbrauchete. 

Diefe beeden wibermärtigen Motten waren in Jahr ı 350. bey Gele⸗ 
enheit der groffen Widerwaͤrtigkeit der Kayſerin Margaret) mit ihrem 
Äitefen Sohn, H:r309 Wilhelm, entſtanden. Die audere hielte es mit 
der Kaoferin; die erfte mitihrem Sohne. Die Benennung ift Daher gekom⸗ 
men, Che diefe m grand ren ausbrach, und noch unter 
Arche glimmete, ſtrebeten einige von Der andern Parthey einem Schiffe auf 


der See nach, worauf ſich einer von ihren Wider wärtigen befand ; Als ben 
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de Schiffe aufeinander flieffen, fragten die Schiffleuteder erfien Parthey, 


die andere Parthep: mas fie da vorhätten, und befamen zur Antwort: 
Sie woiten Rabeljau fangen, Diefes gab Anlaß, daß ſich die vonder ers 
ſten Parthey, weil ſie ſtaͤrcker und mächtiger waren, und vermepneten die 
andern leichte zu übermältigen, die Rabeljau nanneten; weil der Rabels 
jau ein Raubfifc) ift, der fih von dem Fraß der Eleinerm nehret; die Ges 
genparthey hieß ſich hingegen Die Hacks, von den Angeln oder ſtarcken 
Haaken, womit der Kabeljau gefangenwird, Ren. Snojus nennet Lib, 
IX, p. 123. die erfien Afellinos, und die andern Hamatos, Hingegen 
der Joan. & Leidis machet die Holländifdyen Namen Lateinifch, und nens 
net fie Cabellgenfes und Hosckenfes, und Matthzus Voflius Cabel- 
liavios und Houccios. Die erften Häupter der Rabeljaus waren Joh. 
2 von Arckel, Fohann Herr von Egmond, Gerhard, Herr von Heerm- 
eck, und der Hacks, Dietridy Herr von Brederode, Philipp, Burgs 
gran zu Leiden und Herr von Waſſenaer, Johann Herr von Leck und 
Polanen, und Jacob Dermachorft, Jene trugen einen afchenfarbigen 
oder grauen Huͤth, dieſe einen rothen. Sie haben mit fortgepflansten Erbs 
haß auf Kind» und Kindes-Kinder, eben fo wider einander greulich gemi« 
tet, als wie die Welffen und Gibellinen in der Lombardie, worüber der 
EarmeliteJoh. A Leidisin chron. Belg.Lib, XXIX. c. 16. P- 273. dieſe jaͤm⸗ 
merliche Klage führet: O damnofum virus, Hollandix incolis a diabo= 
lo diffeminatum. Jam enim ubique partialitates abundant, propter 
quas omne bonum publicum penitus deftru&um & everfum eft, 
emnisque juftitia conculcata eft abjeta eſt. Nam ex iftis factioni- 
bus provenerunt temporis proceflu in ‚Hollandia iræ, rixæ, odia, 
inimicitiz, proditiones, incendia, tyrannides, discordiarum fomenta, 
innocentum opprefliones, oppidorum & villarum fubmerfiones, dif- 
famationes, rancorum acculationes, falſæ juftitie, ofhicia indignis 
data, virginum & mulierum vielationes, atque ma&tationes parvu- 
lorum, interneciores, & in malitia obftinationes, facramentorum 
ecclefix contemtus, & cemiteriorum violationes & deprzdationes, 
ac totius provinciz fpoliationes & deftrutiones. Es hat den lies 
fprung diefer Fa&tionen Der Auctor Arcadie Batave p. 198. auch fehr 
wohl befchrieben. 

Es fielden Hoecks unerträglich ſich von dem Kabeljaus allen Verdruß 
anthun zu Yale, daher überfielen etliche von ihnen das Kebsweib im Jahr 
2390. inder Nacht vor St. Moritz Tag oder den 22. Sept. inihrer&Schlafs 
Fammer im Dana, und ermordeten fie, nebft lei Hofmeißter, * 
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Helm Eufer, der ihnen abwehren wollen, mit vielen Wunden. Giehätten 
dabengerne den Gr. von Dftervand zum Anführer gehabt, weil ſie an ihm 
auch ein Mißvergnügen Über dieſe Affterftiefmutter vermerckt hatten ; der 
trug. aber Bebencken feines Vaters Augapffel anzutaften. Wie aber des 
entieibten Hofmeifters Dater, Andreas Cuſer, und Joh. von Arckel Herzog 
Albrechten im J. 1393. zur Rache an den Moͤrdern anreitzten, fo wagte es 
doch der Graf von Oſtervand eine Vorbitte vor dieſelben bey dem Vater 
einzulegen, welche derſelbe fo uͤbel aufnahm, daß er daruͤber aus dem Lande 
weichen muſte, weil er dadurch ſich ſelbſt in Verdacht gebracht hatte, 
als ob er zum wenigſten den Mordanfchlag gebilliget haͤtte. Vier 
und funfyig — Herren der Hcecks wurden geächtet, und des 
ren Haab und Güter Preiß gegeben, davon ſich die meiften mit dem 
Grafen von Dftervand zu König Karin VI. in Franckreich flüchtes 
ten. Es ift hievon Matth. Voflio annal. Hol. p. 417. allerdings zu 
glauben, welcher Ren. Snoium Lib. IX, rer. Batav. p. 130. folgen 
der maffen twiederleget: Snoius Hollandia Daniam Oſtervandium 
petiiffe, & inde Angliam, retulis , ac ultimo Galliam ‚-poftquam 
apud Danos varie animum adverfis profperisque infraftum often- 
taſſet. Sed illa mihi, quando non alium, quam ĩpſum, audto- 
rem habent, merito fufpefta; wo magis, quod & annales habeam 
manu exaratos tempore Pos » & fufius cteris, his in oris 
gefta narrantes, in quis altum'hac dere filentium. Voflius bes 
iweiſet ferner aus einem vom Dater amd Sohn einigen Städten, 
zum Nachrheil ber Dortrechtifhhen ———— im Jahr 1394. 
ausgefertigten Frepheitsbrief, daß die Vaͤterliche Ungnabe nicht fo lan⸗ 
ge gedauret habe, als insgemein vorgegeben wird, 

Gleich nach diefer Ausföhnung bezeigte der muthige Graf von Oſter⸗ 
sand im Fahr 1395. überaus grofje Luft mit feinem lieben Schwager, 
dem obgedachten Burgundifchen Prinzen, Johann, Br. von Nevers, 
den Ungarifchen Feldzug wider die Türcken anzutreten. Er ließ fi) 
aber ſowohl von feinem Vater, als Schwäher, Herzog Philipp dem 
Kühnen, in Burgund, davon abrathen, und vielmehr anfrifchen, ſeinem 
von den riefen dm Jahr 13475. erfchlagenen väterlichen Großmutter 
Bruder. Gr. Wilhelm IV. zu rächen, welches ihm rühmlicher und ugs 
licher wäre, als ſich mit den Tuͤrcken herum zu fchlagen. Es glückteihm 
auch im Jahr 1398. die Friefen bey Stavern juübertwinen, diefe Stadt 
zu erobern, diefelben zur vorigen Unterthänigfeit zu bringen, undihmd 
Peihanm gedachten Gr. Wilhelms IV. ausjulieffern, Der mac 
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€ gegen bemfelben: Er wäre nicht Schildlof: Der Herold aber verfhte: 


auf dies 


. dene ohngeacht, biß am dem im “y 1404. dem 16. Dec. erfolgten: To 
brechts mie dem unbändigen Frieſen zu fechtem‘, ve * —— 


Gemürhe mie diefenu geprägten ü 

geivefener Rentmeiften in laud, welchem er noch al& Ör..von Oftervand, g 

Mi ale men, au an Lie nein ud ce De ensmn are ih 
+ D> Wilhelm ig 


Worcum oder wie ed Damals hieß: Woondtighens „ liftiner Weife überfallen: | 
um amünben. „D. Bubelnz op bierauf Dem Oikhof u ktzec, Sriehrichen nun olapauncee 
anfich, eroberte in: 1406... Guiparn, Hagen: und Eberfteim; nachgehends auch Gordum,e 

IR une bernad» bald Der 
34 Wannſchafft ließi demſeiben aber weiter nicht® unternehmen. Or 
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Er ward aber allemahi mir. biutigen Kopffe: abgemiefen ;: wie auch H.. Wilhelms: 


wegen feiner: eigeneni Angelegenheit" im: S.. 1408, einen: Bafentilkant aufn) 


Die wolten ſehr ſcheinheilig thun und ar diefen ihrem: Bifchof nicht Länger dur, 
tar —— ‚14. Jahren ſich jur Bi erweih nicht hatte: De ae ee 
nung *38 ‚von Holland: zuitverdem, weil ſein Bruder nur eine einzige Tochter 
Barte,. fie ſeten ihn drewegen ab’, nahmen im’ Fahr 1406: dem 27. Sept Dierrichen Perwys 
an , und belagerten Johann von Bapern in, Maftricht ganzer 16.. Wochen. Dier 
h {nen theuer zu: eben... Derjog; Wilhelm: nahm Ku Fine Bruders, auf deffen‘ 
Flehen, hefftig am, befam den: Herzog in Burgund: ohannes den une fchrockenen, 
> —— Johannes II. zu Gehuͤlffen, ſchlug im Fi 1408: den 23.. Sept..bep: 
27) die? Be er aut oben * 2* Fr raue chof felbft: das; 

J Sieg dieſe unruhige Stade zur lichen: Int: 
Bruders, mit Berluf aller vorigen reyheit. — 
Metise Berlobung feiner Tochter Jacoba oder Jagneline',. mit |, Carls vi. im 
1 vierdten Prinzen Johann, D;- vom Touraine und Berri, und @r.von Poisou,. zogen 
nicht our — dem —— Orleaus Ludwig, des Könias Bruder; und dem 
von „ und zwar erfllich Philipp dem fühnen;- und dem) deſſen Sohn, Jo⸗ 
Jen, Wegen ber Reichsberwaltung bey der Bloͤdſinngkeit gedachten Kids 
Ben Bieikigfeiten „ fonderm beichleinigte‘ auch hernach feinen Top, 
im. 1401,. und ihr Bräutigam im’ Jahr 139% grbohren: Die Verlobung pwis 
Kindern‘ von ioꝛ und 5. Jahren bewuͤrckte des Bräutigam berihichtige Muttem 
aus Bayern zu Compiege int ;-1406. voremlich aus der Arficht anf die Holldns 
und Henneganifche Erbfibaft. H, Wilhelm ward öfters aenöthiger nach Pariß zu ges 
Ba, um, als von dem König: erkieſtet Mirtelsmann ,. die besden twidertwärtigen Häufer von 
Drieans und Burgund mir einander j vertragen; es war aber alle angewandte Mübe vers 
‚ dierseil man den auf das Anftifften des Herzogs: in Burgund, an dent Herzog: von 
im. 2407, ben 23.. Row in Pariß verübsen. Meschrimord uicht verfchmerien konte » 
* 


* . 


8 “3 Yo Se 


es mochte ſich Deswegen der Derjog 7 Burgund rechtfertigen, wie er immer Bonte, Der 
Haß der Parthen von Drleans vergröfferte fich vielmebr dergefialt, daß fo gar auch der Dawr 
pbin, Ludwig, weil er des Herzogs von Burgund Tochter, Margaret) zur Gemablin hatte, 
von derfelben im I, 1415. mir Gifft aus der Welt defchaffer ward. Deſſen nachfolgender Bru⸗ 
der, obbefagter D- von Touraine, Johonn, H. Wilhelms Eydam, ward zwar dedurch Da 
‚ »hinz allein die Fadion von Drlcans , war eben auch wegen der Burgundifchen Schiwägers 
yafft, ſehr übel gegen ihm gefinner, weil defien Schwiegermutter des Herzogs von Burgund 
eibliche Schweſter war. Er bielte * bey feinen Schwiegereltern bald in Holland, bald im 
Hennegaw auf, daher gab fie fich alle Mühe deuſelben nach Parif zu bringen. Der Schwie⸗ 
gervater merckte diefe Tuͤcke wohl, umd bielte feinen Eidam fo lange zurüde als es inımer 
möglich war. Er drauchte Dabep den Vorwand, daf er bemühet wäre, denjelben die Nadh« 
feise in der Regierung r verichaffen, weun er ohne männliche Erben, wie es das Anfchen 
tte , von der Welt abfcheiden folte, bey welcher wichtigen Handlung deffen Gegenwart ums 
entbehrlich wäre, Damit fich der Dauphin F ven Staaten beliebt machte, und eine gute 


ch endlih H. Wilhelm, mit demfelden im Jabe 
C um m chwager, d erzog in Burzund Abrede zu nebs 
Be RER gr meta Ay Dr une Kae 
er bielte für tiafte einen gemeinfcha n Krieg, 5. Wi 
—— das waͤre ih Ay She nochmals 
u 


und 
Eydam im tödtlicher Schtwachbeit zu —5 an. Ben demfelben harte ſich indeſſen ein 
t 


von der Seite getwichen war, wurde auch von diefem hefftinem Gifft angeſtecket; es brach ibm 
ingenden 6 im welches _er vor, einiger 

von einem Hunde war gebiffen worden, Der Wunbdarit glaubte mir einem Einſchnitt 

Yebel zu feuren, er der Hergoa noch ſchwaͤcher, und folgte feinem Eydam dem 


AV. pP. 457. 
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J. Beſchreibung deſſelben. 


ie Hauptſeite zeiget das gegen bie lincke Seite gefehrte und ge 
harnifchte Bruftbild des Herzogs, mit einem Hroffen gefröfelten- 
Halsfragen und umgefchlagenen Gewand , und dem umher zu 
tefenden Tittul, in welchen einige Buchftaben im Anfang und am Ende 
in prägen verichoben find worden: C--- AR.M, D. G. DVX. SAB, 
Princeps, PEDE, montii C.hablaſũ. Unter der Schulter: T. Aurini, ' 
623, 

Die Ruͤck ſeite fuͤhret einen Zirckel mit oben eingefrümmeren Schen⸗ 
«ein, welche fi) durch das zuſammendrucken nur mit einer Hand öffs 
nen und weiter auseinander thun, u zu Verfertigung der * 

r⸗ 
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Farten dienlich iff, mit der Umfchrifft: DVM. PREMOR, AMPLIOR. 


9. i. Inden ich gedrücker werde, fo werde ich erweitert, 


2. Siſtoriſche Erklärung, 


Don diefes Herzogs ſchoͤnen Simbildsthafern und Münzen habe 
Ich zwar im 49. und soften Stück des Prien Iheils der biftor, Wünzs 
bei, vom Jabr 1733. p. 385,93. und 94. wie aud) in ber Vorrede des 
Xden Iheils tm Jabr 1738. $.XXr. n. IV. p. XXV. verſchiedene Stücke 
emgeführet, gegenwaͤrtiget ungemein raret Thaler aber iftimir damahi⸗ 
unbekandt gemwefen. — | ra 
Mit der auf biefem Thaler befimdlichen gar ſcharfſinnigen Dor⸗ 
ſtellung mwolte derfelbe zu verftehen geben, daß er doch ben allen ihm zu⸗ 
— Bedruckungen, doch allemahl mehr Nutzen, ala Schaden, ges 
habt hätte, und nicht Fleiner, fondern gröffer, gemacht worden waͤre, 
ar wis auch aus feiner Lebensgeſchichte zu erfehen ung bemühen 
wollen. 
Das Mediceiſche Haus wolte denſelben, wegen des erhaltenen Groß⸗ 
erzoglichen Tittuls von Toſcana, von feinem ihm gebührenden alten 
ang vor allen andern Italiaͤniſchen Prinzen verbringen. Er wendete 
ſich mit feiner Beſchwehrde deßwegen an die Churfürften des H.R.R. 
und ward von ihnen in feinem Worzug im Jahr 1782. mit folgender 
ſchrifftlichen Erklärung gefhüset: Cum Cxfar Maximilianus IL p. m. 
sommuni confenfü S.R. I, Principum Ele&orum Dn, Cosmo petitum 
nomen & titulum Magni Ducis Florentie clementer concederet & 
daret, in ea conceflione exprefle refervatum & cautum eft, quod 
fc. talis conceflio$, 1. Principibus Ele&toribus & aliis Principibus fine 
detrimento erit. Cum ergo de eo nullum exiftat dubium, ficuti 
didtisElettoribus & aliorumConfiliariis riotum eft, dequeeo fe decla- 
rant: QuodDux Sabaudie fit Princeps $.1.EX SANGVINE GERMANO 
DVC SAXONLE ORI —— aodque fif Vicarius Imperii per Ita- 
liam, ideo fentiunt juftum & æquum effe,quod idem Dux etiam in die 
&a Cxfarea refervatione fit comprehenfus, atque ideo prxcedentia 
" ante Magnum Ducem Florentix in Cæſarea Capellä, & omnibus aliis 
locis, eidem Duci Sabaudi@ competat, & ad eam admitti debeatr 
—— ipfi præſentes Principes Electores & aliorüm Contiliarii 
faream Maj. humillime rogant, ut dio Duci Sabaudie, tanquam 
9. R, Principi pracedentiam, vigore prefate refervationis, ante — 
acem 
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Ducem Florentie in fua Cefarea capella clementiflime permittat, ficuti quo- 
que ille tanguam a Germano Principum fanguine natus Princeps, £&9 Vica- 
rius 8. I. per Italiam precedentiam ante omnes Italie Principes in Cafaree 
Maj, aula 85 —— erinde in Italia atque in Germania er babuit, 83 
adbuc vigore dictæ refervationis babere 85 retinere debet. nelufum in 
Senatu Ele&torum XXIII. Aug. a. 82. M. Petrus Kraych, Confiliarius 
8 Seoretarius Mog. in fidem pr ipfi. Ich Pan hierbey nicht unerinnert 
laſſen, daß der Churmaynsifhe Schrifftfteller , darinne gröblich vers 
Roffen hat, dag er meldet; K. Marimilian IL. habe Cosmo von Mes 
dices den Tittul eines Großherzogs von Floreng verlieben. Denn dies 
A im Jahr 1574. ohne daß er folyen von dem Kapfer hatte et» 
en fönnen, fonbern defien Sohn Franciscus war es, welchen ges 
dachter Kanfer in einem Diplomate d. d. Wien ben 26. an. im Jahr 
1576. damit begnadigte. Serner ift in diefem Gnabenbrief ber Bora 
behalt gar nicht begriffen, auf welchem ſich M. Kraych beziehet, viel 
mehr werden barinne Francisco alle diejenigen Vorzuͤge mit reicher 
Band eingeräumet, welcher bie Großherjoge ſich zu erfreuen haben im 
ionibus, celebritatibus, pompis, ceremonüis, & adtibus publicis & 
riyatis, in quibuscungue locis ubique terrarum, etiamfi aliqui aliũ 
agni Duces fimilesque Principes, quavis dignitate pr&fulgentes, & 
guacunque poteftate fungentes, uti, frui, & gaudere poflint ac de- 
beant, non quidem ad illorum inftar & fimilitudinem, ed pari for- 
miter, vere, proprie, & absque ulla differentia,non obftantibus qul- 
buscunque conftitutionibus, legibus, ordinationibus imperialibus, - - 
Quibus omnibus - ad effetum prefentium fpecialiter & exprefle 
derogamus totaliterque & latiflime derogatum eſſe volumus; folgs 
lich daraus vielmehr das Gegentheil zu ſchlieſſen. Das Vorgeben 
aber, daß die Herzoge von Gavoyen aus dem Teutſchen Saͤchſiſchen 
Gebtüte herfämen, ift demfelben zu gute zu halten, weil dazumahl ber 
Urforung diefer irrigen Meynung noch nicht entdecket, diefelbe auch fo 
tieff eingervurgelt war, daß auch fogar Samuel Guichenon in der biſt. 
geneal. de la royale maifon de Savoye T. I. Liv. I. ch. XVII. p. 168. ſolche 
allen andern vorziehet, ob er ſchon nur mit dem eintzigen —* des 
Ottonis Morenæ in biſt. Laudenfi dieſelbe beſtaͤrcken kan, Das alſo lau⸗ 
tet: Imp. Fridericus a. 1168. fequente menfe Martii privatim, ita 
uod nee ipfi Lombardi, qui cum eo fuerant, nifi forte pauciflimi, 
civerint, per terram comitis Uberti de SAXONIA, filii quondam 
Asnadei, comitis, qui dieitur comes 5 Morienna, iter — in 
2 & 
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Alemanniam profetus et, Diefes aber haf Lud. Ant. Muratori 
in der Vorrede P. I, delle Antichita Eflenfi p. XIX. Damit vernichti 
Daß er erwielen, wie in zwo alten Abſchrifſten gedachter Hiſtorie deutlie 
efchrieben ſtehe: Comitis Überti de SAVOGNA, und diefe ächte 
art, noch darzu von des Anonymi Chron. Mſ. Bibl, Eft, L. 20. c. 46, 
Igendermafjen beflättiget werde; Adveniente vero veris tempore 
perator clam per terram Uberti SAVOGENSIS Comitis, filii quon- 
dam Amadei, qui & Comes de Morienna dicitur ; iter arripiens a 
Dr. MOLXVIII. in Alemanniam eft profectus. Gleichwohl gereichet 
es Teutfchland zur Ehre, daß, da man fonft lieber die Reichs Fuͤrſtliche 
Haͤuſer mit einem irrigen Borurtheil, aus een hat herleiten wollen; 
die Herzöge von Savoyen es ſich für hoͤchſt ruͤhmlich gehalten haben, 
aus dem Geſchlechte der älteften Herzöge in Sachſen abzuſtammen. 
Jedoch es iſt ferner zu erzehlen, wie Herzog Earl Emanuel 
ihm betreffende Widerwärtigfeiten zu feinem Dortheil anzumenden, fi 
Füglich beftreber hat, Er hat zween fehr mächtige Nachbarn auf beys 
den Seiten, die Könige in Spanien und Franckreich, die ihm feinen Zur 
wachs an Ehre, Gewalt und Macht gönneten, vielmehr Darauf (lets 
bedacht waren, auch was er hatte, zu vermindern, und ihn fo —— 
den, daß er ſich nad) ihren Staatsabſichten bey jeder gefaͤlligen 4 
genheit richten muſte. Dadurch ward er genöthiget die Seegel allemahl 
nach demyerigen Winde vorfichtig zu drehen, der ihm zu feiner Erhab 
tung em gönfligften deuchtete, 

Auf das Anreigen K. Heinrichs II. in Frauckreich fielen ihm img 
Jahr 1599. Bern und Genf ſowohl mit eigenen, als Franzöfifchen Krie 
Holck unvermuthet und gewaltig auf dem Hals, weil er unter der Ligifti 
fchen Unruhe ſich der Marggraffchafft Saluzzo bemächtiger, und in der 
Stadt Laufanne durch den Baron von Hermance eine Empsrung ans 


gefponnen hatte, dadurch er diefelbe die ganze Waad, und auch Genf 


unter feine Gewalt leichte würde gebracht haben, wann diefer liſtige Ans 
(hin wohl gelungen waͤre. Im erften Anfall wurden die Schlöffer 
onthous, Borine, Bonneville, Thonon, Ripaille und die fandichaffe 
Gex erobert, die Savoyifhen Voͤlcker den 26. Julii bey Sc. Joire ges 
lagen, und darauf diefer Ort und Bardonache audy eingenommen. 
aes (6 ſchlimm ausfohe, wufle der Herzog eine Trennung zwiſchen 
ern und Genf anzurichten, daß. Bern in einem befondern Frieden 
verſprach, ich der Stadt Genf nicht mehr anzunehmen, K. Heinrich IV, 
der bald hernach den Grangöfiichen Thron beflieg , wie aud) die * 
teſor⸗ 


ernirten Eydgenoſſen, wolten Genf nicht im Stiche laffen , und 
brachten es dahin, daß Diefer Friede wieder aufgehoben, und der Krieg 
unter mancherley Abwechſelung, babey Doch der Herzog eben nicht viel 
gewann, biß auf den wiſch en Ftanckteich und Spanien im Fahr 1yag, 
Vervin gettöffenen Frieden fortgefeget ward, Der einem jedem gu den 
igen wieder verhalf. Der Herzog hekam zwar Dabep einige Hülffe 
bon Meuterey aus dem Meyländifchen, die molten aber nirgends recht 
anbeiffen, fondern ihr Obriſtet Ehriftoph von Guevara meldete Demfels 
ben frey: Der Catholifche König ſchickte ihm folche nur sur Bedecfung 
bes Herzogthums Savopen, kemesweges aber Damit etwas ben Schmeis 
gern abzunehmen, weil ihm bedencklich fiele mit denenfelben zu brechen, 
K. Heinrich IV. nachdem er fi) durch Vertilgung der Liga, in 
anckreich fefte gefetet hatte, woite ihm auch Die Merggraf Chafft 
aluzza nicht in Händen laffen. Er ließ ſich durch feine Einmenduns . 
gen, durch Feine Aufzüge, Durch Feine votgekehrte Staatsraͤncke des Here 
98 davon abwendig machen, worinne ihn der Lesdiguires und Roösn 
feet, bie ohnehin alles bey ihm galten. Wie diefe Sache ſo ernfis 
& ſich anließ, daf man daraus einen neuen Krieg beforgen mufte, {0 
Glug ſich der Pabft Clemens III. ins Mittel, und ließ durch) den abge, | 
dichten Patriarchen von CPL. und vormahligen General der Frans 
Gifcanes Bonaventura Catalagironne, einen fehr geſchickten Mann in 
Stagtsgeſchaͤfften, beeden Partheven anbieten , ihm Salu2zo fo lange 
in Verwahrung zu geben, biß er binnen 2. biß 3. Monathen einen uns 
gorthegiihen Ausſpruch würde gethan haben, welchen diefe Marograf⸗ 
ſchefft zugehoͤren folte, Der König tar Damit gleich gufrieden; der 
Her zog trug aber Bedencken, Dielen Antrag i bewilligen, fondern ents 
ſchloß ſich viel lieber ſelbſt nach Paris zu gehen, um den Köni durch 
moͤndliche Vorftellung feiner Gerechtſame dahin zu hewegen, daß er ihm 
Defiwegen weite: mich anfechten möchte. Auf fein Anmelden hatte ihm 
ber König durch feinen Staats - Secretaire, Ra Leonhard Roncas 
antworten laffen: Er würde ihm allemahl willkommen ſeyn, wenn er im 
ber Abſicht kommen würde, Saluzzo mieder abjutretten. Der Herzog 
verheelete aber seinen Raͤthen, melde biefe Reife mikbillinten, diefe Ants 
wort, und gab vor, ber König hätte ihm wiſſen loffen: Es wäre ihm 
guoenchen, mann fie keederfeits perfönlich,, ohne Weitlaͤufft igkeit, fi 
ber diefe Streitigkeit würden vertragen Pinnen. Cr trat diefe Meife 
im Jahr 1599. den 1. Dec. mit einem groffen Sefolg von 1200. fer, 
den an, und ward den 14. zu — von dem Koͤnig ran 
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lid) empfangen, Demaı. nach Pariögerührer, und Föniglich betoirthet, man toolte Ihm — 
im Louvre einräumen , er erweblte aber den Pallalt von Nemours zu feinem Auffenthalt. 
ben wegen obertpehnten Hanptiache jhoifchen den Königlichen und Herzoglichen 
genen Unterhandlungen, weichen der Päbkliche Befandte mit bepivohnete, konte weiter mi 
ausgerichtet zen, als daß der König ihn den 27. Febr. im J. 1600. die Wahl bif den ı. 
Juuii überlich, fich zu erklären, ob er, die Marggr. Saliuzzo wieder ihm einräumen, odee 
ob er jelbige behalten, und ibm dafür vum Zaufch die Landichafft Breflc , die Stadt unb 
Eitadelle Rourg, Barcelonnetre, und die Thäler von Sturc uud Peroufe gbtreten woite, ader 
nicht. Der Herzog bemuhete fi) atyar. Sehr den Köuig auf andere Gedancden zu bringen, 
und als er fich einmab] ganz alleine bey ihm befand, fo wagte er es demſeiden fein gange® 
erje ju offenbahren, und verfprach ihm zum Hergogthum Mapland zu verhelfen, wenn er 
i — Page age überlieffe. Er zeigte ibm daben die Möglichkeit diefes Unternehmens. 
önig aber antworteie ihm ; Wenn wir erßlich wegen Saluzzo uns werden miteinander vers 
gichen habe, alsdann wollen toir ung auch bald vereinigen, Spanien Mayland wegjunebs 
mei. Der Herzog verfegte? Er fähe wohl, daß Saluzzo der Ring, feon folte, womit der Köds 
nig feine Sreundichafft verbinden wolte. _Er mwolte fich feinem Willen bierinne ımtertverffeng 
En möchte ihm aber da egen verfatten, fein Necht gegen die Stadt Genf ausjwführen; der 
suis —— darzu 6 Kopf, und ber Herzog reiiete hierauf gar mißserguügt vou dem 
Königlichen Hofe twieder heim, erflärete fi) bald hermach den Parifer Borſchlag nicht zu bes 
willigen, und wenn ihm der König Deswegen befriegen würde, fo wolte er ihm, vierzig Jah⸗ 
ge was zu thum machen. Diefes war leichter gefprochen, als gerhan. Der König seit ide 
ohngeſdumt mir 3. Qerden Kmiegsheeren an; Lesdiguieres brach ın Savoyen ein, und Biron 
im Breffe. Dieſer Macht war der Herwg nicht gewachien , weil Spanien jauderte, ihm zu 
zechter Zeit bepjuftehen; daher mufie er fich bequemen im J. 1001. den ı7. Janyarüi den Fries 
ben ju Lyon zu unterfchreiben , darinne ihen zwar die Marg. Saluzzo verblieb, er mufte aber 
Dagegen dem Könige die Landichafft von Breile mit Rourg, Bugey, Valromey und Gex, mi 
Der Rofne von Genf an bif Lyon abtreten; Ferner mufe er die Stadt, ellanie und Dem 
Thurm Ein Bruͤcke des Schloſſes Daufın wieder geben, und Beche-Daufn fchleiffen. Dens 
ohgeadht hatte auch hierbey des Derzögs Divife : DVM PREMOR AMPLIOR katt, nach den 
enen Urtheilen, die man damabls davon hörete, die Guichenon I, c. T. I.1p. 785. im 
Igenden anführet, und. dabey beederfeitige Bortheile in eine richtige Vergleihung feget: 
uns difoient , que le Roy en avoit cu tout le profir, & le Duc tous I’honneur: D’ 
autres , que le Roy avgit acreu la frontiere de fes eftars jasqu’ a Genere, & s’eltoir auf 
geis le paffıge libre d’Allemagne, & de la Suyfle, & delivr Lyon d’un eftrange joug, 
que la citadelle de Bourg luy impofois , mais qu’en recompenie il s’eftois fermt la por- 
ze, dulalie, & l’oecafion d’y fecouir fes Allies; au lien que le Due en abandennanı la 
Brefle, Rugey, Valromey , & Gex „ quoy que de plus grand revenu, que le Margui. 
far Saluces, avoit arrondy fon eftat de la les Monts & s’eitoit de chargt d’une exceflivs 
depenfe, qu’il eftoit oblige de faire, pour eftte cm afleurance an vo nage des Fran- 
£ois. En fin parce que le Marquiſat, qui eftoit le fujer de la guerre , eftoir demeure aa 
Dac, on difoir : Que de Roi fait une paix de Du, & le Duc ume paix de Roy. L-⸗ 
Marelchal de Lesdiguieres ,„ qui n’avoit jamais efte d’aduis de l'Schange, & qui avoie 
soufiours perf.ade au Roi de s’attacher au Mırquifat de Saluees, dont ji efperoit le gou- 
vernement, ayant appris la conclufion de la paix dit: Que le Roi avoit traitit en Mar, 
chand, & le Duc de Savoye en Prince. Aufli X en parler fainement, l'on peur dire, 
que le Roy mefuüra fon avantage a l’aune, & le Due achera le fien au poids; lé Roy 
HE plus de pays ; le Duc plus de bonne⸗ villes le Roy accreut la France; & le Duc 
‚Italie: le Roy mit fa frontiere en afleurance ; & le Duc rerrancha Is cwiremises faurer 
ie cur; en fin la bienfeance demeu:a au Roy; & la gloire a S. A. 


Nach Abſterben des Hergogs Francifei I zu Mantua und Montferrat im. 1613, wol⸗ 
te 8. Philipp Im. im Spanien den H. Earl Enmanmel das Herzogtbum proutfserat nie goͤn⸗ 
nen, worauf er feinen hundertjaͤhrigen Anfpruch ermeuerte, Sehe Gründe bier nicht koͤnnen 
angerührer tverden. Der Spanifche Buͤuſtling, der gewaltige MDerjog von Lerma , begeanet 
Dabey demfelben fo unbefcheiden,, Daß er ihm zu entbierhen ließ: * Sch er dem Willen des 
Königs nicht geborchemn, uud feinen Aufpruch fahren laſſen würde, man ihn mit —* 
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Hu Hie Borſtellung des Marefchald vom Lesdiguieres ließ fich hermach des Herzog übe 
freich noch näher zu verbinden. Derielbe beftand darinne: Weil de Kane fi u 
wiichen den itvo Mächten von Franckreich und Spanien fo befchaffen wäre, da 
hefahr von ihnen zu beſorgen hätte, wenn er ſich nicht an eine bielte, die 
Änterdı Bade andern bewohren koͤnte; fo wäre dem K ug in Frautei 
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gelegen er feine Stüge nicht ben dem heirfchlüchtigen Spanien fuchte, 

egen daflelbe bey Franckreich, das ihm folche, ohne alles beforgliche Nachs 
rcher allemahl geben koͤute, daherd folte er die ſchon unter KHeinrichen 
mäblung des Dr. von Piemont, Vi&oris Amadei, mit der stwepfen Könis 
riftina zu vollziehen nicht zautern. Der Detiog base damahls die Zuruͤckgebung 

la Breffe, Bugey, Valromey und Gex zur Mitgifft begehret, welches aber 
mworbei. Nun aber da andere Abfichten sormwalteten, fo kam diefelbe auf dies 
im %. 1619: dem 16, Febr. bald zu Stande; ſo ward auch durch dieſe neud 
die von dem Statthalter in Mayland dem HerjogFeria angegebene, allen Nach⸗ 
liche ——4 iterung mis Valtelin im J. 1622. iu mehrerer Sicherheit 


Seönfiaat Geuug unterſteng fich, duf Spaniens Anſtifften beit Herzog d 
druf * Ber bie Luihterfieng S Ah en von dem Kanfer * —52* — 
e +ihgesonene benachbahrte kleine Margar. Zuccatelis an fich erhandelte, 
furg sorbero chedic Kanferl. Confifcarion erkannt worden, dem Herzog Fduflic) 
‚weil folhe ihm auch ſeht wohl gelegen mat, umd er dahero immer ein Auge 
gehabt hatte. Es ward vom den Beituejern diefer Kauf damit befchöniget, daß fie, 
mit Kayferl. sung ein ae es — — darauf gethan hätten, mit dem Bes 

wann es ju einer Ver ommen 
—* ae —* I Der Her ug kehrete fich Daten nicht, fondern befriegete im Jahr 1625, 
— arcken Hülffe unter dem Lesdiguieres diefelben , nahm ihr ganes ebiethe 
ioca, biß auf Final und Savona, und behielte in allen vorfallenden Treffen die Öberhanv, 
Eyanien ena 


Bun a € 80. Jhnge Ledger ſich an Gavi machte, fuchte ihm eim in der Hikoric won] 
* ——— tte Gavi vor hundert Jahren nicht erobern koͤnnen; der Lesdi. 
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Sariano, da er en Su anal Fre ur 6. ce und — | gebracht, * J 
ste beiffe Älter Iger in der dei e:ung Vidor Amadeus I den Vortbe 9 


ibm in dem Far ned und Regenfpurg ** en Srieden von Montferat au 
um une fo bie] beson ward, die jährlich 18000, Kronen an beftäudiger Panne. ung id 


Guichenon llum Sabaud. ab Henrico IV cocıra Carol Em. 
i im relat, della — di Monitferr, Ant, Poflevinus in bil. B. Montisf. Ve vie Viel, 7 
A Connetable de Lesdizuieres Caprjata in bifl, dall a, 1613. al, 34 
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Bin rarer Simnbildsthaler DAULSFERRERO 





1. Sefchreibung deffelben. 
ie Hauptſeite zeiget das zur linden Seite gefehrte und geharnift 
3] te Bruſtbild — Fü end, im bioffen —* e, * ku * 
Haaren, mit einem gekroͤſelten Halskragen, anhangenden 
vovſchen Ritterordens jeichen von der Verkuͤndigung Maria, umgeſchla⸗ 


: P, aulus. FER.rero. 


genen Gewand, und dem herumſtehenden Tistul 
j ‚R..chio. -+CREP.acordii. III 


MES, ſerani. P. rinceps. ET. MAR 
MDCXXKXII Unter dee Schulter: L. J. 
Auf dee Ruͤckſeite ift die Sonne zwiſchen einigen Sternen unb 
Wolcken abgebitbet, tie fie die drey nordlichen Zeichen im Thierfrepfe, 
nemlich bes Krebfes, Loͤwens und der Jungfrau durchwandert, und bey 
ihrem hoͤchſten Stand über wnfern Horizont vi der unten ein wenig her⸗ 
sorragenden Erdfugel den laͤngſten I machet, mit der MORE: 


.1 SUORHRUR. 
NVNQVAM, RETRO, CVRSVM. VERTO, d.i. Ich ivende den 
Lauf niemabls rückwärts. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Die allweife göttliche Vorſehung hat vielmahls eine Familie aus 
dem Vaterland andermwärts hin aud durch gemaltfame Schickſaale vers 
fehet, damit fie derfelben Wachethum, Flor, und Zunehmen an Ehre, 
Anfehen und Gütern in der Fremde deftomehr beförderte , und ihr dgs 
felbft weit mehr benlegte, als fie daheim nad) allen Umftänden haͤtten 
verhoffen und erlangen können. 

Wie Franc. Sanfovino, Petr, Ricordati und Franc. Aug.de la ° 
Chieza gründlid dargethan haben , ftammet das Geſchlecht der von 
FERRERO von der anfehnlichen Familie in Florenz der Acciajoli ab. 
Unter dem dafelbft entftandenen greuliben Wuͤten und Toben der eins 
ander tödlich gehäßinen Partheyen, der Welfen und Gibelinen, befanden 

ſich einige aus dieſem Geichlechte genöthiget, aus ihrer Geburtsftadt zu 
entweichen, und in der dem ’Bifchof zu Vercelli zuftehenden Stadt Biela 
oder Belluga mit ihrem glücklich fortgebrahten Vermögen niederzulafs 
fen. Die Einwohner nahmen fie zwar freundlich auf; ber Name Ac- 
ciajoli war ihnen aber zu ſchwer zubehalten, daher nenneten fie dieſe Ans 
fömmlinge Foreri, oder Foreftieri, d.i. Sremdlinge, woraus der ame 
Ferreri erwachſen, welchen fie ſich auch gefallen lieffen, und zum Ges 
ſchlechtsnamen behielten, jedody das Wappen der Familie Acciajoli zum 
richtigen Beweiß ihrer Herfunfft, nicht ablegeten, welches mar in filbern 
Feld ein zum Grimmen geſchickter blauer Lore, mit ausgefchlagener ro⸗ 
‚ther. Zunge und Klauen. Cie muften ſich bey den Bürgern durch freund» 
liches Bezeigen und alerhand Wohlthaten fo beliebt zumachen, daß fie von 
ihnen zuc Danckbarfeit aller Ehrenämter theilhafftig gemacht wurden, 
Rachgehends haben fie ſich ben ihrem ſtarcken Anwachs an Kindern und 
Ra diommen unter diefen bepbehaltenen Namen in felbiget Gegend meis 
ter verbreitet, und überall, wo fie ſich niedergelaffen, Merckmahle ıhres ges 
fegneten Aufenthalts hinterfaflen. Ruffin Ferrero hat Die Sammlung ber 
tegulmäßigen Chorherren zu Corteglia in der Grafſchafft Afti angerichtet, 
dieanıgo Corte Vechia heiffet, und derfelben das Schloß Savartino bey 
Valfenera eingeraumet. Die Ferrero, fo fit in Quiers geſetzet, haben 
die Grafſchafft Monterotondo mit einem Stuͤck von Lovenerto an ſich 
gebracht. Johann Ferrero. zu Chivas hat Marggraf Theodor II, in 
Montferrat groffe Staats» und Kriegsdienfte geleiſtet. Die Ferero zu 
/ urin 
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Zurın nahmen den Beynamen von Aneila an, und find von Herzog Ca 
Emanuel von Savopen mit der Grafſchafft Marentino belehnet worde 
Die Ferrero in Pignerolhaben die Grafſchafft Buriafco mit dem Schlof, 
Famolafco befeffen, und die Gerichtbarfeit von Babiana, in dem Thal Lu 
zerne qusgeübet. Auch in Coni und Mondovi haben fid) Ferrero befun 
den undan legtern Ort die Kirche S. Francifei erbauet, die nun die Ca 
thedral- Kirche ift. | 
Der Stammpater des Fürftens, deffen Thaler allhier vor Augen 
fieger, it BESSVS Ferrero, Herr von Boriana und Blatino, der im Jahi 
1469. Chiavere oder Podeftat, mie man alfo die vornehmfteDbrigfeitliche 
Derfon ernennet, in Bielagemwefenift. Derfelbe hat zween Söhne hinter 
taffen, Sebaftian und Heinrich, von welchen zwo Dauptlinien entftanden 
find. Wir wollen die ältere Linie vornemlich durchgehen, damit wir defto 
eher unfern Thalerfürften erreichen fönnen. 
- Sebafiian Ferrero, Herr von Gallianico ward zuerft, nachdem er 
verfchiedene Hochaͤmter bekleidet, von ber Savoyiſchen Wittwe Blanca 
von Montferrat, als Vormuͤnderin ihres unmuͤndigen Sohns Herzog 
Carls Johann Amadeus im Jahr 1489. zum Generalſchatzmeiſter in Pie⸗ 
mont beftellet, dadurch befam er Gelegenheit mit K. Carln VL. in Franck⸗ 
reich bey deſſen Neapolitaniſchen Feldzug bekannt zu werden, der ihn ſehr 
werth hielte und nuͤtzlich zu gebrauchen wuſte. K. Ludwig XII. zog ihn gar 
in jeine Dienſte, und fette ihn über alle feine Einfünffte in der Lombardie. 
Er haif ihn auch bey den mißlichften Umſtaͤnden den Mayländifhen Staat 
erhalten, indem er glimpflicher mit den Mapländern umzugehen mufte, als 
die Frangofen, auch zur Bezahlung der Soldaten öfters fo flarcfen Vor⸗ 
ſchuß that, daß ihm der König nad) feinen Tod 3o0taufend Ducaten ſchul⸗ 
Dig geblieben ift. Pabſt Leo X. begrüffete ihn von Fahr 15.13. biß 17. mit 
etlichen fehr freundlichen Schreiben, die indes Petri Bembi Briefen anzus 
treffen find. Alle feinüberflüßiges Geld wendete er auf das bauen, und 
hatte daran ſein groͤſtes Vergnuͤgen, daher hat er in Rom, Mayland, Tu⸗ 
rin, Vercelli, Bielaund Yvree foftbare Paläfte aufführen laffen, wie aud) 
einige Kirchen und Eapellen, und ſolche mit reichen Stifftungen verfehen. 
Wo nur eine einträglihe Herrſchafft im Mapländifchen, Piemontefifhen 
und Kirchenftaat feil ward, die kauffte er an fi, als die Herrſchafft Candel 
ben Biela, die Örafichafft Chianofio, und Marmora im Thal Macra, die 
Marquifäts Bordanello, 43 und Caſavallone u.ſ. m. Er errei⸗ 
chete im höchftgefegneten Wohlftande das achtzigſte Jahr feines Lebens, 
und meil er noch darzu an denen mit — Gemahlin Homena Avagadra 
j u 2 erzeugr 
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erzeugten fieben Söhnen underlichen Töchtern, welche manfehnliche Haus 
fer verheprathet wurden, lauter Chre und Freude erlebet hat, fo wird ex 
mit allen Dec vonden Ftaliänern ein rechtes Gluͤckskind genennet. 
Vondeſſen verehlichtenbeyden Söhnen Befus und Gottfried warb 
twieberum det Ferrerifche Stamm in zween Webenäfte verbreitet. 
Beſſus, Herx von Candello, Hatte von feiner Gemahlin, Francifca von 
Chalant, einer Tochter Ludwigs, Herrns von 8. Marcelt nur einen Sohn 
bilibert, Herrn von Bona, Gallianico und Sandigliano, welcher Durch 
ie Berehligung mit ber Bartholomza Flisca oder Fiesco, dag Marqui- 
fat Maflerano, mit den Schlöffern Baflonengo, Aleccia und Rovanlino 
an fich brachte. Das Geſchlechte der Fiesco wird unter die vier vornehm⸗ 
fien der Republic Genungegehlet, hat 2. Päbfte Innocentium IV‘, yom 
en 1243-54. und eier, V. im Zahr 1276. der nur 10. Tage die drey⸗ 
che Krone getragen gehabt. Die kleine Landſchafft Mafferano liegt am 
Fluß Seflia, gtoifchen Vercelli und Galtinara auf den Grängen von Pies 
mont und Mayland, und ift ein Paͤbſtliches Lehn. f 
Deſſen ältefter Sohn Befias III. Ferrero - Fiesco ward zu Turin im 
&%.1567. den r2. Febr. indem 18. Jahr und dritten Drdenscapitul,das H, 
Emanuel Philibert von Savopen gehalten hat, in dem Ritterlidden Dr« 
denvon bes Annonciada aufgenommen, und vertaufchke im Fahr 1576. 
die geiftl. und weltliche Gerichtbarfeit, worüber viel Streik entftanden 
twar,über die Oerter St. Balain, und der dafelbft befindlichen Abtey Sc. 
Benigni, Lombardore,Montanara und Falet, die in ‘Piemont fagen, an 
den Herzog von Savohen gegen Das Marquifat Crevecoeur edel Creva- 
core, Air Souverainite der Pabſt anſpruͤchi ‚machte, der Herzog aber 
diefelbe ſich bey dem Tauſch ausdrücklich vorbehielte. Er fchrieb fich auch 
einen DerrnvonSaravallo, Bornuto, Untebio und Loꝛzolo. Seine erſte 
Gemahlin mar Camilla Sfortia, eine Tochter Boſio Sfortia, Gr. yon Se. 
Flora, und die andere Claudina von Savoyen, eine Tochter Philipps, 
Gr. von Raconis. Diefe war Die Mutter des einsigen Sohn, Franz 
PbilivertsFerrero, welcher ſich fehr hervorgethan,umd vom K. Rudolf IT, 
die Reichsfürftt. Wuͤrde erhalten hat. Mir haben 2. Thafer von ihm 
auf deren Avers Defien gebarnifchtes Bruftbild zu fehen, mit dem Tituf: 
FRANC. FIL, FERR, FLI,PRINC. MESSER, Die Segenfeitedes .rften 
führet den gefrönfen zweykoͤpffigten Reihsadler mit der Yahrjahl 1613, 
und ber Umjchrifft: CAROLI. QVINTI. IMPERATORIS, GRATIA, 
Ob biefelbe auf Das mit dem Reichsadier vermehrte Wappen, oder quf 
das verlichene Muͤnztecht zielet, Das Fam ich nicht errathen; vermuchlich 
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Tueretũ Proba in Zurin, der alleinige Erbe des Fuͤrſtenthums Maflerano ſeyn, die Wappen 
von Savoyen und Maflcrano alsdann in einem gevierdren Schild re gefegt führen, und 
ſich mit eimer Tochter des Fürftens von Maflerano verehligen. Die Bearı:x ward aber durch 
einen frübjeitigen Tod der Welt entriffen, ehe noch der Anfang zur Volljichung des erien Ars 
tickels dieſer — konute gemachet werden. Frauciſeus Philibert vermahlte ſich ders 
nach mit Francifca von Grillet, einer Tochter Earl Maximilians, Gr von St Trixier. Die 
fe gebahr ibm Paul Ferrero von Ficlco, Sürfien von Mailerano, und etliche Töchter, unter 
welchen Claudina den natürlichen Sohn H. Carl Emanuels 1. von Gavoyen Earl Humbert, 
Marquis von Mulaffan, und Gouverneur in Montdevis zum Ehegemabl befam, , 
j Bon diefem Paul Ferrero, Fürften ju Maflerano, ifi der vor Augen im Abftich liegende 
rare Sinnbilds Thaler. Er bat damit erkläret, daß er nicht fo wetterwendifch feyn twolte, als 
wie fein Vater, der ſich durch die unanfändige und unglüchliche Vertvechielung der Savoyſchen 
mit der Spaniſchen Parthey den Verluſt aller feiner Guͤter zugezogen hatte. Er bekam von 
H. Victor Amadens im J. 1630, den Ritterlichen Orten von der Annonciada, und erjeugete 
mit feiner Gemahlin Hieronyma von Carrette , einer Tochter Philiberts, Marquis von Bag- 
nafco , einen einzigen Sohn Ludwig F rrero, Dberfallmeifler des Herzogs von Savoyen, 
und Ritter von der Annonciada, Er verehligte fich mit Fran iſca Maria von Simiana, eier 
Tochter Earl Entanuels , Myrqu:s von Pianezza, die auch nur einen Sohn Carl Beffus Ferrero 
zur Welt brachte. Diefer vermäblre fich war im J. 1687. mit 9. Carl Emanuels in natürs 
lichen Tochter, Ehriftine von Savoyen, dem ohngeacht verlohr er einen groffen Theil feiner 
Güter, ald $ Vidor Amadeus Il. die groffe und fharffe Reunion feiner Domainen ohne Aufes 
‚ben der Verfon vornabm, um dadurch den uͤbernuͤthigen Adel das biiae und ſchwuͤlſtige Ges 
blürhe abzujapffen , und folchen in die vorise geringe und ſchwache Geſtalt wieder zu verfegen; 
Diefes gieng ihm dergeftalt zu Herzen, Daß er alle übergeblichene Güter su Gelde machte, und 
ich mit feiner Baarfchafft an Madritiichen Hof wendete, two er wehl aufgenommen , und im 
. 1718. zum Grande von Spanien gemacht ward, Er flarb im 5. 1720. und hinterließ etliche 
inder. Bon den jüngern Söhnen bat Sebaftian Abe de Maflerano eine auf das Erjbiftbum 
Toledo angetwiefene groffe_Penfion zu genieffen gehabt; Jofeph Gr. von Candel gebohren 1692, 
it Brigadier unter den Spanifchen Trouppen und —— bes Ordens von Alcantara, 
und Guido Hyacinth Gr. von Bene ein Schiffs Capitain getveje. Don den Zöchtern find Fran. 
eifca Vidoria umd Maria ins-Klofter gegangen. Die alterjüngfte unter allen ihren Gefchtvis 
ſtern Johanna Maria Therefia har als Hofdame der Königin in Sardinien endlich den Gr, dela 
Roque einen vornehmen Hofbedienten des Königs in Sardinien geheurathet. 
| Der dltefte Sohn Victor Amadeus Ludwig Ferrero von Fiefco, Fu fivon Mafferano, 
geb. im J. 1688. gieng ſchon im 14 Jehr feines Alters in Königl. Spanifche K:iegs + Dienfte, 
und befand fich ald Adjutanı K. Philipps V. in der Schlacht bey Luzara und Eroberung von 
Guaftalla. Im di 1702. erbielte er dır Königin Leibregiment Cavallerie, und bewieß an der 
Spitze deffelben feine Tapfferkert bey Almanza, Saragofla, Villaviciofa und Algueyra. Das 
durd ward er im J. 1709. Brigadier, bald darauf Marechal de Camp, Ritter des golden 
Vluͤebes, a . General Lieutenant, im J. 1724. Capitain der Königl. Halbardir: Gars 
de, und endlich im J. 1734. General Eapitain der Köntgl. Armee Es hat nicht wenig zu feis 
nen fo gefchmwinden Auffommen bevagtragen, daß er ſich im J. ı712. mit Johanna Irene Ca. 
raccioli, der älteften Tochter Carmin Nicolas, Fuͤrſtens von San- Buono, Herjoas de Cattel- 
Sangro, Grand d’Efpagne, verheurathet hat iefer tvar Ambaffadeur zu Kom und Venes 
dig, und hernach Vice;Ke in Perw geivefen, galt fehr viel am Hofe, und befaß einen faft uns 
ermeßlichen Reichthum. Er hatte ur Gemahlin Francifei Herzogs von Bagnara Tochter. Die 
ürftin von Mafl-rano ift im J. 1721. geſtorben, und hat etliche Söhne und Töchter binterlar 
en, nn Der Siehe Vietor Amadeus Philipp, geboren im J. 1713. ein Regiment Reuter 
at und Brigadier iſt. 
’ Das Wappen des Haufes Ferrero hat erfilich nur aus dem oben angejeigten Stamm⸗ 
wappen des Daufes — beſtanden, wie ſolches Friedrich Ferrero, Serr von Cafavalo- 
ne, ja Vilstte, und Fonſan, Marquis yon Romagnano, Grand Conferrateur de la reıi ion 
de SS. Maurice & Lazare, Grand Maiftre d’hoftel de Savoye unter Derioa Carln Emanuel von 
des oben bemerchten Gottfriede Linie, ald er zu Turin im J. 1576, den 12.' Gebr. in den Drden 
der Annonci> 1a aufgenommen worden, gefübhret, und Francois Capre in Cataiogur des Che. 
waliers de ! Ordre de Collier, de Savoye, dici de l Annociade,, avec leurs Nom, Sum ., 
Qualitez, Armes & Blafons 4 Turin a. 1654. inf. reg p. 132, worgefteliet bat. Es if daſſelde 
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mit einem gelroͤnten Helm bedeckt, auf welchen ein twachi.uder blauer Löwe, hat 2, Läiven 
von eben ber Farbe zu Schildhaltern, und den veygejei.gneten Wabifpruch : NON NORIS & 
DOMINE, SED NOMINI TVO DA GLORIAM, 

Deffelben Vetter von der ältern Linie, Beilus Ferrero von Fiefco, der mit ihm zu gleis 
ber Zeit diefen Ritterlichen Orten befam, hatte aber, wie im Capre l. c. p. 136. zu erfehen 
if, ein quadrirtes Wappen mit einem Mittelſchild. Deſſen ı. und 4. Quartier ift das Wap⸗ 

son Ac-ıajoi oder Ferrero. Das zivepte und dritte ſilberne Quartier ift mit einem weh⸗ 
öpfigen gefrönten ſchwarzen Adler bezeichnet. Der Mirteifchild it von Sulber und blau feche 
mabl frag vechts gerbeilet, wegen Ficf o_ Die Schildhalter und Devife find einerley. Frag 
Filidert Ferrero von Fief.o , Fürft zu Mafferano, bat auf feinem angeführten fehr aerinabals 
tigen Thaler, ben Mittelſchild von Ficfco zum wweyten und dritten Quartier gemachet, und 
den zweykoͤpffigten Adler zum Mittelſchild geſetzet. — 

Es find die aus dem Haufe Ferrero eutiproffene merckwuͤrdige fünf Cardinaͤle noch übrig 

anufübren. j 

1. IOHANNES STEPHANVS Ferrero, der dritte Sohn des obangeführten groffen und 
fehr zeichen Sebaftians gebohren zu Bie.a im J. 1476. ein fehr gelehrter Prälat in vielen Wifs 
ſtaſchafften, war erſtlich Auditor d: Rota, und Proronorarius Apoftolicus, heruach Biſchof zu 
Imee, von dar verießte ihn P. Alexander VI, nach Bologna , teil fich der Gardinal Julianus 

NiRovero mit Joh Bentivoglio dafelbfi gar nicht verrragen Eonte, gab ihm die 2. reiche Abs 
tg S, Mariz de Stapharda und 5. Stephani zu Vercelli, und erklärte ihn endlich im J. 1502, 
den 28, Junii zum Cardinal Er hat in diefer Würde der Wahl P. Pii Ir. und P. Julii ui. 
bergewohne. Durch feine Beförderung find die Libri IL, magnorum moralium durd) Jac Fab- 
ram yon Ecaples zum Vorfchein gebracht worden; er hat auch dem damabligen Canonico in 
Bologna Parıdi Graff: aufgetragen, das Buch ’e Cerimoniis a Cardinalibus an in fuis 
erciefis adhibendis zu fhreiben, undihm alle Hülffsmirtel darzu gegeben. Er ftarb su Kom 
is 9. 1510. den 13. Octobr. und ward in der Kirche S. Clementis begraben, woſelbſt annoch 
dieſe Grabſchrifft zu leſen; loanni Stephano Ferrerio, SS, Sergii & Bacchi Presb, Card Bono- 
nien Viro fanditare, dofrinaque inſigni. Vixir ann, XXXVI menfes V. Obiit ann. MDX, III, 
Nonas O&ohris, Iulioll P M Sein Leichnam iſt nachgehends in die Kirche 5. Sebaftiani zu 2 
Biela gebracht worden, bie fein Vater erbauet, er aber diejelbe noch fchöner ausgezieret , und 
die Einfünffte der Canonicorum verniehret hatte. ©. T-ichem’um de Script, ecclef, n. Ciac- 
tonum cum not. Oldoini de wit. © reb, gel. Pontif. R. & Card. T. III. col. aoı, n. 
IV. | 

II BONIFACIVS Ferrero, deffen leiblicher Bruder, gemoß erfilich als titular Abbt die 
Einkünfte exlicher reichen Klöfter Yenedieriner Ordens ward hernach Biſchoff zu Ivree, und 
von®. Leone X im J. 1513. den 23. Sept. zum Cardinal ttulo SS Nerei& Achillei gemacht, 

Er ruͤckte Öffters von einem Bıfihum in das andere, im. 1528. von Ivrea nad) Vercelli, von 
darim J. 1533. mach Alba, meiter im J. 1534. mach Paleftrina, im J. 1535. nach Sabina, 
end!ich ward er im J. 1537. Biſchof zu Po to Ererfcien im Lateranifhen Concilio, und 
half die Päbfte Hadrian VI Elementem vır. und Paulum Ill, eriveblen, Wie er nach dem 
Tod P. Leonis X nach Rom reifen wolte, lich ibm der Herzog.ju Mayland Francifcus Sfor- 
ta, unterivegens aefangen nehmen. Beine Mitbrüder niengen aber nicht eher itı das Cons 
cdade, als biß fie ihm unter den fchärfffien org twieder lofgebracht harten, Ben dem 
Concilio zu Vin enza ward er im 9. 1540. von P. Paulo 111, nebfi dem Cardinal S'monerra 
jum Legato a Lvrere beſtellet. Erftifftete au Verceil das Collegium Ferre jorm zur Unters 
feifung und Unterhaltung armer junger Piemonrefifhen Edelleute , die fich dem aciflichen 
Staud — mit reichen Eintünfften, und farb in Rom im J. 1543. den 2. Januarii, 
jıccon. I. f. 1. . 
= “m. PHILIBERTVS Ferrero, ein Sohn Gottfriedd Ferrero, Marquis von Burdelano, 
der ein Pruder der vorhergehenden beeden Eardind.e w r, teisete in feıner Jugend eine aroffe 
Neigung zum Studien und der Frömmisfeit, und ward daher zum ariftlihen Stand heftinms 
met. &o bald er nur die O dınes mıror-s erhalten hatte v-rforaete man ihn mit etlichen fehr 
einträalichen Pfruͤnden, biß er das Bißthum Ivr-c befam. P Paulus T11 gebrauchte ihn , als 
Nunrium am Savonfcben Hofe, und helobute feine @xfcbiflichfeit ım I 1549 den 8. Apri! bey 
feiner Zuruftunffe_mit_dem Earbinalshurh - den er Faum vier Monathe trug, indem er dem 
14, Aug. in den beten Jahren mit Tod abgieng, ©. Ciaccon. }.c, col. 737, — 





—— — 

















IV. PETRVS PRANCISCVS Ferrero,, des vorigen Bruder, gebohten im 3. 151; 
te von V. VPaulo u. den Genuß der Abteyen 5. —— de Bern in Verce li, uud 
Pignerol, ward im J 138 d 20. Dec. Bilchof zu Vercelli, woſclbſt er die Sirhöfide 
ſidel men erbamer, und die Domkitche mit Priefter; und EappelanepsDfründen vet, 
ein Seminariaa junger Geiftlichen gekiffter bat. — 100 ar - ber Rirdiene fa 
‚sent ir, ward dem Nuhtio A Larere, dem Eardinal Carl Caraffa an 8. Philipp m. in Spr 
men in den Veiederlanden angeordnet, von P. Vio IV. als Nuntius zu Vened ellet , 
im J. 1561, den a6. ebr, zum Gardital cum Tir. s. Anaftafz gemacht. Er balf P. Pium V, 
—— und ſtarb bald Dacanf in Rom im 1565, den 12. Kovember. . Ciaccon, I. c, 
VEVMoo Ferrero , ein Sohn bes leiblichen Bruders ber vorhergehenden —** 
dinaͤle, Sebaſtians Ferrero Be ju Villerra > Cafavalose, * N Magdalena Bi 
mda, gebohren im J. 1537. ward von feinen Vetter Perro Franc (eb hl ringen, 
ensart augeführet. Petrus Vietorius rühmer ihn in 
; ad Briechifche Sprache febr wohl geredet und geichrieben, und 
weitlaufftige Gelehrfamkeit fich erworben habe. P. Pius IV. gab ihm eritlich das Amt eines 
Reicrendarii —— Signärurz „ und fein Better Petrus Francifcus überließ ihm im J. 1562, 
ißthu ofelb er das Seminarium mit geilen Einkonumen iu 
t gegeben , die herum⸗ 


Wuͤrbde er Pi 
helffen. Er ward vom P. Gregorio XUL. denenienigeu Cardindien, und andern berühmten 


in nörbigen Stelle zu verbefferm ‚ bey welchet Arbeit er xy fehr forgfältig , behutjam und ge⸗ 
\ egaten it Ravenna, wel 

| ie Stadt Faenza fein Audencken aufihren Nathbaufe mit 

fer in Marmor eingegrabeuen Kobichrifft veretwiget bat; Guidoni Ferrerio, 5. R. 4. Car 

aunpliff, torius Emiliz & Exarcharus Ravennae juftiffimo argwe prudentiflimo de Jatere Lega- 

zo 5, P.Q. Faventinus grau & devori animi ergo. Er fauffte ein altes Laudhauß zu — 


der 
hat daher daffelbe mi viefer Auficheifft rt 
REGINA guondam dia, nunc FERRERIA 
Suma duriore nomine: 
sed que amicis grata , amieis hoſpita. 
Quid fi volessas pendirur 
a” ‚hand f:rream farebere 
S:d auream FERRENIAM. 
Beine Leibesbeichaffenheit,, die ftets ſtatck, gefunb und lebhafft war, machte ihn FA 
mung ein hohes Alter gu erreichen; alleine eime plänliche Unpählichteit, daran er nur ficbem 
Stunden darıieder lag, wernichtete ſolche im J. 1585. den 26. Mau, Er hatte ſich kurs vor 
efein Grabmabl im der Kirche 5. Majoris au der Seite feines Vetters auserfeben, und di 
zabichrifft aufgefeget: D.O. M, GVIDO FERRERIVS, Tik, SS. Viti & Modelti $. R, E. Pres. 
byıer Card, u vivens viventi Patrwo, Petro Franeifco, Card. & dignitare & voluniae con. 
iun&ifieous fait; ita moriens corpore ab illo abefle noluir: cum quo eriam fumma Dei bes 
nienirare fretus eoelefti ac fempiterna felicitate fc fruituram (perat, Ei Ciaccon. I. £. cöl, 
965. Bon dem Haufe Ferrero S. Fr. Sanfovino in Orig. e Fatti delle Familie illuftri d 
p- 44. Franc. Augeftin de la Chitza im Corte reale in Saw, P. II. P 111. Imhof in gene, 
XX. älufr, in Ital. Famü. Cl, Lp. 49 Chazov T, U. Geneal, bil. Ch. I, . 17 
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Herzog BEORBS zu Sachſen, Albertinijcher 
Linie merckwuͤrdige Schaumünte mit dem angenommes 
nen merckwuͤrdigen Ehren⸗Tittel eines beftändigften Ders 
theidigers des alten Glaubens und geborfamften 
shns der Rirchen, vom Ikhr. 1532, A 





T. Befchreibung deffelben, 
ie Hauptſeite zeiget deſſen gegen die rechte Seite gekehrtes Bruſt⸗ 
bild, von der lincken SHefichts: Seite, mit fehr furg geſchnittenen 
Haaren, in einer auf den Schultern mit Beltzwerck breit aufe 
geihlagenen Schaube , und dem umbherzulefenden Tittel: GEORG, 
Del, GRA. DVX. SAXONIAE, ANNO. SAL.M.D, XXXıl.' 
Die Ruͤckſeite führet das Wappenſchildlein des Herzogthums 
—** welches mit dieſer Umſchrifft in einem gedoppelten Umkreyß 
umgeben: 
— VETERIS, FIDEI. ASSERTOR. CONSTANTISS, ET 
ECCLESIAE.. FILIVS, OBEDIENTISS, i 
| D 2. Biſto⸗ 


Ss. «850 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Hertzog Georg zu Sachſen hat ſelbſt, wegen. des ben der sur Zeit 
ſeiner Regierung anfangs in Ober Sachſen entſtandenen und hernach⸗ 
mahls in und auſſerhalb Teutſchlands ausgebreitten Religionstrennung: 
fehr hefftig und beſtaͤndig von ihm bemwiefenen Religions Eiffers auf: 
wo Münzen einen folchen fonderbahren und aufferordentlichen Tittel ei⸗ 
‚genbeweglich angenommen, bergleihen andere — und Fuͤrſten 
vor und nach ihm, nur. auf vieles Anhalten von dem Roͤmiſchen Pab⸗ 
fe — vielen Überlegen, zu einem ehrenvollen Vorzug haben erhale 
ten koͤnnen. 

Erſtlich ließ derſetge im %. 1531. einen Thaler fhlagen, auf derer, 
fien Seite: mit: feinem* geharniſchten Brufbild, und der Umſchrifft: 
GEORG. DVX.SAX. PRINCEPS. CATHOLI, cus.und auf der ans 
dern Seite mit dem dreymahl behelmten Wappen, bey defien Fuß mit 
der abgefürgten Jahrzahl 31. und dem herumftehenden fortgefesten Tits 
tel, LATGRA. THVRIG. MARCH, MISNE, ©. Tenzel in Sax. nu- 
mis. lin. Alb. P. 1, tab, 2. p. 22. Er war in dem in dieſen Fahre zu 
Mechein gehaltenen Ordens Capittel des goldnen Vluͤeſſes vom K. Carl 
V. in demfelben: aufgenommen worden, und enipfieng das folgende Jahr 
auf dem Reichstage su Regenfpurg die Kerte und das Kleinod aus defs 

elben Händen. Die von dem Stifter, H. ‘Philipp dem Guͤtigen in 
urgund im J. 1431. dei 27. Nov, gemachten ftaruta defjelben erfor» 
dern Art. V. Item promeätrontles dits.Chevaliers, que fi aucun s’ef- 
forcoit de grever ou porter domaige par oeuvre defaict anous, ou 
.noz füceffeurs chiefz et fouverains du dit Ordre, oua noz pays, &c. 
ou que nous au'veulx nos füccefleurs ‚enpreniflions aucuns armes 
pour la deffence de la ſaincte foy Chriftenne , ou pour deffendre, 
maintenir & reftablir la dignite, eftat, & libert& de noftre Mere fain- 
‚&e Eglife & du faindt fiege Apoftolique de Rome, en caslesChe- 
valiers du dit Ordre les puiffens en-leurs. perfonnes, feront tenuz de 
"nous fervir perfonellement, et les. non puiffans faire fervir moye- 
‚nant guiges raifonnables s’ils n’on loyalexoine & apparent empeche- 
ment au quel cas fe pourront excufer, Ferner wird im Art. XIV. uns 
ter die Fälle und Verbrechen gerechnet, wodurch ein Ritter dieſen Or⸗ 
den verliehren könne: IT eft A (cavoir fi aucung des dits Chevaliers 
eftoir, qui ja n’advienne, attaindt et convaincu d’herelie ou erreur 
„sontre, la foy Chriftienne, ou auroit pour.ce fouffert.aucune peine 
— * eu 
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ou punition publiceque, H. Georg molte ‘daher mit dem ſich beyges 
legten Tittel PRINCEPS CATHOLICVS, oöffentlith befennen, def er 
an der Trennung in Glaubensfachen feiner Vettern in der Saͤchſt⸗ 
ſchen Ehurlinie Feinen Theil genommen, fondern bey ber Erklärung „ 
welche die Churfürften, Fürften und Stände in den Reichs, Abfchied 
gu Trier im J. 1513, gethan hätten, noch fleif und feft bliebe, die alfo 
lautete: „ Zum erften, ob iemands, wer der oder die wären, oder 
„ſeyn würden, der oder die unfern alerheiligften Dater., den Pabſt⸗ 
„ und die Heil. Roͤm. Kirchen, wider ihre Freyheit, Recht und Ges 
„ rechtigfeit, befchädigen, vergemaltigen, oder verdrücken wollen, oder 
„ eine Theilung oder Schifma in der Heil. Ehrifll. Kirchen machen, 
„ daß wir alsdann denenfelben , ihren Helffern oder Helffershelffern 
„ nicht follen und wollen Hülffe, Rath, Fuͤrſchub, oder Benftand 
„ thun, fondern darwider rathen, und getreulich fördern, wie man 
z das ie zu Zeiten, nad) Eelegenheit der Sachen, Zeit und Handlung 
„ bey ung felbft -in Rath erfinden und ermeſſen, abwenden und verhins 
„, dern mögen. „ Folglid habe er die Eigenſchafft, die zu einem Rit⸗ 
ter des guldnen Diüeßes erfordert wurde, 

Auf der das folgende Jahr geprägten und hier im Abdruck vorges 
legten Schaumünge pranget H. Georg mit einem angenommenen noch 
meitläufftigern Religions Tittel, welcher dem vorhergehenden zur deuts 
lichen Erfärung dienen fol. In ſolchen ſcheinet das Beywort der Des 
ftändigfte, dag allernrercfwürdigfte zu fepn, womit vermurhlich derſel⸗ 
be auf dem König in England Heinrichen VIII. geflichelt hat. Diefer 
hatte im Fahr 1521. dem von P. Zulio H. den Schweitzeriſchen Eyds 
genoffen ſchon im &. 1512. ertheilten Tittel der Beſchuͤtzer der Kir⸗ 
che, und vom P. Leone X. nur wieder mit einen neuen Anſtrich übers 
tuͤnchten Titrel eines Befchüners des Glaubens , wegen des wieder 
Martin Luthern gefchriebenen Buch von fieben Sarramenten,zur Ders 
geltung unter groffen Lobfprüchen erhalten, war aber batd hernach über der 
Eheſcheidungs Sache von feiner erften Gemahlin, der Arragonifchen 
Gatharine, mit dem P. Clemente VII. von %. 1529, an Dergeftalt zers 
fallen, daß er auch die Geiſtlichkeit im J. 1531. genoͤthiget, ihn für 
das oberfte Haupt der Englifhen Kirche zu erfennen, und alle päbftlis 
the Gewalt abgefchaffet hatte. H. Georg hingegen verficherte damit 
öffentlich, daß er ftandhafftefter und gehorfamfter bey dem alten Glau⸗ 
ben und der Kirche bleiben, und an das Seil ſich fefte halten molte, 
das ihm, als einem in dem — Weltmeere um das Re 
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ſchiff herumſchwimmenden Fayen, die im: felbigen bey des Pabſts 
Eteuerruder befindliche Geiftlichfeit,. duch Mittheilung ihrer auten 
erde, aus Gnaden mitleidig.herausgemworffen hatte, Damit eri nicht 
umfommen,. fondern am Schiff klebend und hangend, auch) mit in dem 
Ssimmelshafen aelangen möchte. Der Cardinal; Jacobus, Sadoletus, 
Fan: dabero faum Worte gnug finden, deſſen fo fleiffen und fes 
fien Norfag der Römischen Kirche unaufhörlichen Schuß und Gehor⸗ 
fam zu leiften ib. XT. ep. I. p: 469: im Sy. 1536, den 28. Januarii fols 
nendermaffen anzupreiffen:. Fgo, Georgi optime & clariffime, cum 
femper tuum nomen, fuaque fidei: Catholicae propugnatio,, jam:indeab 
initio temporum &: diffenfionum illarum omnibus in ore & in fer- 
monibus eflet, - - ilam autem conftantiam & virtutem;,. et magni- 
tudinem animi-tui vel imprimis femper effem admiratus.,, quod in 
tantis Germanix motibus, tantis defeltionibus: eorum, qui excur- 
füm et licentiam [uis cupiditaribus: qu&rentes fobrium: illum et ab- 
flinentem morem majorum afpernabantur paflim:er reiiciebant, quo-- 
rum etiam nonnulli; honoribus.tibi et propinquitate conjuncti, tu ta- 
men perpetuo in optima ratione conftans,, et in. ſanctis confiliis- fortiſſi- 
mus extitifles, &ci 
Wir wollten nun ſehen, wie H. Georgs Worte und Wercke mie 
einanden über eingeſtimmet haben. Einigermaſſen ſcheinet dieſes ſehr 
ſchlecht zu ſeyn. In der ſchwehren und lanawierigen Sjrrung über der 
Land ſaſſerey des Landeomturs der Balley Thüringen ließ er ſich gegen 
des Teutſchmeiſters Geſandten trotziglich vernehmen: Er reimete ermeld⸗ 
ter Balley halben niemand- etwas ein, und wäre er in feinem Sande 
ſelbſt Pabſt, Rayfer und Ceutſchmeiſter. Zu den Prälaren fagte er auf 
dem im J. 1537. in Leipzig gehaltenen Landtag. „Ich beruhe nor 
„.mahls darauf, daß zu Veſtellung des Gottesdienftes die Cloͤſter und 
„derſelbigen ‘Perfonen zuſammengeſchlagen, undio aus einem Cloſter 
der Praͤlat ins andere gezogen, foll Demfelbigen eine ehrliche Unters 
„ haltung verordnet werden: Und bin nicht geſtaͤndig, daß au Der, 
“ .„ Anderung der Uebermaaß derfeiben Güter, da der GOttesdienſt 
- „nicht mag beflellet werden, fotie Päbfltiche Seiliokerr um Bunft 
oder einier Verfebung angelarger werden, fondern will damit 
„. arbahren laffen, mie ich beur angez iget. Dieſe und dergleichen 
noch weit mehrere Antaſtungen, der päbfll. Gewaſt und Hoheit, wo— 
ben H. Geota allemahl feine fuͤrſtl Macht und Oberkeit vorgeſchuͤtzet, hat 
Joh, Georg Reinhard. in den Meditationibus de jure Principum Germa- 


niae 
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manie, cumprimis Saxonie, circa Dee ante tempora' Rrformationis exercito umſtaͤndlich⸗ 
t 


anceführet; und mit Urkunden gründlich dewaͤhtet. Er uͤbergab alleine dem Kapfer und dem 


Däbftt. Geſandten im PAR 1521, auf dem Neichstage zu Worms zwölf wichtige Befchtwerdem‘ 


gegen den Römifhen Hof, welche alle hier zu wiederhohlen, zu meitläufftig wäre, Ich will 
aber doch nur des fechiten Puncts gedencken, damit er fich über dem Ablaß dreifliglich beſchweh⸗ 
rer, derlautet: „Der Ablaf, dem man jur Seelen Seeligkeit eriheilen, and mit @eber, Ras: 
„ ten, Liebe gegen den Nechften, und andern guten Werden erlangen folte,-wird um &eld verr 
„ Faufft; da ift feine Schaan in Herausſtreichung und Erhebung deſſelben. Man fucher nur, 
„ daß man viel Geld zufanımen bringe. Alſo geſchiehet, daß die Prediger, welche die Wahr⸗ 
„ beit lehreir folten,. nichts als Luͤgen und Berrug den Leuten vorihwaren. Das dultet 
„ man, und Diefen Leuten lohnet man, . weil je mehr Geld im Kaften einkommt, je mehr die’ 
» £eute beihmwast werden. Aus“ diefen verderbten Brummen feußt ein groß Aeraerrüß! 
„ im die: Bäche heraus... Denn der Bifchöffe Ofiicialen ſeyn chen fo erpicht aufs Geld, 
» bandelm auch. unbefcheiden,. plagen die Armen mit: Außen um @ortesläftern, Ehe⸗ 
„ bruch, Hurerep, Entheiligung der Feiertage willen,. die Reichen hingegen verfchonen ſe. 
„» Die unter den Beiftlichen ſoiche Dinae beachen, werden garswou Niemand geſtrafft. Die’ 
„ Eünden, welche man abbüffen folte, merdem un Geld abgekaufft, damir die Oficialen viel’ 
„ Geld ihrem Bifchöffen zahlen; und doc) ihren Profir haben fünmen.. Wann man aber einen‘ 
„eine Straffe ankündiger, fo geſchiehts nicht auf diefe Weife, daß ein folcher das Laſter nicht 
„ weiter begelse; fonderm daß er es bald wieder beache, und mehr Geld erlegen muͤſſe. Wer⸗ 
„ den alfo alle Sacramenten um Geld verfaufft, oder wann erwas nicht bezahlt wird, wird es 
„ auch nichts geachtet. Zulent’fchreibt Herzoq Georg: Die gröffche Verdammniß der armen 
3, Eeelen fommet von dem Aergerniß ber; fo die Clerifen giebet, dahero nörbia if, ein allges 
„ meine Reformation anzufiellen, welche nicht fünticher, als in einem allgenteinen Concilio zu 
„erhalten... Darum bitten wir alle in geziemender Unterthaͤnigkeit felbines mir hoͤchſtem Fleiß 
„ ju befördern: „..&. — in Gravam. Nat; Germ, adv. Seflem Rom. Lib. II. P. III. IV. 
. 5271, md Kappens YIachlefe nügl. Reformat:Urfumden P. III. n.AXP, p.240. Wie der’ 
bahn Clemens: VII, vergoch ein Concilium vorzunehmen, fo bejeiste Herzog Georg in einem’ 
ehe an den Paͤbſtlichen Nuntium Vergerium im Jahr 1533. den 74. Juͤni ſeine mißfällige 
Ungedult darüber fehr ernflich folgender maſſen: „Die Teutſchen find zwar uneinig, um fo’ 
„ mebr aber ift ein Concilium nöthig, melches zu balten ber Dabfi weıbunden, wann er ans 
„, ders eim rechter Hirte fenm will, welchem gebübrer fein Leben für die Schaafe au laſſen. 
„ Wann den Einkünften der Kirchen taufend Ducaten entzogen werden, fo fangen die Paͤbſte 
„„ gleich einen Krieg an; jego aber. thut man um fo vieler Seelen willamnihte:- Indeſſen 
„,„ nehmen die Lurberifche und andere. Secten überband. Wird der Pabſt noch länger: verjies 
„, ben mit feiner Reformaticır,. will ich den Untertbauen ſelbſt etwas nachlaffer.i,,. S. das- 
Echreiben aus dem Meimarifchen Archiv in Sedendorfs Hift. des Lutherth. Lib. III, 5.264. 9:73« 
&5 $.32_p 92° Reinhard I. «cap 11.8. XVII. p. 149% = 2 ; 
Dem elle ohngeacht war Herzog Georg der allergrimmigfte Derfolsc der Evanarlifchen* 
Lehre, der eifrigfie Verfechter der Roͤmſchen Kirche, und der gehaͤßigſte Erzrodfeind D. Martin 
£urhers die ae’ ‚Zeit über feiner Landesregierung von Anbeginn des Zwieſpalts Chrifilicher 
Religion, biß an fein Lebensende inr Jahr: 1539. Er lieh folgendes Ausſchreiben in feinen Fans 
de ergeben; „Wir ordnen und mollen, daß ibr bey: dem Gehorſam der heiligen gemeinen drifts 
„ lichen Kirchen, auch iren Ceremonien, @cbräuchen, und Sagungen, wie die vor allerß ges 
„ balten, und von unfern Vorfarern und Voreltern, feliner und’ löblicher Gedechtnüs, auf ung ' 
„ berbracht, veftiglichen bleiben und verharren, die halten, und Feineewegs, biß zu entfcheid eis 
„» nes gemeirten chriftlichen Concilii, ewer felen feliafeit, umd euch felbft zum beften, abweicht, . 
„. und dat micht anders-halfet, noch in dem einige Newerung fürnempt, bey Vermeidung uns 
„ frrer fchiwerer Straf und Ungimde. „. Er befirofete alle diejenigen, die Lucberiſche Kirchen ‘ 
befuchten. verbortene Speiferram den Fefträgen affen, das Heil. Nachrmahl anter einer Geftalt. 
nicht empfangemtvolten; nach Befinden, mit langtvieriger Gefängnis, Laudesoerweiſung Con⸗ 
ffeirumg aller Haab ım Güter, und nach ihren Abfterben mit Verſcharren auf dem E chindans 
er. Etliche, die das Maul bey ihrer Vertheydiaung zu weit aufgerhen harten, ließ er mit‘ 
m Schwerd.binridy en. Dexen adelichen Lebensleuten, als den vo⸗ Schönberg und Einfies 
del, mwurdemibre Schlöffer und Güter eingezooen, weil er feine Keserzu Vaſallen baben wols 
ge. Er ſcheuete Beine Diähr, bie wegen der neuen EN Perſonen ſeibſt Inder 
. ’ ing l 
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Hören M. Sebaftian Fröfchelit, der von Keipjig mach Wittenberg eine Weile gegangen tv 
> iner Are. in der Capelle zu &t. Johannis vor dem Grincmi en Thor 8 
Evangeliſche Predigt gehalten hatte, und deßwegen in Verhafft war geogen worden, fündige 
“se er ſelhſt diefes Urtheil an: Du biſt auf meiner Univerfitdt eim fchön Sröfchlein geweſen, 
aber in der Ketzergrube zu Wittenderg bift du eine giftige Kröte geworden, und haft auch 
» allbier dein Gi t ausgefehättef, und damit die Landesverweiſung verdismet. Wofere mag 
» dic) alihier wieder ergreiffet, fo ſolt du am Prauger geftellet, daran, dir eine Platte ausges 
rauffet, und hernach mir Ruthen ausgefttichen werben.,, Denenjenigen, die jurüde traten, 
um beo dem ihrigen zu bleiben, tvard folgender End zu thun aufgelegt: „Ich befenne öffents 
lich mit Mund und Gemürbe den beiligen chriflichen Glauben in. allen Artikeln, twie viek 
» bie heil. chriftliche Kirche biß anber gebalten, und zu halten geboten ; und nachdem ich Durdy 


die Kutherifchen * verfuͤhret, daß ich, wider den gemeinen Brauch der heil. chritlichen 


‚»s Kirchen, das heil. © hmürdige Serrament des Fronleihnams JEſu Ehrifii unter beyder Ger 
» falt, Brods und Weins genommen, damit ich mich aus dent gemeinen -chrifilichen Giaud en 
„ und Gehorfam getvand habe, das mir vom Herzen und getreulich leid iſt, fchtvere ich beu dem 
wahren lebendigen GOit, meinem Schoͤpffer, und allen feinen lieben Heiligen, der Zutheris 
» [ben Kegerey in diefem und allen andern Articeln nimmermehr anbängig zu feyn, fonderm 
» die verbammen umb verachten, fie als ketzeriſch und irrig zu balten, und will nun und alliveg 
» der fepn, der der Kirch gebührl. und fchuldigen Gehorſam leifte. ünd two ich im fünfftiger 
» Zeit im gemeldte Lutheriſche Ketzered fallen würde, da mich GOtt für bebute! fo mil 
» Mich jest alsdenn, und denn als jeRt, aus rechter Wiſſenſchafft re haben, die Schärffe 
„ und Strafe der Rechten, wie die wider einen gefallenen aufarleat, zu leiden umd unterläßlich 
„ damit. at zu werden, ald mir GOtt heiffe und fein beiliges Evangelium! „ 

Diefes Fan anug jum Beweiß feon, twie beiftig Biefer Fürk für die Römifche Kirche geeif⸗ 
gu und die Fortpflanzung der Evangelifchen Lehre in feinen Landen zu hemmen fich bat mie 

ufferfier Sorgfalt angelegen ſeyn laffen. Wieer auch mit feinen Kathfchlägen auf den Neichss 

ige dagegen gearbeitet hat, das läffer fich unmöglich albier auch nur ſummariſch 
erze 

Hierüber geriethen num Herzog Georg und D. Luther in verſchiedenen Öffentliche Schrifftens 
febr hefftig aneiwander, und es fiel Demfelben unleidentlich, daß ihu Diefer beo feiner Ehrenrets 
tung, und fonberlich in einem Briefe an Hartmuth vor Eronberg einen böfen Yeumund nes 
macht, und mit fhmäblichen Worten fo gröblich angetaftst hatte, worüber fich derfelbe au 
auf dem Reichstag zu Nürnberg höchlich beichtwehrte. D. Luther lieh fich hierauf von Bra 
Albrechten zu, Mansfeld bereden, zu verfuchen, ob er demfelben vielleicht mit einer glimpflichen 
Zufchrifft begütigen möchte. Da er ihm vorbero in feiner Mntivort im Fahr 1523. alio anges 
redet harte: „Aufhören zu toben und gu würen wider G tt und feinen Thriſt an ftatt meines 
», Dienftes zuvor, ungnddiger Furt und Derr,,, fo änderte er im Jabr 1525. den 22. Dec. 
erlaffenen Briefe ſolcher Geſtalt die Aniprache: „„Guade und Friede in Eſu, Ebrifto, unterm 
» NErem und Heiland und meine unterrhänigfte Dienſte zuvor, gmädiger Fuͤrn umd Herr, „ 
und fchreibt unter andern; „Ich habe freundlich gebetren, daß mir GOtt woh €, F. ©. sum 
» gmädigen Herrn machen. So ich aber mercke, dab fich €: 5. G. gar nicht won der Ungnade 
»» wendet, fondern immer fortfäbret, bin ich zu Rath worden ; E. F. G. noch einmabl demüthis 
»» glich und freundlich zu erfuchen Mit diefer Schrift, vielteicht zulegt. Denm michs falt aus 
ſiehet, als weit Gtt, unfer HErr, gar balde unfer ein Theil von binnen nehmen, und die 
» Sorge drauf ſtehet, Herzog Georg und der Luther müffen auch niit. Es nehmenun E. 5. G. 
„ 88 an, das GOtt gebe! oder nicht, da GOtt für fen! fo folls doch €. r ®. in —— Zeit 
„erfahren. daß ichs beſſer mit meinen bärteften Schrifften gemeinet hab, und noch meine, 
„ denn alle die, fo jent &,%. ©. böclich preifen und tweidlich beucbeln. So fomme ich 
und falle mit Herzen €. 5.6. zu Fuffe, und bitte aufs allerdemüthiat, €. 5. G. wolt d 
urech ablaſſen von dem ungnädigen Fuͤrnehmen, meine Lehre zu verfolgen, nicht, daß mir - 
o», Biel Schade müge geicheben durch € $. ©. Verfolgung; ich hab ‚nicht mehr zu verliebrem, 
», ben diefen armen Madenfach, der Doch mu täglich zum Grabe eilet. ch bin willig und bes 
s» reit alles zu chin, toag ich wwüte, das €, 3. 9. woh!gefiele, ausgenommen meine Lehre, die kau 
a» ic nicht laffen für meinem Gewiffen. Son bitte ich, und unteriverffe mich, und fche 
o» Onade, worin ich mic vertwahrloßt habe au €. 3. ©. mit Schriften oder Worten. Bere 
m Hehe auch von Derien akes, was E. J. ©, tiber mich gepamdelt hat, und till bitten, 8 
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». getoiblich erwerben —— bay. meinem HEren JEſn Chrikd über alles, was €. 8. @- 


2. wider fein Wort thus oder gethan hat, u. f- Me» 


H inaen ohne einige — Fuͤrs andere bedingt er ſich auch, daß er als ein un. mit: 
euder' 

ffe, wer 

gen der böfen Früchte, die aus deffen Lehren enttanden, und daß alle verworffene Keiercoen 


1 dem im Jahr 1327. Hieronymi Emſers Teutſche Mberfeyumg des Neuen Teftamentz‘ 
— — 5* rechtfertiget ſich Herzog Georg noch nahls wegen der hin von ——— 
thern sorgeworfiemerr Toranned folgender maflen: Derhalben twir mit wohlſbetrachten Kadt, 
„ and. darmeben auch aus Befelch der Roͤm. Kapferl. Maj. gemelt Lurhers Dolmerihung u 
„nat Tefament unfern lieben und gerrenen Iintertbanen, zu Dermeidung ftraf uud fchadeng 
„ Leibe und der Seelen, gang väterlicher, fchuldiger, guter Meinung verbotten uud aus den 
» Händen memen laffen haben, toelches Luther, ſamt etzlichen feinen Anbängern, uns auch zung 
„ eraitten werfert; und gefcholden haben, ald einen Tyrannen, Verfolger und Veind des I 
„ Evangelions und wort Gottes, das wir zu leſen und frey zu predigen im umferm Kanden nicht 
» Heftarten mwolten, daram fie uns doch zur Unbilligkeit beleftiget, dann Wir verhoffen zu BDHrr,. 
» daß alle-die. foms-recht Fennen, anderfi nie vermärckt. nach erkant haben, dann daß Wir dag: 
„» Esangelion und Wort GOttes, wie das von der chriſtl. Kirche angenommen, gern gebörr‘, - 
„-&Dtt wolte, daf wir dem auch mit der That gefolget, des Wir uns doch, fo vi! und @HDre - 
„ gnad verlihen, nefliffen und fürder fleiffen tollen, und das Wir nit dag wahrhafftſae Eyans - 
a u Eos Inner Ga rap 

u Prediger betrieg ehr, Predig \ im, ju dempffen 
 neogt find. Darauf.Wir, and, ob GOtt will, befiendiglich fuflen, und vermittelR-gögst.. 
a, Gnade bis an unfer End-verharsen wollen. > 


Im gedachten Jahre domnert er im einem Briefe an Eraſmum von Rotterdam gewaltig 
auf D. Zurhern, und befirebet fich demfelben wieder folchen tweiter aufzubringen, Ein Sci’ 
elben lautet allo : Jam pridem '& invidiflima Hyperafpifte tua, Erasme dediflime, te’ 
vehementer ambigere animadvertimus, quonam genie aus fpiriim ducatur Lucherus , ille 
pertinacifimus hoftis in oppmgnandis fanAiff. eccleſiæ decretis. Eum tu fane errerem & 
zobiseum & cum bonismultis videbare habere communcm, - Quid enim illo monfiro verfi 
pellius inter mertales , aut mutabilius ezritit uuquam, aut cmi non impoſuit tam inufirg. - 
ra homimis nequitia; am callide 'adfimulara ſpecies bonitatis? Præ fe ferebar initio 
suira non erprefla, f?d adumbrara tumen caftz doctrinæ argumenta, vendicabat fibi jure ’ 
quodam throl«gica vem :de 'viriefs Chriftianorum moribus cenfuram, Ac meruiffer ille - 
idem grariam haud guaque vulgarem ‚fi fobrietate, manfuerudine evangelica rem ges..- 
der, d cum præter naturam hominis eſſet, non potuit nom detegere fubinde genlum 
faum, dam’ omnes ommibws'ex terris homines improbos audacesque ia fuam fententianr' 
eo\legir, dam belluam illam multorum capitum, vuigus, virnlentibns paradoxis infcit, ani. 
war, & ex Kultis infanos facit , dam optimum quemque conritiis plusgeam anilibus ex- - 
agitat , profcindit, emmique contemmi exponit, Poftremo Chrifianismi noftri leges, com. 
munium morum jura, eivilitatemque omnem fubvertit & extirpat, Illudens interim orbj 


wir. eguogiss Spscjohs & megnifcis vitmlis , .rabjofam illam malsdiechlam ſpicitum Chri. - 
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Mianz libertatis nominans, honefiflimarum rerum, ac urbanitatis contemum fimplicita- 
sem evangelicam appellans, Scilicer rem eo perduxit, ur, quanguam fefe quotidie nobis 
magis magısgne prodat, tamen co dementiz plerosque mortalıum rapuit, ur prudentes, 
Seicntes, ac videntes in errore femel induro perdurare malint ac ‚perire, quam Ad optimo- 
zum sirorum ‚exhortationes refpicere refipifcereque &c. 


Au alerhefitigften enthrandte Hersog Georgs Zorn über D. Luthern im Jahr 1533.06 
‚gen deffen Amwort d.d. 11. Apr. auf die Frage etliber Chriften zu Leipzig: Ob fie mögen 
‚mit guten Gewiſſen eine Geſtalt des hochwuͤrdigen Sacraments empfahen, :unter dem Schein, 
als —* ſie beyde Geſtalt Damit ihre Odrigkeit möchte zufrieden geſtellet wer⸗ 
den? Darinnen befanden ſich dieſe harte Redensarten: „;Num aber Herzog ‚Georg auch ſich 
„ unterfteber die Heimlichkeit des Gewiſſens zu erforſchen, wäre -er wohl wertb , daß man 
«, ihn betröge als einen Teuffels Apoftel:,. Ferner: „Es will aber in dieſem Fall das befie 
„ſeon, daß man trosiglich ſage: das will ich nicht thun. Dem man muß dem Teuffel das 
„ECxeutz ins Angeficht ichlagen. ., Hetzog Georg ward darüber ſehr erbſttert, verklagte dem 
23. April bey den Churfürken feinem Better, D. Zuthern als einen Aufrübrer , der ihm feine 
Unterthaneu wolle ungehorfam ‚und twinerfegig machen, beivegte auch ‚denfelben dahin, daß er 
febr ernftlic) folgendes D. Luthern zuſchreiden ließ: „Wo es bey euch die Meinung haben fol 
te, unfers Vettern Leute, oder audere durch euer Schreiden zu einigen Aufruhr zu beivegen 
», daß fünde uns vom euch in Feine wege zu gedulten, koͤnmet auch leichrlicy :bedenden , da 
» Wir nichtuuterlaffen würden ‚gegen euch aebübrliche St:afe fuͤrzunehmen. Wir wollen 
» Uns aber verfeben, daß ſolches eueg Gemuͤth nicht fen. -Darum Wwerdet ihr euch Derfelben 
» Auflage und Zumeſſung, euer Nethdurfft nach, aufdaß euer Unſchu'd vermerdet, durch euer 
» Schreiben zu verantworten haben, damit Wir es, wo ſolche Verantwortung nicht ‚gefchebe, 
». auch dafür halten müfien, als teäret ihr der Dingschuldigze. „ 


D. Luther veranttvortere fich um ersünlich tenen der angeſchuldigten auftw’egterifchem 
Abfichten im erwehnten ‘Briefe mit groſſer Freymüthigkeit, und meldete, daß fein Unſchuld 
damit offenbahr fen, werl er derinne den frommen Leutben aerrtben babe, darüber Leib und 
Suth eber fahren zu laffen, ehe Chriſtum unter beyderley Gehalt Er mwolte fich ſchier aufs 
“Bileanıs Efel berufen, wenn er ‚reden könte, ob das hiefie die Unterrhanen zum Yufrubr ere 
zeaen. Er aeflinde Hetzog Gecrgen wohl zu, daß er für der Welı im Fü ftlicher Ehre ſitze, 
und ein loͤbl ber, ehrlicher Rürfi des Meichs fen; aber für GOtt härre er feine Ehre, fo wenig 
als Pilatus amd Herodes. Er hätte mir obgedachten feindfeligen Nabmen den f ommen Zeus 
sen nur eimnbilden und anseigen wollen. twwas.derfelhe für eine Larve aufarfeger, daß fie von ih⸗ 
ren rechten Landrsfürften, und von GOtt geordneter Dbrigfeit nicht erſchrecken noch abfallen 
folten. Was diefer Haderbrief tveiter für eine Uneinigkeit zroifchen den Churfürftn, und Ders 
x Georaen erreget, und was für noch mehrerer Lem daraus entfianden iſt, Das le det der 

aum nicht vollends bey uhringen, indem Herjog Georg bib an feinem Tod nicht abgelaffen 
bor den aufvorgezeigter Münze fich beygeleaͤten Nahmen VETERIN FIDEL ASSERTORIS CON« 
STANTISSIMI mit allen Kräften zu behaupten, dahero der Cattheuſer Laur. Surius in Com- 
ment. rer. in Orbe gefl. ad a. 1539. p. 332. deffen Ableben mit dieien Lobſpruch bemerder : 
Hoc anno diem virz claufit extremum clarsfl. & inegerrimus Pr. Saxonix= Georgius, quem 
Luterus egregie Convieiis & conrumeliis, & quidem impune , fzpe profciderat Fuit is 
Princeps generofa & plane Germana animi fortirudine , in avita majorum fuorrum religione 
CONSTANTISSIMVS , & Carolo Cæſ. longe optimo, femper deditiflimus, dignus profedo 
multis nomimibus , quem omnis pofteritas laudibus vchm. S. Georg Fabrıcii Lib, VII, 
Origg. Saxonic. p. 974. [q Sleidanus & Suriusad b. aa. Grorg. Arnold in dij] de Georg. 

Sax. a. 1697. Gorfr. Hecht in di). de Statu velig, in Mifnia ſub Georg, 
& Henrico Sax. DD, 
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Der Woͤchentlichen 
Biltorifchen Muͤntz⸗Veluſtigung 
5. Stüd, 5. Sebr. 1750. 
Ein ungemein rarer Thaler JOBST TIED: 
BAUS, Grafens zu Zollern, vom Jahr 1544 





111. Beſchreibung deſſelben. 
erſte Seite fuͤhret nach der Reichsmuͤnzordnung den gekroͤnten 
eykoͤpffigen Reichsadler mit dem von Oeſterreich und Bur⸗ 
d gerheilten Bruſtſchildlein auf der Bruſt, und der Umſchrifft: 

CAROLVS: V: ROMA: IMP: SEMP: AVG: 

Die andere Seite enthält das gevierbte und zweymahl beheimte 
Graͤſiche Wappen. Das erfte und vierdte Quartier ift von Silber und 
Dwartz gevierdtet, fo das Stammmappen, und Das zweyte und dritte 
im rothen Feld zween in ein Andreasfreug geftelte goldne Scepter, 
tmegen des Reichs Erbfämmereramts. Auf dem Zollerifchen gefrönten 
Helm zur rechten Seite ift ein hervorfchauender von Silber und ſchwartz 
gevierdter Bracken Kopf mit ausgeſchlagener rothen Bunge, und auf dem 
uncken gefrönten Helm der von dem Reichs Erbfämmerer getragene 
goldne Scepter, die Jahrzahl 1544. fteher bey den Schildsfuß getheilet. 
Umber ift zu leſen: M:oneta. N:ova. IODOCI NICOLAI CO:mitis. 


DE:ZOLLERN, { 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Von dieſem Grafen zu Zollern Jobſt Nicolas iſt zwar wenig in den 
Zolleriſchen Stammbuͤchern aufgezeichnet; gleichwohtiſt deſſen Namens⸗ 
gedaͤchtnuͤß auf gegenwaͤrtigen Thaler erhalten worden, welcher aber auch 
dergeftalt vergriffen iſt, daß demſelben Feine geringe Stelle unter den ſehr 
raren Graͤflichen Thalern gebühret.. 

Diefes Grafens Eltern find gemefen, Joachim, Graf zu Zollern, und 
Anaſtaſia Frevin von Stoͤffeln. Gr. Joachim iſt auf dem Neichstag zu 
Speyer im Jahr 1526. erſchienen, war in Oeſterreichiſchen Kriegadienfien 
bey der Türdifchen Belagerung der Stadt Wien im Jahr 1529. vermals 
tete die Hauptmannſchafft der Herrſchafft Hohenberg im. Jahr 1532, 
und. ffarb im Fahr 1538. in Monath Februar. 

Der Grofivater war Eitel Frieorich Graf zu Zollern K. Marimil.T, 
geheimter Nach, Großhofmeiſter, Nitter des goldnen Vluͤßes, erfter 
Reichs Cammerrichter im Sahr 1495. und erfier Erbeaͤmmerer des H. R. 
R.wie auch Kayſerl. Feldherr in vielen Feldzuͤgen, und Landshaupt mann zu 
Hohenberg, welcher zu Trier im Jahr 1512. den 18. Junii geſtorben, und 
zur Gemahlin gehabt von J. 1486. Magdalene, die eintzige Tochter Marg⸗ 
graf Friedrichs, des Feiſten, von Brandenburg, zu Tangermuͤnde, die im 
Fahr 1496. den 17. Junii verſchieden iſt. Er vertauſchte Die ihm zu weit 
entlegene Herrſchafft Ratzuͤns in Graubuͤndten, welche fein Großvater 
Friedrich, Graf von Zollern, mit Urſula, Freyin und Erbin von Ratzuͤn ers 
heyrathet hatte an das Haus Defterreich,gegen bie Herrſchafft Haigerloch, 
und befam von Kapfer im Jahr 1503. den 26. Dec. die Reicheſteuer zu 
N die 205. Pfund, oder 72. Keichsgulden ausmacht, erblich su 

ehn. 
Der Urgroßvater hieß Jobſt Niclaß, oder wie er auch geſchrieben 
wird Joſt. Sem unruhiger Vater, Friedrich, der Oettinger hinterließ ihn 
in üblen Umſtaͤnden, wegen des ſich auf den Halß gezogenen Würtembers 
gifchenund Reichsſtaͤdtiſchen Krieges, dabey er nah Mimpelgard gefats 
gen geführer, und die Veſte Zollern im Jahr 1422. gaͤntzlich abgebrochen 
ward. Er erwarb ſich aber durch feine tapffere und unermüdere Kriegs» 
dienftedie Gnade und Huld K. Friedrichs Ul. der Erzherzoge zu Oeſier⸗ 
reich, Sigismunds und Albrechts, Herzog Philipps zu Burgund, Marggr. 
Albrechts zu Brandenburg, und Carls, Marggr. zu Baaden, daß fie hm 
allen Vorſchub thaten im Jahr 1430. gedachtes Stammſchloß wiederum 
merbauen, obſchon die Reichsſtaͤdte in Schwaben dieſes auf alle Act und 
° | Weiſe 
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Weiſe zu hintertreiben trachteten. Der Grundlegunghaben viele benach» 
barte Srafen und Herren beygewohnet. Den filbernen Hammer und Die 
Köllen, die dabey gebraucht, und mit gedachter Fürften Wappen bezeich⸗ 
net worden, hat mannod) im vorigen Jahrhundert Dajelbfl gejeiget. Kin 
Graf von Fürftenberghat den Mörtelzugetragen, und ein Herr von Bran⸗ 
diß den Zeug gerührer. Zur völligen Ausföhnung mitdem Haufe Wuͤrtem⸗ 
berg verfchrieb er fi im Jahr 1456. am Sonntag Lxtare Graf Ulrichen, 
dem Vielgeliebten, dag er ausdiefem Schloffe, und der Stadt Hochin⸗ 
gen hinführo emwiglichen, nichts -midriges wider ihn und die Seinigen vor⸗ 
nehmenmwolte. Er harte Elifabeth, Graͤfin zu Werdenberg zur Gemahlin, 
und flarb im Fahr 1488. den 9. Febr. Ich finde in Sriedrich Oefelins, 
Graͤfl. Dettingifhen Raths gefchriebener Sammlung allerhand Stamms 
tegifter hochanſehnlicher Käufer folgende Stammtafel aufgezeichnet, die 
mid) ber Mühe überheber höher zu gehen: 


fr) Stiedrich. 106: 1) Sriebrich, Braf u dol⸗ 


| 2) Pi — — von 
— Friedrich. > Beim Graf zu Fürs 
3) Adelheid. N, Adelheid „ "Gräfin vom 
"9 ‚Sun, o Baron von Ra⸗ 
6) — von Werbens 
d 7) —* Baron von Stoͤf⸗ 
78) arie®, in 38ven. 

a Graf u Wers 
| 5) Eberhard. 6 en in J ‚Gräfin von 


3) Johannes. 1) Soda , » Baron‘ von 
2) Elifabeth 
L 


f» vun | 
328 Srafg 
1» Heinrich. 


iu 3olleen, | 
L2) Urfula. 
— .- 


4) Verena. 


ug Ep: 


—— 


6) Anna, =, 3, Sunleun Gräfin von 
Werde * 7 ) ulrieue, — von Wür⸗ 
berg. 8 Ahi— Herjogiu von 


8) Elifaberh. * DR in 


7) Eberhard. 
4) Elifabeth. | 


— 


Es iſt nicht zu zweifeln, daß der zweyte Graf R Zolern dieſes Pas 
mens, deſſen haler moin anführen, v9 gedachten rem Sinheorn Dil diefen 
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Hamen erhalten hat. Derfelbe war von Jugend an ein tapfferer Kriens 
mann, und war ala Kriensobrifter unter dem Kayferl. Heer bey der frucht⸗ 
loſen Belagerung der Stadt Mekim Jahr 1552. Alser nad) feines Va⸗ 
ters Joachims Ableben im Kahr 1538. sur Regierung Fam, beitand dag 
Yange Graͤfl. Hauß Zollern auf ihn, und feinen drey Vettern, feines Nas 
tern Btuders desim Jahr 1525. geftorbenen Gr. Eitel Friedrichs Soͤh⸗ 
nen, die er mir der fehr reichen Sohanna von Borſele aus den Wiederlans 
den erreuger hatte ; der erfte war Felix Friedrich, der in Kayſerl. Kriegss 
dienſten vor Rremen im Jahr 1550. den zo. Jan. unvermaͤhlt aeftorben 
iſt. Der andere Eitel Feiedrich ward auch unter der Kayſerl. Armee in 
einem Sturm vor Santiers im Jahr 1544. den 15. Julii unverheyrathet 
erſchoſſen. Und der dritte Carl, welcher mit Anna, Marggr. von Baaden; 
9. Söhne und 8. Töchter erzeuget, und alfo der gemeine und nächfte 
Stammpyater alleenachfolgenden und in bie Linien von Sigmaringen, He» 
chingen und Haigerloch zertheilten Grafen und Fürften geworden, und im 
Jahr 1576. Todes verblichen iſt. Unfer Graf Jobſt Niclaß lebte in un⸗ 
fruchtbahrer Ehe mit Anna, Werners, Freyherrns zu Zimmern Tochter, 
und ſtarb im Fahr 1558. den ro. Junii. 
Das erſte und vierdte Quartier ift in deffen Wappen von weiß und 
ſchwartz geviertheilet. Joh. Ludwig Hocker hat in hailsbronnifchen Ans 
tiquitaͤten Ichages II. Abtbeilung p. 38. in den meiſten gemahlten Bes 
graͤbnuͤßſchilden der aus den Sräflichen Haufe Zollern entfproffenen alten 
Burgarofen von Nürnberg wohl bemerdet, daß in dem Zollerifchen quas 
drirten Schild das Weiſſe gewoͤhnlicher maffen dem Schwartzen vor und 
zur Rechten fhehet, in etlichen aber dieſe Ordnung umgefehret zu fehen fen ; 
Daben hat er in feiner von beederley Art die von den neuern Mablern im 
leeren Feldern mißbräuchlich aufgebrachte damafeirte Künfteley angetrofs 
fen. D. Joh. Ulrich Pregiger hat in ceurfcber Renierungs und Ebren⸗ 
fpienel welcher befonderg des Hauſes Hobenzollern Urfprung, Wuͤrde 
und Herrlichkeit vorbilder cap, FT. bey den 26. Kupfferbildern der Gra⸗ 
fen und Fuͤrſten zu Hohenzollern allemahl auch das Zolleriſche alfo vorges 
flelet, daß im eriten und vierdten Quartier Die weiffe, und im andern und 
Dritten die ſchwartze Farbe flehet. 

Der Patriarhe der Rechtögelehrten Barrolus a Saxoferrato heqt 
im Trattatu de Infirniis 9 Armis n. 27. aug gank untaualıdhen Grunde 
diefe verächtlihe Meynung von der ſchwartzen Scildsfarke: Qualiter 
autem colores dieunrur nobiliores fecundum fe, dico, ficut lux eft 
nobiliflima, ejus contrarium dicuntur tenebr& & fic viliſſinæ: fic in 

colo- 
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coloribus fecundum fe, color albus eft nobilior, quia magis appro- 
pinquat luci, Color niger eft infimus, quia magis appropinquat te» 
nebris. Er hat auch deßwegen die fharffe Hechel des Laur. Valle 
in epiftola ad Candidum Decembrem verdienet, Die Schildsfarben find 
nicht aus phyficalifchen Urſachen erwehlet worden, und hat man dabey 
weder 4; Licht oder Finfternuß und auf die mancherley Mennungen von 
deren Werth oder Unmerrh gefehen, fondern nur auf die vier Hauptgats 
tungen der farben, weiß, ſchwartz, roth und blau, aus melden die aus 
dern durch ihre Vermiſchung leicht entſtehen koͤnnen, und hat dahero 
keine von denenfelben weglaffen Fönnen, um die faft unzehlihe Menge der 
gefärbten Schilder defto beſſer voneinander unterfcheiden zu fännen, man 
tan daher feine Schildsfarbe für der andern für mürdiger oder unmürs 
diger, vornehmer oder geringer erflären; wie denn hiervon auch andere 
dernuͤnfftige Männer mit weit befferer Leberlegung grurtheilet haben, 
Der groſſe Marcus Welferus fchreibt Zib. I. annal, Bojor.p. 15. In co- 
lorum naturam & prxftantiam, atquefignificatus fubtilius inquirere, 
vereor, fruftra fieri, etiamfi & benigna otioſis hæc ad differendum 
materia, Marqu. Freherus ift mit ihm in Origg. Palat, P. I. c. 13. p. 12, 
gleiches Sinnes, Nicht weniger beftättiget dieſes auch Eduardus Bris- 
fzus in notis ad Uptonum p. 41. In colorum fignificatione multi, utiĩ 
in multis, opinione ducuntur, Hoc planum erit — eos- 
dem colores aliis ſummo in pretio, aliis deſpicatiſſmos eſſe. Es 
mürbe den alten Grafen von Ballenfläd, den Grafen Neuß, den Grafen 
ton Colalto, den Grafen von Windiſchgraͤtz, den Grafen von Polheim, 
viele andere hoch anfehnliche alte Häufer zu geſchwe gen, aroffes Unrecht 
geſchehen, wenn man wegen der in ihren Wappen führenden ſchwartzen 
Farbe, an ihrer alten Würde und Herrlichfet etwas abbrechen molte, 
Hätte Bartolus von K. Garn IV, an flatt des rothen Loͤwen mit zweh⸗ 
getheilten Schwanze im goldnen Feld, ein in weiß Schweinsleder ge, 
bundenes und mit gelben Buckeln und Gefperren ſtarck befchlageneg: 
Corpus Juris eivilis, im ſchwartzen Felde, welches fi auch beffer für 
ihm geſchickt hätte, zum Mappen bekommen, fb würde er der hes- 
raldifhen ſchwartzen Farbe gewiß günftiger geweſen ſeyn, und, nach feis 
ner Reife, aus Finſterniß Licht gemadht haben. 

Zu dem Zollerifchen Wappenſchild gehöret ber Helmmit dem dar⸗ 
auf geſetzten und den Wappenfarben gleicher maffen bezeichnete Bra— 
ckenkopff. Don diefem an man wohl, obfchon in einem andern Der, 
ftande jagen, was in Virgilü neid. In 89. der Chorabus fpriche:. 

© 3 Mute 
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Denn Friedrich IV. Burgstaf von Nürnberg und Graf von Zollern, ein Sohn —5 2 von 
feiner weyten Gemahlin, Deleua, aebobruer Herzogin zu Sachſen, welcher im Jahr 1332. den zo 
May geforben iſt, faufte dieſes Delmfleinod im Jahr 1317. am Somtag je usyang der Oſterwo— 
hen, wie das darum im Kaufbrief lautet, twelchen Rentich in Brandenburguſchen Ledernbayn 

. 216, aus dem Dlaffenburgifchen Aſchio anführer, um 35. Marc guten Stibers von Lut old von 

egenfperg, freyen in Cofiniger Biftbum._ Der Wappenbandel twar zu jelbiger Zeit gar ges 
mwöhnl ch. In dem nicht überall, anzurreffenden-Collectaneis genealog. hifl. ex -archivo inchy- 
tor. Aujirie irfer. Aatuum des Herrn Brafennon Wurmdraud befindet fich folgender Berkauſ⸗ 
brief c, XXIV. p.75. 


»» Ich Jans der Tragauner, und alle mein Erben Wier verjehen und thun hund offens 
» leid) an den Brief, alle den die in febent und börent leſen, die iejt lebent , und bernad 
» hünfftig find, daf wir verchaufft baben unferen Wappen, Schilt und Selm, der Schilt 
„iſt alſo gedar, unden weiß und oben ſchwartz, und durch das fchivarge Velde am Schilde ast 
„ ein weiten Sparre, und bat die Sparr die Oerter aufgecheret, und ‚die iüg auff dem Helm 
» derfelben Varib. Di vorgenanten unſern Wappen, Schit und Selm, ımd das Ins 
» figel dorzue, bab wier recht und vedleihen verchaufft und geben dem erbarn Nitter, 
» Deren Pilgreim von Wolfital und allen feinen Erben, alfo dag wir diefelben Wappen 
» fürbas nimmermebe ſchullen weder gefüeren, noch getragen 3eSchimpff noch ze Bent, 
» und fehullen auch dorunb bins Herr Vilgreim von Wolffttall, und bins alle feinen Erben 
» fürbas um di egenanten Wappen dcham Anfprach noch Fodrung nimmermer haden-noch ge 
winnen, tweder und viel noch umb weich, und des je Urchunde, fo geb wir in dorüber den 
» Drieff je einem waren Bejeua der Sache verfigelt mit des _erbarn zent Infigel Herren 
» Ruedolffs von Stadeckcke, und mit meines Schwagers Infigel Nncloß desGrueber von 
» Ehublig, die wir paid des vleiffiglich gepeten haben, daf fie der Sache — ſint mit iren 
» Infigeln in an ſchaden. Und wand ich Jans der Tragatoner mein duſigel fo zudem Wappen 
„ gegeben hab, als vorgefchrieben ftet, und nicht angen Infigel mer bab, fo verpint i mich 
„ und alle mein Erben mit unſern tremen an Eydes ſtatt unter des obgenanten erbarıı Herren 
Juſigel, und unter Vyelaß Inſigel des Grueber, alle das ſtaet ge haben, das vor andem Brief 
„ gefchrieben f De Brief it geben ze Wienne nach Chriftes Gepuerd drepzebenbundert 
Jar, dornoch im dem acht und fechgigiten Jar des mechten Sanıpflages nad) dem Afterrag. „ 
Ich wolte wuͤnſchen Reutſch hätte ung dem Kaufbrief von den Nenfpergifchen Bradenfe 
in ganser Form vor Augen geleat, fo würde man deutlicher daraus erfehen können, daß dietes 
eimfleinod eigentlich für dem Zollerifhen Wappenfchild, und nit für dem Nürnbergifchen 
urggräflichen iſt erfaufft worden. Unter den in der ſchoͤnen Klofterfirchezu Hailstronn aufs 
gebängten jehen alten Begräbnüffchilden der älteften Zelleriſchen Buragrafen von Nürkber 
vom Jahr 1218, an haben achte den bloffen Zolleriichen Wappenfchild ohne Heimeichen. Sol 
ches it dafelbft auch nicht eher anzutreffen, als in desim Jahr 1398. aeftorbenen Bur ggraf Fries 
drichs V. Bemählde an einer unterſten Säule, daran er in völligen Harmiſch Friend mit von fich 
eſtreckten Armen, in den zufammen gelegten Händen einen Zettul haltend, darauf diefe Worte 
eben: Sandla Trinitas unus Deus miferere n. mit feinen hinter ihm fnienden 2. Cöbnen alfo 
abgebildet it, daß ihm der ältefie dem über den Rücken an der Halskette hangenden mit dem 
Bradenkopffe bezierten Delm mit beeden Händen haͤt. ©. Hocker I.c, Fig. W. p. 6.85 33. 
Auf den Srabftein in der Kirche zu Balingen vom Jahr 1408, Graf Friedrichs von Bollern, 
genannt Mülin, befindet fich der zur linden Seite geneigte Zolleriiche Wapventbild mit dem 
auf der obern rechten Schildsipige geſetzten Helm mit den Bradenfopffe in Vreaiker l. c. P.106. 
Nach Nenrfchens Pefchreibung I. c. p. 215. fübret der Burggräjlih Nürnbersiihe mit einer 
Fürftenmüge bedegte Helm zum Kleinod ven fhivargen Schilds Löwen mit der rorben Krone 
und ausgererfter Zunge wiſchen einem paar Hörnern, welche rotbe und weille Abtwecheluns 
gen jeigen. Er verfichert auch p. 220. fo oft bey Kanfırl. Belebung oder Fürklichen Be 
gräbmüffen die Fahnen vorgetragen worden, daß der Bracfenfopf auf dem Zollerifchen Wappen 
geſtanden fen. Vorher meldet er p.ia16. daß die allerälteften Murgarafen bif 


i — dem Helm einen groſſen ausgebreiteten fchön geſpiegeiten — E — 
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Es haben fich die Grafen von Dettingen des. Brackenkopffs auch ansemaffet, und ifte 
darüber —— und Burggraf Sriedrichen-V. beynahe ju einer Fehde gekommen; es 
haben foiche die Pfalzgrafen bey Rhein, und Herſoge in Bayern, Stephan, Friedrich und Rus 
precht, ſamt dem Landgrajen zu Leuchtendern, Hanſen durch einen am Lichrmentag des Jahre 
1381.-gemachten Vergleich unterbrochen, woriunen dem Grafen von Dettingen und feinen Er 
bem jivar den Srackentopff zu führen nachgelaffen, doch dadey bedungen worden, wie die er 
genzlihe Worte: deym Reutſch I.c. p. 218. lauten, „daß fie auf deu Ohren des Bracenkopfig 
„ denrSchragen, als fie in dem Schild fein getvappnet, fichtiglichen, und daß iedwede Seite defz 
„ felberSchragen-faft iglicheu eines Singers breit fei, etwiglich führen follen., ,. Diefe Worte 
BED güretbung des Dettingischen Wappen deutlicher ; daffelbe befteher aus vier Rei 
ben ſehender rorher und geftürgter goldener Eifenhütlein, mit eınem biauen Mittelichild, und 
einem über den ganzen Edi gejogenen ſchmalen filbermen Schrägfreuß. Auf den Helm ift 
ein zur rechten Seite gekehrter und hervorichauender goldner Brade mit ansnefchlagener ro; 

Zunge, und bangenden- rothen linden Obre „. auf. welchen ein filbernes fchmahleg- 

Be 


Man hat'mehrmahls ſagen hören aus des Ovidii Metam. XIT, 6ar? 
Bella mover ciypeus, deque’ armis arma feruntur, - 


Dieieg bezeuget auch nachfiehende merckwuͤrdige briefliche Urkunde von eben felbiger Zei 1 
u ——— Collect. geneal. hiſt. Auſir. c. IX. p. 20. zum Vorſchein A die 


„Sch Reinptecht von Eberftorfi, Dbrifter Chamraer in Oeſterreich, vergich und tum chund 
„alen den, die diefen Brieff leſent, oder hoͤrent lefen, daß ein Chrieg gewefen iſt wiſchen 
„ mir umd Goerigen dem Zaendlein umb die Wapen die derſelb Boerig auf feinem Selm 
„fübwer. Dedelben Ehrieges hat mich Görig der Zaendel Durch erberer Herren Ver willen 
„ begeben, und har mir und- meinen Leiberben erlaubet, daß wir auf unfeen Selm führen fuln 
„ zou Fluge, die baede niden ſchwarz ſeyn, und oben gel oder ülden, und anders nicht. 
„ Darüber fo verbinde ich mich Reinprecht" von Eberftorff, mit fambt meinen Leibeserben, als 
„ft, ob ich Reinprecht von Eberftorff am Leibeserben verführe, daß GOtt nicht angeb, daß ich 
„ dam ben vorgenanten Selm und Wapen, die mie Georg der Zaendel erlauber-bat, mie 
„und meinen Erben ze fürn, niemand anders fchaffen noch geben foll, und daß berfels 
„ ben Wapen forbafi ewiglich geligen fuln, und erbloß feyn von aller maenichleich, und 
„ aacy alfo mit ausgenommener-Rede, weht der: vorgenannten Geluͤb e und Zaiding under 
» uns. bait es widerredet und p:icher, der ſol alleg fein: Recht an den ofigenanen Wapen vers 
„ Ihren haben, und fol auch die fürbaf liegen laffen an allen C brieg, und an alle Widerrede, 
» Und daß diefer Sach und difer Rede alfofter und unzerbrochen beleibe,; darımb fo gib ich 
„ Neinprecht von Eberfiorff —— dem Zaendlein und feinen Erben diſen rief zo einem 
„ mern fichtigen Urcbund verigelt mit meinem \nfigel, und mit der erbern Herren Inigein, 
die bernach geichrieben Fchnt. u. ſ. m. Diefer Brief ift geben zu Wienne nach Chrifies Ges- 
burd dreuzebenhundert Tar, darnach in dem. ains und-viersigften Jahr des nacchfien Miti⸗ 
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chens mach der Lichrmiffe: >>» 


Des Zolerifchen Wappens jtventes und drittes rothes Feld iſt mit der ins Eihrdafren g 
erten jiveen goldnen Reichsſcepterm, wegen des Reichs Erbeämmerersamts bezeichnet. 
tft Dahn der groffe Unterfchied zwiſchen Diefen und dem Wappen des Reichs —— des 
DE aizarafens und Churfürkens-su- Brandenbura, au beobachten. Derfelhe führer im biauen 
Feld nur ermen pfahlweiſe ſtehenden goldnen Keichöfcepter.. Das Verzeihnüf der im Jaht 1350, 
von Ehurfürft mn su Brandenburg; K_ Ludivigs-1V. Ateſten Gohne, an K. Carl IV. über, 
lieferren Reiche. Heiligtbümer und Kleinodien fogt auch nur von einem Eeepter : Adeft eriam 
aurcum pomum, una cum aurea cruce S, Caroli, & ambæ ejus chirothecz cum lapidibus ,. 
unionibus & auro, © argenteum Sceptrom ©: Syilabus: monument. tefiiumque afpendix 
Lit A.p.2 in Ludewigs Diff, de Noriberga Infign: Imprrial, tutel. SR. Carl IV. befenner nleis 
&ermafien im ber von fich gefelleten Befhheinigung wegen biefer in vorgefchriebener Sahl gdngs 
lich geihehenen Einamivortung, bererfelben, damit ein fünfftia Nöm. R oͤnig oder Kavfer twiffen 
möge, was er am feinen Erben beifchen und forvern folle, dab ihm ein filbern Scep'rum fe 
eingehändiger worden. _&,-in: Wagenſeils Comment. de F. R. Llib, eiwit, Noris.ber * 
c. 
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c. XXPT. p.ası, Alle diejenigen, welche doch bauptfächlich umb meitidufftig vom den Meichs 
Graichätsieiden 33 haben, als D. Eruſt Eregel in difp. de Infudis 5 Lipfanis Imp a. 
2659. $- 37-39. Waaenfeild.c- p. 239. und Ludewig l.c c. FI. p. 147. wiffen nur von einem 
Königl. Ekoster. Es werden aber ziwren Rönigl, Scepter biß auf diefe Stunde in Mürks 
berg unter dem Meichsgerätbe aufbehalten, tie dieſes K. Sigiemunds Begnadigungsbrief tue; 
geu der dabim auf ewig vertwahrlich aegebener Reichskleinodien d d. Dfem 1424. Y. nach &t, 
Dororheentag in Hif. Norimbergenf. Diplomat. p. 559. 1mit folgenden deut ichen Morten an⸗ 
iget: Item Kümgliche Scepira filberein, eines verguit, das ander ſchlecht ch will je 
bo nicht behaupien, daß im dem Zollerifchen Wappen deftwegen 2. zeug —— eſche⸗ 
men. Denn von denenſelben wird bey den Kapferl. Krönungen nur der übergüldere Ecepter 
ebraucher , babero auch der Keichs Erzeaͤmmerer nur denfelben in fein Erzamesfcbild ,„ ud 
der Reichs Erbeämmerer auf dem Helm geſetzet hat; dahingegem der Reiche Erzmarfihall 
in Erbuntermarkchall 2. Schwerdter zum Ehrenzeichen angenommen haben, weil fotwoh! das 
hiverdt K. Earts des Groffen, als das Schwerdt Sr. Morinens von | uͤruberg zur Krönung 
ebracht werden, und jedes feinen daben belimmten Gebrauch hat. Go iſts auch unmöglich, 
von den 2. Königl. Reichsfceptern das Gräflibe Hauß Zollern fan eine Kundfchafft achabt 
em. Es ift alfo fehr wahrfcheinlich, daß einig und allen deren Unterfcbied gmwifchen dem 
appen des Reichs Erzeaͤmmerersamt, und dem ihrigen zu bemercken, die Reichs Erbunters 
gänmerer a. Scepter, an ſtatt eines, erwebler haben, 





Bapyerifchen Krieg im ‚Zabt 1504. ©. Thrafyb, Lepra in hifl. expofit, de Ortu, Vita & reb. 
j ä Seinsheim Lib. 1 p 45. & Nic, Rivsershufhus in Schemate ea Gent, 
ten tödlichen 
Abgang im Jahr 1510. der Ehurfürft zu Brandenburg Joachim 1. feinem geliopfchafften Jreund 
oberwehnten wegen feiner vieler Ehrenämter hochanfebnlichen Graf Lite IV. von 
5 und deſſen Nachkommen und alle Anverwandren mir dem Reichs Erbeimmereramt 
ehrre, Deffen Euckel Graf Carl errichtete im Jahr 1575. den * Jan. die Erbeinigung im 
einen Haufe mit Kayſerl. Bekräfftigung, Kraft deren ſich alle künftige ehelich gebobrue Gras 
en Ir des Heil. R. R. Erbedinmerer jchreiben, und des Tittuls, Schilde und Helms 
gebrauchen ſolten; doch felte allein der direfte, fo darzu geſchickt fen, daffelbe Amt verwalten 
und gemiefleu; er gunte dann das dem andern feines Nahmens und Stammens, der nach ibm 
ber ten, oder ohne dad am Kanierl. Hofe wäre, welches ben feinem freuen Willen fünde, 
undes zu thun Macht hätte. Wann aber der Inubaber des Frbeämmeramts nicht anı Hofe 
waͤre, oder auch nicht auf Reichsrdaen benhanden, da der Kayſer Fürftenlehen verleihen twürs 
de,es geſchehe in der Cammer oder öffentlich, und aber ein anderer gebohrner Graf von Zols 
Ieın der Enden, ob er ſchon nicht Hofdiener wäre, zu Hof oder auf dem Reichstag wäre, fo 
foire derfelbine ug und Macht haben das Amtaeld von dem Kapferl. Obriften Cammerer ober 
ofcanslern zu erfordern, und nicht nachjugeben, weil man deſſen in offenbabrer gewehrlicher 
ollellion vel * imwäre. S. Reusnerop.Gen P. IIII. p.372: Cruüus in annal. Suev, P, UL 

Lib, 10. f. 545. Spener in_op. herald. I, 117. v.575. Imhof im motik, 

procer, SR... .V. c.I. Preginer I, c, 
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Der Woͤchentlichen 


Fiſtoriſchen Wuͤnz⸗Veluſtigung 


6. Stuͤck. den 11. Febr. 1750. — 


——— — ————— 
Ein rares er auf den Herzog in Vene 
dig AUBUSTIYT BARBARIGO zwifchen den Jahr 
ren, 1486, und 1501. . 
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1. Befchreibung deffelben. 

ie Hauptſeite zeiget Das gegen die rechte Seite gefehrte Bruſt⸗ 
bild deffelben, mit der Herzogl. Muͤtze bedeckt, mit einem ſtar⸗ 
cken Barte, in ſeinem Staatsrock, und dem umher zu leſenden Tits 

tel: AVGVSTIN. us, BARBADIC, us. VENETOR. um. DVX, 
Die Ruͤckſeite enthält unter einer kleinen Lilie deſſen Lobfpruch im 
3. Zeilen: AEQVITATIS ET INNOCENTIAE CVLTVS b.i. Die 
Zierde der Billigkeit und Unſchuld. Darunter ftehet der Nahmedes 
Künftters in 3. Zeilen: VICTORIS, CAM. elii V. eneti. fc, Opus. 


2. Hiftorifehe Erklärung. 
Wie ich ſchon mehrmahls bemerckt habe, fo werden bie auf Schaus 
ftücken gefeste Lebfprüche groſſer 87 nicht mit jedermanns lin 
e⸗ 






batzujstiget, Dieſes will ih auch vom gegenwärtigen fattfam bewei⸗ 
en. 
ſ Auguſtin BARBARIGO Francifei jüngfter Sohn, war im J. 
1419, jun WVenedig gebohren, und lebte mit feinem ältern Bruder Mar- 
co ın der groͤſten Einigkeit, zu großer Verwunderung der ganzen Stadt 
dewegen fie auch denenfelben den Weg zu allen Ehrenftellen ın der Res 
publict Öfnere. lo. Baptifta Egnatius hat in Libro V. de exemplis illuftr. 
Yiror, Venetz reip. Fein vortreflicheres Muſter Bruͤderlicher Eintracht amu⸗ 
geben gewuſt als dieſes p. 177. Hijam inde a pueris tanta inter (£ 
charitate ac pietate vixere, ut uterque femper ſub eodem tecto vi- 
xerit, quorum mytuum inter fe amorem Civitas admirata parisfe- 
re digniratis gradibus utrumque femper extulic, Auguftın folgete 
nicht nur Dem Marco in dem Amte eines Procuratoris, S. Marci, fonts 
dern auch im Sjahr 1486, in der hergoglihen Würde, welches vorhin 
niemahls geſchehen war, obſchon drey fehr anfehnlihe Männer, alg 
Bernardus Givfliano, Thomas Trivifano, und Petrus Priolo, auch das 
gu viele Stimmen hatten, Er befahm dennoch den Vorzug, weil jes 
berman verboffete, ev wuͤrde ſich durchgehends feinen Bruder gleiche 
förmig ermweifen, wieM. Ant. Sabellicus Hift, rer. Venet. Dec. IV. Lib, 
II. p 877. meldet, Fuit ea declaratio eo Civitati gratior, quo faci- 
lius eft omnibus perſuaſum, qui defun&to Marco fimilior eſſet, po- 
tuiffe creari neminem. s 
Was fhreiben denn die Venetianer von dieſem Herzog Marco 
Barbarigo? Lauter Gutes und Loͤbliches. Gemeldtet Sibellicus in librn 
de Venetis Magiftratibus, p. 20. nennet ibn einen neuen Gluͤckſtern Der 
mit einem feegenreichen Einfluß das gemeine Weſen beftrahlet: Jam 
enim Marcus, ubi ex adepra dignirate rempublicam adiit, guafino- 
vum aliquod fidus publicae fortunae eflulfifler, incredibilem rerum 
omnium ubertatem & Iztitiam traxit, Pax vero & otia, qux per 
manus acceperat, utfandtius certiusque’manerent, incredibili mo- 
deratione ellegit: veteris peflilentiae adhue civibus refidua, dificile 
didta eft, maiore ne providentia fuftulitan religione, ita ur verii- 
me dici poflit, nulli unguam Prineipum, quiaprima origine Urbis 
ad id tempus fuere felicius, quam illi, remp. adminiflrare conti- 
giſſe. Es verſichert Petrus Jultinianus biff. rer. Venetar. Lib. IX, p- 
245. Das diejer Freyſtaat fih von jenem Anbeginn memahls beffer be: 
funden hate, als unier deſſen kutzen Regierung: Marcus Barbadicu; 
per novem menles cum reip, praefuifler, e vita ſummo civium moe- 
rore 
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rore deceflit, incredibileque defiderium füi reliquit, ob fo'ertem 
rectamque adminiftrationem. Nam ubertate, pace, opulenria re- 
rumque omnium copia, eo tempore civitas Veneta tam potens 
claraque erat, utab urbe condita nullum conſtet beatiorem Civita- 
tis ftacum fuife. Er wiederhohlet p. 4:6. was für ein Weheklagen 
deffen baldiges Ableben erreget habe: Miro omnes tum defiderio la- 
mentari, predicare vulgo illius in omnes manfüuetudinem et clemen- 
tiam, candorem animi & iuſtitiam, cxteraque preclara vitæ orna- 
menta. .Auf einer ihm zu Ehren geprägten Medaille werden ihm diefe 
Worte im Wund gelegt: Servavi bello patriam, morboque, fame- 
— Juſtitiam fovi. Plus dare non potui. Deſſen Grabſchrifft lau⸗ 
tet alſo. 

MARCI BARBADICI oſſa hic ſunt. Ejuſdem recte factorum 
inter homines nunquam moritura laus. Quem cum diu in princi- 
patu admirari non potuiſſent ut eundem paene viventem patriae ite- 

- rum reſtituerent, Auguſtinum fratrem ei fuffecerunt, debitum virtuti 
teflimonium, quod antea fnauditum pofteros ad gloriam femper 
excitabit, Prafuit menfes IX, Vixit annos LXXIIL Obiür 
CIICCCCLXXXVL \ 

Wir wollen nun vernehmen, was feinem Bruder und Nachfol⸗ 
ger Auguftin nachgefager wird. Mich düncker Sabellicus habe unfer 
Schauſtuͤck vor Augen gehabt , ob wohl er ihn auch von Perjon gar 
wohl gefennet hat, wiel er defien Gefchichtebildung in Aift. rer. Venet, 
Dec. IV, Lib. III. p 877. alfo abgefchildert hat: Praclara erat Augu- 
ftini ducis prefenti® dignitıs, ac majeltas quedam, quam canabar- 
ba & ad petuspropexaadhuc venerabiliorem faciebat, In der andenfels 
benim %. 1491. gethanen Zufchrifft Deserläuterten Sveronii Lib. XII. Cæ- 
ſarum erfläret er die Auffchrifft der Gegenfeite unferer Medaille folgens 
dermaffen: Nihil eft omnino in tua florentiflima republica, fereni- 
fime Princeps, prxclara ifta püblicae adminiftrationis forma aut ma- 
jus aut pulchrius, cuius effigies, fi qualis fir ſpectantium oculis cer- 
neretur, incredibiles quidem hominum affe&us , ftudiaque ad fe a- 
mändum excitaret, compellererque haud dubie, ipfum humani gene- 
ris confenfum fateri nihil veftris majoribus, qui permanus eam vo- 
bis difciplinam tradiderunt, fuiffe in terris fanftius, nihil majore 
AFQVITATEET INNOCENTIA preditum, &c. At quam pruden- 
ter illi civitatem fan&iffimis inftitutis munitam vobisr& iquere, tam 
tu, folertiffime Princeps , diligenter & accurate ex fublimi illa di- 

er gnitatis 


gnitatis arce, velutex ſpecula quadam, procuras, ne quid eorum, 
quae ab illis funt rite tradita, negligentia aut injuria eximatur. Fre- 
nim pr&fentem hanc rerum omnium ubertatem, quietem, falubri- 
tatem,quae tuo cum principatu quinto jamabhinc anno huic urbi aful- 
ſere fecundum Deum opt. tuo felieifimo genio adferibimus, quod 
veroiuris & AEQVITATIS CVLTVS, ut fi quando alias, nuncma- 
xime toto Veneto floret imperio, quod 5* et INNOCENTIA 
pallim omnibus alludunt, quod augufta Principum fedes, porticus, 
vie, templa multague alia zdificia publica & privata his paucis an- 
nis, aut ab imis fint fundamentis ere&ta, aut fumtuofiffimeinftaura- 
ta , quod urbs tota pene novam, atque eam ipfam longe fplendi- 
diffimam induerit facieın, non fortunae tantum fed AEQVITATI er- 
iam tuae, prudentie & religioni damus. Diefes ift dem Sabellico 
nicht gnug gelobt daher fängt ex jede von ihm erläuterte Lebenstefchreis 
bung eines Kapſers des Sveronii allemahl mit einer befondern Parznc- 
fi, an diefem Hertzog an, die mit Lobesverfchwendung angefüller ift. . 
n der Paxenefi X. p. 1089. will er ihm fo gar den K. Ve paſian zum 
ufter nicht vorftellen , fondern glaubt, er fey noch gütiger und ands 
Diger, als derfelbe gewefen. Velpafianum merito miraberis, Dux iu- 
cundiflime, & nifi parte recte faperes, atque is efles, qui non ali- 
enis indigeres exemplis, hunc tibi omni fludio proponerem, fed 
alii preclaris hujulmodi indigebunt inflitutis, Tu tuis amplifgmis 
virtutibus fretus, eo propemodum evafıfti, ut nihil te unoclemen- 
tius, nihil iucundius omnium pr«dicatione effe feratur. Super eſt 
autem, ut is effe pergas, quod, ut video, fponte faeis, qui fi fama 
& celebritate (is Veſpaſiano inferior ‚' virtutibus tamen animi aut 
major, aut quod aequeerit magnum, par illireperias, Syn der Pa- 
raenefi XII. p. vı57. hält er gar dafür, es waͤre noch Feiner gefunden " 
worden, der fish beſtrebet hätte, es den Dorfahrern gleich zu thin, 
als er, und redet ihn deswegen alfo an. Tu-fane egregiam in tam il- 
luftri aemulatione laudem es ad hunc diem confecutus, adeoque: 
reclara virtutis exercitatione profecifli, ut qui te uno optimi cu- 
jusque laudes melius eflinxeric unguam, adhunc diem extiterit ne- 


mo. 
Diefes Herzogs Bildnuͤß ift auf dem groffen Rathsſaal mit fols 
gender Unterichrifft bezieret: Rheticum bellum .confeci,Cyprum re- 
cepi, Ferdinandumque iuniorem in regnum reftitui. Hinc mariti- 
mis Apuliae usbibus, Cremona inde, Abduanaque Glarea, impe- 
| rio 
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rio adiedtis, publicae tranquillitatis confervator , cum nullos inli- 


bera civitate titulos, praeter civium meorum benevolentiam, quod 
eft veri Principis ofhcium, refpexerim, | 

Diefe feine merckwuͤrdige Thaten werden in feiner Grabfchrifft 
wiederhohlet, mit Zufägen vermehret, und alfo Angepriefen : 

ARGYVSTINVS BARBADICVS, Fratri, Duci optimo incredi- 
bili totius civitatis confenfü fuffeftus, Rhetico bello confedto, Cy- 

ro recepta, piratis toto mari fublatis, rebus Itali®, poft fuſos ad 

Tarum Gallos, Ferdinandymque iuniorem ad regnum reftitutum, 
compofitis, maritimis Apuliae oppidis imperio adiunctis, Hetru- 
fco tumultu fedato, Cremona, Abduanaque Glarea receptis, Cepha- 
lenia de Turcis capta, florentifl, Reip. ſtatu vivens, M. H. P, Vixic 
annos LXXXIL. Prafuit XV. D. XXIM, Obiic cn mı. 

Sol der Ausſpruch P. Alexanders VE. vor allen andern was gels 
ten, fo hat erihm in dem Briefe ben der überfandten gemenhetengold« 
nen Roſe diefes rühmliche Zeugnüß gegeben : Tu enim immenlis e ve- 
figio tuae potenti® viribus exfurgens, pro noftra & eiusdem eccle- 
fie defenfione, devotionis tuæ ſolitæ vexillum explicuifti, Goadto 
fiquidern maximo robuftiffimoque equitum preditumque exercitu, 
parataque validiffima claſſe, pro noftra & illius, quæ nobilitatem 


‘am, Chrifto genuit, matris eecleſiæ in primis, & confequenter 


Italicz patrie, ac fociorum defenfione, terra marique, nullis ſum- 
tibus, nullis laboribus, nullifque periculis parcendo, ardentiffime 
decertare, ficut erat licitum, iuftum gloriofumque, purafti. Pul- 
fi ſunt, quamvis non incruenta vi&oria, incomparabili tua tuorum- 
que virtute invafores ecclefix, occupatores Italix, ereptaque efleo- 
rum manibus claffis tuæ armis Apulia, majoraque indies pro refor- 
manda ftabiliendaque facro ſanctæ Rom. ecclefix ac totius Italiæ 
libertate & tranguillitate, abs te tuisque integerrime & conftantif- 
fime geri, indubitata certitudine fperamus, conteltantes, immenfäs 


nos vobis pro tot tantifque meritis gratias debere, quas fi unquam 


dabitur, rependere, bene volentillimo animo non tardabimus, 


Dem alen ohngeacht haben einige auch glaubwürdige Geſchicht⸗ 


fehreiber denfelben mit ganz anderen Augen angefehen. Jacob Phi⸗ 
fipp Foreto von Bergomo des Auguftiner Einfiedlers Ordens, wel⸗ 
dyer zu felbiger Zeit lebte, träge Fein Bedencken in Supp'emento jupple- 
menti Cronicarum Lib.XVI. ad a. 1486. f. 430. {U behaupten, daß zwi⸗ 
ſchen dieſen Her ogl. Bruͤdern Marco * Auguſtino ein ſo groſſer Un⸗ 
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terfchied geweſen, als zwiſchen Ttto und Domiriano, umd führet diefen Beweiß: Auguflinses 
Barbadicus, quam prımug Pıincipem fe declaratum didicider, ze pronam in populi benero- 
leniiam ob memoriam optimi Ducis germani fui perpenderet, e vefligio populum ex horta- 
turus in alrum confcendit & ſaavi orarione arque per humana omnibns bouo animo eiſe di. 
xit, quia nunquam tratriĩ ſuo germano in omnibus, & quam maxime juftitia, pierate, & hu- 
manitate, haberent inferiorem. Quod fifada didis refpondiffent, profecto nulla de co ram 
aperta ſuiſſet obtredatio. Inter hunc & germanum tanta fuit difparitas, quautia inter Tirum 
& Velpafianum, fratres, estitit. Qui, licer fuerit eo in prineipatu aceurarz diligentiae & 
laudabi'is memoriae, facundiaeque optimz, ramen adeo iracundus excitir, we vix reconeili. 
ari poterat, erarque acer & nimis fibi Srrogans,, eupidus & auarus ,Tuperbiaque tumidus, & 
denique paupertati iüclemens, unde populus fere omnibus fuit obnoxius, «um nce ubertatĩ 
mulrum, neque quieti reip; Pro ut germanus fecerar, animum intenderer; ge erhica fchre 
ene Confumtus mortem fibi fere ab omnibus afledaban Cum relp. fuo quafi defedu, iatis 
etrimenti paffa, variis periclis detrimentifue , & tam terreftribus,, quam maritimis vexata 
foret, atque indies vexarerur a Turcarum rabie er potentia, jta ut Lepantum, Modonum, 
Coronum, & Dirachium „ fibi neceffarias urbes, & alialoca plurima, paruer amiferit ; et- 
fi eriam ipfo imperante Venerez infulae regni Cypri, plurimorumque locorum, digniffima. 
rum urbium, Cremonae videlicer, & Apuliae regni multarum giviratum in Italia, per magni. 
fice ejus auxerit imperium, placuit tamen ipfi paucis ante fui obitum diebus, animos omni- 
um , ut credityr, reconeiliandi graria, Ducatam ipfung renunciare ; quae quidem a Patri- 
bus non fuit admiffa, Hie tamen, fcut & Domitianus Aug. multas leges, & easdem bonas, 
eondidit & primo munera in ſenata amplificans „ quadraginta viris terrios a-ldidir, impera- 
toribus ſtatuas publicare coepit. Palatium publieum S, Marci miro & incredibili ornamen. ' 
to interius et exterius fuo auctu exornatum fuir fuo denique conſilio & armis rabies Gallo- 
sum in Apuliae regno domita fait, Fuit venuftiflimae forwıc & gravi prxfentia vir, fed ter. 
ribili afpeAu, cuius, quanta per eum mala fuerint pereradara facinora, confulto fenaru o- 
ga ibus fere fuffragiis sanıa equidem emendatione multipliciter oMnino eprobat extiterunt. 
Diefer aufrichtiae Mönch verſchweiat weder autes noch böfes von dieſem Herzog, man kan 
aber leicht aus feinem Bericht erfennen, daß bes uͤbele Verhalten das ante ſehr übertuogen bar, 
Sein ftardes Krieg führen und feine gemachte vielen Eroberungen haben wenig zu dem gemeis 
nen beiten bengerragen. Das Vo'ſck gerieth Teben im grofien Mangel, und ward aıtifer 
Ruhe umd Sicherheit geſetzet. Er — Sranereih und die Ottomanniſche Pforte murhivils 
lig wieder die Republick auf, und diefe zwö Mächte erhohlten fich gar bald wieder des ihnen 
zugefügten Schadens. Ben einen jähsormiaen Prinzen ift wenig von Gerecht umd Billigfeit ans 
zutreffen. Das Honig auf der Zunge verbitterte er mit Strenge, Hochmutb, Geiß , ange; 
mafte unordentliche Gewalt und Unaütigfeit gegen das Armuth dergefalt, daf feine liebliche 
Worte mit feinen unfreumdlichen und barten Nerfahren nicht übereim Fabmen. 
Deffelden Ehr und Herſchſucht, und Runftgrife fich im Nbermäfiges und gewaltiges 
Anſehen mit groffen Nachdruck zu fesen und viele Natbeherren auf feine Seite zu Heben, die 
doch fonft gerne amderen twieberfprechen, beichreibet Franc_Guicciardini in hif. K’ltelia Lib, 
II. f. 77. (b) ben Belegenbeit des Viſoniſchen Hande's im Jahr 1496. Es ward im groffen Narh 
zu Venedia reiflich erivogen, ebınan ſich der Stadt Vila negen die Klorentifche Unter⸗ 
terdruͤckung anuehmen ſolte, oder nicht, welche um Bevſtand angeiuchet hatte, Einigen fchie; 
ne derſelbe zu gefährlich zu fern. Die meiſten hingegen waren der Meinung, man folte die, 
fe angebothene Gelegenheit jur Friveiterung der NMenerianifchen Macht benierig ergreifen, 
Diefes war auch die Geſinnung des Herzogs, von welcher ermeldter Gejchichrfchreiber diefes 
meldet: Quefti & fimili ragioni erano, olıra la cupidjeh del numero maggiore, fuperate an. 
cora dalle perfuafioni d’ — Barbarico, Doge di quella eitta, la cui a:torita era di. 
ventara figrande, che eccedendo la riuerentia de’ Doge paflati, meritaua piu tofto nome di 
potentia, che d’ autorira perche oltra l’effere flato con felici fuccefli In quella dignitä mol. 
si anni, & U'hauere molt= preclare dori & ornamenti ,haueva, procedendo artifieiofamente 
conleguito, ehe molti Senatori, che volentieri s’opponeuano a quelli, che per la fama d’ef. 
fere prudenti,, per la langa fperientin, & per l’hauere ottenute le diguità fupreme, erano.: 
nella renublica di mazgiore eftimarione „ conpiuntifi a lui, fegultauano communemente, 


toto ad ufo diferta, checan gravita, d integrita, i fueiconfigli: il quale, cu idiffimner di 
Jafciare con l’ampliarione del’ Imperio , chiariflima memoria del fae nome, nt terminan. 


do 
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do I!’ appetito della gloria, l’efferfi forte il fuo princıpato l’Jfola ds Cipri, mancati i Re del. 


la famıglia Lufignana , apgiunra al dominio Vinitiano;, era molto meſinato che s’accerail, 
qualungue o canone d’ ac<refcere il loro ftato pero opponendob a coloro, Che neila canfa 
Pifana configliauano il contrario , dimoftraua con eflicacıflime parole, quande fuſſe utile er 
oppoıruno aquel ſenato l’acquiftare Pifa, & quanto importante il reprimere con queito me. 
10 Yaudacia de Fiorenti, &c. Da er ferner deffen Abfterbens beym J. 1501. Lib. . f. 139, (5) 
gender, fo befehuldiger er demielben nochmahls, daß er die feinem Verfahrern zukommende 
acht in vielen Srücen überichrirten, und dadurd) ein meues Geſeze vetaulaſſet habe, Im 
queito anno, ſchtetbt er, mori Agultin barbarigo, Doge de’ Vınisjani, hauende cilercitae 
wmolto felicemente il fuo principato , & con tale autorita, ehe pareua, che in molte cofe 
haueffe tra peſſato il grado de’ fuoianıeceflori , perö imitata con leggi nuove In potefta de 
fuecefloti „ fu eletto im fuo luogo Liorardo Leredano, non fentende per la forma molto ec. 
eellente del gouerno loro le cofe publiche ne per la morte del Principe, Ae per la ellettione 


* deinuovo, uaristione alcuna, Ueber dieſe Erſehlung aͤuſſerte zwar Jo. Palcatius in faflis du- 


caibus reip. Venetae'p. 186. diefes Müßserguügen : Poft obitum Barbadici Principis nova le- 
gerres Inquifirores creauit Refpublica, poteſtate eis a apliſſima tradira, qui oeconommicam in. 
qirerent adminiftrationem Ducis defundi, non ur calumniatur Gaicciardinus lib 3, &5 5 
qui» Barbadıcus ſupergreſſus fuiffer limites ſuae iurisdictionis cum jpfo Cuicsinrdino tefte . 
gloriam ille Reipublicz qyereret non familiae; Es hat Guiceiard ni jedennoch »ie Wahrheit 
enge, und nicht verläumder. Einmahl ift es richtig, und wird von allem befräfftiger,, weis 
de son den Uriprung der Staatsamter in dieſer Republick gehandelt haben, dep nach dem 
Zode dieſes Herzogs zu erſte drev Inquificores find veroronet werden, welche diffeiben Thun 
und Laffen baden unterſuchen müflen, welches nicht geſchehen ſeyn wuͤrde, wenn der arore 
Rath nicht am Auguftini Barbadigo Aufführung vieles aussufegen und bey den Nachfolgern 
ju de beifern gefunden hätte. Geſezt auch, daß dieſer Herzog nicht fo wohl auf den Kubm Iris 
ter Familie als der Republick gefeben hätte, fo kan er duch mancherley dabey haben zu fchul 
den fommen laffen, welches der aroffe Nach nicht hat gut beilien Föunen, Es m merchvürs 
dis, daß Petrus Bembus welchen die Fortiegung der Geſchichte des M. Ant. Coccii Sab. von Yes 
nedig von den jehen Maͤnneru der Nepublick iſt aufartragen worden, in den erften fünf Büs 
bern nicht das gerimgite vom Den obangeführter maſſen fo febr augepriefenen Verdienen diefeg 
riogs gedender, auch nur mit diefen twerngen Worten am Ende Lib. V. p. 214. defjen Tod 
nur fchlecht weg anführet: Ea zitate foris Pyloarque Dyrrachio amıflis , nullo autem nego« 
cio, quod magnopere ex ufu efler, confedo domi, Auguflinus Barbadieus vita fundus et, 
de menfe Septembri, cum annos XV. civitatis principatum ohtinuifier da er doch feine Ges 
fbichte von dem Rherico bello anfängt womit ſich auch die obigen Fobichriften diefes Hers 
jegs anheben. ch mwill mich dahero weiter, nicht anfhalren , deren Inhalt ausjufübren, weif 
ohnebin darinnen ibm alles dasjenige ift äugefchricben tworden, was doch der Republick eis 
gent lich zuzueignen fich gehührere, * nA ei Eu 
Es ift mir zum menigfien nicht bewuſt, daß ein Köntaliches, Fürftlichesund Graͤfiches 
Hanf, geſchweige dam eine adeliche Familie, fo vielaufgetvender bitte, die rühmlichen Tha⸗ 
ten, amd Geichichte der löblichen Anberren, Voreltern, und Anverwanten ibres Gefchlechte 
nicht nur in virlen Schauftücten vorſtellen, ſondern auch bernach deren Abbildung auf das ſer— 
lichte und prärigke in Kupffer ſtechen zu laſſen, uchſt einer im Druck beugefügren furzen 
Befchreibung und Erklärung - als die Benetianiiche areliche Farmlie BARBARIGO die voch in 
die andere Elaße des Venetianiſchen Adels gehört , welche der Ehrem oder Werdienfts Adel ges 
nennet wird, zu welcher dieſelde im J. 1299. gekommen. Sie führer im fiibern Schild einen 
biauen rech-@ gefehrten umd mir 3. guldenen Leoparden befejten Schräcbalden, welcher mit 
6. ibmwarzen Bärten, als oben 3. und nntem 3. begleitet if. S. Wagenfe ls Adriarifchen 2ss 
wen p. 10. Jo Fram. BarbadicusCardinal und letztlich Biſchoff zu Padua bat feiner Ramilie dies 
fes unvergleichlihe Denckmahl geſtifftet, damit die Nachkommen im derfelben fich dadurch 
möchten anreijen laßın, die lobwürd'gen Beofpiele ibrer Voreltern fters vor Anaen zu baten 
fih mach derenfelben zu richten , uud 58 zu auſehnlichen geiſtl. und weltl. Würden und Eis 
renamtern, zum Dienſt and Nuſen des Vaterlands, geſchickt zu machen. Es führer dafeibe 
ten Tirtel: Nomifnara Virorum illuftrium ex Barbadica gente Paravii ex typographi» fr. 
minarii cl3 DCCKKXIT ide Morfre, Sw eriorum rermiffu in folio Regerli, auf fehrfirrs 
ds und weiſſ.s Pappier und beficher aus 164. Seiten; ohne das gedruckte Titteibiath, in 
. , e 
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die Antede Jo, Franc, Barbadici adNzsorcs, vie drey Blätter, ausmachen. _ Es find darune 
1XXX. Numismata von elnerley Größe recht fiböu in Kupfer geftochen. Jeder Medailie iſt 
ein Blat gewidmet von der erſten biß 160. Seite. Diefelbe nimmer dem oberften Raum als 
temabl ein, und iſt mit einer fehr fiunreichen Einfaßung, die fih_auf dieſelbe ſchicket, uns 
er Darunterfteher die mit grober uud neuer Schrift gedruckte Erklaͤrnug und Befchreibung 
erſe ben welche fich mit einen, in Kupfer geftschenen Buchftaben anhebet, und mir einem 
sierliben und mit der Med ille Übereintommenden, Kupfferbild endiget. Der fehr Fünftiiche 
Kupfferfiecher bat ſich dabey nur alfo augezeiatt: R V.A. Gand Jnv. Jac, den Lateiniſchen 
Cext hat gedachter Cardina! und Biſchoff Io Xıverio Valcavio, e fociet, Jefa. Prefb. zu vers 
fertigen aufgetragen, welcher um diefes herrliche Werck noch glaubhaffter und nugbahrer zu mas 
hen p. 161 64. einen Indicem feriptorum ,„ ex quorem libris defumta funr ea, quibus Nu= 
amifmata illuftrangu-, angefüget hat. Das vorgefeite vortreffliche Kupfferblat faſſet alle Schöns 
*8 in ſich, die Verftand und Kunſt reichlich geben können. Weil alle Medaillen von einers 
ey Schönheit und Größe find, und auch fehr hoch hinan laufen , fo muß man diefelben theil® 
B nad) geprägte, theild für ganz neu erfundene und gefchnittene Medaillen halten. Das auf 
iefem Bogen ſtehende Original in Kupfer iſt weit kleiner, als es dafelb in Num. XXXX, p. 
9. anzutreffen it. Die erfie Medaille ftellet auf dem Avers das behelmte und geharnifchte 
ruftbild Arrigi Barbarigo mit einem Lorberfrang vor, mit der Umfchrifft: ARIGVS BAR=- 
BARIGO AVIÆ HERVS. Der Revers jeiget einen geharnifhten Manıt, twelcher einem an eis 
em Waffenhauffen mit auf den Rücken gebundenen Händen angefchloffenen Saracenen dem 
groffen Bart adfchneidet, mit der Aufichrifft: A VICTORIA NOMEN, Die Auslegung davom 
iſt dieſe: Acrigus, Herr des bey Triefte liegenden Städgen Mia hat im J. 880. die Stade 
Tri-fte belagernde Saracenen mit feinen 2. Brüdern, Rodiphredo und Valdrino die ihm 200, 
Mann iugeführer, unter dem Berg Barballo angefallen, in die Flucht gefchlagen, viele von 
ähnen gerödter, und gefangen genommen. Den Gefangenen bat er die lange Bärte abfchneis 
den, und fi daraus eine Halskette flechten laſſen. Als erdamir in Triekte feinen triumphi⸗ 
lichen Einzug gehalten, fo haben ihn wegen diefes ungewöhnlichen Siegeszeichens, die 
Eintvohner jauchzend zugerufen: TO BARBE ARRIGHI. Diefes hat bernach zu dem Zunahr 
men und Wappen diefes Geſchlechts Aula gegeben. Die golden 3. Keoparden folten bie Zapfs 
ferkeit diefer 3. Brüder vorftellen. r j 
Es Mi zu bedanren, daß diefes nicht genugzu preifende Medaillen Buch, bey und fo 
—* ſelten angetroffen wird, Ein Freund zu venedig gab mir auf meine Anfrage um die Ur— 
ache diefer Seltenheit im J. 1739. den 2, Apr. diefe Nachricht: ,, Das Werd de Nummis 
Barbadicae Gentis it hier für Rein Geld zu haben, auch nie verkauft worden in den Buchs 
>, läden. Es bat mich ein — der bey dieſer Familie per intrant iſt, verſichert, 
» daß die Eremplaria Davon auf einer Kammer unter den Doche lägen, und von den Mäus 
» fen geireffen würden, daben befänden fich die ** in einem Kaſten, die der Brüns 
» fpan wegen der Feuchte wohl auch ruinirt haben möchte. Das einzige Exemolar ſo ich hier 
» gefehen habe, hat der Engliſche Conful Smirh alhier, fo er in Holland einfauffenlaffen , alg 
»» wohn geich nach dem Abdruck eine Parthey Eremplarien an einem Buchhändler in Com» 
„» m iTion iſt gefender tworden. Die darinne ftehende Medaillen find nicht blojje Inventienes, 
„ſondern fie find alle, twie mir ift nefagt worden, von dem Nendlinger geſchnitten. Keine 
„>, Orignalia davon habe nic aefehen, verfteher fich von denen, fo nicht zu der Zeit gemachte 
» worden, da bie Leute geledt haben, aber wohl hier und da Abgüße vom farbigten Schtvefel. 
»» Wo fiegepräger woroen, weiß ich nicht. Denn feit vielen Jahren ift Beine Preſſe im aanzen 
» Benetianifchent Staat geivefen, womit man nur eine = Zöthige Medaille hatte pränen föns 
„ nen. ch vermuthe alfo, daß man die Stempel nad Rom zum prägen geſchickt habe. 

» habe drey andere von obigen Medailliften werfertigte Venetianiiche Medaillen, als auf die 
„» gelehrte Cornelia Pifcopia, auf dem Francefco Morefini, mit dem Worten: Sparger &ulıra 
„und auf die Dogareffa Valiere in Rom auf dem Troͤdelmarck zu verkaufen liegen gefes 
» ben. ꝛc. S. Aut, cicar, und — Ada Erudit. Lips a, 1735. m. 
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Siftorifchen Wuͤnz⸗Veluſtigung 


7. Stüd. den 13. Febr. 1750, 
Ein Schauſtuͤck HEINRICH BAULEMANS 


Bürgermeiftersin Lübe vom J. 1730, 





Zah SUFREEN 
Re yVBEcA 9 
kV “x 
SE , 1 YY f N 
/ r 4 
j Na — 





I. Befchreibung defleiben. 


je Hauptſeite zeiget das Bruftbitd deffelben von der rechten Ge⸗ 
ſichtsfeite in der gewoͤhnlichen Buͤrgermeiſtertracht daſelbſt, mit 
der Umſchrifft· HENRICVS BALEMAN ICT9 CONSVL 


LVBEC, enfis. Unten ift deſſen Wahlſoruch zu leſen: HONESTE 


BEATE, 

Die Buͤckſeite führet die Abbildung der freven Reiche und Dans 
fee Stadt Luͤbeck an der Trave, mit der Ueberſchrifft: SALVS PO- 
PVLISVPREMA LEX ESTO darunter: LVBECA und im Abfchnikt 


1730. 
2. Siftorifche Erklärung. 
Bey dem erften Anblick diefes Schauſtuͤcks, errinnerte ich mich, 


in ber zugleich angeftelten Erwägung ber ungemeinen Verdienſte dieſes 
8 | hoch⸗ 
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hochanſehnlichen alteften Burgermeifters der Meichsfreven Stadt für 
beck Heinrich Balemanns, der nachdruͤcklichen Bittſchrifft, weiche der bes 
rühmte Præfectus Urbis Q. Aurel. Symmachus, wegen der feinem Bor» 
fahrer in diefer Wuͤrde, dem im J. 384. geftorbenen Vettio Pretexta- 
to, aufzurichtenden Bildfeule, an die Kayfer Theodofium und Arcadi- 
um hat ergehen laffen, und Zib. X, ep. XXXII. folgendermaffen lautet: 
Licet Vettius Pr&texratus natura lege refohatus fit, vivit tamen in 
memoria & amore cun&torum, atque hocuno punit invidiam, quod 
tantum ei mors ad gloriam contulit, ur huicquoglie fortunz livor 
debeat inuidere, DD, Imperatores. Nam prxter illum populi Rom. 
. inufitatum dolorem, etiam fenatus impatiens difpendii ſui, folatium 
petit de honore virtutis, veftrumque Numen precatur, ut virum 
. noftra aetate mirabilem ftatuarum diuturnitas tradat oculis poltero- 
rum: non quod ille praemia terrena delideret, qui gaudia corporis 
etiam cum hominem ageret, utcaduca calcauit, fedquia ornamen« 
tis honorum incitatur imitatio, et virtus aemula alitur exemplo ho- 
noris alieni. Hinc factum eft, ur rufticis adhuc feculis optimi qui- 
que, civium manuet arte formati, in longam memoriam mitteren- 
tur. Atque utinam! nihil huic decori facilictas adulantium poitea 
derogaflet, quamvis paria non ſunt, quae difpari arte quaeruntur, 
Dignum eft igitur, ut qui in pe&oribus omrium manet, fit in 
ore plurimorum. Ille femper fuis maägiftratibus cellior , in alios 
temperatus, in fefe feverus, fine contemtu facilis, fine terrore 
reverendus. Cui fi quid commodum:- fucceilionis euenit, ad 
teftatores proximos revertit, Qui nullis profperis fractus eft, 
nullius rifit aduerfa, indecorae nefcius largitatis. Ille, quem femper 
invitum fecutus eft honor, cuius aequitati conterminos quiſque li- 
‚mites fuos credidit, &c. Certe ille eft Praetextatus, quem iure Con- 
fulem feceratis, ut fafti memores celebre nomen extenderent. Ali- 
‚is utiles, fatalia damna reparate, Abieric cum homine praemium, 
fed iudicium poft hominem perfeueret, Probate, cafibus adverfüs 
loriam nihillicere.e Nam quod meruit a ciuibus fingulare eft: il- 
‚Jud multiscommune,quod perdidir. In demvorhergehenden XXXT. 
Brief hatte er dem K. Valentiniano Il. deffelben Lod auch mit dieſem 
Furzen Lobſpruch berichtet: Vertium Pr&textatum, veteribus parem vir- 
tutum omnium, fata rapuerunt, fummo cum patriae gemitu, cui 
‘decus infigne præſtabat. Cuius ego laudes et iufta praeconia animi’ 
eonfternatione praetereo.  Neque enimlocus eft cuiulquam teſtimo- 
v. x nio, 
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nio, quum vitae eius gloriam clementiae veftrae iudicia teftentur» 
mortem celebrem dolor omnium fecerit, Diefer merckwuͤrdige Lobs 
fpruch hat einer Erläuterung nöthig. , . 

Es gehörte An den anfehnlichften Belohnungen in der Stadt Rom 
um bas gemeine Weſen hochverdiente Männer mit auf öffentlichen Plaͤzen 
gefezten Bildfäulen, auch noch bey ihrem Leben, zu beehren. Die Roͤ⸗ 
mer ahmetenhierinne den Griechen nad), tie Plinius 4. N. Lib. XXXIV. 
c. 4, 5. u. 6, weitlaͤuftig davon handelt, und die Urfache davon angiebt. 
Efhgies hominum non folebant exprimi, nifi aliqua illuftri caufa per- 
petuitatem merentium, &e, Excepta deinde res eft a toto orbe terra- 
rum humaniffima ambitione, Et iam omnium muncipiorum foris 
ftaruae ornamentum efle coeperunt, prorogarique memoria homi- 
num et honores legendi aeuo bafibus infcribi , ne in fepulchris tan- 
tum legerentur. Durd) die Bildfäulen folte die Geftalt preißwürs 
diger Männer zum fortdauerenden Andenken den Nachkommen ganz 
lebhafft vorgeftellet, und diefe dadurch ermuntert werden, durch nuz⸗ 
bahre Dienfte, und löblidhe zum algemeinen Bellen gereichende Ges 
ſchaͤffte nach dergleichen Ehre begierig zu fireben, damit ihres Nas 
mens Gebähtnüg auch nicht ihren Bürgern in Fünfftigen Zeiten, 
weder aus den Augen, noch aus dem Gemüthe verſchwinden Eönte, 
fondern fie fi dadurch auf diefe Weiſe eine Art der Unfterblichfeit vers 
ſchaffeten und erwürben. Von Titinio Capitone welcher feinem Freuns 
de L. Syllano eine Statue fegen laffen, fchreibet der junge Plinius 
Lib. I. ep. 17. Reddituseft L. Syllano debitus honos, cuius immor- 
talicati Capito profpexit pariter et fuae.. Neque enim magis deco- 
rum & infigne eft, ftatuam in foro populi Rom, habere, quam po- 
nere. Dak der amoch in der jugend und zwar in Abmwefenheit — 
Vaters Veſtricii Sparinnae, der die Bructerer gluͤcklich bekriegt hatte, 
fruͤhzeitig geſtorbene wohl geartete Cottius Spurinna der Ehre einer 
Statue war gewuͤrdiget worden, daruͤber bezeiget Plinius Lib. IL. ep. 
7. eben deswegen ein groſſes Vergnügen, weil obbemeldter Endzweck 
dadurch erlanget würde: Sparinnahoc quidem virtutis praemium, il- 
lud folatium dolorisaccepit, quod filio eius, Cottio, quem amifit 
abfens, habitus eft honor ftatuae. Rarum id in iuvene fed pater 
hoc quoque merebatur, cuius graviflimo vulneri magno aliquo fo- 
mento medendum fuit, Pra&terea Cottius ipfe tam clarum fpeci- 
men indolis dederat, ut vita eius brevis et angufta debuerit hac ve» 
luti immortalitati proferri, Quo — honore, quantum ego in- 
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terpretor, non modo defundti memorix etdolori patris, verum etiam: 
exemplo, proſpectum eſt. Acuent adbonas artes iuuentutem, ado- 
‚lefcenribus quoque, digni fine modo, tanta præmia conftituta :: acu- 
ent principes.viros ad liberos fufcipiendos, & gaudia. ex fuperftici- 
bus, et ex amillis tam gloriofa folatia. His ex cauffis ſtatua Cottii 
publice lætor, nec'privatim minus Eritergo pergratum mihi, hanc 
effigiem eius fabinde intueri, fub hac confiftere, pr&ter hanccom- 
meare. Etenimfi defundtorum imagines domi pofitz dolorem no- 
ftrum levant, quanto magisex, quibus in celeberrimo: loco non 
modo fpecies et vultus illorum , fed honoretiamer glöria refertur ? 
Es hatte jedermann daran ein befonderes ABohlgefallen geoffe Männer 
in Eünftlich geſchnizten, ausgehauenen, und gegoffenen und öffentlich aufs 
‚geftelleten Ebenbildern oder nach ihrer ganzen halben Geſtalt auch in ſpaͤten 
Zeiten noch vor finzu fehen. Der Oſtgothiſche König Athalrich ließ 
an dem Rath zu Rom dutch Cafliodorum ſchreiben Yariar. Lib. VIIT, 
‘ed. 2. Amore Principum conftat inventum,. ut fimulachris zneis 
fides fervaretur imaginis, quatenus ventura progenies auftorem vi 
‚derer, qui fibi rempublicam beneficiis obligaffer. Daß auch die afs 
ten Statuen fo fünftlid ausgearbeitet worden, Daß fie eine vollkom⸗ 
mene Aebnlichfeit des Urbilds gezeiget haben, belehret uns auch Calli-- 
odorus in formula ad Prefettum Urbis de Architetto faciendo Lib, VIT. ep. 
15. folgendermajlen: Videbit profedto meliora, quamlegit, pulchri= 
ora, quam cogitare potuit, flatuas illas audtorum ſuorum, feilicet 
"adhuc figna retinentes, ut quam diu laudabilium perfonarum opi⸗ 
nio ſupereſſe, tam diu et ſimilitudinem vivæ ſubſtantiae imago 
‚corporis cauſtodiret. Conſpiciet expreflus in ære venas, niſu quof- 
dam mufculos tumentcs; nervos quafi gradu tenfos, & fic hominem 
fuſum in diverfas fimilitudines, ut credas potius eſſe generatum, 
Has primum Tufei in Italia inveniffe referuntur, quas amplexa po- 
fteritas pene parem populum urbi dedit, quam natura procreavit. 
Mirabitur formis equinisfigna etiam inefle fervoris. Crilpatis enim 
“naribus ac rotundis, conftrittis membris, auribus remulfis, credet 
forſan curfas-appetere., cum fe metalla noverit non movere, 

In der freuen Republick Fahm es aufdas Gutbefinden und bie 
Erfüntnuß des Raths an, ob einer verdiener hätte, daß ihm folte eine 
Sratue aufgerichter werden... Ohngeacht es fon A, V. C. 7ıı. mit. 
deſſ Iben Nafehen und Gewalt auf die Neige gieng, fo meldet doch G, 
Velteius-Paterchlus biſt. L, Il.c. 61. daß, dem. jungen C. Cæſari Octa- 
viano 
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viano von 17. Jahren, wegen des wider dem gewaltthaͤtigen Antoni. 
um heidenmüthig unternommenen Kriess, ehe er denfelben noch aus 
Italien vertrieben hatte, vondem Rath dieungemeine Ehre einer Bild» 
Fule su. Pferde, iſt gegeben worden: Eum fenatus, Konoratum eque- 
ftri ftarua, quæ hodieque in noftris pofita, ætatem eius fcriptura 
indicar, qui honor nonalii, per CCC annos, quam L. Sulle & Cn, 
Pompeio, & C. Cxfari contigerat, pro prxtore, una cum confü- 
libus defignatis, Hirtio & Panfa, bellum cum Antonio gerere iuf- 
fit; ferner daß diefes vornemlich auf Anregung des Ciceronis gefches 
hen it, fchreibt er 62. Omnia ante, quam fugarerur Antonius, ho- 
norifice a fenatu in Cxfarem exercitumque eius decreta funt, maxi- 
me auftoreCicerone. Nachdem aber das Kayſerthum entftanden war 
durffte fich niemand diefer Ehre eigenmächtig unterfannen, fondern fie 
mar eine Kanferl. Gnadenbezeiguna. Der närrifhe K. Caius Cxfar 
Caligula ließ desmegen das erſte Verboth aus neidifchen Hocmurh 
ergeben , mie Sveroriüs in deſſen Lebensbefchreibung c. XXXIV. deffels 
be aufgezeichnet: Nec minore livore ac malignitate, quam fuperbia 
fevitiaque, pæne adverfus omnis zui homines graffatus et, Statu- 
as virorum illuftrium ab Augufto ex Capitolina area propter angu- 
flias in Martium campum collatas, ita ſubvertit arque disjecic, ut 
reftirui faluis tirulis non valuerint. Vetuitque pofthac viventium 
cuiquam uſquam flatuam aut imaginem , nifi confulto fe et auctore 
poni. Der K. Claudius folgte ihm hierinne nad) wie Dio Caſſius Lib, 
LX. c. 45.9. 875. nach des Xylandri Ueberſetzung meldet und wendete 
eine andere Urſache dabey vor: Quoniam urbs imaginibus replebatur, . 
licebat enim omnibus, qui vellent, pictura, zre, hpideque fuam 
efägicm publicare, welches bey dem Verfall des Policeyweſens unter 
den Suͤrserlichen Unruben .muß geſchehen ſeyn, plerafque eärum loco 
mouit Claudius, indido, ne quis in pofterum privatus, iniuffu 
Senatus, hoc ageret, nifi quis opus aliquod ædificaſſet, autrefecif- 
fer. ‘His ac eorum cognatis permittebat, ‚ut lis in locis memoriam' 
fui ponerent, EEE 
ce ea föelbene 
nen cs enpenebmer war, lieber dergleichen Gepräuge zu embehren, und doc menen ihrer 
fonberbehren Tugenden und Derdienfie um das gemeine Mefen eines immertwährenden 
Moechruhmms vwerfichert zu fenm. Symmachus bejeuget, daß fein aeliebter. Verius Pr=- 
sextar:s alſo gefinner geweſea ſey. Ammianıs Marcellinus gechnet rer. geßar. lib. - 
XV. c 6. diefes mit unter die verderbren Sitten der Roͤmer, daß fie Mb einıes 
bilder bärten ihr @cdähinäß würde durch Ehregſanen Idnaer können erhalten werden, als 


Durch Die ansgebreitere Kundſchafft ihrer loͤblichen Datumen; Quidam, fipreidt ir zuerniva- 
. * 


54 as )oC SOe 
‘sife commendari pofo per fkaruas aeltimantes cas ardenser adfedant, ıquafi plus pracmii 
ex figmentis, zreis, fenfibus earentibus,, adepruri, quam ex confcientia honeſte redeque 
fr&orum, &c. Quam auscm fir pulchrum , exigua haec fpernentem er minima, ad afcer. 
fus verz gloriz sendere longos et arduos, at memorat vates Alcralus , cenforius Caro men. 
Krauit , qui interrogatus, quamobrem inter multos nobiles latuam non haberer, malo im. 
quit, ambigere bonos „ quamobrem id non meruerim, —— gravius. gui impetra- 
uerim , mullitare. Aurel. Prudentius giebt einem unvergänglichen ger Lib. Il. con- 
tra Symmach. v. 750. in der Anrede an deu Kapfer vor dem mit der Zeit gar fehr vergaͤus⸗ 
lichen Ehrenbildern aus allerley Erst, einen unmwiederfprechlichen Vorzug: 
His ergo pro meritis, quæ præmia digna rependam, . 

Non habeo, Membra ftaruis effingere vile ef. 

Virtatem non vile decet. Nam vile, quod ztas 

Eripit. Era cadunt, aut Fulsum defluir aurum, 

Aut eandor perit argenti, fi defuit ufus , 

Et fufcata fitu corrumpit vena colorem, 

Viva tibi, Princeps, deberur gloria, 

Der Biſchof ju_Paria M. F, Ennodiuserfentiet jwwar in Diklione ethica VIII. den 
babren Gebrauch und Endzweck der Statuen, erinnert aber auch von ihrer Eitelkeit dieſes: 
Quamvis indices yirorum forium efigies manfuro perenniter zre ferventur, & per haec fi- 
mulacra nefciant obirtum vel fepultiz quamris in zternitatem migrer per has artes imago 
mortslium, & anguftam humanac naturz legent vincat induftria , samen virtuiis prerium 
nec pärrieida aliquando meruit, nec tyrannus exfoleit, ‚ 

Obgleich ji” unferer Zeit bie Ehre eine Statue zu haben alleine groffen Königen und 
Fuͤrſten eigen getoorden üft, fo if man doch beflifien geweſen, das werthe Gedaͤchtnuß hoch 
werdienter Obrigkeitlich Perfonen durch Schaumünzen fortuupflangen. nfonderheit ift im 
ber freuen Reichsſtadt Lübee von hundertidhriger Zeit an , der löbliche Gebrauch geiefen, 
Schauftüden von Buͤrgermeiſtern zu fehen. Solcher it mit Seinrich Balemasın gebührens 
dermaffen auch beobachtet worden, als auf welchen fich alles vollfommen, ſchicket, masSym- 
machus im angeführter Stelle feinem geliebten Vertio Pretextaro nachgerühmer hat. 

Diefer vortreffliche Bürgermeifter war auf einer alten anfehnlichen tüberifchen Fami⸗ 
lie entſproſſen, die mit den vor nehmſten Geſchlechten daſelbſt, mit den von Büneburg , 

on Doene, Kerckri 8 Wiebeling, Plesto, Störtelberg Kitter, Warendorp, von 
enden, Stiten,, und von Wickede, die in den vornehmfienObrigkeitlichen und andernEhren 
— jederzeit geſtanden find, genau verwand if. Die Adſtammuung deſſelben iR aus fols 


Entwurf iu erfeben; j 
1) ** Balemann ICtus und 
1) Heinrih Balemann athsverwandter 
[? Heinrich Bale- | Com, Pal, Czs, u. Pro- Aa) Gefcke XKittern 
Heinrich BA- | mann ı V.D. Reis } tonotarius. 3) Friedrich Poepping Stadt - Se- 
LEMAN IE Syndicus nach⸗ cretarius . 
1.V,14 heriger WRatbe: | 2) Catharina Poe p- 14) Eatharina von Dorne. 
fer Bürgers) verwandter und (ping. 5) Gerbard Reuter Rathever⸗ 
meifter ältefterKamerberr mandter. 
+ 1693, 3) Gerhard Reuter. 16) Elifaberh Millier. 
. 7) Alexander Limeburg. 
2 Elifabeth Rews ) 4) Margaretha LZünerf 8) Catharina Deterfen. 
terin. burgen, 


Es trat im Luͤbeck im J. 1677. den 15. November in die Welt und jeigete vom Kindheie 
am eine fonderbahre gan keit zum Wiffenfhafften, und farde Neigung zur Tugend. 
erſte Grund in dem Thriſtenthum, in Sprachen, und fhönen Wiffenfhafften , warb bey dem 
felben ne ſt der zw Hauſe fe F; genoffenen Antweifung von den aejhidten Heinrich Schzvio 
und Heinrich Efchern in der öffentlichen Zateinifchen Schule, von demum die Jugend wohl⸗ 
verdienten Lehrern, Martin Chriftian Goeldelio, Conredore, und Enock Suantenio, Reder, 
mit folchen Gedeyen gelegt, daß er, mach gehaltener Abfchiedbsrede von dem Wablfpruch ®, 
Heinrich TI. NE QVID NIMIS im J. 1695, im Derbfte wohl ausgerüftet die Nürnbergifche hrs 
be Schule zu Wledorf bezog, wobey ihm im der Einladungsfhrifft Svantenins Jurenem indo. 
ke eximia, elegaati dorina, polisogae et Iuculento moram effloreicentium ornarg culiTimum 
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nannte. Der gründliche Unterricht der Hafelbfi berühmten Drofefforen, Wötenhedfs Sturm 
— Wagenſeils, umd ‚des privat Lehrers D. De verfchaffte ihn einen —* 

mmachs in der Allo ſovbie und der Rerhtegelahrbeit, welchen er mit allgemeinen Beyfall inf 
X 1698, im der unter dem Pr=fidio D. Donauers vertheidigten Dilfertation de Literis dimijjorits 
am legte. Hierauf that er eine > nach Negenfpurg, Augfpurg, München Zreifins 
gen w.t.to. und gieng über Nürnberg zu Sortfegumg, feiner Studien nach Halle, un aud nun 
von der Anleitung —— Thomafıt im der Jurisprudem noch mehr zuzumehmen. Rachdem 
— er durch das Churfuͤrſtenthum Sachſen, und Böhmen über Prag nach Wien, vondar 
t in Italien und über Venedig, und Bologna nach Rom, wo er die Fever des Jubel⸗ 
im 3. 1700, mit anſahe ferner bif Neapel, und nahm den Rückweg über Civiravecchia 

i , Lucca, Geauadurd) das Mavländifche nach Turin, Er wendete ſich von dar über 
Chambery nad) Frauckreich / reifete auch von Paris mach Orlcansund Lyon, und fehrtedurdy 
Sothringen wieder in Teutſchland, verweilete fich zu Strafibura, um den Unterricht des 
ers {tt Ture ecclefinftico zu genieflen; nachdem er auch zu Werlar beu dem Kayſerlichen 

ind Reichs Eammmer-Berichte von dem Keichsprocefi Dienliche Kundfcofft einaesonen, begab 
er ſich zu feines Varers Bruder Friedrih Baleman, Fürftl, Anhelr Zerbſtiſchen — 
in Ichern und fieng an, in Gerichts: Handeln dafelbit fich zu üben. Ends 
bielte er für dienlich, in der Nähe, auf der Univerfität u Gröningen im I, ı7o0r, pro 

[7 os im wrogue iure honores eine Dilp. inauguralem de Jure interpellationis zu 
‚und kahm darauf wieder in feine Vaterſtadt Er bielte auf feinen Reifen ein ordents 

in welches er alles merckwuͤtdige im jedes Landes Sprache fleihig aufgezeichner 


, —* f wohl auf hoben Schulen, als volbrachten Reiſen erworbene Gelehrſamkeit und 

















bewogen den Magiftrat denfelber bald zu anfchm:chen Ehrendmtern su beförs 
5. 1702. bei 28. Januar. ward er Secrerarius und bey dendamabligen im die Nähe 

fi ver — * Kriegs Unruhen zwiſchen Daͤunemarck und Schweden in wichti⸗ 
en an bie Feldherren gebrauchet. Im J. ırır. md r2. befahm er fehr annes 

en bey dem Kapferl. Geſaudten in Niederföchfi ben Kreyß den Herrn Ge, 

vom zw Hamburg, gu beforgen. Im %. 1717. den 20, Febr ward er im Narh ge⸗ 
‚ und bald darauf nehft Heinrichen von Brömbfen an K. Friedrichen IV. in Danıres 

zum gememer Stadt befien verfender, mit eben _denfelben verrrauren Gollegen verrichtes 


ahl im J. 3719. und 20, die Geſandſchafft an den in Hannover fich hefi 
= 6 — — Georgen I. und ferner mit D. Joh. Schaevio an —— 
fr 
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zu trele Diefe aufgetragene wie auch Aüglich und glüdtich vollendere Gr; 
rten feine Derdienfie um den Wohlkand des gemeinen Stadtivefeng derar, 
daß endlich} int . 1724. dem 2. Apr. zum groͤſten Wehlgefallen der ge amten Bürs 
‚ bie Bürgermeifiertwürde, ats die höchite Ehrenftaffel in feiner Varerftatr, würdiag 
enaediehe. Er bat diefelbe 26. Jahre löblichft verwaltet , und im allen 48. Jahren diefer Rey 
die erfgriehlichfien Dienfte in Obrigkeitl Amtsverrichtung geleitet. Er hatte zur hes 
en Richtichnur alles feines Thun und Laffen dabey das vornehmfte Hayptaefere der 
dmi blic! exweblet: SALVS POPVLISVPREMA LEX ESTO Er beftrehte fi uns 
die Gerechtigkeit unparthevifch zu handhaben, die geſcegnete Eintrecht allentbalben 
rdern und zu erhalte, mit jedermann mach überzeigender Billtafeir zu handeln, her 
Bürger and Untergebenen Gemuͤther mir Sreundlichfeit, Sanftmurb. Gedulr, und Gütias 
keit in getvi ‚ die Wohlfahrt der Stadt in allen Handlungen fteiff vor Auaen zu habeır, 
und einem Erüche etwas zu verhängen , was derfelben zum Abbruch und Nachtheil, nach 
r Vorficht und langwierigen Erfahrung, irgen?s wereichen fönte. Sein vom der 
febr engine noch längeres Leben ward durch ein hitziges Ballen ficher im 
1750 2. Map im 73. Jahre des Alters unterbrochen; die Leichen beftartung aefchas 
4. Iumii mder Morienkicche, woſeldſt ihm ein aus Marmor aehauenes fchönes Grabmahl 
mit (einem —** er — * Gerechtigkeit und Guͤtigkeit, if ertichtet dor⸗ 
welchem folg ufſchrift befindlich: 
ze MEMORIE 
VIRT MAGNIFICI FT ILLVSTRIS 
DNI HENRICI BALEMANN 
REIP. LVBECENSIS PER VIGINTT ANNOS 


CONSVLIS PRIMARIL MERITISSIMI 
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0° 0NATiI D. XV. NOV. MDCLXXVM 
‚DENATI. D. XXVIM Mall MDCCL. 
MH P. C. 
VIDVA 
PROCVRANDA SALVS CIVI LEX ESTO SVPREMA. 
HAEC PRIVATA VIRO ET PVBLICA NORMA FVIT. 
ET COMITABATVR IVS ILLVM ANIMVSQVF BENIGNVS. 
Die int QU ARE MAGNVS ERAT CONSVL En VRBIS — 
ie in derſelden wicht benannte Witwe iſt Catharina Eliſabeth, eine Tochter Dies 
rich Wolfraths, vornehmen Kaufmanns dafelbf, mit, welcher er fich im 3. 1702. den 28. 
nuarii verehliger hat. Don den Kindern diefer vergmigten Ehe haben nur ſwey ein ermachs 
tenes Alter erreicher nehmlich der aiteſte Bonn, Herr Seinrich Diedrich Balemann I.V L, 
I. Protonorarius und num NRatbeberr, der zpeshren | im E y 23. Jumii und fich 
I. 1730. den 25. Gept mit Magdalena Elifabetd, Deren * rgen Tesdorpfis Toch⸗ 
ger glüdlich verbeurathet bat, weiche Ehe zu Sortpflanung des rühmlichen Balemannifchen 
Stamm, von Gott mit etlichen wohlgenrteren Söhnen und Töchtern if gefeegner worden. 
en ae ‚athartna Elii a ’ a + 1704 den 24 Jul, u ae 
. 24. Apr. mD, ann Georg Krohn, hochverdieuten Syadicum daſe um 
Ebegemabl —— und ift im J. 1746. da 12. Map Durd) den Tod von demfelben mit 
Dinterlaffung erlicher Kinder bepveriep Geflecht _getreuner worden. ©. 1.H. a. Sechen in 
ogr. funebr. etinP. I: Athen. Lubec. p. 235-38 & ınSeled.nummor. n. TI. $. XVTIL. p’rır. 
ur Erläuterung obigen Entwurffs von der Balemann Abkunfft ift dieſes noch bins 
gugufügen: Hein ichn Balemann ICtus und Narhsveriwandter im Lübeck, ein Sohn Heinrich 
Balemanns angeiebenen Kaufmanns und Annse Balemannen, bat von Gefeke Ritiern jween 
Söhne binterlaffen, Albrechten und Heinrichen. - 
Albrecht Balemann, geb. im 3. 1615. deu 13. May, vom I. 1643. Diaconus und vom 
J. 1668. Paftor der Marien kirche ſtarb im J. 1672. den 25. i und erjeugte mit Maria 
Rephun vier Söhne Beorgen, Francifeum und Albrechten. &. H rm, Nottelmanni, Re&. 
Lubec progr. funebr. de ej. vita in Go@zii elog 80. Theologor. Germ p. 436. und vom Scelem 
in P. I Athen, Lubec, p. 270. 2) M. Georg Balemann geb. im J 1647. d. 1. Febr. promo · 
wirte in Aagiſtrum philofophis zu Gieſſen im J. 1667. ward im J. 1673. d. 3. Apr. Diaconus 
an der Marienkirche, und ſtarb im J. 1688. den 13. Aug. bat Kinder hinteriaſſen. S. Suan- 
tenii progr, funebr. in Goetzü 1.c,n.68 p. 635. und von Seelen |. ce. P. I, & 271. 2) M Fran- 
«ifeus Balemann, hat unter D. Seb. Schmide im 3.1684. ju Straßburg Aiſpuurt de Circum- 
eifione ſpirituali Col, II, ı1- 12, folgte dem Bruder im Kirchenamte im J. 1689. d. 15. Aug. 
und Rarb im. ı712, den zo, Dee. &.S«antenius in progr. funehr. und von Seelen. c. P. I, 9.271, 
3)M, Albrecht Balemann der jüngere geb. im. 1656. d. ı 5 May hat unter D. ob. Adam Scher- 
zern infeipgiaim J. 1679. eine Dilpurarion gehalten de —— Calvino Nefloriano iſt als 
Paftor zu Kirchenſwerder geſtorben. Caſpar Lindeberg, Paftor ju kuͤbeck hat an ihn ein Schreiben 
de loco Thalmudico im J. 1701. druden laſſen &. Novaliteraria Lub: M. Fan. A. i1701. p. 28, 
Heinrich Balemann Ulbrecht# des ältern leiblicher Bruder, war Protonotarius bes Hacke 
Luͤbeck, und Comes Palar, Late'an. batte von Carharina Poepping jween Söhne die fich jebe 
Verooraesden haben, Sriedribenund Zemriben. j j 
1) Friedrich Balemann geb. im 3. 1645. ſtudierte in Gieſſen, Kiel, und Straßburg erbielte auf 
letzterer Unwerſitaͤt nach gebaltener Diipuracion se Melioratione , competente emptoriex padle 
revendendi im}. 1674. den Gcadum Do@orisi V. reifete 4. Jahre in fremde Länder, ward bey 
Der verwitidten Fürftin in Oftfriehland Ehriftiane Eharlorte im J. 1678. Regierungs und Cams 
merra:h wie auch den dem Fürften zu Auhalt Zerbſt Carl Wilhelm im 5.1698, und Kandrichter ig 
er Herrſchafft Jevern, lebte noch ım J. 1698. j 
2) Heinrich Balemann ber Bater unfers Buͤrgermeißers aeb. im. 1643. den. Febr, leate ſich 
auf die Nechesgeiebrbeit in Wittenberg, Gießen und Kıel, difpurirre daſeldſt unter D, Magne 
Werd. ıkopf detranfmifione hereditatis im. 1673. vro gradu Dodoris in utroque Jure thateis 
nie Reife in Frandtreich und Engelland, ward erfil. ın Lübed Se rerarius ferner im 3. 1575. d. r7, 
Aug Syndicusward im I. 1678. au Niemägifchen riedenshandlung aeſchickt, kahm im J. 
1680, t m —A Er im 3. * 2. in Kur ro gebalteuen Nied —— Krevftag, und 
zeſeronet⸗ iche im J. 1693. den so, Juli rantenig: im progr· funebr. von Seelen 
c. P. L.p. aa8. Jo. Mollerum in CiwbriahterateT, I. pı 29 he 
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Der Woͤchentlichen 


Hiſtoriſchen Wuͤnz⸗Veluſtigung 


8. Stuͤck. den 25. Febr. 1750. 


Lu 
Ein fehrrarer doppelter Schauthalerder Stadt 
MASDEBURG vom Jahre 1622, : 





1. Befchreibung deffelben. 
ie vördere Seite zeiget K. Otten, den erften und groffen, mit 
der Krone aufdem Haupte, vorgewandten Gefichte, Römifcher 


Kleidung, und dem Scepter in der rechten ausgeftreckten 8* 
oſen 


gegen bie uncke Seite in vollen Gallop reitend, über ein mit 
und Blumen befäetes Feld. Im Abfehnitte ſiehen gwilchen der jers 
trennten Jahrzahl 1677 davon die zwo legten Zahlen verkehrt geſchnit⸗ 
ten find, und den Anfangebuc — von des Müngmeifters Nahmen 
H. 5. drey Wäppgen, das erfte iftmit drev rechten Schrägbinden, 
das andere mit 2. übereinander lauffenden Lömen, und das dritte mit 


einem fpsingenben Roß bezeichnet, Imker ik zu fefen: OTTO I L 
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IMP. AV. guftus. MAGDEB,. CIVIT. FVNDAT, or. d, i. Otto 1, Ro⸗ 
‚ mifcher Rayfer der Stade Magdeburg Erbauer. 

Auf der Begenfeite ift die Venuß mit den drey Gratien zu fehen, 
welche auf einem niedrigen Wagen mit vier Rädern ftehen, der von z. 
Tauben und 2. Schwanen gesogen wird ; diefe vier Perſonen find gang 
nacend. Die Venuß ftehet voran, hat einen Kranz auf dem Kopffe, 
in der rechten Hand hält fie 3. übereinander, als 1. und 2. gefeste Ku⸗ 
geln, und in der lincken eine, in der rechten Bruft ſteckt ein Pfeil, und 
im der lincken eine Fackel; hinter ihe find die 3. Sratien, welche eins 

. ander die Hände reichen und einen Kreyß ſchluͤſſen: Zur rechten Seite 
.vor der Venuß ift auf einer Anhöhe ein groffes Gebäude mit 2. Thüre 
nen zufehen, davon der eine fpigig und dünne, der andere rund und 
breit, und oben mit Zinnen verfehen. Im Abſchnitte befindet fich zwi⸗ 
ſchen der getheilten Jahrzahl 1622. eine zierlich eingefaffete Tafel, wo⸗ 
zauf diefe vier Meimzeilen zu lefen find: 

Venuß die heydniſch Göttin zart, 
So bloß bier angebeter ward, 

Nun ift Bottlob das goͤttlich Wort 
Hingegen gepflantz an Dis Drt, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Der Stadt Magdeburg Bürgermeifter, Rathmanne und Innung⸗⸗ 


meifter lieffen bey K. Marimilian II. duch ihre erbare Botſchafft vors 
beingen, tie fie mit ihrer Bürger und Einwohner Schaden befunden, 
daß bey ihnen allerhand böfe Müngen einreiffen thäten, auch dadurch 
vielerley Unrichtigkeiten , und nicht geringer Abbruch an ihrem Gewer⸗ 
be und tägliher Dandthierung verurfacyet würde, und deswegen Des 
muͤthiglich bitten, daß ihnen hierinn mit Kapſerl. Hülff zu erfcheinen, 
und fie gleidy andern Städten welche ungeachtet, daß ihre Landesfür 
‚sten ſelbſt müngen, nichts Deftoweniger mit der Freyheit beyde güldene 
and. filberne Müngen zu fchlagen verfehen worden, ſich auch derſelben 
alfo gebrauchten, mit der Müngfreiheit, damit fie ihren benachbarten 
Ständen an Schrot und Korn fonft gleich müngen möchten, gnädiglidy 
qu verfehen. Sie erhielten jolhe auch zu Wien im J. 1567. den 24, 
Sept. doch folten alle filberne und güldene Müngen, die fie Durch einen 
iederzeit darzu verorbueten erbarn und aufrihtigen Müngmeifter ſchla⸗ 
gen lieſſen, von Strich, Nadel, Korn, Schrot, Gran, —2 
ne er 
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Merth und Gewicht der vom K. Ferdinand 1. auf dem zu Augfpurg ges 
haltenen Reichstag im J. 1559. neugemadhten Reichemüngordnung, ges 
mäß und nicht geringer fenn, auch mo der Kapſer kürfftiglich der guldens 
und filbern Müng halben Aenderung und andere Ordnung machen wuͤt⸗ 
de, folten fie fi) alsdenn derfelben auch gemäß und gehorfamlich hal⸗ 
tm, ©. Lünigs R.A. T. XV, P, II. P 661, 

Hierbey Fan der Zweiffel entftehen ob der fo berüchtige nterims- Thas 
ker im J. 1549. habe fönnen in Magdeburg gepräget werden, ba dies 
fe Stadt —*33* J. 1567. mit der Muͤntzfreiheit erſtlich iſt begna⸗ 
diget worden? Um demſelben zu begegnen, muß man zuvoͤrderſt beob⸗ 
achten , daß von diefem Thaler zweherley verſchiedene Gepräge vorhans 
den find. Die darauf befindlichen Bilder find in ber Hauptvorftellung 
war einerley, und ne ge) der erften Seite die Tauffe, und auf 
dee anbern die Verſuchung Chrifti unfers Heilands von dem Satan. 
63 fälet aber zwiſchen beyden Sorten der merckliche Unterfchied fo 
mohl in den in etwas veränderten Umſchrifften, als in der Geflalt der 
Bilder iederman in die Augen. ©. Jo. Andr. Schmidii bift. Interimi- 
fice $. APVII. p. 122, j 

Die Plattteutſche oder Niederſaͤchſiſche Sorte hat auf bem Avers 
biefe Umfchrifft: DIT. 15. MIN, LEVE, SON. DEN, S, GI. HO, In 
dem in plattteufcher Sprache in Magdebug gedruckten Neuen Teftas 
ment find dieſe Worte alfo ausgebruct in Match, XVII, 5. Dytb ys 
myn leue Söne, den ſchoͤle or bören. Diefe Umfchrifft dis fi 
mit einem Roͤhgen an, hernach ıft zwiſchen jedes Wort ein Sterngen 
gefeet. In der Vorftellung der Tauffe Ehrifti von dem Johannebes. 
obachtet man, daß am Ufer des Jordans der Depland auf beyden Kni⸗ 
en, ohannes nur auf dem lincken lieget, mit der rechten Hand aus ein 
nem Schälgen das Waſſer auf das Haupt deffelben gieffet, mit einem 
Rock von Gameelhaaren bekleidet ift, und oben zwiſchen re der H. 
Geiſt in Taubengeſtalt ſchwebet. Der inwendige Umkreyß i ak 
Auf dem Revers welcher die Verfuchung Chriſti in der Wuͤſten vom 
dem Satan abbilbet, ift die Umfchrifft: PACKE. DI. SATHAN.DV, 
INTERIM. Der jur linden Seite aufrechtsftehende Drache hat vier 
Köpffe drey mit Menfchengefichtern an drey in einander gefchlungenen 
Hälfen, und unter den aufgehobenen beyden grallichten Füffen am Un⸗ 
gerleibe einen Loͤwenkopff, ber einen ſtarcken Dampff aushauchet. Der 
darauf in eine Rundung auswärts gefrümmte Schwanz hat am Ende 
einen einwaͤrts gebogenen Jangen Stachel, binnen befien Raum _einige- 

Pa Sterns 
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Sterngen! zu fehen, welches fonderzmweifel auf Apoc. XIT. 4, sielet. 
dbangeführten Plattteutſchen N. T. lauten die * Matth. 9 10. Sur 
* geführten Worte der Umſchrifft alſo. Packe dy van my enwech, 
Sathan. ch) habe von guͤtiger Hand 2. werther Freunde zwey Ori- 
Sy diefes Thalers von der erften Gattung aniko vor mir liegen, und 
in durch deren genaue Zufammenhaltung gänslich überzeugt daß ſolche 
von zweyerley Stempeln aufbeedenSeiten feynmüffen. Der erfte Thaler 
ft derjenige, welchen ich befchrieben habe. Auf der erfien Seite des 
andern Thalers ift der Eniende Heyland vorwärts migpölligem Gefiche 
te zu fehen; der Täuffer führet auch in der über ihn 7 eckten rech⸗ 
ten Hand fein Schälgen, und der H. Geift im Taubengeftalt ſchwebet 
mehr über bem Heiland, als in der Mitte. Inder Umfcheifftiftnichtg 
verändert. Auf der anderen Seite deſſelben ftehet der Heiland fo nahe 
an ber rechten Seite, daß faft Fein Raum hinter ihm bleibet , man fies 
het auch das völlige Geſichte, und er tritt auf beyde Fuͤſſe. Auf dem 
erften Thaler ſtehet ber Heiland weiter ab vom der rechten Seite, und 
hebt den rechten Fuß etwas in Die Höhe, um ben Satan damit von ſich 
zu ftoffen,, und in der Umfchrifft ift im erften Worte an ftatt des C, ein 
G. alſo PAGKE, das auch Schlegel in -der Muͤnzbibei p, 325. bes 
mercethat. Solte der Abdruck von dem Plattteutfchen Interimsthas 
ler in TJurg. Wolders Wünzbuch von A. 1631. p. 201. richtig ſevn 
o hätte man von demfelben noch die dricce Sorte. Denn dafelbft ift 
as legte Wort in der Umfchrifft von der Tauffe Ehrifti mit HOR. 
und nicht mit HO. ausgedruckt, 

Die Hochteucfche, ober Öberfächfifche Sorte des Interims- 
thalers führet den Nahmen von den in folher Sprache darauf ſtehen⸗ 
den Umſchrifften, wiewohl man dennoch auf der erfien Seite das Wore 
LEVER an ſtatt LIEBER beybehalten hat. Diefelbe lautet alfo: Dis. 
IST. MEIN. LEVER.SON. DEN, SOLT, IR. HOREN. ohanneg 
tauffer den Heiland mit einer über ihn ausgefchütteten aferkhulee 
Man fiehet an dem Täuffer nicht fo deutlich das Camelhärinne Kleid. 
Der Heil. Geift ſtehet allein über den Heiland. Auf der Gegenfeite 
ift under zu lefen: PACKE. DICH. SATHANVS. DV. INTERIM.D, 
8. G. N.F. Der Heiland ift weit abgeruckt von der rechten Seite, 
und hebt auch den rechten Sub sum meaftoffen de8 Drachens empor. 
Die fünf Buchſtaben nah dem Wort INTERIM bleiben ein Raͤthfel. 
Na Lilienthals Meinung im Ibalercabiner n. 2360, p. 789. follen 
diejelben Den Nahmen des Stemvelichneiders bedeuten, woru ihm das 

| | iu 
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ehenbe F. daser Fecir auslegt, verleitet hat. Dergleichen Schmaͤhſtuͤcke pflegen be 
Ben 'hrbeber und Künftler nicht mit ihrem Vahmen zu bejeichnen; Lilienchal he auch im 
die vier Duchfiaben D.G. N. F, an, und laͤſſet das S. ztwifchen dem D und dem G weg. Schlc« 
le. p. 324. feßet dagegen ein 1. darzwiſchen, und fuͤhret diefe Buchftaben alfo an: ID.1.G. 
F. Sunder in güld. und filbern. Ehren Bed. Lutheri p. 336. bat diefelben von drep ans 
Driginalien alfe abftechenlaffen. D.S. G. N. F. welches Mieri in der Giftorie der 
a a: p. 19%: —— a reißt —— der * ge⸗ 
feiten Anmerdung (d) p. 337. Erbabe aber noch ein ander Original gefehen, auf weiche 
nur Diefe Buchftaben gewefen: D. 5. N, F. Es muß alfo diefes noch ein befondeser achfthlag 
feon. Dem auf — anigo vor mir liegenden Original befinden ſich diefe fün 
er Diefen angeführten und umſtaͤndlich befchriebenen Stücken von der auf das Aug⸗ 
Interim verfertigten Spottmünge achte ich das erftere mit der plattreutfchen, Um⸗ 
die erſte Seburth, das letztere mit den umberjulefenden bochteurfchen Bibliſchen 
die Nachgeburtb und fiimme mit Schlegeln barinne überein, daß folche in der 
adt eburg an das Licht getreten iſt. Denn nachdem der aufrichtige und wackere Theo. 
Matthias Flacius, als der Hauptwiderfacher des Interims, weil er Die Achfelträgeren des 
Philipp Melanchthons bey der Annehmung deffelben nicht vertragen Fönnen, fi 
erg nach Magdeburg im 5. 1549. begeben hatte, fo fanden fich dafelbft auch no 
Mbit Theologi ein, die diefes Buch zu billigen abgeneigt waren, und vereinigten fich, uns 
deffen Anführung, 2 hertz hafft ansugreifen, zu wiederlegen, und jedermann für daſ⸗ 
ju verivarnen, Weil die Stadt Magdeburg auf das ge ärffte Kapferl. Geborh fl 
— bezeiste, ſolches anzunehmen, und öffentlich erklaͤrte, ſe woſte bey dem 
orte GSttes, als der ewigen Wahrheit verbleiben, indem fie weder late⸗ 
noch Exterim ein machen koͤnte, ß vermeinten auch bie gleichgefirmeten Theologi,die 





atten, im derfelben, als wie hinter einem feiten 
eit zu finden. Wie eifrig man bev dem Angriff des Interims —— 


bs ei! % "gel unfers Seren Bottes Cantzeley gerübmet. 
f 
7 Bretfpielen deipiele, geflucht, gelungen, als: Seelig iſt der Mann, der BOtt vers 
trauen 
Hunde . darnach genenmne 


dafı dazumahl Magdeburg das Münzregal noch nicht gehabt hat. Denn diefelb 
Knie pi — —* eine? und gäber Thaler, habırz 
ein 


von Sidon era damit er feinen Latechifmum vertbeidigen will. Er 
en Sphinx, die Sräna, ein Monſtrum, eine i6peburth 

euer a 
; fuͤali den Erfinder diefer Magdeburgiſchen Schmaͤhmuͤntze auf das Interi 
Bin le 17 far diefes einem Gottesgelehrten ein ſehr unanftändiges Handtverdh; I 5 


| far 
—— zu Braunfchtweig Lüneburg, Wolfenbüttel, Linie wirft b 
Klagihrift an dem Kapfer im Hortleders von eigen des Schwalkald. Dunde und 
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Zriegs Lib, IV. c. 47. p. 1813, dem von dem Churf. zu Sachfen wieder Jalium Pflug einges 
Festen Biſchof zu Naumburg, Nicolaß Amsdorff, in folgenden vor: „Dergleichen, tie der⸗ 
=» felbig Lutheriſche Biſchof aus des ernanten Stiftes Reihen, Monfrantiew , und_anderm 
- Silderormat und Kleinsten eine neue Minz fchlagen hat laffen, Die auf der einen Seite eis 
nen Eardinal und eben auf derfebisen Seiten, waın mans umfehrt einen Narren reprefen- 
„ eiret, mit einer Ueberſchrifft, auf der einen Seite lautend: Efigies cardinum mundi, auf 
« ber anders Seite: Efocminari dominabuntur eis, das alles i nicht weniger notoriam 
„ und offewbahr als ichwerlich zu erbarmen- „, Tenzel zweiffelt daher wicht in MTonatl. Uns 
terreb. A. 1695.m Odlobr. p. 890. daß Amsdorff noch mebrere zum Schimpff bes Pabſts und 
Ber Cardindle bamahls geprägte Medaillen, die er auch anführet, erfumben habe; welches ber 
Deatättifie Theologus Jo. Andreas Schmidt in Numis bradteat, Numb, Cic. Pegaug; p. 12. 

fo mißbilliget < Er quis mefeit, Nie. Amsdorffium, Ep, Julio Pflugio a5 Eleäore oppolitum, 
minime negligentem fui iuris, quod habere fe credebar, rarias monetz formas, quastamen 
Episcopo dignas non iudicamus , cudi feciffe ,„ nemine contradicente. 


„Ich babe mich hiebey von der Erflärung bes auf biefem Bogen vorgelesten Magde⸗ 
burgifchen raren doppelten Schauthalers fat zu weit entferuet; ich hoffe aber der G. L. wer⸗ 
be mir diefes um fo mehr zu gute halten, ie zulänglicher ich albereit Die erfte, Seite deſſelben 
im 4. Stüd des IX Teils von J. 1737. P. 26. erläutert habe, dahero anigo von den Bil 
bern der andern Seite nur noch zu handeln ik. Zu diefer Borftellung hat die —— 

ene alte Magdeburgifche Schöppen und die Daraus gejogene, und am erſten zu Mapuz im 
. 2492. in f. gedruckte Chronecke der Saflen Anla garden. Weil dieſes der Urquell if 
woraus ale andere die davon gehandelt, ihre trübe Bäche bergeleiter haben, fo will ich Diefe 
orte ganı anführen, und siwar aus dem ächten und legtem Wiederdruck des geibwigens,twelcher 
Ihe Tomo Iil. Scriptorum Brunfuicenfia illufrantium num. XIV. unter dem Zirtul wegen 
er darinne vorkommenden vielen gemahlten, undbeym Abdruc in Holz gefchnittenen Bilder: 
Chronicon piduratum Brunfvicenfum, dialede faxonica conferiprum, einverleibet, dabep aber 
irrig einen Bürger im Braunfchtwelg, Cord. Bothe, zum Verfaffer derfelben in der vorges 
fenten Einleitung dazu p. ız, angegeben bat. Es if nachdem ungebliche mahl mit dem Nah⸗ 
men des Conradi Rothonis chronicon Brunfr, piduratum yon dem häufigen blinden Anbetern 
des Leibnig angefübret worden, die alles was er gefagt für Axiomara halten, So fharffiins 
zig aber derfelbe hat immer fepn tollen, fo hater Doch dan eigentlichen und wahren Verſtaud 
der Worte nicht eingefehen, weiche dem in der Ehrfürftl. Bibliotbech au Hannover aufbahals 
genen gefchriebeuen Exemplar diefe Chrenic Joh. Ferkener bengefejet, die alfo Inuteu: Diane 
Cronicam anno 1537. die Lunae poſt Biafıi ex teflamento ( Alberti) Luffeman piae recordationis 
a Johanne Bockbynder in Brunf. pro X folidis nowis 5 XVI. denarils Brunfv. Ego Johannes 
Kerkener , ofhicialis, emi, que adlibrariam Wernigerode debet pro pofleris poni, quam CORD 
BOTHE, civis Brunfwvic * et patruus illorum civium ,„ nomine de Bothen, in Wernige« 
wode merantium, congelfit, & efl Pıpreifa anno 1492. quo anne ego fcolas in Halberflat B. 
Wirginis frequentani , civitasque Brunfwicenfis per ducem Henricum fuit obfeffa. Zu weites 
eer Erläuterung dieſts geböret auch nachfolgendes, was derfelbe auf einanderes eingeklebtes 
Slat geſetzet bat: Ege Johannes Kerkener iAum librum feci renovari, > uo quinque folidos 
alberfladenfes ex telamento Domini Alberti Lyffeman expofui, qui pie A. 1523. in Domine 
undlus multosque libros ad bibliotbecam in Wernigerade noviter extruflam in fuo teflamen- 
% —— nec non fexcentos florenos in auro pro pauperibus in Wernigerode, & pro parte 
ad divinum eultum afignawit, Sc. Joh. Kerkener verordnet im diefer Handſchrifft, daß die 
non ibm aus dem Lüfemannifchen Stiftungs Belde angefchaffte Ehronicke zum Behufder Nady 
Kommen in bie Liberey gu Wernigerode folte get werden, die Eord Borhe zufanmen getras 
a und Albrecht Loſſemann wit vielem Büchern vermehret hätte; Leibnig hingegen deutet 
he dahin, daß Eord Bothe biefe Ehromiche juſammen genarisben. Was Ludewig inSin- 
ularibus J. P. Germ. Imp. c. II. $. IT. p. 168. von bes Leibnitz Auslegung einer Stelle des 
Geographi Ravennaris wegen bes Urfprungs der Francken geurtbeilet bat: Meo iudicio ad 
Serta hze Leibniziang indigna font machematica demonftratiene, qua ille gander alias, fa 
Ban auch gewiß vom dem fälfchlich verftandenen Worten des Kerfeners fagen. 


Nach biefer unumgduglich bepgebrachten möthigen Nebencrrinmerung, tollem wir mu 
ben Usfprung, bie Beſchreibüng, und Bedeutung ber bildlichen Vorſtellung auf ber u 


e die agbeburg. deppelten Schauthalers aus befagter Ehronide 3. c. } 287. vernehr 
men: DLCE. LXXKXI, in duflsm iare noch Konig Karle uppe de Elve da hadde Keyfer Julius 
buwer € borch fo ro toren rede berorer is, unde buwede dar eyaen tempei ſyner Af« 
zodinne de het hena ſyner tungen Parfhamena, daraff wart de borch genant Partemopolis, 
unde buwede dar eynen fteynern torne und ler dat bewarcken mit icmen wenden. Dar 
na buweden de fallen nach vater, und anbeden düffe Godynne mit ören megeden, Unde 
do Konigh Karle dar quam unde vant düffe Godynne mit ören megeden , do verftorde he 
de, unde wart de ftadı geheren Megdeborch. Hierauf iR die in Hol grob gefchnittene Figur des 
in den nachfolgenden Worten befchriebenen Denuss Karrens eingedrückt zu fehben : Twyfchen 
der fale und der Elve anbeden fe duffen Affgede, dat belde ftod te Meydeborch unde de 
leten dat im örem tempel malen, und was de Godymne Venus und was alſas geftalt. Idis ge- 
weh maker wyfl mit clarem leyfliken ogen, und öre hare van ander gekemmer unde hat 
ör zebauger went uppe de Kny, fe hadde uppe örem hover eynen Krans van myrthcn de 
is umbeflachten geweien mit roten rafee, In örcm lachenden munde hadde fe eyn beslo- 
en rofen, uppe dem hartem fo haddefe eyn barnen fackelen ande eynen ftralen, unde in 
örer lochteren hand hadde fe de helen warlde, unde is . — dorh den hemmel, 
dat mere „ unde dae ertrike, In der rechieren hand hadde e dre gulden appel, unde 
kod uppe eyaem gulden wagen den toghen twey Schwonen unde twey witte duren , unde 
tadde by fick örer dre fünderlieke dochter de hadden fick mir den armen in eynander 
rancket, und ein jewelck hatte der anderen den he to kart, unde de vorderfie 
reiede den echteren Te to eynen gulden appel, unde de echterſten twey de feghen 
de vorderften an, wnd helden öre ok wedder to eymen galden appel, unde Konig Karle 
de vorftorde dat alle unde ro brack den tempel der Affgodde unde buwede dar eine gro» 
te kercken in de ere funte fteflens unde ler dat heten Magdeborch „ unde leyde da: in dar 
Bifchoppdom Salingftidde unde darna to Halverlad, j 
Das weit vorbergehende, worauf ſich der Chronickenfchreiber obgedachtermaffen bes 
gie et, kauter zur Vollſtaͤndigkeit ber fabelhafften Erzeblung I. c- p. 279. aljo: Keyfer Julius 
edswangk hir duffe lanı, und brachte fe to deme Römefchen loven ande affgodde, unde 
buwede jeven borghe in de ere der feven plancten. He buwede interfte in] deme lande day 
au Wefpbalen het, eyne borch upeynen hogen barch de heyt Marsborghe , unde fatte dar 
up den gor Mars, unde buwede in faffen dat hus Veneris, dat is Megdeborch, in de ere 
‚ fine affgoddynne Venus, unde na fyner tungen wart fe geheten Partema, unde fo wart de 
Borch genannt Partenopolis, de Saffen de heten fe de Megedeborch, na deme dat de affgod. 
dyne na megeden geßalt weren, fo gy hir ma vinden, unde buwede de\Saterborch, dat nu 
heı de Hartesborch, unde fatte dar up dengor Saturny, unde buwede Soleddel dar nu Solfe 
vveddel het, unde farte dar up den got Sel, und vanı den barch in dem manc fchyne, 
darup buwede he eyne borch in de ere dem gor Luna, unde leyt de borch heren Lunz- 
borch. He buwede ock eyne borch dem hogeften — und de heyt de Henborch, 





and buwede tine borch mag den Ruyaner, de heyı Juliana, und her nu Wolgaf „ unde 
Atte daruppe den gor Mercurium „ unde by duffer wile fo bleven de Sallen, unde tredem 
harde in in losen, want dat Kenig Karle de grote duſſe affgodde alle verfterde, 


Der forft fehr beleſene und vorfichtige, Alb. Cranzius vom dem Centing gefast: Primus 
in kiftoria Germanica defiit, hat doch Fein Bedencken getragen in Saxom. Lib, II, c, 12, 
Diefes Maͤhrgen gu erſt nach zu fchreiben, und alfs-auszufchmücen; Simulacrum tale füit : 
Stabat in curru nuda fosmina, myrrea caput cimdta corona, ardentem faculam in pedore, 
in dextera mundi figuram, in finiftra vero aurea malatria præferebat. Poft cams trcs puel- 
br , Charites Græci, Latini Gratias, dixere, nexis manibus nudz fingsla poma geftabanı, 
averfis inviccm vultibms dona porrigeotes. Jugales quadrigæ erant gemini cygni, totidem» 
que columbz. Venerem hac imagine Sgurabar gentilinas, quz in omni ed dominatur. 
6: arias illa comites habet, quæ alternis obfequiis- iunguntur, hoc vult nexus ille manuum, 
Yultus avertunt,. quia benchcia non improperans, sed bono myiterio vana fuberar religio 
mm Carolus fubvertit , inftaurans in locum ecclefiam S, Stephani. Daffelbe hat ſich auch 
weit auszebreitet,, daß Viscencius Chartarins im Pantbeoantiquor, p. 109. daffelbe mit 
Cranzii Worten, ohne ihn dabey zu nennen, wiederhohlet, und dabey in Tabula LXXXUF. 

Deu vierfrämnisen Venußwagen abbilden laſſen. 
A⸗ 
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i Alles diefes mit folcher Dreiftigfeit ausgefprengte Fabelmerd® mwieberleget Iulius Cxlar 
in commeitariis de B. G, ſelbſt. Er meldet, daß er weymahl, vermitzelft einer nfit groffer 
Mühe über den Rhein geſchlagenen hölgeruen Bruͤcke, in der Gegend der Ubier, aus Galiem 
mit einer Heeresmacht in Teurfchland gegangen it, er hat fich aber niemah! weit vom dem 
Ufer diefes Strohms entfernet, folalich iR er nicht biß an die Elbe fortgerüdet, und hat 
Die obgemeldren fieben Planeten Schlöffer und Tempel unter den Teutſchen ausgeftreuet, 
Er rühmer Lib. PT. c. 21. von ihrer Keufchheit:; Qui diurifime impuberes permanferunt , 
maximam inter faos ferunt laudem. intra annum vero vigefimum feminznorisiam habuıfle, 
in turpiflimis habent rebus. Diefes befräfftiger Tacitus de M. G. c. 20. Sera iuvenum ve= 
nus, coque in exhaufta pubertas, nec virgines feſtinantut. Welcher auch in den -worberges 
benden 18. und 19. Capittel die Keufchen Sitten ber Teutfchen mweitläufftig anpreiier und 
vom ihrer weil eingerichteten Weiſe fich zu verehlichen fchreibet: He=c maximum vinculum, 
haec arcana facra, hos comiugales deos arbierantur, Unter einem fo erbarn und zuͤchtigen 
Dolde, welches die 2* und dem Ehebruch aͤuſerſt verabfcheuste, und mit der gröflen 
Strenge beftrafete,, Fonte ein Römifcher Huremempel feinen Pla haben. 


Angeber diefes Magbeburgifchen Schauthalers hätte Bedenden tragen foll 
fen — neben Zeutfchen ——— — Greul mit ar De 
Tide nf ara Dennheien — 
en dem auf allerhan ei ’ h geroiffen n 
* belegten: balern , unter.den; fchändlichen Nahmen bes Zurenkarrenthalers bepjebleu 
all, : 


Nah meinem Bebündemmheiffet ** fo wiel als eine mächtige Burg eine feſte, 
ſtarcke, wohl verwahrete und mit Mannſchafft wohlabefegte Burg. Von dem alten Stamm⸗ 
wort Mag, ich mag, kommt her, mögen, Vermögen, Macht, —** Die aͤlteſte Bes 
nennung Magadeburg, eine Machtburg, trifft damit Überein, und diefe bringet dieſer beres 
lichen und hochanfehnlichen Stade mehr Ehre und Ruhm, als wenn man foldye von obigen 
vier nadenden abgöttiihen Durenmägden ableiten will. Der fonft fehr alberne Glolfarer u- 
sis Weichbildici hat dieſe Abſtammung in etwas eingefehen, aber diefe Einficht mit ſeinem 
aus dem eingefogenen alten Borurtheil herrübrenden Gewaͤſche wieder werdundelt im Artie. 
X. p. 19, edit Lips, de A, 1551. 9, Es war eine Seftung gelegen über der Elbe, die twarbes 
„ fesetimit Jungfrauen und mit Mägden, die waren der * game: und des Landes, 
„, und die Burg mennet man Magdeburg. Denn diefelben Mägde und Jungfrauen hats 
J ten fie felber laffen bauen. Da Kapſer Otto die Land befegte mit dem Volck, da begaben 
„ bie Fungfrauen die Burg. , Und darum führen noch die von Magdeburg eine Junofren img 
„ ihrem Bannier, die aufgerichtet ſtehet a. en zweyen Thürnen, und bat in ieglicher Haud 
„ einen Roſenkrantz. Bey dem, daß die Jungfrau ftehet, it zu vernehmen, daß fie unbezwun⸗ 
„ gen waren. „ Obgleich diefe Ersehlung auch keinen Grund in_der Hiftorie bat, fo lauter 
fie doch reputierlicher, als das Gedichte von dem Cxfars Venußtempel. Unter den verauctis 
onisten Molanifchen Müngen iſt dieſer einfache Thalerifür 2. haleruız. Mariengr. Imegges 
gangen. 


AVERTISSEMENT. 


Es if in Laden auch wiederum bes Groſchen Eabinets zoted Fach ju ba ns 
der Toͤln Solidi der Mittlern Zeit, Groſchen und andere kleint de 
—* im. Kupfıs —— crilaret, werben 8. Zeipiig 2754, kboſtet 1. fr 


. 


Pa 3 


“3 )o( S0s 65 








BEN. Det Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Wuͤnz⸗Veluſtigung 
9. Stuͤck. den 4. Martii 1750, 


TUT TEEREN ENT Tr mneTeawennen 
Kine rare Schaumünze auf den in den Egypti⸗ 
fhen Alterthümern , fo vortreflic erfahrenen IO, 
PIERIVV VALERIANVM 





| 1. Befchreibung derfelben. 
ie Hauptſeite enthält deffelben gegen die lincke Seite gefehrtes 
Bruftbild mit Furgen Haaren , einer Belsfchaube, und dem 
umher zulefenden Nahmen: PIERIVS, VALERIANVS, BEL- 

LVNENSIS, 

Die Gegenfeite zeiget den ſtehenden Mercurium in getsöhnlicher 
Bildung, wie er an einen zur Seite geftellten, oben abgebrochenen und 
auf den zwo ſichtbahren Seiten von oben biß unten mit Bilderſchrif⸗ 
ten angefülleten Egyptiſchen — oder Prachtkegel, die Ss 
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Hand leget. Darzwifchen ift in der Länge herab zu leſen: INSTAV- 
RATOR. Dd, i, der Erneuerer. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Da dieſer fehr gelehrte und arbeitſame Mann fo unfäglichen Fleiß 
angewendet hat, die uralten le Bildfhrifften der gelehrten 
Welt verftändlicher zu machen , fo ift man aud) billig befliffen geweſen 
deffen Bildnuͤß fo wohl auf einer in Erst geprägten Schaumünze, alg 
im Kupfferflich bev der Nachwelt zu erhalten. Das lestere hat In 
Imperialis in Mufeo hiftorico im J. 1640, zu Venedig gethan, miffols 
gender Beyſchrifft Georgii Rotini. ı 


Obfeura ſub nocte notæ, quæ Dedala finxit 
ÆEꝑyptus, tacitæ delituere diu. 

Denique depulſis patuere arcana tenebris 
Claraque Pieria ſymbola luce nitent. 

Pieridum, cæcas errorum abftergere nubes, 
Et ftudiis animos irradiare, fuit, 

Id porro Mufis donarit Apollo ; fuopte 
Donat ab ingenio lumina PIERIVS. 


Daraus ift daffelbe genommen und des Ehriftian Kirchners fehr fehler, 
hafften Auflage der Hieroglyphicorum zu Srandfurth am Mayn im Sy. 
1678. ” 4. vorgefeget worden, und hat mit der Schaumünze eine 
Aehnlichfeit. | 

u JOHANNES PIERIVS VALERIANVS hieß mit feinen rechten 
Nahmen Johannes Petrus, Sein Lehrmeifter. aber Mare. Ant, Co- _ 
crius Sabellicus verändertä,denfelben, und nannte ihm wegen der an 
ihn verfpührten ungemeinen Neigung und Fähigfeit die Poͤeſie und alle 
Wiſſenſchafften zu erlernen, Johannem Pierium. Ermeldet diefes felbft 
in dedicat. Libr. XVIII. p. 214. IOANNIS PETRI mihi eft peculiare 
nomen, cur enim id inficiar, priusquam M. Ant, Sabellicus, præ- 
ceptor meus id Venetiis in Pierium immutaffet. Gr mar zu Belluno 
einer kleinen Stadtinder, der Rep. Venedig zugehörigen Marca Trevi- 
giana im J. 1475. gebohren, büffete als ein neunjähriger Knabe feis 
nen Vater Laurentium Bolzano im Nenetianifchen Kriegsdienften 
frühzeitig ein, und gerieth dadurch in fehr fümmerliche Umſtaͤnde, 
über die er indem Carmine de vitae fuae calamitate folgendermaffen Flas 


et: 
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Duriter edu&tus fum primo, dum pater abfens 
horrida pro patriis finibus arma gerit, 

Dumque ile Algardi per culmina militat ardens, 
& fubit horrend& faeva pericla necis: 

Aptus eram ftudiis, ftudium mea fola voluptas, 
Otia fed ſtudiis nulla fuere meis, 

Vix bene finieram nonum- tum parvulus annum, 
multiplicis ceflit quum mihi cura domus, 

Tra&tabamque puer non pauca negotia folus, 
dum pater Adriacas ſæpe frequentat aquas, 

Adde, quod invifis diftentum litibus illum, 
Illum mi rapuit mors inopina patrem. 


E nahm fich aber feines Vaters Bruder, Urbanus Bolzano, einMis 
notit, feiner fehr liebreich und treulich an, führte ihn mit ſich nach Des 
nedig, unterwieß ihn nicht nur felbft in der Griechiſchen Sprache, fon» 
dern verfchaffteihm auch reichen Unterricht von andern gefchickten Lehr, 
meiftern in verfchiedenen AWiffenfchaften. Er benennet diefelben inder 
Dedication Libri XLVI. bierogl. p. 576. Incumbebam ego tunc Ve- 
netiis in prima literarum tyrocinia, audiebamque in arte dicendi 
PRVNVLVM (oder denBened. Brognolo) in eloquentia SABELLI- 
CVM, in varia rerum emditione GEORG. VALLAM, fed rarifli- 
mum IO. LASCARIM obfervabam inprimis, in quo magna opti- 
marum artium feientia &c. Hunc itaque frequens invifebam, pro- 
batiflima eius confuetudine melior indies evafurus, Quod fi La- 
ſcarin occupationes diftinebant, aderat illic patruus tuus, ANT. A- 
GNELLVS, qui diem finelinea prxterire minime permittebat. Geis 
nen ihm fo wohl verforgenden Vetter, Urbanum preifet er infonders 
heit in der Dedication Libr. XXXIII. bierogl, p. 391. und Lib, IT, deli. 
teratorum infelieitate p. 76. Bey aller diefer vortreflihen Untermeifung 
mufte er fehr armfeelig leben, und ſein Brod in Dienften bey Patritien 
fuchen, von welchem er auch feiner nothdürfftigen Mutter und Schwe⸗ 
fier etwas abgeben folte. Sein Jammerlied lautet Davon I, c, alfo; 


A patruo demum Venetas accitus ad undas 
vix menfes noftro viximus aere decem, 
Patritiis igitur fervire coẽgit egeſtas 
ærumnoſa, bonis invida — 
| ⸗ und 
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und im nachfolgenden : nn 
At genetrix —— geminae fine dote ſorores, 
quas miſeras fruſtra ſpes fovet una mei, 
Expofcunt a me fraterni præmia iuris, 
fed chartas nullas, carmina nulla volunt. 
Sein Vetter Fonte ihm nichts geben, indem er von demfelben an oben 
zufegt angeführter Stelle verfihert: Quis Urbano unquam pauperior 
fuir? qui nullum unquam trientem in ufum-proprium repofüerit, qui 
ne de laboribus quidem quos docendo fubibat, minervale unquam 
a difcipulis popofcerit, oblatum vero accipere recufarit, nifi magna 
decaula cogeretur, quod & raro &perparcefacicbat. Deffelben gute 
Sorgfalt und Anweiſung ſchaͤzte er weit höher, alsandere H iffsmittel, 
welches die demſelben von ihm geſetzte Grabſchrifft bezeiget: 
VRBANO BOLZANIO, Bellunenfi, Minoritanz familiæ facerdo- 
ti, fummae integritatis & innocentix, quia Gr&cas literas ex- 
torres iam pridem, etprocul & terra Italiaexulantes, nobis ſum- 
ma cum docendi tum fcribendi cura princeps afferuit Pierius Ya- 
lerianus Bolzanius, ex fratre nepos, inftitutioniseducationisque 
memor pofuit. Vixit A.IX XI. M. II. D. XII. in volunta- 
ria paupertate feliciflimus, in omni quoad potuit femper, ofh- 
cio nulli unquam injurius. M. D. XLV. M. April. 
Von Venedig gieng er nad) Padua und erlernete die Philofophie yon 
dem berühmten Leonico Tolemeo. Gein Vetter Urban brachte ihm 
die Gewogenheit des Cardinals Johann Medices, den er in der Gries 
chiſchen Sprache unterrichtet hatte, zu wege, daß ihn derfelbe nach Kom 
berief, und als er im J. 1513. Pabſt geworben, die Unterweiſung feis ° 
ner benden jungen Vettern Hippolythi und Alexandri anvertrauete, 
Dazu mar ihm fein groffer Patron der Cardinal Nicolaus Schömberg 
aud) fehr beförberlich, wie er ihm biefes in der Dedication Hierogl ph, 
Lib. XLIIT. p. 142. alfo nachruͤhmet: Dicendum erat, quantamelim 
per humanitate vir tantus ampledti perfeveraveris, ut mearum om- 
nium rerum patronus extiteris ofhciofiffimus, ut vitæ dignitatisque 
mex rationem omnem favore prefidioque tuo tuendam, iuvandam 
fuftentandam ornandamque etiam fufceperis: denique autor fue- 
ris ut illuſtris adolefcens Hippolytus, quem afummo ontifice, eius 
patruo, mihi regendum inftituendumque mandari Procuraveras, me 
tandem egere vetuerit, Er gedencket hier zwar nur des Hippolythi, 
Daß er aber auch des Alexanders Lehrmeifter geweſen iſt, melbet er 
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felbE in dem ‚Carmine de Milacis cultura , das er am demfelben gefchrieben, im Poemat. 


. 58. 
2 Nam nemini tenerz igniculos ztatis ab illo 
Tempore, quo mecum Mufarum repere colles 
Coepitti, dux vefter eram, tu feria toto 
Peäore condcebas, tu lufum & amoena iocorum 
Colloquia „ haud rigido afpernatus corde probabas, 
Er hatte dabey zum Mitgebülffen Jo. Baptift. Montanumı einen febr gelehrten Medicum und 
mmet daher inderan denfelben gerichteten Dedication Lid. XLIY. bierogl. p. 550. Hippolyrung 
kiiusque noftrum alumnum. 
Folgen wir dem Berichte Joh. Imperialis in Mufeo hiflorico! p. 38. ſo bat P. Clemens 
VL, auch ein Medices, ihm nicht nur diefe junge Mediceer, fondern auch die Catharina, Lau 
mai Medices, Herkogs zu Urbino Tochter, und nachmahls K, Heinrichs ar, in Franckreich 
lim zum Unterricht übergeben. Es ſcheinet dieſes gar glaublich zu fen ; Alcxander 
—— Pabſt zum Vater, welcher ihu, da er noch Julius de Medices und ein Maltefee 
war, mit einer Haufßjungfer A. 400. erjeuget hatte. Scipio Ammirarus jft davon ein 
er Zeuge Lidr. XXX. bill. Florent. Ego Magnum Ducem Cofmum dicentem au. 
äiri, cum eires a me fcripras & familiam ipfius fpeciatim eoncernentes aliquande prælege⸗ 
km, quod Alexander Clementis fuerit filius, genitus € puella domefica, cum Pater cques 
amum effet Hierofolymisanus. Hippolytus var ein Sohn Juliani Medices eines Bruders Pp 
keonis X, und im. ı5ır. vomeiner adelichen Witte iu ürbino sulfer der Ehe gebohren. Die 
$. Catharina Medices hatte das Tageslicht im I. 1519, erblicket. Die beyden Jungen Medis 
eifhen Dertern waren Knaben von ro. und zı. Jahren, und ifr Bäfgen, die Urbinifche Ca. 
ıharina „ ein ätvepidhriges Kind, als P. Leo X, im J. 1521. ftarb, fie brauchten alfo in dem 
sten Ater noch wicht einen felchen gelchrten Lehrmeilter. Da aber V, Clemens Vır, im g, 
1523. auf dem Päbftlichen Stublfam, fo twaren Alexander und Hippolytws ſchon tüchtiger ei - 
nen fo grefflichen Unterricht in dem fchönen MWiffenfchafften zu faffen. 
Sie befanden fich unter feiner Aufſicht ald im I 1527. den 6, May das Kapſerlich⸗ 
unter dem Derjog von Bourbon fich der Stadt Rom bemeifterte, da er fich dermdus 
it augelegen ſeyn lieſſt, diefelben aus deu Händen der neitigen Spanier zu entreiffen die 
all ben —— gufſuchten, um ein groſſes Loͤſegeld von ihnen zu erhafchen. Er brach⸗ 
te fie aber Doch nach überfandener vieler Gefahr durch gefuchte viele Umtoege glücklich nach 
Piacenza , mufle aber alles twas er hatte darüber im Stiche laffen, dabep er am meis 
fen dem Berluf feiner Schriften, Bücher, und der fchönen Sammlung von mancher⸗ 
in Alterthumern betauerte Seine Anrede an Jo. Antoniums Pollionem, Geloum Pri- 
marem wor den 56. Buch Hierogiyph. p. 692. gedencket diefer flüchtigen Rettung, und bes 
fiätigt zugleich den Bericht des Imperialıs folgeudermaffen : Ero ego femper huius rei teftis 
qui tiam moderationemque tuam ram diu expertus fum, cum in eodem Conviveba- 
mus contmbernio, ad idem munus tecum a Clemente, P, M. delegati, qui nepotes fuosado. 
lefeentulos nobis commendarat, quos tanta rerum perturbatione vezatos, infeliciflimo illo 
tempore, huc et illae peregre circumduximus, cum hoftica effent omnia, adverfa omnja omnia 
fufpeda, Tot ille eranı infidiz, quæ illi eıiam ztatulac parabanter. Nos tamen per tot 
reram — Bypass evicimus, ut fofpites — tandem reſtituio redderemus, 
ita moribus excultos, quantum in utroque noſtrum fuit, ut nihil iam ad nohil; i 
del intiratonem dei MR : ——— 
Er ward hernach scher gebeimter Caͤmmerer und Protonotarius A oftolicus 
te aber tweder Das angetragene Bißthum zu Capodiftria noch das Erzbifthuim Avignon er 
men. Erbatte zwar das Veramügen zu erleben, daf Hippolytus im I. 1529, fotwohl den Gars 
rpur, als noch andere bean ebnliche Kirchenämter erbielte, und Alexander im Jabe 
1537. Derjeg ju Florenz ward, diefes mwährete aber nicht fange, indem beyde zu feinem * 
en, und zwar 8 im J. 1535. den 13. Aug. und Alexander im J. 1537 
6. Januarii durch einen fchleinigen Tod aus der Welt mengeraffet wurden. Erdetrauret 
—55356 fehe mit einem am Ende Hieroglyph. Lib XLIP. c. 37. p. 566, amaefügten lan⸗ 
Klaglied,, iedoch mir ciner —3 Verſchwendung vieles ſchu⸗ichlet chen Lobes 
—— wae für eine lafierhaffte Lebensart diefelben geführet haben 
Dach des Sardinals Hippolyti Tod, bey dem er auch als gehehntter chreiber geſtanden 
batte, enjog er fich dem ihm iederjeit verdriehlich sweheun Geraͤuſche der Welthandel, vers 
fügte 
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fügte ich nad Padua, und brachte vajelbt felne übrige Lebenszeit unter den sten in 
Stille, Gelaffeaheit und Ruhe zu, biß er folche im I. 1558, umd inı 83. Jahre des Alters wit 
dem Eivigen vertvech elte. Er liegt in der Kirche St. Antonil degraden. Geine Freunde haben 
die Stelle mit folgender Aufſchrift bemercket: . — 
PIERIO VALERIANO, BRellunenu, Poetæ Rhetorique ampliſſiao, euĩus — non poe- 
nitendum hic cumulum forbita ek. Nam ut optabilis in patria, ita fpeciofus Patavii ſa · 
preni oſſicii decus fato amiflum virture recuperanit, etrus Carrarius ac Je Bapti- 
Ra Rota, Paravini, —— hofpiti poſuerunt. 
Pieridas dum PIERIVS ſectatur, © orci 
nil timet infidias , hunc fera mors rapuif. 
Ila necem, æternæ ollentant he munera vitæ, 
Hinc medicus vitæ Pieriufque neci, 
Abflulit hæac annos trifles, at pr@mia laudum 
*2 animam hæ ſervant, invida mors moritur. 

Als er uͤber das Deren aſte Jahr gekommen nöthigte ihn eine gedoppelte Leibesbefchtvehrung 
ch fehr inne zu halten, ob er fich wohl desivegen nach Belluno und Venedig eine weile beges 
en harte, um durch den angenehmen Umgang mit feinen Freunden die Gefundheit zu ſtaͤr⸗ 

den. Er entfauidigte ſich deswegen in Dedicatione hierogl. Lib. VI. p. 704. au den > 

ju Ragufa Ludov, Beccadellum, daß er mit ihm diefes Verquuͤgen nicht babe genieflen koͤn⸗ 
ven, alſo: Cum ea plurimum de caufa Veneriis, omnium Belluneofium hortorum mcorum 
armoenicrte poſthabita, fubltiterim, quod er rua, & aliquor aliorum preßkantium amicorum 
iucundiſſima confuerudine fryj pofle, mihi pollicebar, accidir, ur quod aetas iam plulquam 
feptuagenaria fponte afferre Sole, modo gedum, mode ftomachi imbeeillitare laborare 
coeperim, unde coadas fum me domi tanquam imtra cavcam, eontinere, Auch in der De- 
dicat, Lihr. XXXVIL. p. 452. befchtwehret er fich fehr über, frequenter infekam podagram, 

Womit er fich diefes Uebel zugezogen hat , jeigt er felbit indiefem Epigramate in Poemal, va« 

rii⸗ p. 114. au. 

NMembrifrago & Raccho, de membrifraga Cytheres 

Filia progenita et membrifraga hzc podagra. j : 

Der Karpffe war fein angenehmfter Fifch, daher er ſolchen mit einem befonbern Gedichte in 

Poemat. p. 43. beehret, und dem M. Mufuro fehe angspriefen hat ibid. p. 42, Auch war die 

Senftunce feine liebfte Zufoß bey ber Mabljeit, welcher er mit den Yyrhagora herrliche 

Kräfte hieroglyp. Lib LPII e. 30. jufchreibet und iedermang überreden will, ſolche bey alle 

Speiſen jederzeit zugebraucheng. Pyıhagoras pr=eipuo finapim amore profcquebarur, quod 

vim eius in fublime ferri confpiciebar, perinde ac fi in coelum niteretur, cum per nares in 

cerebrum penetraret, omnique hinc purgatoria , & ad vifum mentis vegeriora fieri allevera- 

rer, Maxime itaque ftudendum, ut cibos omnes oleris huius intingamus pulmentario, cum 
præſertim modieo eius in ollam invedo, legumina omnia, u Democritus ait faciilime de- 
coquantur. Agite igitur, agite ferculis omnibus, tam zfate quam hieme, tam manc, quam 
veiperi, vel grana , vel fuccum eius admifccamus. Iltuntur hoc libenter probi omues, hec 
pontihcsiis coenis adhibuir aflidue Clemens VII. Nulla enim unquam vel publica, vel privata 
coena eft ab co inftitura, quin noftrae huius finapis agricolz politorefjue plenis adftarent ca- 
lathiſeis, iseundumque inter eos certamen oriretur, quis eorum id melius vel ferere, vel 
eondire didiciffer, Idem nobis faciendum , ur nofter exemplums nobis Pontifex dedit, ue 
ira nos neque fames occuper, neque fitis esiam molefter, Supra enim nedar, fupra omnem 

— aiunt, ambrofiam cibus hic, er melle et favo ſaarior, mortalibus ad vitam eſt pro- 
uturus. 

Die Staͤtcke feiner erlangten weitlaͤufftigen Gelehrſamkeit in Wiffenfchafften und Spra⸗ 
hen hat er in den Libris LVIII. commentariorum de Hieroglyphicis five de facris ZEgypti« 
orum aliarumque gentium Literis hauptſaͤchlich geriget, als in welchen er fich aͤuſſerſt bes 
firebet bat, die Buldnüßfchriften der alten Envptier zu erflären, und deren wahre Badeus 
tung ausfündig zu machen, tworunter fie ihre Begriffe von GOtt und göttlichen Dingen, und 
ihre ar als auf Geheimmüß volle Art vorzuſtellen gewohnt geweſen waren. Er 
- hatte bey dieſer Arbeit das annoch ſehr verſteckte, in fait verlohrene aussuforfchen und fies 

der herzuftellei, das dundele und finitere aufzuklären, umd in ein helles Licht ju bringen, und 

das ohne die Spuhr eines Zuſammenhangs in einander verwickelte häufige Bildwerck * 

ander 


8 Ce 7! 


ander zu ſetzen, und in eine verfiändliche Ordnung zufesen, eine — Sorgfalt und Be’ 
muͤhung angewendet, bie ihm fehr fauer geworden; Er verfchtveiat auch felche wicht im der 
Dedication des ganzen Wercks an dem Herzog zu Slorenz, Cofmum Medicem : In facris Xgy- 
ptiorum liseris vel deferibendis, vel tradandis magnam operam ct Sedulum Studium nos po* 
fuiffe, boni omnes, qui neflra legere dignabuntur, facile intelligent, Quam vero feliciter 
id ad nobis tentatum fit, aliorum indicıum erie,< Labores certe incredibiles fuftinuimus, 
dum carum rerum explicntionem adferre Quduimus, quæ naturæ obfcuritate varierareque 
insolurz,, multique obſtrucæ dificulsatibus, plurimorum, vel infigniter eruditorum homi- 
vum ingenja exercere detinereque potuerint, ut etjam zquiorem mihi fore ledorem fperem, 
wbiriderir me primum tanta rerum varietare, magnitudine ac diflicnltare, maximo ftudio, 
misimaque animj contentione in hoc argumento claborare voluiffe, eı bonefto axemplo 
mutorum {india excitare voluifle. Er meldet fertter in Dedicatione Libri XLYI. daß er vom 
inzend auf, fo bald er nur einen Geſchmack an den Alterthümern befommen, eine fehr groffe 
eisung gehabt habe, die alten Epptißcben Bildfchrifften recht kennen zu leruen, in welcher 
ihn fein Wetter, obbemeldter P. Urdan der Ennpten und die Morgenländer durchtwandent hats 
te, ſtets umerhalten und geitärchet habe. . Diejes tväre aucd) von Anto Agnello ju Venedig 
geffbeben. Diejer habe injouderheit ihm viele alte Münzen gezeiget, und fehreibt daher: Ego 
fi quid dicerer, quod ad FHEgyotiaca faccreı er A „ in co fummo opere deieäabar. 
&r befabm zu diefer Erfäntni. 6 mehrer Anleitung von der Tabula Ægyptiaca des Bembi dem 
Eoro Appolline und dem Obelifcis. Er gedender diefer Hülffemierel in Dedication Lib. XX: 
A237. Admwirabilem illam venerabilis antiquitatis tabulam acncam apud Bembum infpeximus 
gaz omnem /Egyptiorum hiftoriame antiquiorem,, argento asque auro delincatam oftentat, 
und in Dedicarion Lib. XXXIII. p, 391. feinen Petter F. Urban: Tabulæ cujufdam ob anti- 
quitatem admirabilis, exemplum ad me Roma mit Bembus meus, obelifcorum etiam plu- 
rimas notas, quæ ällic reperiuntur , quasex ZEgypto olim aduedas manifeftum eft. Adhzc 
Herum /Eygsptium a Pbilippo quodam Grace redditum accepimus, gui materiam haac tra- 
&avir, (ed codicem huiufmodi, quamvis ab Aldo noftro (a, 1505.) publicarum , pluribus lo- 
cr merilum & imperfeäum invenimus,, non ntique Aldi, viri diligentiſſimi negligentia, fed 
escmplarium virio > rariflima reperiuntur , atque ea in damno omnja, 
Die alte Baft aus Erz, mit eingelegten häufigen Egoptifchen Bildern von Silber und 
Geld des Bembi jft hernach in des Dergogs_Vincensii zu Mantua Sammlung der Aiterth 
mer gekommen. Heut u tage befinder fie fich au Turin unter den alten Schägen des Königs 
won Sardinien, wiein bes Nagenfeils * eines Dringens, fo von allen ſtubi⸗ 
ten einen Abſcheu bat, p. 226. davan Fan 2* eſen werden. Laurentius Pignorius hält 
dieſelde für ein Tiſchblat der Göttin Iis das im einen Tempel geftanden, umd bat folche von 
Eneca Vico in Kuxflergeftochen mit einer aelebrten Auslegung ber Figuren zu Venedig im $. 
1600. ing, zum Borfchein gebracht. Der Nachdruck Andrez Frifii zu Amſterdam 1669. in 4. IR 
davon weit ſchoͤner gerathen, alt Matıhixz Deders zu Srandfurtd am Mayn in 4. Pignorius 
bat daben unfern Pierio fo fchleche in Ehren gehalten, daß er feiner une viermahl aanz oben 
Din exrwehnet, unb zwar wenn er nur am denfelben etivas zu tabelu gefunden zu haben, vers 
meinet hat: Pierius Dat fich felbit in der Aufprache an Calium Calcagninum am Ende Lib. VI, 
ec. 22. p. 77. für feine unfägliche und 24. jährige Muͤhe und Arbeit michts als Undanck pros 
pbe;eiet: Arque urinam, miCeli, non itidern & ego fallar, qui tantum vigiliarum hierogly= 
ph’cis his indagandis impendcrim, tanıum laborum Conferibendis ethauferim, ut quod nung 
hominum eftingenium, poßcaquam sc ftudioforum animos obledare exiflimavero , ludi- 
brio firma. Quid eniss, inquient, ad nos lirerarum FEgyptiarum fabule, cum nunquam fa- 
tis vemporis per ztarem criam longam fuperfi, ur vel Latina „. vel Græca quis diſcere pof- 
£t ? quanto farius fuerat quaruor hos & viginti annos, qui contexendis (ex Circiter et quin= 
guaginta huius argumensi commentasjis periere, vel eloquentiz, vel traducendi autoribus 
Grzcorum oprimis impendiffe: aus fi fıipidus olflaret eircum pracordia fanguis, wihl poti- 
us latenser inftituille vivere ne per continuam — defraudationem corpus affligerem, unde 
diuturnas graviflimasque tot zgritudines contraherem, neque tamcen hinc ullam apud poten⸗ 
tiorum quemquam graäriam mihi compararem ? Vera hæc, non inficior, di&uri ſunt. Sed 
quid — ſuus cuique attributus eft error. Si quid tamen fuerit, quod vel tibi, vel 
ribus amicis alüs non ufquequaque difplicueris, fatis me confesurum arbitrarıs. Habeant 
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approbari ufque adeo ztimabo , ut pro laboribus tantis ingentcm mihi mercedem cumula- 
ime perſolutam, rationibus meis fim nulla contatione relarurus. So vergrügt und recht 
philofophifch bezeigte fich diefer arbeitfame Mann über das verhoffte sänfige Urtbeil einiger we⸗ 
nigen derftändigen Freunde von feiner mübfeeligeu.umd langvierigen chaͤfftigung womit ee 
feine Zuft gebüffer hatte, und fchägte ihren Benfall weit höher, als Fönigliche Schäge. 
Aus eben dieſer angeführten Stelle im fechsen Buch if abzunehmen, daß er fein 
Werck von 56. Büchern nicht in der Reihe ausgearbeiter har, wie diefeiben bermach Aufamsnen 
find gefeget ud gedrucker worden. Es iſt auch diefes aus ver Dedication Lib. XVII. deiis, 
we per Vulturem fignificantur ex facris ZEygyptior_literis p. 214. an Cornelium Mufeuns, 
Biihof ju Bitonte 3 zu erſehen: Inrerrogatti mie, quenam ille fit Vulrur mea, quam libris 
editis Gerrani quidam exHoro Niliaco a me Latinam fa&am divuigarunt, Sed enim fcias 
me olim Romz d:diffe eam videndam Alberto Pio, Corporum Prineipi, verum ex eius fcri- 
nio, una cum al'quor aliis huius notz ſcriptis, ä nefcio quo laborum alienorum fuppreflo, 
re ablatam er in Germaniam afportaram, Cuius facti indıcium eft, qund dodi quidam viri, 
cum opufculum id legiflent, Hori effe arbitrati, fcriptis prodidere, Horum Appollinem de 
facris ZEgyptior. literis & Fo. Pierio Valeriano Latinum fa&um. Sed Horus Apollo ame non 
oft eonverfus, frequenter fero in fcriptis huiufmeodi citatus; argumensi enim huius alios eriamm 
autores, eofque multos, habui. Utcungue ca deperdita lucubratione , alıeram reparavi, 
ablari enim illias reliquis archerypi toto plureo diflipatis, hane priori illi non abfimilem in- 
formaui. Er hat alfo alle hierogiyphifchen Materien einzelnund Küdweiß, wie ihm bald won 
dieſer, bald vom jener zu fchreiben, die Luft angelommen , vorgenommen, und nach und mach 
abgehandelt, biß 56. Bücher Daraus mit der Zeit und nach Berfluß v0n 24. Jahrenertwachfen ſiad 
Daben ift das fonderbahrfte, daß ef iedes Buch einem von feinen Patronen, Göunern 
und Freunden mit einer vorangefegten —— umd liebkoſenden Aurede gewidmet hat, 
Daraus mar die gef ‚Anzahl dererfeiben erkennen fan. Mach meiner geringen Kundſchafft ift 
alio wohl fein Bud) in der Welt, welches mit_56. febr finreichen abgefaiten yo 
ſchrifften ausgeſpicket waͤre, als tie daſſelde Was ihm darzu angetrieben, und ſwas er für 
eine Aficht dabep gehabt hat, offenbadret er in vielen Stellen, als im Dedicatione LVI. p. 
78. In dato ad literarum ſtudia redita, er defertis diu Mafis reperisis, ca primam fuitcarz 
ur quæ tradaffe me olim noſti hiereglyphica, diutius infira eſſe minime permitterem. Acı 
einzi me Itaque ad expoliendem «eo sunc confilio, ut fi aiveus dodorum amicerum <alculus 
accefllfer, mado hoc medo illad commentariam emitterem,. Qued at commodins fieri pof- 
fer, eraditiſſ. viris, amicis meis, libelles fingules fingnlis infcripfi, ur ipfe non magis mer, 
guam fua, caufa, quod corrigendam exiftimaflent, accuratius emendare, quodammodeo co. 
gerenmur. Beine weitere Erklärung deswegen werde ich in dem Anhangs und Zuſaͤtzens-Bo⸗ 
am anführen, weil es der Raum weiter nicht verftattet,, indem viel artiges dabey zu bemers 
orfommt. 

Es verbleibt demſelben der unveredugliche Ruhm, welchem er fich bey ber ganzen gelehrten 
Welt mir diefem ungemein gelebrten Buche fauer guug erworben, und dem ihm der Cardinal 
Zgidius vom Virerbo im einem Brief l. c.p. 202. im J. 1525. folgendermaffen anfündiget: Ta 
eodem tempore Ægypti gloriam inftauras , quo Turca evertii; fimulque jila fenfir inde wen 
ium onem, militiam delentem,, tyrannide premcentem, fien>, flatnas, marmora, & quic. 
quid anriqui fplendoris erat diripientem, Hinc te diis comitibus non ezmenta, non faxa 
non vanas pyramides, {cd fapientiz vererls, fed divinz erudirionis fedarcanarum facrarum. 
gue literarum ſepulia monementa reponere, ignota mortalibus arcana inftaurare lucem ca- 
nac dodrinz, quam a Grxcis abefle audivie Solon, poſt tot fecula ab inferis revocare, © 
felicem Egyptum! longe quidem illa feliciter a te fada eft, cum cecidit, quam eum ftarer 
Mla enim humi ſita a Selymo, Turcarum prineipe, occapari potuit; hzc, ut fapiens cies 
nia altum in coelo nidum ftruens, in zvum trra viver femprternum, 

.„ Pierius ift fehr wohl auf der Gegenfeiteder Schaumünge mit Dem Mercurio in eine Ver⸗ 
sleihung gefenet worden. Diefer wird von Voeten gemenner Interpres Divum, Deum facum. 
dus minifter; Der beredte Dolmericher der Götterfprache und Pierius hat fich auch als eimer 
witzigen und geſchickten Ausleger der kieror!yphicarım literarum vorzüglich ertwielen, twciche 
Ammianus Marcellinus rer, gelar Lib. XII, p. 48°. Latinis ignornbiles genennet. ©, Piloni 
B Ifloria di BellunoLib. VII. p. 280. Ghilini Teatro d’ Huominilitt. T. I, p. 189. Imperialis /, e 

Giornale de’ Lerterati d’ Ical. T. III. a. 1710. p. 43. Vita ab And Verde-io enarrata ct praf. 
oplypb. Memoires pour jervir al’ bijl. des Hommen illuffr. par Niceron 
T. KAVI. pı 345 
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Ein ſehr rarer Goldgulden Herzog WIL 
ELEMSs zu Jülich zwiſchen A, 1336, 61, 





1. Beſchreibung deffelben. 


te erfte Seite führer den Juͤlichiſchen Warpenfchild mit dem Loͤ⸗ 
men in einer zierlichen ausgefchmeifften Einfafjung, mit dem 
Tittul in Mönche Buchſtaben: WILHELMVS, DVX, IV. 
LIACENSIS, 
Die andere Seite ift mit einem platten Kreuge bezeichnet , das 
in den vier Wincfeln, mit vier Löwen begleitet ift, mit der Umſchrift: 
MONETA: IN: BELCHOEMEN. O. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


belme an, nehmlid) Vater und Sohn, melde Herzoge zu Juͤlich allein 
gewefen find, ehe noch Geldern, Berg Navenfpurg und Navenftein 
nab und nad) darıu gefommen find. Der ältere Herzog Wilhelm 
bat vom J. 1328. biß 61. und der jüngere vom J. 1361. hiß 93. res 

Wilhelm, welcher diefen Goldgulden prägen laſſen, 


* ſich Darauf nt einen Herjog de Zuͤlich, es iſt darauf auch son 


- 
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der Juͤlichiſde Wappenſchild zu ſehen; folglich muß derfelbe von einem 
von beydenherrühren.- Denn H. Wilhelms des jüngern Sohn, Wils 
belm III. erbte von feiner Mutter Maria febon im fiebenden Jahre ſei⸗ 
nes Alters im J. 1371. das Herzogthum Geldern und nannte ſich nad) 
feines Daters Ableben einen Herzog zu Geldern und Juͤlich, deswe⸗ 
gen muß diefer Goldgulden älter feyn als derfelbe. Jedennoch getraue 
ich mich nicht ohnfehlbar zu beftimmen, mem eigentlicd) von vorgedach⸗ 
ten bepden erften erzogen zu Sülich der vorgelegte Goldgulden zuges 
höre. Sol Vermuthen gelten ſo eigne ich ſolchen Herzog Wilhelm I. 
zu, dieweil defien Nahme mit feiner Zahl begeichnetift und er auch das 
Muͤnzrecht zu erft erhalten hat; ich will aber eine beffere lintermeifung - 
Deswegen gerne annehmen. Es hat wirt feiner Familie zweymahl 
eine Standeserhoͤhung erworben, und iſt wohl zu glauben, daß er ſich 
auch ein goldnes Ehrengedaͤchtnuͤß hat ſtifften wollen. 

Seine Eltern waren Gerhard, Graf zu Juͤlich und Eliſabeth, 
Graͤfin zu Arſchot, und feine Gefchmifter YOaleram, Erzb. und Chur⸗ 
fürft zu Edln, Gottfried Herr in Berchen, Eliſabeth, Joh. Gr. zu 
Sayn Gem. und Miargarerb, die Gemahlin Gr. Dietrich zu Elev, 
Den feines Daters Lebzeiten führete er den Tittul Domini de Broughe 
mie aus einem Document vom J. 1320. u erfehen ift in Brofii und Map- 
pii annal. Julie T. I. p. 59. und begleitete im %. 1327. K. Ludmwigen 
aus Bayern in dem Kömerzug mit einer anfehnlihen Manfchafft zu Roß 
und Fuß. Er folgte im J. 1328. dem Vater in der Regierung, und 
verhalf im J. 1332. durch feine kraͤfftige Vorſprache beym Ka Johann 
xXıl. feinen mitlern 28. jährigen Bruder Walram zum Erzbißthum 
Göln, von welcher Kirche diefer Thefaurarius Domproft zı Lüttich 
war, wie auch daß der Bifchof zu Fürrih Adolf, Gr. zur March, mel 
chen einige Domherren poftulirt hatten, zurücke ftehen mufte, wiewohl 
derfelbe nachgehends diefe Beförderung ihm ſchlecht verdanckte, indem 
er nicht nur das niedergemworffene Graͤnzſchloß Lechenich zu feinem 
gröften Verdruß wieder aufführete, fondernaud) fih vom P. Clemens 
VI. bereden lief vom K. Ludwigen abzufegen, den Marggr. in Mähren 
Carln an deffelben ftattzu Reng zum Kayſer zu ermehlen, und su Bonn 
zu Erönen, wodurch er ſich aber viel Ungemad) zuzog, wie davon das 
magnum Chronicon Belgicum in Piltorii 7. 1/1. feript. R. G. p. 297, 
mit mehrern handelt. Gr. Wilhelm hingegen hielte fteif und feft bey 
K. Ludwigen, welcher auch diefe beftändige Treue nicht unvergolten 
ließ , und ihn im Lager vor Landau an der fer in — — 

r 
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Fahr 1336. den 18. Augufti zum Marggrafen zu Juͤlich machte. Der 
ausgefertigte Fürftenbrief ift wegen des fehr merkwürdigen Innhalts 
würdig gang gelefen zu werden. | 
LVDOVIGVS IV, D. Gr. Romanorum Imperator, femper Au- 
guftus, univerfis S. R. I. fidelibus præſentes literas infpe&uris gra- 
tam fuam etomne bonum, Auguftalis fublimitas, qu& ex pote- 
fate de fuper fibi tradita potens eft rerum ordinem immutare, fi 
hos, quos fanguinisgenerofitas, morum honeltas, & actionum pro- 
bitas — — ant, amplis ditat honoribus, eos videlicet in 
ſuos & S. R. I. Principes procreando, Per hc ipfius gloria et fe- 
— per cuncta mundi climata longe lateque claret clarius & re- 
ulget. 
Hinc cum illuſtris WILHELMVS, qui, cuiufque progenitores 
vl ſunt hactenus, vel gavifi Comitis Fuliacenfis titulo ethonore, ex 
multis fuis progenitoribus et cognatis de regali ftirpe et Principum 
fanguine proceflerit et fit ortus, notum volumus eſſe univerſis tam 
prefentis ztatis hominibus, quam futuræ, quod eundem WIL- 
HELMVM, quem propter genealogi® fux fplendorem, fidelitatis 
indefeſſæ conftantiam, grata, fervata, et accepta per eum nobiset 
Imperio fervitia preftita, & qu& adhuc præſtare poteritin fururum, 
merito favore profequimur fingulari, ex plenitudine noftr& impe- 
ratoriæ poteflatis, adhibitis folennitatibus debitis et confuetis, in 
Principem 5 Marchbionem Juliacenfem, ac ipfius Comitatum in Marchi- 
omatum fecimus, & facimus evehi, creamus et creauimus, fuosque 
pofteros & heredes ex eo legitime defcendentes, in fignum fuiPrin- 
cipatus hoc ofhicio honorantes, & hac pr&rogativa fpeciali, ho- 
noribus omnibus aliis noftris & Imperii Principibus prxferentes, 
ut videlicer, cum nos & fücceflores noftri Imperii Principes, &fi- 
deles alios quoscunque neceflitate vel utilitate duxerimus convocan- 
dos, feu cum exercendis adtibus folennibus, puta infeudatione, 
Principum creationedenovo, et aliis fimilibus indumentis regalibus 
& imperialibus indui nos continget cumque fücceflores noſtri, in 
Romanos Reges electi in oppido Aquisgranenfi, civitate Mediola- 
nenfi, & in urbe Roma, coronari debebunt, ipfi, vel fuiheredes regie 
et imperiali majeftati aſſiſtant ad fceptrum regale £$ imperiale, 
ro auguftalis culminis obfequio atque ufü, ad inftar aliorum 
Principum noftrorum QVATVOR OFFICIATOS ftatuimus infra 
feriptos et eorum heredes, — ſtrenuos viros, — 
2 Schu» 
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Schuman de Aldenhoven pro DAPIFERO, Nytonem de Birgell pro MA- 
RESCHALLO, Henricum primogenitum 4 Vlatten de — pro 
PINCERNA & Gerardum de Pomerio pro CAMERARIO. Monetam 
etiam cudi et monetare facere poterunt et debebunt, cuius qui- 
dem monetz maior denarius duodecim, minor vero denarius fex 
Hallenfes debet foluere & valere, Nemus, vulgariter dictum der 
Reichswald, a nobis et imperio in feudum defcendens, quod inci- 
it a monafterio S. Cornelii ufque ad caftrum Monfoye, fzpe dito 
Marchioni Wilhelmo fuisque hzredibus damus, & aflignamus, & 
de poteftate imperialis celfitudinis deputamus. Volumus infuper, 
ut omni iure , libertate & honore, quibus alii Marchiones noftri- 
& imperii Principes ufi funt hadtenus er gavifi, & adhuc uti pote- 
runt in futurum, ſæpe dictus Wilbelmus , Marchio Fuliacenfis faaque- 
pofteritas ex eo legitime defcendens, modo et forma fimilibus, cun- 
&tis temporibus futuris, fine quovis impedimento , uti libere debe- 
ant ergaudere. In cuius rei teflimonium et robur perpetuum at- 
que firmum prafentes conferibi, & noftrabulla aurea fignoquecon- 
fueto iuffimus communiri. Actum et datum in caftris prope Lan- 
daw , feria quarta poft aflumtionem Mariæ, anno dominicz incar- 
nationis MCCCXXXVI, regni noftri anno XXVI, imperii vero 


Die darıu erforderlichen AWillebriefe der Ehurfürften, als des 
Ertzbiſchofs Maynz, Heinrichs, und zu Trier Balduins, des Koͤ— 
digs in Böhmen Johanns von Luxenburg, Pfalgr. Rudolfs II. bey 
Rhein, Rudolfs II. zu Sachſen, und Ludwigs, Marggr. zu Brans 
denbura, find damahls gewoͤhnlich ermaſſen bald hernach auf dem Reichs⸗ 
tag zu Frandfurth am Mayn im Y 1339. erfolgt,. als worauf Joh. 
Tritthemius in Chron, Hirfaug..adb. a, P. IT. p. 185. in feiner Erzehlung 
davon zielet: Anno pr&notato Ludovicus Imp.. conventum Princi« 
pm folemnem: circa medium Quadragefimae ap. Franckenfurt, Op- 
pidum regale Moguntinz dioecefis celebravit, &c. WILHELMVS 
Comes Fuliacenfis per Ludovicum Imp. de confenfu Principum in eo- 
dem conventu præſentium, in Marchionem fublimatus fuit, propter 
merita et idem, quibus et Imperatori gratus & cundis Prineipibus- 
habebatur honore dignus. Erat enim vir prudens, iuftus & pius, 
domi conſilio eircumſpectus, & in rebus bellicis longo exercitio ex... 
pertus, 


Bey 
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Ben den angeführten Kayſerlichen Marggrafen rief ift folger 
des anzumercken. Erſtlich iſt wohl nicht erweißlich, daß die Grafen 
zu Juͤlich Koͤniglicher Herkunfft geweſen find. Gerard Graf zu Juͤlich 
iſt der erſte, der unter den Zeugen des Stifftungsbriefs des monafterii 
d&vz Mari Tuitienfis im J. 1009, und 19. angeführet wird. Deffen: 
Wſammung ift unbekannt. 

Fürs andere bemerden wir, daß die Marggrafen dazumahl dem 
Sürften fchon find gleichgeachtet worden, da fie vorhero unter den Her⸗ 
jaen geitanden find, Das Chronicon monafterii SS, Udalrici et A- 
fre Auguftan, ad a. 1152. in Freheri 7. — R.G. p. 358. ſaget dies 
ſes mit deutlichen Worten: Imp. Fridericus I. de voluntate et con- 
fenfa Principum in curia Ratifpon® habita Marchionem Auftri& % 
wrisdietione Ducis Bavariae eximendo, & quosdam ei comitatusde 
Bavaria adiungendo, convertit in ducatum, iudiciariam poteltatem- 
Principi Auftriac ab Anafo ulque ad fylvam prope Pataviam, quæ 
dieirur Rotenfela protendendo, Nam huc ufque ad quatuor Mar. 
ehiones, Auftrie & Styrie, Iſtriæ & Chambenfis „qui dicebatur de Yoh-- 
burg, evocatiad celebrationem curiæ Ducis Bavariæ veniebant, fi- 
eut hodie epifcopi & comites ipſius terræ facere tenentur. K. Fried⸗ 
rich 1. ſagt ſelbſt in dem Oeſterreichiſchen Fuͤrſtenbrief vom J. N56. 
Dux autem Bavariæ nobis refignavit marchiam Auſtriæ cum omni 
iure ſuo, et cum omnibus beneficiis, quæ quondam marchio Lui- 
poldus habebat à Ducatu Bavarie, Daß die Marggraven unterden: 
Grafen die offenen Briefe als Zeugen unterfchrieben.haben, iſt aus vie⸗ 
len Stellen zu. erfehen. , 

Drittens offenbahret fid) daraus aus was für Grund Marggraf 
Wilhelm hernach Marggraf Ludwigen zu Brandenburg, des Keiche 
Erzcaͤmmerern, bey der zweyten Krönung K. Carls IV. und feiner Ges 
mahlin Anna su Aachen , Das Vortragen des Scepters flrittig gemacht 
hat. Der fleiffige Moͤnch des Kl. Rebdorf meldet diefes ad a, 1348. 
in annal. in Freberi T, I-p: 445. alfo: Rex Caroluscommuniter recog- 
nitus ab omnibus Principibus-& civitatibus in Alemannia Rex Ro- 
manorum, cum Regina uxore ſua nuper ducta tranfit Aquisgranum: 
ubi fecundo coronatur, & Regina fecum in felto B. Jacobi per do- 
minum Archiep, Colonienfem, in qua coronatione, cum Marchio 
Juliacenfis fceptrum teneret regale, Ludwicus Marchio Brandeburgen- 
fis recipere voluit fibi de manu, dicens’ad officium fuum hoc fpe- 
ctare, propter quod rumor eft inter eosdem dominos fülcitatus > 


Kz3 quemı 


78 8 0560 — 
ge Rex intercepit, & per Principes extititdifhnitum: Quod quan- 

o Rex Romanorum coronatur, tunc ad oficium Marcbionis Brandenbur- 
genfis ſpectat fceptrum regale tenere; fin autem feuda regalia concedit, tunc 
ad oficium alterius Mirchionis boc [petat. Der Marggraf zu Juͤlich 
‚ wolte ſich das Scepter tragen gueignen, weil K. Ludwig ihm das Recht 
gegebenhatte. Dem Aventino ift dieſes unbemuft geblieben, daher fühs 
ret er annal. Bojor. Lib, VII, c. 20. n. 14. folgende falſche Urfachen von 
dieſer Streitigkeit an: Ludovicusdeinde Brandenburgicus Nerimber- 
gæ Carolo infignia Imperii reddit -- cum eodem ad Aquas Graneas 
‚proficifeitur, ubi cum Juliacenfi regulo difceptat. Juliacenfis in cu- 
ius clientela aquæ Granex fünt, novo Principi fceptrum preferre 
conabatur, Lidovicus refiftebat, id fui muneris effe dictitabat. Ca- 
rolus litem dirsmit, Brandenburgenfemquidem, cum Cæſar inau- 
guratur, cæterum Juliacenfem, ubi Princeps erga clientes munifi- 
cusfiet, fceptrum pr&gerereimperat, Wäre das Scepter halten bey 
der Akiſchen Mayländifhen und Roͤmiſchen Kroͤnung vormahls den Marg⸗ 
grafen zu Brandenburg nach Gewohnheit und Recht zugekommen, ſo wuͤr⸗ 
de K. Ludwig ſeinem geliebten Sohne gleiches Nahmens, welchem er zum 
Marggrafen zu Brandenburg gemacht hatte, daſſelbe nicht genommen, 
und dem neuen Marggrafen zu Juͤlich eingeraͤumet haben. Magiſter 
Emundus in der Beſchreibung der Kroͤnung K. Wilhelms aus Holland 
eignet dabey dem Marggrafen zu Brandenburg eine andere Verrichtung 
a in magno Chronico Belgico ad a. 1247. in Piſtorii T. III. p. 245 : 

um Marchio Brandenburgenfis, Regis Camerarius, annulum eitra- 
didit, ita dicens: Accipe fienaculum monarchiæ, £9 Romanum regnum in 
fuo vigore conferva, &£9 ab incurfione barbarorum invilka virtute conferva, 
In den Kapferl. Lehnsbriefenim J. 1324. und 28. mitder Matck Bran⸗ 
denburg und dem anflebenden Archicameratu in Ludewigs Religu. Mſt. 
T, II. p. 270. n. LVII. und p. 274. n. LX. wird nichts von Scepter hals 
ten gedacht, daher mag es auch gekommen feyn, daß man in allen Bils 
dern des Reichs Ertz⸗Caͤmmerer mit einem Schlüffel, als dem ihm zus 
fommenden hohen Amts und Ehrenzeichen, und nicht mit dem Scepter 
in der Hand vorgeftellet hat. 

Vierdtens werden in gedachten Marografen Briefe aud) die Juͤ⸗ 
lihifchen fogenannten Vier Land» Sürften Amtherren fund gemadyet, 
von welchen man bißhero nichts gemuft hat, als der Erbtruchſeß, Erb⸗ 
marfchall, Erbſchencke, und Erbcämmerer, und was für adeliche 
Familien mit diefen Landeswürden und Ehren erblidy find verfehen wors 
den. Daß K. Ludwig bey dererfelben Verleihung fagt, es geſchaͤhe = 


PRIENEENE SCREEN... 903 ».. ll... .ZSRHENSSEHEESIEREEBER. 
fesipro Auguftalis culminis obfeq: io arque ufu , damit jielet er. auf die Verordnung R. Coms 
rads 11. von tem Nömerzug, als auf melden die Reicksſuͤrſten den Kenfer mit ihren sier Hof⸗ 
beambten zubealeiten gehalten waren: Singuli vero Principer habeanı officionarios fpeciales, 
Maı(calcuın, Dapiferum, & Kamerarium, quiguarwor , quanto plus laboraturi, tanto plus 
in ftipendio, in veſtian, in equitaru prz’cereris funt honorandi, 

Zum fünfften it anzumerden, daß 8. Ludwig dagzumahl, als er ben Marggrafen Brief 

en laffen, im dem Kriege mit dem König in Böhmen Johanſen, und been Bun 
richem in Niederbavern, begriffen geweſen ift, und beederfeit# Laͤger vor 
Yandan an der gegeneinander: aeftanden haben. Adizreiter annal. Boic, Pall. Lib. II 
wo er diefen Krieg und deſſen Urfachen erzehlet, melber auch diefes:n. XXV. col. 51. Ad Lan 
davrom urbem, ex utraque Ifarz ripa, caftra caftris oppofita, verius abillis aflerirur, Neu- 
ıris ob pontiume inopiam, quæ tum erat, fupperebat ratio amnis sranfeundi. Inutilis per ode 


ipfos dies ceflisatio commcarum abfumpfir, , 
Graf Wilhelm war dem Kapfer in diefem Kriege mit einer ſtarcken Manfchafft zu Hülfs 
nr und bewuͤrckte damit wicht nur Diefe Standes Erbe mitten unter dem Geraf« 
der Waffen, fondern auch furk vorher im ner ner Schardingen den 16. Au. die Beñid⸗ 
ü an 


inne habenden Reichspfandfchafften in ifchen und ben rt 
m Probfteyen in —— * Ener Re f. er u a ge 


Briefennicht alles fo deutlich ausgedruckt war, biefelbe lautet alfo: Quod fi in 
Ikeris noftris fuper cenfirmatione quorundam debitorum, ac aflignatione certorum pignorum 
&bi misque heredibus per nos fa&is, prout in iisdem plenius continerur, defedus five nora 
qualiscunqgue per oblivionem, vel negligentiam reperiatur, hunc vel hanc de folita noftra 
na pa fupplemus, imo eum, veleam, de plenitudine Imperatoriz noftrz poteftatis 
sollimus „ & prafentibus abolemus, volentes, ut tu, tuique pofteri & heredes pignora cadem 
fine queuis impedimento tenere debeatis, & pacifice pollidere, ac de ipfis et eorum frudi« 
bu: & iuribus , ficut de aliis veftris bonis & rebus propriis ordinare tam diu, quoufque per 
20: aut fucceflores fuerint abfoluta, ho: duntaxar excepto, ued ea anobis & imperio quos 
tungue modo allenare in nullo unquam tempore valearis, Diefe Kapferliche Mergeltung feis 
L en der Er⸗ 
kdung zum Margarafen zu Juͤlich mit neuen Gütern nicht hatte begaben Fönnen , fo vergöns 
mie er 
Atendentes, quod te ob tuæ legalitaris & probitaris merita in Marchionem Juliaccr cm comi- 


leg milde m auf feiner Seite u behalten. Er belebnteihn im 9. 8. Mittwochs 
vor St. Agneten einer Gemahlin Johanna, der dritten 
son den riefen im J. 1345. den 26. Sept. erfchlagenen Gr. Wilhelms IV. in in and, 


:® 
—— eñalt, daß folche die Kayſer nicht anders als mit ihren eigenen 
feinem entiehuten Seid einiöfen Fönten. Diefelben befanden in der Stade Ohren für — 


Boldfl. in dem Schloſſe Kanfersiwerd, und dem Zoll daſelbſt fuͤr z9000. Boldfl. in der Stadt 
für 12000, Goldfl. i 


fi n 
adt Boffard, und den Zell dafelbft, und der Stadt Wefel für 75500. fl. ieglichen Boldfl 
12, groflis Turonenfes alten Schlags, ober ao. folidos Hallenfes,, gerechnet; über —* 
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zdumte er ihm auch das caftrum Rodeein. Endlich erflärte.erihn im 3. 1356. auf dem Reichs? 
Tag zu Mey zum Herzog zu Jülich, und machte die von ihm Eurz zuvor wieder Walram von Bors 
nie erfochtene Hertſchafft Falckenderg zur Grafſchafft. Jo, Trichemius fchreibt Davon in Chron. 
Hirfaug. ad h. a.P. Il. p. 229. alſo: In eodem conventu Principum Wilhelmus, Marchio Juli= 
acenüs, confenfuomnium Principum, in Ducem de Fuliaco per Carolum Imp creatusefl. Erat 
enim vir tali honore dignus , prudentia, fortitudine, magnanimitate nulli, quitunc vivebant, 
inferior , quippe qui multa pro regno fimul et patria conıra irrumpentes hoftes prælia geſſu 
unde pro meritis fuis, ur fupra didum eft , in conventa Principum ap, Frankenfurt celebrato 
de numero Comitum inter Marchiones per Ludovicum Imp. IV, fuir fublimarus, nune inıra 
ducum ordınem receptus eft. Das Kayferl. Diploma davon ift zwar noch nicht vor Augen ges 
leat worden, die Wahrheit diefer Handlung wird aber mit dem Lehus revers Herzog Wilbelms 
deſtaͤtigt, welchen er zu Maſtrich im J. 1357. den 26. Januarii dem —— bey Rhein und 
Ehurfürden Ruprechten, dem dltern, —— bat, als welcher wegen der vielen Rheins 
Aalen Lehen im Juͤlichiſchen Lande deswegen groffe Augen machte. Derſelbe iſt ale 
gefaffer: 
illuſtri Principi, Domino Ruperto feniori Comiti Palatino Rheni, 5. R. I. Archidapifero, 
& Duci Bavarix, Wilhelmus, D. Gr. Fuliacenfis Dux & Falckenbergenfis Comes, obfequiofum 
& paratam in beneplacitis voluntatem. Magnifice Princeps & Domine, Licet fereniflimus Pria- 
ceps es Dng noiter Carolus, Rom. Imp, femper Aug, & Boemiz Rex nos tun< Marchionem 
Juliacenfem ad altioris principatus gradum, videlicer Ducem & Principem Fuliacenfem pro- 
vezeris gratiofe, ac Dominatum in Falckenberg in verum comitarum de novo ex [pecialiin« 
natz Cxlarcz benignitatis clementia converterit, & eundem comitatum nobis Conzulerit, pro- 
ut hzc & alia in lıreris imperialibus fuper eo nobis tradıris plenius funt exprella, intenuonis 
s“amen noftrz non fuit, nec eft, quodper haiufmodi noftram fublimarionem veftris & hæredum 
veftrorum iuribus, & fpecialiter in feudiser bonis feudalibus, quæ a robistenemus, præiudi · 
<ium a iquod debear generari. Nam univerla feuda &bona feudalia a vobis er heredibus ve- 
ftris eriam in anıca ac fururis temporibus per omnia, ficur prius & ex debito tenemur, nos et 
heredes noftri tenere , recognofcere, & futcipere volumus & debemus, fublimatione predi- 
Aa non obitante quomedoliber in hac parte, in cuius rei teftimonium figillum noftrum præſen- 
sibus eft appınfum. IS. Freher in Origg. Palat, Lib. II. p. 31. und Toiner. in bifl. Palat. p. 
201. wo auch eine mehrere Nachricht von den in dem Herzogebum Sülich gelegenen und von 
ber Chur Pfalz bev Rhein rührigen Lehnftücken zu finden, was deswegen bey Der Wefiphälifchen 
Bar andlung ift gereger, und wie dadurch in Arc. IV. der 8: xX1 1. P. O. veranlaffet wor⸗ 
en, folches it in Lundorp. T. v1. Lib. III. c. 166 und in Meierifhen AB. P. W. TV. p. 383. 
mit Bedacht aojalefen teil es über kurz oder lang zu einen nüzlichen Unterricht Dienen kan. ? 
> So gluͤklich H Wilhelm die meifte Zeit feines Lebens geweſen war, fo elend gienas es 
ihm Purz vor feinem Ende. Er ward im T. ı 8 von ſeinem aͤltern **8 Gerharden Gr. ju 
Berg und Ravensburg , wegen eines recht ſchaͤndl. Lafters beſchuldiget, überfallen, undaefans 
gen geleitet: derfelbe ward aber bald hernach in einem Ziwenfampf zu Zeinheim bey Schleda 
von Br. Arnplden zu Blanckeuheim erleget, worauf duch Vermittelung der benachbarten 
ürften H. Wilhelm der Verhafft entiedigt ward, und das folgende Jahr im Februario zu Ans 
ang der Falten auf dem Schloffe Nideck verfchied. Der Abbt Jo Trichemius iſt ihm überaus 
ewogen geweſen, daher er auch feines Adſterbens mit einem beyarfügten Lobſpruch gedencket 
.c. ad 1361, p. 244. In menfe Februario node quadam carlum in occidentali parte arderevi- 
fum eft, & eadem node Withelmus ex warchione primus Dux Juliacenfis ab hac vital migrauit 
patres, vir certe memoria dignus, eultor iuſtitiæ, amator cleri, & defenfor pauperum 
elis 
Er hatte von feiner obgebachten Gemahlin Johanna gebobrner Gr. von Holland, und Schwe⸗ 
flerder Ravferin Margareth, K Ludwigs iv. Gemablin, 2. Söhne, und3. Töchter. Der ältes 
fie Sohn war ertwehuter Berbard Or. ju Berg und Ravensburg, und der jünafte Wilbelm ı1. 
der ihm inder Negierung folgte. Die 1) Tochter Richard. ehligte Gr. Engelberren 11. gu der Marck 
dic 2) Johanna einen Br. zu Wied, und die 3) Philippa Gottfried Dahlenbroch, Gr. zu Loß 
und Deinfbera. Das Belchoemenium wo diefer Boldgulden ift geichlanın worden führer anizo 
den Nahmen Berchheim, Berchemium und ie der leite Dre andem Fluß Erpe, ohnweit Eocinz 
ergebört unterdie Chur s Pfälzifchen Lehnſtuͤcken, und hatte ehemahls feine eigene Herren. &, 
Jo, Thomz Brofii & Ad. Mich. Mappii annal. Julie Sc. T.I, p. 63.-82. Wernh Tefchenma- 
chetus annal. Cliv, Julie &c. P. U, fed, U, p. 395. j 
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Der Wörhentlichen 


Siftorifchen Küng» Beluftigung 
II. Stüd, den 18.Martii 1750, 


Der ältefte Gräflich Gräflich Lippifche 7 Thaler Gr, Br. SJ: 
YIOrTS V. vom J. 1528 





q Befchreibung deffelben. 


ie Sauptfeite zeiget deſſen gegen die rechte Seite gefehrtes und 

mit einer golbnen Drathaube bedecktes Bruftbiid, mit einen 

Flein gekroͤſelten Haalskragen, und einer Belsihaube, und dem 

umher iu fefenden, Kir: SIMON, COM. es. ET NOBIL: is, DO: 
minus. DE. LIPP: 

Die Küchfeite "enthält das ſchon im 16. Stück des VIII, Theile 
der Hiſtoriſchen MWünzbeluftigung vom 7). 1736. p. 121. befchriebene 
Sräfihe Wappen von Feldern, das mit einem Helm bedeckt mit der 
Umfehrift: MONETA. NOVA, ARGENTE: a, 1528. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

e laͤnger ich dieſe Arbeit fortſetze, und ie mehr ich mich beſtrebe, 
dem ©. L mit vorgezeigten raren, nuͤtzlichen und angenehmen Stuͤcken 
aus verfejiebenen Muͤnzcabinetten * zu vergnuͤgen, wie md: in 

ber 


der angefanaenen eigenen Samlung beliebter Thaler, Schauſtuͤcken und 
anderen Muͤnzen dabey zu ſtaͤrcken; ie reicherer Vorſchub geſchicht mir 
von guͤtigen Händen Durch unermüdete und milde Mittheilung recht ers 
wuͤnſchter Münzen zur fehr vergnügtem Beförderung und Erlangung 
Diejes Endzwecks. Hierzu babe ich beſonders diefen älteften Sräriıchen 
Lipoiſchen Thaler mit vielen Dand zu rechnen, welcher mir wie andern 
forsfältigern. Thaler-Liebhabern, bisanhero unter fo vielen und mannigs 
falsigen feines gleichen, die mir Durch die Hände gegangen find, verbors 
gen geblieben iſt. — 
Simon V. Graf und edler Herr zu Lipp, welcher auf ſelbigen ab⸗ 
gebildet iſt, war der zweyte Sohn des kriegeriſchen Gr. Bernhards VII. 
von ſeiner Gemahlin Anna einer Tochter Ör. Ottens zu Holſtein Schaum⸗ 
burg. Deſſelben aͤlteſten Bruder, Bernhard, Domherrn des Erjſtifts 
Coͤin, überließ.der 82. jährige Vater im J. ırr 1. die Regierung, wol⸗ 
te auch haben, daß er den geiftlichen Stand verlaſſen, und ſich mit 
einer Graͤfin zu Waldeck vermaͤhlen ſolte. Indem er aber dabey zau⸗ 
derte, that der alte Vater den 2. April — Jahrs die Augen zu 
und er ward ſelbſt ſehr ſchwaͤchlich und kraͤncklich, daß er denſelben we⸗ 
nige Jahre überlebte. Nach deſſen im J. 1513. den 19. Julu erfolgten 
Ableben, folgete ihm unfer Gr. Simon V. in der Regierung, welcher 
von friedfameren Gemuͤthe, als ſein Vater war, und ſich vor allen Lands⸗ 
vaͤterlich angelegen ſeyn ließ, den in den vorigen Kriegen ſehr mit ge⸗ 
nommenen Unterthan⸗, durch den. langwierigen Genuß der wieder er⸗ 
langten Ruhe und Sicherheit , wieder aufzurelffen. Er ſuchte dahero 
feiner aus-der Grafſchafft Hoia ım J. 1512. mit ihren drey Söhnen, 
nach dem Tod ihres Gemahls Gr. Jobſtens I..von.den ſaͤmtlichen Ders 
jogen zu Braunſchweig und Lüneburg vertriebenen Schweſter, Arm 
‚gard, weil fie von denenſelben die Belehnung unter allerhand Vorwand 
nicht gebührend ſuchen, fondern fi an den Biſchof zu Münfter hengen 
wollen, lieber durch gütlichen Austrag dieſes fehr muͤßlich ſich anlafs 
ſenden Handels als mıt gemaffncter Hand: benzuftehen, und vermirtelte- 
“es auch durch gefillige Vorſchlaͤge, Daß diefelbe mit ihren Rindern nady- 
eben Jahren wieder zum. ruhigen Befig ermeldter Graffdjafft ger 
nate. 

Am meinften beihäfftigte ihm die Meligions Veraͤnderung, bie 
ib auch in den Staͤdten Livpe und femgau nach dem J. 1517. bey der 
Gelegenheit rs Ablaß Krahms bald hervor that. Es hatten Die Aus 
guſtiner Mönche. ın Lippe: 2. Brüder. Johann Weſtermann, = ke 


u) 


— — — il} 
Stadt Münfter, und Hermann Koiten, aus Beckem gebürtig, zur Er⸗ 
leenung der GOttesgelehrheit nah Wittenberg im %. 1521. abgefchis 
der, welche aud derfelben fo fleiſſig obgelegen waren, daß jener im J. 
2524. Doctor, und_diefer Baccalaureus in derfelben gemorden war. 
Sie hatten zugleich D. Luthers Lehrfäge eingefogen, und machten füls 
de hetnach auch in der Stadt Lippe fund. D. Weltermann infonders 
heit verfertigte einen Catechifmum in der Landſprache, welcher grofs 
fes Aufſehen machte. Es kahm deswegen im J. 1526. der Inquifitor, 
D. Kohenn Kr von Ramberg, Dominicaner Ordens von Coeln, das 
hin, und erklärte alle die darinne vorgetragenen Lehren für irrig und 
ketzeriſch. D. Weltermann und feine Gehülffen Hermann Koiten, und 
Hermann Halewalt erbothen ſich das Gegentheil in einer oͤffentlichen 
Difputation zu erweifen. Der Inquifitor wolte fidy in felbige nicht eitte 
en, fondern beſchied Diefelben nach Eoeln. Sie gaben ihm aber zur 
Antwort: weil erihre Lehre vor dem Lippifchen Volcke verbammete, 
fo wolten fie ſolche aud) vor eben dieſen Ohren vertheidigen. Dabey 
fanden fie fait einen algemeinen Beyfall, und der Anwachs ihrer Zuhoͤ⸗ 
ter vergröfferte fidimmer mehr und mehr. Im J. 1530, hatten faft 
(don alle Auguftineer Mönche daſelbſt das Kloſter verlaffen, und da vol⸗ 
jends das folgende Fahr am Sontage nah) Marien Himmelfahrt, 
Wilhelm Eappell die erfte teutſche Meffe und das Singen teutſcher Lies 
der einführete, fo traten faft/ale Einwohner von dem Päbftifchen Got⸗ 
tesdienft ab, Zu diefer Teuerung fahen die Herren diefer Stadt, Her⸗ 
109 Johannes zu Flev, und Graf Simon zu Lippe, fehr fauer aus, und 
ermahneten die Bürger auf das ernflihe, davon abzuftehen, und bie 
Urheber derfelben fort ufchaffen. Da diefelben nicht gehorcheten, ſon⸗ 
dern ihr Gewiſſen vorſchuͤzten, au in dem Enfferfo weit giengen, daß 
fie die ihnen mıedermärtigen Dbrigfeitlihen Perfonen abfezeten, und 30. 
Männer zu Beforgung des Religionsmwefen eigenmächtig ernannten, 
wurden befagte Sandesherren durch diefe Wiederfezlich» und Gewalti 
tigfeit dergeftalt zum Zorn bewogen, daß fie im J. 1532. die Stadt 
mir Kriegsvolck umfezten, und durch Abfchneidung alles Zugangs der 
Lebensmittel nöthigten, nach einigen Wochen, dem ı5. Augufti fich auf 
Gnade und Ungnade zu ergeben. Die vier Evangeliſche Prebiger als 
Weſtermann, Koiten, Eappel, und Halewalt, wurden fo gleich fortger 
haftet ; und Die Bürger, welche an der Stadt Obrigfeit gefrevelt, und 
ie meifte Unruhe erregt hatten, in bie Gefängnüffe gerworffen. Nach 
dem Willen einiger heftigen Cleviſchen Ru tte ſollen weit Hays 
2 er⸗ 
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verfahren werden;. Gr; Simons Vorftellung aber, daß die Bürgerin 
Lippe unter feinem: Vater ſehr vieles gelitten, und ſich noch nicht vonden 
damahligen Dranckſalen erhohlet hätten, bewuͤrckte die Verſchonung 
mit fchärffern Strafen, und wurden nr ‚Bürger Des Landes verwies 
fen, einige mit mäßigen Geldbuffen angeſehen. Endlich ward auf vien 
les Vorbitten etlicher umliegenden Grafen, Herren, und Edelleute der 
DBürgerfchafft ihre bißherige: geänderte Religionsübung: big auf weites 
re Berordnung in Glaubensſachen des bevorflehenden Concilii freyge⸗ 
iaſſen, iedoch unter. der. Auffiht und Anweiſung dreyer von: der hohen: 

‚Sandsobrigfeit felbft gelegten Seiftlichen. 

Der Stadt Lemgau märe es faſt ebem fo ergangen... Als im J. 
2517; der Bürgermeifter, Hermann von Wipper, uͤber den dafelbft auch 
‚eröffnete Ablaßkrahm fluste, und den Stadt Secretarium M. Engels 
„Bert Prein vertröulich fragte: Wie man fich dabep zu verhalten hätte? 
bieſer gab im zur Antwort: Mund und Saͤcklein zu gebalten ;. was: 
will man doch in Raften legen, darzu wir keinen Schtüffel haben. 
Er rieth ihm damit an, fih zwar mit keinem Wiederfprudy dawieder 
regen, damit man die Ablaßkraͤhmer nicht auf den Hals bekaͤhme, ie⸗ 
bes auch feinen Ablaß zu kauffen. Vach diefen Benfpiel richteten ſich 
nach und nach viele Buͤrger, laſen fleiſſig Luthers Schrifften, abſonder⸗ 
fich die von ihm ins Teutſche uͤberſezten Buͤcher des neuen Feflaments ,. 
‚und befahmen einen ſolchen Geſchmack an der Evangelifchen Lehre daß 
fie hauffenmeife ale Sonn und. Feſttage nach der benachbahrten Stadt 
Hervorden lieffen, und fid) darinne von ihrem Stadtkinde, D. Joh. 
Dreyern, in feinen Predigten: weiter unterrichten lieſſen. Der oberſte 
Stadtofarrex zu St. Nicolai, Moritz Piederit, der in Coͤln ſtudiret 
hatte, legte ſich hefftig zwar dawieder, fand’ aber kein Gehoͤr, ſondern 
ward genoͤthiget ſein Amt zu verlaſſen. Die Lemgauer nahmen hingegen 
- nach und nach etliche Evangeliſche Prediger an, als Francifcum Li-- 
borium Rudolphi, Xohann Glefeker, Gerhard Coit, und Erafmum- 
Wegenhorſt, welche ben GOttee dienſt völlig: einrichteten ,. zu welchen 
- fi auch der auf beſſern Unterricht ganz anderes Sinnes gewordene‘ 
- Morig Piederit endlich verfügte, dabey e8 aber ohne mancherley Unru⸗ 
he nicht abgieng. Gr. Simon diene dirſes eim unleidentlicher Unfug- 
u ſeyn, und berathfchlagete ſich deswegen mit dem: Bifchof zu Pader⸗ 
 bern,. und Oßnabruͤck, Erich, aus den Herzoglichen Braunſchweigi⸗ 
« fen Srubenhagifchen Haufe, der ihm alle Gewalt ben Zeiten vorzufehs 
ten anrieth. Er beſchied demnach bie Ehangsliichen Prediger ,. und die‘ 
ie | yore 
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sornehmften von ihren Zuhörern im J. 1531. den Tag nad) Midjaelig‘ 
auf der Ebene vor dem Schloſſe Brack vor ſich, und gab ihnen einen: 
derben Verweiß wegen’ ihres miedrigen Unternehmens. Obgedachter 
Glefeker verantwortete ſich aber glimpflich, und verficherte, daß er nichts 
anders feiner Gemeinde vorfrüge, als was Far und deutlich indem Wor⸗ 
te GOttes enthalten wäre, und dabey fie ernſtlich ermahnete, der Ob⸗ 
rigkeit, und infonderheit au, nach Pauli Befehl, der munderlichen‘ 
Herrſchafft, alle gebührende Ehre und Gehorſam zu leiften. Sie mur« , 
den zwar in Frieden wieder weggelaſſen, befahmen aber bie ernftliche' 
Verwarnung mit auf Dem Weg; in Kirchenmefen weiter feine Aende⸗ 
rung vorzunehmen und fich ruhig und fille zu halten: Es blieb hernadh' 
doch Dabey nicht: Die Mönche zu Blumberg befchuldigten die Lemgau⸗ 
e einer fortgefesten Auflehnung und Halsſtarrigkeit, welcher Einhalt ge⸗ 
fischen müfte, fonft würde der ganze Meligionszuftand in der Grafſchaft 
umgefehrt werden: Daher molte ber Graf mis der Stadt Lemgau eben 
fo verfahren, als wie anfangs mit der Stadt Lippe; als ihm aber ein 
kluger von Adel,. Fobft Eickmann, Erbaefeffener zu Wobbeld vorſtellete 
daß er ohne fremde Kriegshülffe nichts ausrichten, fondern damit Ges 
——— wuͤrde, daß Fremde ihre Pferde an ſeine Krippe, zu 
mem groͤſten Nachtheil bringen wuͤrden, fo ließ er dieſes Vorhaben 
ahren, zumahl da ſich auch der Landgraf ‘Philipp — eſſen erklaͤrte, 
daß er die Lemgauer in billigen Dingen allemahl zu beſchuͤzen bereit und 
willig waͤre. Nicht weniger milderte auch deſſen wieder dieſelben ge⸗ 
faſten Unwillen ſein andere Gemahlin, Magdalena, Gr. Gebhards zur 
Mancfeld Tochter, welche heimlich der Evangeliſchen Lehre beygethaͤn 
mar, und von ihm als eine fruchtbahre Fortpflanzerin des. Graͤflichen 
Geſchlechts fehr geliebt ward, nachdem er feine erſte Gemahlin, Wal⸗ 
purg, Gr. von Brondhorft, und das mit ihr erzeigte einzige Söhne 
lein im J. 1522, durch den Tod fchmerzlich eingebüffer hatte 
e halff im J. 1535. den fchädlichen und ſchaͤndlichen Wieder⸗ 
täufferiihen Schwarm’ in der. Stadt Münfter durch die zugeſchickte 
Weſtphaͤliſche Krenfhülffe unter Ehriftof von Donop, als Lippifchen 
Landdroſt, und Hermann von Mengerichen, Lippifhen Statthalter und‘ 
Droft zum Schmwalenberg, mad) einer langen Belagerung vertilgen, und’ 
gefeenneteben 17.September int folgenden Jahre das Zeitliche. ©. Joh. 
Pideritium im Chronico Comitatus Lippie: P. II. general. ı2. p. 6075. q. 
Herm, Hamelmann inbiſt. eeclef.-Eippienfi inter Opp. bift. et geneal. pi 1045. 
E Lemgov, p. 1057. 
| 83: Finige: 
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Zinige Muͤnzkundſchafften. 


Catalogus Numifmatum tam Gr&corum, quam Romanorum ex 
omni zre et maximam partemrariflimorum, quæ veris antiquitatum 
zftimatoribus zquis conditionibus offert Pofleflor, Gotting& typis 
Schulzianis 1754. in 8. von 16. Bogen. Diefe fehr anfehrlihe Sams 
lung beftehet aus 1749. wohl behaltenen Stuͤcken. Darunter befinden 

ch 117. Nummi GRÄCI, und swar I, 42. Regum, nemlich 2.m@ır, 
in ) und 29. in 2. Il, 62, Populorum in} ı7.in? III, 13. Gr&corum He- 
roum et Virorum illuftriumin ). 1. in, 12. Nummi ROMANI 1632. 
und zwar I, antiguijlimi 16. quibus immixti Caviniquidam illuftrium Vi- 
rorum,alibi haud commode collocandi in) 6. in$. 10. Il,Confulares 319 
fiveRom. FamiliarumCXXX1V ,maximam partem argentei, quibus ſu- 
is loeis inferti, qui extant, znei, nad) Alphabetifhyer Ordnung, die 
fidy anhebt mit der Aburia und ſchluͤſſet mit der Yolcatia. Ill. Imperato- 
rum Romanorum son C. Julio Cxfare biß auf Alexium Angelum 
1297. darunter aus © 75. aus) 510. und aus 2 712. die viererley Groͤſ⸗ 
fe dererfelben wird bey Anfang der Beſchreibung iegliher Münze durch 
die 4 Buchſtaben a, b,c,und d zuglach angezeiget und die wenigen uns 
aͤchten und zweifelhaften bemercfet der beygeſezte Aſteriſcus. Diefer 
herrliche alte Muͤnzſchatz ift von einem meiland Münfterifchen General 
und Cavallier auf feinen vielen —* durch die cultivirteſten Europaͤ⸗ 
iſchen Laͤnder mit zulaͤnglicher Kentnuͤß und Behutſamkeit geſamlet, und 
von deſſen ietzigen hoch anſehnlichen Herrn Beſitzer noch mehr ausgeziert 
worden. Nachdem aber denſelben * hochwichtigen Geſchaͤffte dieſem 
Studio ferner obzuliegen nicht verſtatten, ſo iſt er entſchloſſen, ſolchen 
uſammen einen andern Liebhaber kaͤufflich zu uͤberlaſſen, und kan man 
deswegen von mir weitere Nachricht beliebig einziehen und den Catalo- 
gum erhalten. Ueber dieſes find ben demſelben vorhanden einige fehr feltene 
Münzen mittier Zeit, und ehr fhöneneue Medaillen in D und 2 ferner eis 
ne volftändige Reihe von Medaillen der Römischen Päbfte in ære ma- 
ximo, und eine Samlung der Current - Münzen aller Voͤlcker befone 
ber der Teutfchen Reichsſtaͤnde, von den gröften biß auf das Fleinefte 
Stuͤcke, hundert Stücke theils tief, theils erhaben gefchnittener alter Edel⸗ 
efteine , eine Samlung wohl gefchliffener morgenländifher Marmor 
uͤcke, und auseriefene Münzbücher,, welches alles derſelbe für einem 
billigen Preiß abzuſtehen gefonnen if. rn r 
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Der Königliche Preuffifhe Herr Geheimte Regierungs Rath zw 
Cleve von MOTZFELD ift im Willens, die bey nahe vollftändige und‘ 
albereit in einem im Haag A. 1743, im 8. gedruckten Catalogo beſchrie⸗ 
bene Samlung Yiederländifcher Wüngen und Medaillen, weiche er’ 
won dem ehemahligen Brandenburgifchen Anfpahifchen, und Holiteins 
Nönifchen Agenten im Haag, Deren HERMAN VOS ererbet, und: 

jmir in Folle zu verfaufn,, un Rönner die Liebhaber fi) der Bedin⸗ 
gung halber entweder bey gedachten Herren Beſitzer felber zu Eleve, 
oder auch bey ben Herrn Hofrath Schlezer in Gotha erkundigen. Ans 
gereater Catalogus ıjt mit einem Hohlaͤndiſchen und Frantzoͤſiſchen Tits 
tel abgedruct. Der lertere lautet alfo: Catalogue d'un Cabinertres- 
toniderable de Medailles modernes en Or & en Argent, recueilliz 
grnds frais et avec beaucoup de foin par feu Mr. Herman Vos, Agent 
&c. Dans ce Cabiretfe trouve non feulement une ſuite tres- riche 
des Medailles qui concernent I’ Hiftoire des XVII. Provinces des 
Pais- bas, mais aufli une Colle&tion tres- importante de celles, qui 
en rapport aux Evenemens de plus memorables de I’ Hiftoire is. 
Papes, des Empercurs et de PEmpire,. de la France, d’Eipagne, de 
Portugal, d’Icalie „ d’ Angleterre, deSuede , de Dannemarc,. de 
Ruffie, de Pologne, de Brandebourg, de Pruffe, de Baviere, du Pa- 
Iatinat, deSaxe, de Brunfwich, de — de Heſſen, des Prin- 
ces eccleſiaſtiques de l’Empire, du Jubile de Luther, d' Hommes il- 
luftres, & de quelques Monnoies en or tant des Pais-bas que des 
Pais etrangers. Derſelbe beſtehet aus 2. Theilen. Der afteemhältasır. 
Niederlaͤndiſche Gedencdpfennige in © und D und hat follen A. 1743, 
den 4. Nov. verauctionirt werden; der andere gehet von rı. 2318, und 
geber bi n. 3293. und enthält die ausländifchen Medaillen deren Au- 
&ion auf den 29. April A, 1743. ift angefezet geweien. Jedem Stuͤ⸗ 
de ift Das Gewichte auf das genauefte beygeſezet. Die Wiederländifchen 
Medaillen find meiftentheilg ale vorhanden, welche Fr. ven Mieris und 
G. von Loon angeführet haben, daß ſehr wenig dererfelben abgeben 
werden. Unzer dem ausländifchen finden ſich auch fehr vortreffliche und 
sare Stuͤcke, mie auch vieleriey Nothmuͤnzen und eineanfehnliche Mens 
ge Franzoͤſiſcher und Mmiehesiämbipner Jettons. 


Denen Herren Thalerfamlern macheich eine fehr feltene und erwuͤnſch⸗ 
te Selegenheis Fund. ,. ihre Lücken in ber Thalerfolge auszufüllen, —— 


FE * 
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Den bifherigen Vorrath leicht zu vermehren, dergleichen ſich fo bald 
nicht — wird. Es hat der nicht allein in Teutſchland, ſondern auch 
auswaͤtts ſehr bekannte und in groſſen Credit ſtehende, abſonderlich we⸗ 
gen ſeiner ungemeinen Ehrlichkeit in Wolffenbuͤttel ſehr beliebte und ge⸗ 
achtete Schuziude Herr Samfon Gumpel das mit Thalern und Medail- 
len jo reich angefuͤllete Ridderiſche Thalercabinet in der Stadt Braun⸗ 
— um eine groſſe Summe Geldes an ſich — und 
iſt erboͤthig, um das daran gewandte Capital nach und nach daraus zu 
ziehen, folgende annoch vorhandene Stüde einzeln um einen leidlichen 
und billigen Preiß den Herren Thalerliebhabern, nad) ihrer ‚beliebigen 
Wahl, zu übertaffen. Weil kein Verzeihnüß davon vorhanden ift, 
deſſen Häufige Gefchäfte ihm auch nicht verftatten, ſolches verfertigem 
zu lafien, fo werden die Thaler nurüberhaupt nach ihren Claſſen und Als 


Pphabeth angezeiget, nehmli . 
24 Stüde 34 — huuch 29 ⸗Mecklenburgiſche, 


19 - - Anbaltifcye, 19 - » Fliederländifche, 
29 - - Balerifhe und Pfälzifhe, 214 - -- Öefterreihifche, 
232- »Bambergund Lorhringifhe 18 - - Poblnifcye, 
247 - - allerhand Biſchoͤffliche, 14 - - Pommerifce, 
30 - - Brandenburgifche, 450 - .- Sädfifche, 
Rineburgis 
' 


120- - Braunfchmwe der 
. ſchẽ 4 - - Schmalkaldiſche Bundsthaler 
32 - - Dänifche, gi - - Schmwedifche, 
3- - Sranzöfiidye, 39 - - Scweigerifhe, 
238 - - vonverfhiebenen Teutſchen as - - Biebenbürgifde, 

en 


126 - - Gräflide,. 135 - .- Gtädtilcey 
80 - - Sarzifhe Ausbeuchthaler 9 - - Wallenfteinifche, 
— den Nahmen ihrer Subergru⸗ 14 -,.- Wuͤrtenbergiſche, Badiſche, 


en, Juͤlichiſche, 
— = i 6 6 - - d 
2 — ae, — ausgeſuchet werden 


27 - - Italiänifche, 100 » » Mariengulden 

90 -» - Bapferlidye, 300 - - Eleine Medaillen aus feinen 
29 - - Maynzifde,tCrierifhe,und?. Silber von allerhand berühmten 
. Cölnifcye, und gelehrien Männern, 

20= - Kilansfeldifche, 

Mem demnach in Diefen Specificirten Claſſen einige Stücke zur vollſtaͤn⸗ 

digen Reihe abgehen, der fan foldye benennen, und entweder Dem Be⸗ 
iger anzeigen, ober einem guten Freund in NWolffenbüttel oder Braun⸗ 

fhreig aufteagen, dieſelben zu begehren, fo follmit den verlangten Stüs 
cken, um civilen Werth allemahl bereitwilligft gedienet merden; iedoch 

muß diefes ohne lange Verzögerung gefchehen, Damit nicht vor dem Das 

men gefifhet werde, Pofthac occalio calva, 
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Bo Der Woͤchentlichen 
Siftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
12. Stuͤck. den 25. Merz 1750. 


Ein rarer Thaler der verwittibten Marggräfin 
von Saluzzo, MARGARETA, nebohrner Bräfin von 
FOIX als Dormüunderin ihrer Söhne vom J. 1516. 
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2. Befchreibung deffelben. 


fehrtes Bruftbild mit dem Wittwenſchleyer, und dem Tirtel: 
F MARGARITA. DE FVXO MARCHIONISA, SALVCIAR. 
1516, 

Die Ruͤckſeite zeiget den von Saluzzo und Foix längeherab getheilten 
Wappen child nad) alter Form, welcher an einen verdorreten Baum 
haͤnget, auf defien Gipffel eine Turdeltaube figet, mit der Umſchrifft: 
DEVS PROTECTOR. ET REFVGIVM MEVM: d, i B®:r mein 
Deſchuͤtzer und Zuflucht. Ser der Marggrafſchafft Saluzzo 
ift ein filbernes Feld mit einem blauen Schildhaupt , das Mappen der 
Graffchaft Foix ift quadrirt, Im erften und vierdten goldnen Feld find 
deep rothe Pfähle, wegen Foix und ze. und dritten BumBn pas 
| . ere 


S Hauptſeite fuͤhret der Marggraͤfin gegen die rechte Seite ge⸗ 


nA SO» 
übereinander gejegte gegen Die rechte Seite (hreitende rothe Kühe, mit 
einem biauen Schellenhalsband, wegen he Kuhe, mit 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Den Thalerliebhabern wird beym Anblick dieſes Thalers der ebener 


maſſen ſchoͤne und rare Thaler errinnerlich ſeyn, welcher in Lehmans 


ift. Remarqu. VII. Theil vom J. 1706. No, XXXVII. p. 239. abges . 
ochen ift, und Diefer Maragräfin und idres Ehegemahls Ludwigs I, 


gegeneinander gefegte Bildnuͤſſe und Tittel auf ver erften, und ben eins 
föpfigten Reichsadler, mit dem Schild von deren beederfeits zuſam⸗ 
men gefesten Wapren auf der Bruſt, in der andern Seite zeiget mit 
der Umichrifft: SI. DEVS, PRO NOBIS, QVIS. CONTRA, NOS. 
edoch ift bafelbft weder von ihr, noch von ihrem Ehegemahl eine zus 
fänglihe Nachricht gegeben worden: daher mill id mic) bemühen ans 
iso dieſen Mangel zu erfegen , und wollen wir diejelben etwas genauer 
Eennen lernen. : 
Sie erfheinet als ein Witwe, Vormuͤnderin ihrer Söhne, und 
Regentin der Margor. Saluzzo alleine auf diefem Thaler, und prans 
get vorzüglich mit dem angeftammten Tittel einer Bräfin von Foix. 
Wir wollen ihr auch die Ehre gönnen, und fie erfilich alleine nad) ihrer 
Abkunfft betrachten. 

Die in Ober - Languedoc an dem Pprendifchın Gebürge lies 
gende Grafſchafft Foix an dem in die Garonne lauffenden Fluß 
Laureque, Die man vorzeiten als ein an der Sparifchen Graͤnze liegens 
des Bollwerk von Frauckreich angefehen hat,begreiffet in ſich s. Staͤd⸗ 
fe Pamiers, Foix, Mazeres, Tarafcon und Saverdun, und ift in 16. Ca⸗ 
ftellanepen eingetheilet‘, weiche zu benennen hier unnöthig ift. Zur Er⸗ 
höhung des Alterthums diefer Landſchafft beruffet fi) Bertrandus Elias 
in Hiftoria Fuxenfium Comitum auf die Stelle des Julii Cæſaris de B. G. 
Lib. III. c. 27. Maxima pars Aquitaniz fefe Craflo dedidit, obfidefque 
ultro mifit, quo in numero fuerunt Tarbelli , Brigerriones, Preci- 
ani, Vocutes, Tarufates , Eluates. &c. und will daher mitbem Vola- 
terrano und Marlisno lieber leſen Fluffates, und unter diefen die Eine 
wohner von Foix verftehen. Fulvius Urfinus und Aldus Manutius 
bemeifen, daß die älteften Abfehrifften Elufates bewähren, dieſe find dag 
Vold in der Stadt Eufe, wie Pierre de Marca in der Hiſt. de Bearn 

1. YIIT, €. 8. n. 1. D. 907. dargethan hat. = 
Die Landſchafft Foix ift anfangs nicht ein Gebiethe einer Stade 
gleiches Mahmens geweien, fondern Ge iſt nach und nach aus infam 
pen 
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men gebrachten verfchiedenen Stücken erwachfen. Foixmwar ein Berge 
ſchloß, das den Grafen zu Carcaflone zugehöhrte. Rogerius Il. Gr, 
zu Carcaflone erzeigte mit feiner Gemahlın, Adelais, oder Abelare, 
aus den Hauffe de Ponfen-Saintonge drey Söhne, Raymund, Berns 
hard, und Peter, und eine Tochter Ermefinde, die im J. 1018, mit 
Raymund Borrel Gr. zu Barcelone ift verehliget gewefen. Er fagtin 
einem Schenckungsbrief bes Ki. S. Hilarii von feinen beeden aͤltern 
Söhnen im 3. 982, daß fie noch nicht getaufft gemefen find, und vers 
theilte in feinem im J. 1000, gemachten Teſtament unter ihnen feine 
Laͤndereyen alfo, daß Raymund die Grafſchafften Carcafloneund Ra- 
zes, und Bernhard einen Theil der Sraffchafft Coferans, die Helffte 
von Bolueftre, und das Schloß Foix befahm, von welchem dieſer den 
engebohenen Gräfl. Tittul fortführete, und auf ſolche Weiſſe der erfte 
Graf zu Foix ward, Mit der Streitfrage unter den Frantzoͤſiſchen 
Geſchichtſchreibern: Ob die Grafen zu Tolofe die Grafſchafft Foix ers 
richtet haben, oder nicht? will ich mich nicht aufhalten. Guill, Ca- 
tel in der bift. de Comtes de Tolofe und Pierre de Maria haben die erfte 
Meinung des Squarrier de la Perriere, und Elie gründlich wiederleget. 
Gr. Bernhard ſtarb vermuthlidh im J. 1050. und hinterließ von feiner 
Gemahlin Beatrix von Beziers einen einzigen Sohn Roger I, von wel⸗ 
chem die Grafen zu Foix fortftammen, die nad) der Zeit an Gütern 
und DBermögen einen Zuwachs nad) den andern befommen haben, 
Unter feinen Nachkommen heirathete Gr. Roger Bernhard II. 
sum erftenmahl im J. 1202. die Ermefende , eine Tochter und Erbin, 
Arnalds Vicomte de Caftelbon, und befahm mit ihr diefes Ländgen, 
Das ein Stuͤck der Vicomte Cerdagne in Catalonien war. Deſſen Ens 
del Sr. Roger Bernhard III. ward von feiner Gemahlin, Margare- 
tha Moncada, nad) Adfterben feines Schwiegervaters Gaftons Vicom- 
te von Bearn im %. 1290. gröftentheils mit Diefer Landfchafft bereichert 
melche er auch nad) einer hefftigen Zroiftigfeit wieder feinem Schwa⸗ 
ger, Gerhard, Gr. von Armagnac und Fezenfac der die E chmefter , 
feiner Gemahlin Mate zur Ehe hatte und deren Sohn, theilg mit den 
Waffen, und theils durch K. Philipps VI. in Franckreich Ausſpruch 
im J. 1303. behauptete. Deſſen eininer Cohn, Bafto I. Graf zu 
Foix uud Vicomte zu Bearn erzeugte mit feiner Gemahlin, Johanna, 
Gr. von Artois, drey Söhne, Gafto II. Gr. zu Foix und Bearn, Ro⸗ 
rt Bernhard, Vicomte von Caftelbon, und Robert, Bifchof zu 
Vaur, Nachgehends entzwepete er ſich * derſelben, und ſtieß er 
L. 2 as 
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das Kloſter Salenques, Alte Liebe roftet nicht. Er befuchte folche 
bey einer in felbiger Gegend gehaltenen Wolffs⸗Jagd, übernachteteim 
Kiofter, und erneuerte mit ihe die ehliche Freundfchafft ſolchergeſtalt, 
daß davon der vierdte Zeuge an die Welt kahm, und zum Andencken Lu- 
pus genannt ward. Dieweil aber doch die Gemahlin das Klofter nicht 
wieder verlaffen molte, und die sinmahl — ſtille Einſamkeit ihr 
beſſer gefiel, als das unter dem Hofgeraͤuſche fortgeſetzte ehliche Leben, 
fo ward Lupus zwar von feinen ältern ‚Brüdern nur für einen wilden 
Sproffen gehalten, der Vater Fonte ihn aber nicht verläugnen , und 
ob er jchon nicht zu nleihen Teilen erbete, fo bedachte derfelbe ihn 
doch mit der Graffhafft Rabar und nody mehr andern fchönen Gütern. 
Bon defien Nachkommen ift Foh. Roger von Foix Gr. von Rabat im 
. 1672. noch übrig gemejen. Gr. Gaflo Phoebus, ein Enckel erſtbe⸗ 
agten Gafto I. ward genöthiget feinen einigen ungerathenen Sohn gleis 
ches Nahmens, , meil er ihn auf Anſtifften K. Carls, des böfen, in Na⸗ 
varra mit Gifft hinrichten wollen, vor fidy aus der Welt zufchaffen: 
daher fiel Foix und Bearn im J. 1391, auf feinem Netter Matthzus 
von Foix Vicomte von Eaftelbon, vorhingedachten Roger Bernhards 
Endel. Er hinterließ im %. 1398. Feine Kinder, folglidy erbte ihn feis 
ne Schweſter Ifabella, die fi mit Arhambald, Herrn von Greilly, 
und Captal de Buch verehliget hatte, 
Die Familie von Greilly hat ihren Urfprung in der Landſchafft 
Gex bey Genf und führet zum Wappen in filbern Feld ein ſchwarzes 
und mit s. filbern Jacobs Mufcheln befegtes Kreuz. Johannes vom 
Greilly hatte ſein Gluͤck in Engl. Kriegsdienften in Guienne gefunden, 
und war von K. Eduard I, zum Seneſchall diefer Provinz im J. 1307. 
gemacht worden. Deſſen Enckel Petrus erheurathete mit der Affalida 
von Bourdeaux die Hauptmannfchafft zu Buch. Diefer Fleiner aber 
mit vielen Freiheiten damahls begabter Ort liegt von der Stadr Bour- 
deaux ein wenig Weſtwaͤrts an den Seebufen, welchen der Einfluß 
der Leyre ins Gafcognifche Meer machet. Sie hat ihren eignen Erbes 
herren gehabt, melde le Capitau oder Captal de Buch ift genennet 
worden. Diemeil aber diefe Familie ieberzeit es mit England gehalten 
hatte, fo gieng K. Carl VI. in Franckreich ſchwehr daran, Archambal⸗ 
den mit Foix und Bearn zubelehnen, big er ihn durch Verſicherung 
feiner Treue und Gehorfams dazu brachte, worauf er den Geſchlechts⸗ 
nahmen gänzlicy ablegte, dagegen die Chrentittel von Foix und Bearra 
annahm , und folche auf feine Nachkommen fortpflanzte- — 
eſten 
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aab 8. Earl VIL. im %. 1425. auch Dieı@reffchafft Bigorre wieder, welche 
a Er Foix sordin lange 34 veraeblich augeſprochen hatten. Bon deſſen Macs 
kommen Francifcas Phocbus ipegen feier väterlichen Orofmutter, Eleonore , einer 
Tochter 11. im Arragonien, und der Erbpringehin Blanca von) Navarra, im J. 
Krone , er warb aber frübreitig im 16. Jahr des Alters durch Gi 

im Sube 1412. dm 22. Sanuerii aus der Welt geraft, umrer dem Mläglichem Abfchiedsiworten ; 
iR miche von diefee Welt: Seine Schweft:r Carbarine tmard die Erbfchafft fo 
in Foix und Bearn von ibees Batersbruder , “jobanıt von Foiz, Vicomte won Narbanne 
von ‚ als in Navarra von dem Ständen ſebt fauer gemacht, teil fie fich 
n mit Johan von * (ode, — * * Id — 2 

doch dieſes Berdruffes bald zu entiedigen u er brüder r 
= er mies auf Albret An von demfelben an das Hauf Bourbon kahm. . 
 Dberivehnten Irchambalds jwenter Sobm Gato von Foix, befabm die Hauptmanıt 
ju Bach und ee dee Königen in England, Heinrichen V. und VI. deſtaͤudige Dieu⸗ 
den Kriegen in Srandreid, ward deswegen von ihnen jum Grafen von Lengacville 
das a. Krieosalöde unter 8. Carln vit in Franckreich 








don 
den Nabmen von Foix niemahls abgeleat baben, dahero auch die Maragräfin zu Seluxze 
fichen befiändig benbebalten, al 
gehöre diefelbe allerdings unter die aus dem Haufe Fo x entiproffenen vier berühms 
innen davon bie erſte obgemeldte Königin in Navarra Cacharina die andern die 
Kühne Germana, der K. Catharina ibreds Vaters Bruders Job’nnd von Foix, Vicomte vom 
Narbonne und Gr. von Erampes mit der Maria vom Orleans R. Fudivigs XIL im Srandreich 


m 1506 aus ſehr groffen Staats; Abfichten. Diedritte Margarerba, eine Toch⸗ 
GaftojlV. Ör. au Foix, —— umd Beern, von ber Koͤnlalichen Arragoniſchen Prinzeffin 
‚ bie € Gemahlin Francifei 11. letztens/ Herzogs in Bretagne vom J. 1471. und 


. üi fanguinis virge, ac itinere per Salaflios & Allobroges in ltaliam ac Venetias 


5 eft, &e. Deinde Budem felicibns aufpiciis uenit, nuptiisque regali luxu per- 
säis, primo anno pulchram prolem eiufdem nominis, ‚Annam, enixa eft. Non incongruum 
fore arbiror, quanam ifamilia Anna hz<c ortuum duxerit , & qua generis propingnitare regi- 
u fuerit, poftquam id ab aliis prztermiflum video, brevi fermone recenfere, 
Gaflo Foxius ©x Ebroicenfi familia, regibus Galliæ et Navarrz propingua, progenitus, Les 
moram Henriei IV, Hifpaniz regis filam ; uxorem habuit, & ex ea Johannem, Comitem Nar- 
bonenfem fufeepit, qui ex forore Ludoviei XI, R. Galliz genuit Gaflonem illum Fufium , 

> imis rebus geftis prius fortiſimus dux et imperator, quam miles, prœlio Ravennate 
db Hifpanis zu u occifus eft, acfilias, Germanam Ferdinando , Hifp. R, Maurorum 
lomitori , collocatam , ac Catharinam, Guilielmo, Comiti Candallano Vafconi in Aquitanis 
ni x eidem Gnilielmo Johannem Candallanum pofteriorem, & Annamhanc 


Yırdistai R, Vnga eoniugem, in aula het Aureliani, R, Gallix a teneris educaram, 
apıem hane ducendi audor fuerit,, non comperio,, ct Maximilianum 
genui, Quis m Imp, 
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Imp. minime fulfe putem, co tempore a Galiis vehementer diffentientem po viel Mübefi 


ev 
Ithuanfus gegeben bat, dasjenige vom der vornehmen Anfunfft feiner Königin Ana vom Foix 
—* en, as andere aus Unwiſſenheit uͤbergangen haben, fo ſeht hat er ſich doch in verſchie⸗ 
enen Perſonen dabey geirret. Eiftlich iſi Die Leonora, Gafton IV, Gr. von Foix B gorre und 
Bearn Gemahlin eine Pringefiin K. Jobanns in Arragonien To:hier von der Königlichen Nas 
varriichen Pr. Blanca pi Fürs andere deren jüngerer Sohn, Johann von Foix Vicom- 
se von Narbonne und Br. von Erampes hat nur 2. Kinder gebabt, den berühmten Helden Ga- 
fton von Foix, der nach dem Treffen bey Ravenna geblieben ift, und die Germana K. Ferdi- 
nands» des Eatholifchen in Arragoaien Gemahlin ie Katharina, welche Johann von Foix 
Gr. von Candale geehliger ift befagten Johauns von Foix des Vaters des Gallans und ber Ger 
mana, leibliche Schweiter,, twie auch der Drrisgin von Bretague Margarerh. Es ift iu der 
anzen Eandalefchen Linie des Hanfes Foix fein Wilhelm anpurreffen. Diele Ca harina von Foix 
at die Königin in Ungarn Anna jur Mutter gebaht, bad fie alfo vom väterlicher und mütters 
her Seite aus dem Gefchlechte von Foix if ent proffen geweien. Da num ihr: Pringefin, 
Anna 8 Ferdinand 1. zum Gemahl gebabt, und fie die Erihergogifihe Defterreichiihe Linie 
in Zeutfchland , als eine feuchtbahre Mutter von ı5. Kindern alüclich fortgepflanget hat , fo 
ſtehet das Haus Foix Candale unter den mütterlichen Defterreichifchen va Ithuanfus rübs 
met bie Königin Anna von Foix in Ungarn ale —— gute Haushaͤlterin, ohne deren Huge 
Dorforge font Schmahlpang am Lönigl. Hofe Öffters würde Küchenmeifter getvefen feyn, und 
fehreibt ferner von ihs Lib, IV. p. 53, Nifi regina , virilis animi ioduftrizque mulier, reruma 
omefticaram & aulz maunia curamque fufcepiller, procul dubie in iis etiam, quæ ad quoti= 
diani vi au⸗ neceflitudinesque pertinent , accifis per incuriam er Inertiam regis tributorum & 
vedigalium redditibus , aut ab rapaci Umis er perditiflimis prxfeäis procuratoribusque iu pri- 
vatosjufas furrept's, defedus quam plurimos confequi neecflum fuiſſet. 


Das Hauf Foix pranget nicht weniger mit wi e berühmten Kriegshelden. Dererfte 
mar der ungemein tapffere Gafto von Foix rg bi Nemours ein Bruder der 8. Germana 
in Arragomen, K. Ludwigs x. in Frauckrei — Sohn, umd Feldherr in dem aus 
dem ju Cambray wieder Venedig gefchloffenen Bündnüß, is Italien enthandenen Kriege, weis 
her dem freithafften P- Julius 11, aus Rom würde verjaget haben, wenn ihm nicht das alzu bir 
zigt Nachfegen des ben Revenna im a: den 11. April befiegten und flüchtigen Feinde 
um das junge Leben gebracht hätte. Wie mabe deffen Tod dem Könige u Gemüthe gegangen, 
ift aus folgenden Klaglied deffelden abzunehmen: Utinam ego Italia exclufus elfem, virerer 
vero Fuxius, & hoftibus tales eveniant vitoriz Sifie iterum vineimus, vidi famus, ur ve. 
sus id repeti iure pofler: Fiere victum, at vielorem perdi ab ipfa victoria. ©. Arnold Fer. 
ronus in Lud, XIL p. 121. Die anderen waren die drey Brüder Oder, Thomas, und Andreas 
von Foix vom ber oben berührten Archembaldifchen Linie. Ich will ſolche in der Ordnung, 
wie fie aus der Welt gekommen, fuͤthlich anführen ı) Andreas von Foix Serr von Efpar-. 
re eroberte im Jahr 1520. das Königreich Navarra mit leihter Mübe, verlohres aberg eich 
das folgende Jahr eben fo geſchwind wieder und auch zugleich fein Leben, 2) Thomas von 
Foix, Herr von Lefcun, Marfhall von Frauckreich im Jahr 1522. empfieng in der Schlacht bey 
Pavia im Jahr 1525. da er feinen König zu setten fich duferft befirebte, viel tödliche Wurs 
den und gab in den Armen feiner geliebten Gr. vom Scarfatiore den 4. Merk, als ein Ges 
fanaenır, den Geift auf 3) Odet von Foix Vicomte von Laurree, Marſcheli von Srandreidh 
im Jahr 1515 uud Stattbalter in Mayland, brachte im Jahr 1522. durd) feine gewaltchätige 
uud geigige Aufführung feinen König um dem Befig Diefes Her ———— und farb in der 
Belagerung vor Neapel im Jahr 1528. dem 15. Augutti an der Feldfeuche, die fein Krieges 
beer fa aduslich aufrieb. Ihre ſchoͤne Schweſter, Francifca, Fohanne yon Laval Herend vom 
Chareaubriand Gemahlin K. Franuens Benichläferin, half diefen ihren Brüdern, fo wohl mas 
ar u re * die * * an: — —XX— liſti 
zu hemaͤnteln Nachdem fie aber ausgedienet hatte, fo beförderte se Derfolgun 
Biglichen Mutter zu einem fchmäblichen Tod von ihrem Ehemanne. er 


Bon allen diefen jest angeführten it der obangeführte Bertrandus Elias der 
nommen, daß er d. c. f. 88. in bi € Lobeserhebung ausbricht: Sileanı erge un —— —*— 
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manorum monumenta; definant nunc illi fuas in cœlum eflerre familias, deque fe glorio. 
fes przdicare, quandoquidem illuftriffima Fuxenfis domus illis nunquam cedet, quin con- 
ıra nobilillimas quasque earum familias, five Scipionum, Caronum , Fabiorum, Lucullo- 
rum „ Fabriciorumue , Camillorum , Czfarum, Grzcorum fuerint, intrepide ftare audeg 
bie, Es bat war Elias bad Maul etwas zu weit aufgetban, iedoch urtheilet auch Bayle 
im Artickel von Louis XII. iq Dicl. hiſt. critiqu. T. Ill. p. 182. not, (F) von Gafen yon 
Foixz Duc de Nemours, alfo: Ce foudre de guerre auroit aparessent furpafle le deux Sci. 
ions s’il avoit vecw autant qu'eax. ©. Arnald, Oihenart in notit. utriufque Vafconie 
——— Elias }. c. Guill. de la Perriere en annales de Foix. Pierre de Marca |, ce. Pi. 
erre Olbagaray en hift, de Foix, Bearn et Navarre, & Imhof in genealog. Gall, p. 119, 


Bir wollen nun auch unfere Margaretha von Foix als eine Marggräfin zu Saluzzo 
betrachten. Ihr Gemahl Marggraf Zudwig 11. folgte feinen Vater in der Regierung im 
1475. und verebligte fi zum erfienmahl mit Johanna Palzologa gitier Tochter ARils 
V. aus dem Paläplogifhen Geſchlechten Marggraf. u Montferrar. Diefe bodmuhs 
tige Frau bielte fiche für verkleinerlich , daß ihr Gemahl folte ein Lehnsman ihres 
des zos Carls 1. in Savoyen ſſeyn, bie ihre Schweßer Rlanca zur Ehe datte, u 
denfelben dahın baßer Gavoven di: Lehmöpflicht auffagte, und fich unter den & hug 
Llarls vıli. in Frandreich begab, welcher ihn gar gerne als einen ditern Bafallen _ 
MDauphine twieder annahm, Er ward aber deswegen im Jahr 1487. von dem Herjog 
wi Savopen von Land und Leuten vertrieben, feiner Gemahlin ward nur Revelle zu ihrem 
Infenhalt mit genauer Noth gelaffen. Der König und der Hertzog zu Mapland yerhalfs 
fen ihm durch eiue Friedens Unterhaltung im Jahr 1490. twieder darzu, dieweil die Mors 
minder des jungen Herzog Carl Johannes in_Savoyen fich nicht einen Krieg auf dem Halß 
sehen wolten. m Jahr 1493. vermäblte ſich Maragr. Ludwig 11, zum iveptehm RR. 
unferer Margareth von Foix begleitete im Jahr 1495- ald Capitain General &, Garluviııı. 
anf dem Kriegeiug nach Neapel, wihigte den Zeind die Belagerung von Gaera aufjuhes 
ben, mb nahm ihm Trajeito und Fundi wiedertweg. K. Ludwig XII. machte ibm im ahr 
1509. zum Ritter von St. Michael und Dberbefehlöhaber der Stadt Ati, wo er Im Nahr 
1504, bar. Er binterlieh 4. Söhne und eine Tochter deren Vormuudſchafft mebit der Yans 
desregierung feine Wittve führete. Der ältefte Sohn Michael Anton bebielte das Gou- 
vernement vom Afti nach augetretener eg und blieb eifrig in Sranzöfifchen Krieges 
dienten, daher fein Land im Wapländifihen Kriege von dem Kapferl. Kriegsheere fehr viel 
ausiteben mufte. Er fochte an K- Frautzens Seite im Treffen bey Pavia, ud warb von 
ihm um Admiral yon Guyenne und General Lieutenant über Die Armee im Iralien erfläs 
ret, da er die Stadt Florenz wieder dem Connerable vom Rourben bebeckte nachher in 
Neapolitanti chen den Kopferlichen General Hugo vom Moncıda flug, und gefangen befabmt 
der Belagsrung vom Aucrfa ward er im Jahr 1528. ins Küle geftoffen, und flarb an 
— Berwundung unvermaͤhlt. 


ihm ſollen der gleich nachfolgende Bruder Johann Ludvvig in der Regie⸗ 

Be — aber bloͤden Verſtands, und mit ben Abteven von Cafenave und a 
deswegen verfehen Mar, auch eingefchlofien gehalten ward, fo zog ihm die Mutter 

im Dritten Sobn Francifcum vor. Denfelben z08 der Kenferliche Seldberr Ant. de Leva, 
die verfprochenne Bermählung mit Kiner Tochter, aus Kapfersfeite. Der König in 

eich deswegen durch dem General Gui Rangoni den Margsrafen Johann 

im Sreobeit , und ließ ihm in Saluzzo huldigen Weiler alzu ficher und unvorfichs 

tig tar, fo warb er von den Kavferlichen aufgehoben und nah Mavlaud gebracht. Nach 
dem Bruder Francilcus von dem Schloffe Carmagrole im Jahr 1537. erfchoffen wors 
den, feıte Sranckreich den Iesten Bruder Gabriel in Befig vom Salezzo der biß anbero Bis 
e in Aire obne Vrieſterweihe getvefen war. Deufelben bemaͤch igten ſich bald darauf 
I Kenferliben aus deren Händen er im Jahr 1544. durch ben Frieden zu Coefpy fies 
der im fen Land Fahın. Deifen Aufführung fchiene jedoch dem Könige in Srandreich fehr 
sabächtig, als ob er dem Kavfer heimlich bengerban wäre Er ward daher aus ivelle 
wa Pi erei gefänglich, gebracht, wo er 1549. am einer vergiffteten Melone ftarb. Der 
Kapferlihe Srarthalter in Mayland, Ferdinand Gonzaga verſuchte im Jahr 1552. * 
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Der Woͤchentlichen 


Siftorifchen Muͤntz ⸗ Veluſtigung 


13. Stuͤ ‚den 1. April 1750, 


Tr > 
- HIERONYMI WILHELM EBTERS von 
Eſhenbach, würdlichen Rayferliben Raths, Derwab- 
18 der Rayſerlichen Krone und Reichskleinodien, und 
anderen Lofungers in L Türnberg, ruͤhmliche Gedächt: 
| nusmuͤnze. 







J. Beſchreibung derſelben. 


Bordere-Seite führet deſſelben Bruftbild , nad) Griechiſchet 
Remiicher Art, von der rechten Gefichtsfeite, und Nah— 
| R; GUL. EBNER ‚AB ESCHENBACH, darunter: 








et einen auf der ebenen Fläche unbemweglich 
zen gleidstyreckioten und grofien Stein, mit 

BMIBEREEKEOVO. d,i. Er fteber feit auf 
| er Beilen zu leſen: NAT.XXU. 
QVINCT. 


ER 8. 24: 
QVINCT. A, O.R, clo baxxın, OB, XXVI. IaN. A. O, R, 


doaloccui. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Niemand wolle mir veruͤbeln, daß ich wider die in der Ueber— 
ſchrifft dieſes Bogens bemerckte aͤltere Zeit ein Schauſtuͤck von einem 
jüngern Jahre auf ſelbigem vorzeige. Dieſe woͤchentliche Hiſtoriſche 
Müngblätter find einzelne und ſpaͤthe Früchte meiner Nebenbeſchaͤffti⸗ 
gung in. den wenigen Stunden, die mir von der Verwaltung meines 
ordentlichen Lehramts auf hiefiger hohen Schule, und anderen. Dabey 
vorfallenden Derrichfungen , zu weilen übrig bleiben. Der gebühren 
de Vorzug meines täglichen Hauptwercks hat mir nicht verſtattet, die 
jährliche Ordnung dererfelben- alezeit fo fortzufegen, wie damit der Ans 
fang gemachet worden, und hernad) möcyentlich gefchehen war. Leber 
diefes mus ich nunmehro dem Horatio de arte poet. v. 169, nachſingen: 

Multa fenem circumueniunt incommoda, 

Vel quod res omnes timide gelideque miniftrat, 

Dilator, fpe longus, iners. 
Das, offenhersig zu befennen, hat auch verurfachet, daß ich in dieſer 
Rebenarbeit fehr zurücke geblieben bin. Ich Fan nicht wiffen, ob die 
göttliche Vorſehung mich in der Fortfegung diefes Hiftorifhen Münz 
wercks das 175 2ſte Jahr wird erreihen, und das bisher rückftändig 
gebliebene nach hohlen laſſen. Da ich mich aber fehr verbunden achte, 
dem auf diefer durchgehends recht ſchoͤn verfertigten Medaille vorge, 
ftellten vortreflichen und vorderften Mitregenten der Hochpreislichen 
Mepublic Nürnberg und ungemeinen Mäcenaten ein gebührendes Ch» 
rendencfmahl darinnen zu errichten: fo habe ich lieber der Zeitordnung 
unorfommen, und meine Schuldigfeit aus danckbarften Antrieb ans 
iso vollziehen, als ſolche auf eine noch etwas entfernterund ungewis zu 
erlebende Frift verſchieben tollen. 3 

Das auf der Nückfeite diefer Gedaͤchtnusmuͤnze befindliche wohl, 
ausgedachte Sinnbild gibt mir zu allen demjenigen die ficherfte Anfeis 
tung, was ich von dem rühmlichit geführten Leben; und vorzüglichen. 
Eigenfhaften Deren HIERONYMI WILHELM EBNERS, von 
Eſchenbach, in Artelsbofen,, Buttenburg, Erlenſtegen, Brün« 
geut, und Sirfchbach, wuͤrcklichen Rayferlichen Raths, Rayſer⸗ 
lichen Rronhuͤters und VDerwabrers der Reichskleinodien, des 5, 

R, B. freyen Stadt Nuͤrnberg andern Lofungers,, Cenforis,; und 
* | Ober⸗ 








sen eng ER ER. iu een Bi 
Dberpflegers der Rlöfter St. Klaren und Pillenreuch, Verwe⸗ 
fers der Fbnerifchen Stiftungen und Aelteftens feiner Familie, zum 
nahahmenden vollkommenen Mufter der gleichgefinmeten Nachkom⸗ 
menfchafft,, und zum Vergnuͤgen meiner ©. 2. theils aus eigener Erfahs 
rung, und theild aus Herrn Johann Paul Röders, Pfarrers bey St. 
Leonhard wohl gefchriebenen Memoria Ebmeriana, ohne falfchen Zufag , 
wuverläffig melden Fan; wiewohl ih, in Betrachtung dieſes ſchrifftli⸗ 
hen Vorbilds gerne mit dem Plinio Liv. IV. ep. 28, eingeftebe: Cum 
et arduum fimilitudinem eflingere ex uero, tum longedifficillima 
eft imitationis imitatio. 

Diefes Sinnbild giebt ung einen genau Üübereinfreffenden Abrig 
von der edlen, richtigen und fandhafftigen Geſinnung Diefes Herrn, 
sach welcher er alle fein Thun und Laffen immerfort eingerichtet hat. 
Man Ean diefe mefentliche und ſtetswuͤrckende Eigenſchafft defjelben gar 
füglich mit den Worten des Virgilii KEneid, II. 427. ausdrucfen: 

Cadit et Ripheus, iuftiffimus unus 
Qui fuit in Teucris, et SERVANTISSIMVS ZEQVI, 
Er hateine genaue Aehnlichkeit mit bem rechtſchaffenen Roͤmiſchen Prx- 
tore, Heluidio Prifco, melden Tacitus Hif. IV, 5. alfo abmahlet: Ci- 
uis, fenator, gener, amicus, cundtis uitae ofheiis AEQVABILIS, re- 
&i peruicax,. Man hörete öfters aus feinem Munde folgende Worte 
des Horatii, an denen Er einen befondern Wohlgefallen hatte, aus Lib, 
U, Carm, od, II. 
ZEQVAM memento rebus in arduis 
Seruare mentem: non fecus in bonis. 
Ab infolenti temperatam 
Letitia.. - - 
und od. X. — 
Rebus anguftis animofus atque 
Fortis appare: fapienter idem 
Contrahes uento ninium ſecundo 
Turgida uela 
serficherte anben, daß diefelben feines Hertzens Meinung gaͤntzlich aus⸗ 
Drucketen. Es bat zu dem belobten Sinnbild die von demfelben zum 
PeichenprebigtsTert ausdem CXLIlijien Pfalm v ı0. wohlbedächtig er, 
fe Ditte bes Könige Davids: Dein guter Geift führe mich auf 
TIER ‚ Anlas gegeben. Die alte Sateinifche Ueberſe— 
; Spiritus tuus bonus deducet me in terram 
2 ‚retam, 
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rettam ober wie Arias Montanus in einigen alten Handfchrifften geles 
fen hat: in terra reifa, Nach dem Grundtert lautet fie: per terram 
planam, ober aud) in terra rectitudinis, d. i. refta et zquabili. Ob- 
erwehnter oh. Paul Röder hat davon nahfolgende gefchickte und mohls 
gegründete Ausleg und Zueignungen gemacht, welche zugleich mit den 
darinnen vorfommenden Röm.Zahlbuchftaben das Sterbejahr anzeigen 
als p. 60, Ita VIrtVs ebnerlana fIrMlteraeqgVo Conftablt eXtabltqVe 
In Vla reCtItVDiInls.. Ferner in gebundenen Ausdrücken p. 74. 
Vt reCtls sVbniXa qVaDrls,. sIC firMlter aegVo 
sIſtlt fe: VIrtVs ebnerlana sIbL,. 
und p- 73. } P i 
En eVge VIrtVs, IVftIcla et fIDes 
zbnerlanl peCtorls In VIa. 
reCtl et probl tenorls aeqVo' 
rlrMiter egregleqVe ſtablt. 
Man findet auf der Rückfeite der Medaille des Schwediſchen Meichss 
droget, Petri Brahe, aud) einen groffen Wuͤrffel, welchen ein Roͤmiſch⸗ 
befleideter Mann mit einem Hebel zum fortrwälgen aufhebet mit der 
Umſchrifft: CUBUM UTCUNQUE VOLVAS STAT. Nach dem 
fcharfffinnigen: Unterricht zur Erfindung der Sinnbilder wird man aber 
viele Sebrechen daran auszufegen haben: I 
Die Ebneriſche Familie hat von uralter Zeit her unter den ade⸗ 
lichen und Rathsfaͤhigen Geſchlechten in Nürnberg geblüher, von mels 
chen insgefammt der in Teutfchen Neichsfachen ſtarck erfahrene Mel- 
chior Goldaft in der —— der Werde Bilib. Pirckheys 
mers an den Rath zu Nuͤrnberg dieſes bewährte Zeugnis abgeleger hat: 
Quis rerum omnium in tantum imperitus, ut.nelcire debeat,. Pa- 
tricios ueftros, Dei beneficio, et uirtute fua, ab Imperatoribus et 
S. R. I. Ordinibus impetraffe, ut in equeftrem Franconiae ordinem 
cooptati iisdem priuilegiis eademque libertate, quibus ceteri aura- 
si in Germania Equites, uterentur, fruerentur, et equeftris ordinis 
torneamenta, quibus, niſi cingulo militari et torque maiorum cla- 
ris, interefle nemini contingebat, liberrime frequentarent , et ti- 
rocinia fua inter primae nobilitatis uiros exercerent et oftenderent. 
Hifce uiris, horum uirtutibus ciuitas ueftra tantum debet, quan- 
tum respublica falutis autoribus,. patria liberatoribus, ciues confer- 
watoribus, fefe debere ingenue fatentur. Beglaubte brieflihe Urs 
unden, die ich felbft mehrmahls mit gnugſamer Prüfung — 
abe 
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babe, führen im 3. 1200. Bigenot (Ebner, deſſen Sohn, Corrad und Endel, Bipenet,- 
als an. er den vielen Hochanfehnlichen Anberren Hieronymi Wilhelm Ebners 
find vor anderen zu gedencken die Gebrüder Eberhard und Friedrich Ebner, die zur Stiffs 
tung des St. Elaren« Eloficrs in Nürnberg viel bengetragen haben , wie denn Eberbard im 
21295. den Kirchenſatz in Regelſpach darzu gegeben ; ferner Wbrecht Ebner, welcher 
8. Ruprecht in fonderbahren Gnaden neftanden , Hieronymus Ebner , der von feinen 
Herren Oberen auf das zw Worms im I. 1530. angeftellete Religionsgefpräche ii abgeordnet 
worden, und Erasmus Ebner, twelchen 8. Earl V. inverfchiedenen wichtigen Neichshändeln 
wohl gebraucht bat, umd der lich auch nachachends bey dem Herzogen zu Braunfchweig und Lür 
neburg, Deinrichen dem mitlern, und deffen Sohn, Julio, zu Wolfenbüttel , fo beliebt und 
werth gensacht hat, daß fie ihn anſehnlich bedienftet haben. Unter die mütterlichen Anders 
zen werden’ bie in ges hr Kenia Andencken rubende und Weltbekandte Herren, Bis 
Jibald Pirdheimer und Sieronymes Paumgärtner gezehlet. 
— __  Unfers Herrn Lofungers Eltern waren Herr Johann Panl Ebner von Efchenbad‘ 
des Innern Geheimen und Appellariorg Raths, Scholarcha und Curaror der Academie zu Altdorf, 
und Maria Mapdalena, eine Tochter Herrn TJobann Dhilipp Voits von Wendelfein im 
Aeneon: Deffen Eintritt im dieſe Welt gefcbahe zu Nürnderg im Jahr 1673. den 22. Ju- 
Ei, Mit einer umftändlichen Erzehlung von deffen Erziehung und erfien Unterricht im Gym- 
mio daſelbſt, mie auch uachgehends von deffen auf der Alrdorfifchen Univerfität vom Jahr 
„ biß 94. Amfig getriebenen Studien, kan ich den ©. L. nicht aufbalten, weil noch weit 
gere Dinge anzuführet find. Ich Tan aber verfichern,, daß ſich fehr wohl auf denfelben 
was Tacitus /..c. vonder auten Einrichtung und müzlichen Endzweck des Studierens audy 
dem obbelobten Heluidio Prifco preifet: Ingenium illuftre altioribus ftudiis iuuenis admo- 
um dedit, non, ur plerique, ut nomine magnifico fegne otium uelarer, fed quo firmior ad- 
uerfus fortuica rempublicam capelleret, — ſecutus et, qui fola bona, quae honeſta, 
mala tantum‘ quae turpia, potentiam, nobilitatem, ceteraque extra animum, neque bonis, 
neque malis, annumerant. h j 
Gleidermaſſen beobachtete Er forafältig und suträglich ben dem darauf durch Die Länder 
‚mwohlgefitteten Europäifchen Voͤlcker vollbrachten Keifen basjegjae, was Goldaft in vorges 
ee Schrift am dem’ auttwärtige Känder befuchenden wohlgearteten Söhnen der Väter der 
gifchen Republic bemerdet und gelober hat: Quid de ipforum ciuium, eorum quam 
maxime ,„ qui funt in numero patritiorum ‚- officiofitare erga aduenas commemorem ? quos il- 
tanto Audio „ tahta alacritate, tanto ofhciorum cumulo certatim demereri nituntur, urfa- 
s declarent , fe inMercurii fchola ciuilitati operam dedilfe,, hoc eit, procul a parria ho · 
minam mores ac uitam inluille, Quis enim’angulus in’ toto terrarum orbe eft, quo nobilif- 
fima ueltra iunentus non penetrauerit! quæ religio, in cuius caufas arque rationes non cum 
famma desurarione inguifinerit, fummoque iudicio diferenerit ? que respublica, cuius leges, 
mores ‚. er uiuendi inftirura patebelloque non folicite ac iuduftriofe inueftigauerit ? quæ re» 
gio ‚quz ciuitas, paulo amplior et frequentior. ad quam non acceflerit, in quanonuixe- 
er fabfüirerit 9 In hac apodemia, in qua non dicis aut uoluptaris caufa iuuenes ueftri huc 
arque illuc uedäntur, fed in illuftriffimo tanquam Gymnafio hoc proficiunt, ur quum domum 
reuenerint,, oftentene, fe iurer homines efle, id eft, naturz fefe uariantis ingeniis , moribus 
linguis accommodare, fe cum maioribus decenter ptudenterque, cum inferioribus ur- 
bane gratiofequs conuerfari , fe Principum confilia prudenter, patrix negotia perite, rem 
cam caute, adminiftrare, fe denique non’ea modo, quæ ante pedes funt, uidere, fed 
&iam, quae futura funt, profpicere, multisgrerum exemplis atque argumentis edodeos didi- 


Die erfie Stufe gu dem nach und nach ron zjom betretenen Öffentlichen Ehrenämtern' 
für im Jahr 1700. die Benfiser und Schörffenftelle am Lands und Bauren Gericht, und im 
Sabr 1705. am Untergericht. Im Jahr 1708. ward er sum alten Genanaten des innern Raths 
fehle, und zum Fraifch und Frevelamt derutirt. Das folgende Jahr befam er die Mit: 
beforaumg des Zucht, und Werehaufes. Im Jahr 1710. ward er jüngerer Nürgermeifter, und 
folgenden eberr, Alleilor im Konferlichen Landgericht zu Nürnberg , wie auch Depus 
Collegio Medicorum und zur Viſitation der Apothecken. Im Jahr 1713. gelangte 
zhdio im Rügamt, und in folgenden in die Kriegsftube. Aus felbiger ward er im 

1718, in das Collegium der Obrißen Bormänder ber Wapfen „ der ———— und 
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Curaroram der Univerfität gu Altdorf verleget, feraer in das_Nppellationsgeriht umd 
amt gezogen, und im Jahr 1723. unter die alten Bürgermeiker aufgenommss. Das 1725 
gr ihm das Przüdiam in der Canjley und im Gericht, bie Deputation zum Betraoda 
ag, und die Pfleze ber Meuteliſchen zwölf Brüder Stiftung in der Earthanfe. Im 
1729. trat er in die Zahl der fieben Herren Aeltern und Geheimen, ward Kirennfleger, und 
erbielte Die Derwahruug des Stadtinfiegeld. Das Jahr 1736, ernannte 8 I — 





xiſten Hauptmann, toürdlichen Kavferlichen Rath, Verwahrer ber Kapferlichen 
Neichskleinodien, Oberzeug:und Baues⸗ Derea, und das 17441e Jahr ——— 
Stilkand feiner Ehren und Würden „ da ihm die audere Yofungs eren und Oberpfle 
le der Klöfter St. Elaren und Pillenreuch augediehe ' — 
In dieſen von ibm über die funffzig Jahre löblich verwalteten me nn 
befirebte er ſich mit ungemeinen Eiffer jedem allemahl ein pflichtmräffiges Bmigen zu tbum, 
ben Numen bes gemeinen Wefens auf alle mögliche Weile zu befördern, und vom Zeit t 
ar mercklich zu vermehren, Vor allen lieh er ſich fehr amgelezen fen, dasjenige ag iu 
olgen, was Cicero Lid. III. deLL.c. 18. von einem Roͤmiſchen Natbeherrn, als d 
wendigſte Stück feiner Amtspflicht erfordert: Eftfenatori nece/larium NOSSE REMPVBLI 
idquelare pater, &c. quaquifque fir lege, Conditione, tenere confuerudinem decernendi, 
fe exempla maiorum. Viderisiam genus hoc omne feientiae, diligentiae, memoriae efle, 
quo paratus eſſe fenator nullo pa&o poteft. Zu dem Ende tvar ftinserfe und unab! 
mühung dem verſtatteten Zugang sum Archiv ſich wohl zu Nutze zu machen, die alten % 
ſchafften genau burchjufehen, und die fhrifftlich abgehandelten wichtigen Stadtange 
ten mit der größten Aufmerckſamkeit zu betrachten, tworgu ihm fein maber mütterlicher 
verwandter, Jacob Chriſtor h Imhoff, welcher derſelben vortzeflich kundig war, treue U 
tung gab. Es warb ihm daher fchon im I. 1704. von den Herren Obern auch) 55 

















mit Beyhuͤlffe der ern in Stadtfachen mwohlerfahrenen Herrn Sri b# 
von Defersdorff und des Eonfulentens Heren D. Trechfels, alle geheime fchrifftliche Urki 
aufjufuchen und in verbumdene Ordnung gu bringen. Befonders berfileer fich in allemws 
betretenen Collegüis ihre alte und — Einrichtung, Beſchaffenheit, Selkhäffze, 
Gerechtfame aus dem vorbefiudlichen Aeten mühfamzu unterſuchen, und davon eine Iebrrei 
che und zunerläffige Nachricht abzufalfen, welche Fünfftigbin den Nachfolgern in diefen Yen 
term zur nötbigen Unterweifung diemlich ſeyn konte. Seine Hauptabficht war aber aa 
bin gerichtet, die wohl gegründeten Rechte uud Vorzige der Republic aus een 
glaubigten Documenten defto mehr zu beſtdrcken, und bey Gelcsenheit juns öffentlichem Bes 
weis am Tag zu legen. Daher find die gedruften Schriften, de Butigularüis „ de cafra iM 
perii forefall Brunn, de lemmatibus antiquitatum Norimbergenfium, de curüs regiis comiflig 
que ante fanllionis Carolinae tempora Norimbergae celebratis, de Norimberga ab ortu fuo im - 
periali, Pt anexu municipali libera, de Rrformatione Norimberzenfi und mebr andere, durch 
deſſen Angeben und zuläugliben Vorſchub ausgearbeitet worden. Den tmieberbohlten aanz 
unbefugten Aach ſchen Anfpruch auf die der Nepublid Nürnberg vom Kayier und zur 
etrhaer Zeit anvertraut? Derwahrung der Reichsinfianien und Deiligthimer balf er aufs grumds 
lichfte twiderlegen , wie er denn auch deren hones umb zum Theil würcki. von R. Karlın, 
arofien, berrührendes Alterchum, Wirdigkeit , und mancherlei Echickfale auf daßs 
unterfuchet, und diefelben nach ihrer eigentlichen umd wahren Sröfe und Berchaffenbeit auf das ge⸗ 
naueſte bat abzeichnen und beſchreiben laſſen, davon die im Jiht 1730, ame Licht getretene vera 
dalineatio atque deferiptio Globi Imperialis, ‚pr inter cetera S. R. Infignia afferuatur ein flatts 
Seg Mufter if. Den biaterlafrenen volltändigen Auffas dieſes annzen beerlichen I 
bas Teutfchland umgemeine Ebre bringen wird, indem Bein Europäifches Reich mit Föniale 

ierden vom dergleichen fo grümblich beitdrcften Alterthum fo fehr vorzüglich prangen far, has 
en wir in teuticher und Jateinifcher Sprache von der endlichen Beforgung oberwehuten 
Wakor Nöders besieria zu erwarten. j 

Nachdem Er obgedachtermaffen fat alle Obrigfeitliche Aemter rühnelich durch angen: fo 

eröffnete die erhaltene Oberpflege der Kirchen, Schulen, und Ober Tormun khafrdlihen Sa 
chen feinen groffen und mit allem erforderlichen Eigenichaften eines twohlgefinneren und Nu 
gen Neaentens ſtarg ausgerüfteten Geifte ein weiter und annenehmee Teld, mit fortarfestem 
unernrüdeten , redlichen umd patriotiihen Eifer und Sorgfalt, das Wohlſeyn des memmeimam 
Stadt / und befonders des Kirchen: und Schulwefens, umter Bepratb und Michäkife feiner 
sleih geneigten Herzen Eollegen, recht sumehmend gu befördern umd zu handhabın. Er bar 


wer s · 










98 )o( Ste 103 


schen aufgeftellte adeliche Warzenfchilde wurden auf deſſen Deforeung abgemabler und 
ii Conan gebracht, damit ſolche der Deraänglichleit durch richtige Abbildung ents 
| en. 
Fe blübende Woblfiand der berühmten Imiverfität zu Altdorf lag ihm gar fehr ans 
m. Er wohnte damahls noch als vierter Curaror berieiben der erfien ubelfefivitdg 
Nabe je „mit bey, welche zum Gedächtnis ihrer Stigtung gehalten wurde. Deſſen 
tföra Merte fid) noch niehr bev ihrer hernach vorgenemmenen oberherrlichen Difitation,, 
ver alle erfinnliche Mittel antwendete, wodurch der alte Ruhm derfelben jonte erhalten 
d vermehret, und der gedeniich Endzweck von der fleiffigen und treuen Untertweifung der 
fübmten Drofefloren bey der fudierenden Tugend Fonte erreicher werden. Das gröfte 
ndmabl_ feiner ungemeinen Neigung zur Beförderung der Gelebrfamkeit ift allerdings auch 
* daß er feine abireiche Biduͤdtheck zum offentlichen Gebrauch der Gelehrten gemwids 


ls Abgeordneter der Republick bet er die ihm aufgetragenen hochtvichtigemm Stadts 
e andermwärts mweislich uud beglückt beforgt , als im Jahr 1713. an Marggräfflichen 
achifchen Hofe su Bareuth und im Jahr 1722. bey dem Churfürftem zu Baverı; mm 
1723. warb er zu der Böhmifchen Strömung nach Prag , und im Jahr 1731, zu stwevens 
an das Kapferliche Hoflager zu Wien abgefendet- Im Jahr 1742. ward ihm anfges 
tragen in Begleitung Herrn Sigiemund Friedrid) Behaims, Septem uiri und Kriegsobrifteng 
die Keichsfleinodien nach Franckfurth zu überbringen, wie fie denn auch besde, mebit dem 
ihnen zugeordneten vorderfien Loſunggrath Deren Zoban Georg Haller vom Hallerftein, bey 
ber Kavierlichen Krönung ju Reichs Nittern gefchlagen Murder. 
Difier häusliche Umftände belangend, fo bat er fihdreumahlvermählet. Das erfiemabl 
im Jabr 1698 den 1. Jul. mit Maria Magdalena Herrn Philipp Jacob Tuchers von Sims 
* und Winterſtein, Londpflegers Tochter; dieſe ward ibm im dritten Kindbette im 
Sabe 1701, den 27. Sept. Durch den Tod entriffen. Die zweyte Vermaͤhlung gefchab im Jahr 
1702, kn 27. November mit Anna Larbarina, eitter Toter Hetru Carl Welfers von Neuns 
A en Lofungere. Diefe 13 jährige liebreiche Ehe endigte fich mit dem Abfterben deriels 
—2 — 1715. den 18. April. Die dritte erwuͤnſchte Gemahlin, Fraͤulein Maria Jacos 
bins, deren Eltern waren, Derz Wolfigang, Jacob Nützel, von und zu Sündersfpühl damabis 
anderer Lofungsberr, und Frau Catharına Eleonora Löffelbölzin von Colberg, ward ibm img 
abe 1716. den 24. November durch priefterlice Einſegnung angetrauet, welche ihm unter 
der ren Bürbe der gehaͤufften Regimentsſorgen durch ihrem liebreichen Umgang fehr 
. Bon dem erfolgten reichen Ehefeegen bat es aöttlicher Fügung gefallen nur den: 
iaen Sohn Herrn Johang Carlır Ebner von Eſchenbach, des innern Nathe , Bürgermeis 
6 Schöpfen und wo Fraͤulein Töchter, Maria Helena , und Anna Maria im Peben 
sulaffen 


€ hies mit ihm endlich auch, wie Herzog Heinrich Julius zu Braunfchtweig und Lünes 

burg Wolfenbürtelifcher Linie auf feinen Thalern über ein bremmendes Licht ſchen loffen : 

PRO PATRIA CONSVMOR. d. i. Ich werde fir das Vaterland abgezebret. Ueber die uns 

umbroffene Aufopfferung feiner Gemuths und Leibäfräffte, bev ben fortwäbrenden vielen —* 
gimen 
















äften, Die zwae zus anhaltenden Arbeit und WBemühung gewöhnt waren, bes 
am bey hachitsigeaden Eebensjahren die zunehmende Schtwachheit und Earfräfftung doc die 
Oberhand. "er ward mit einer grofen Abnahme des Gejichts befallen; es fanden ih fchmerzs 
affte Podagriiche und Catachöfihe Leibesbeichwehrden häufiz ein, die ihm im Jahr 1752, 
ertlägrich nachten; darauf erfolgte eine Paralylis am der linchem Seite, tvelche ben 26, Jar 
munzii eine Fanffte und feelige Zreamung des Leibes und der Stelen , im 7gften Jahre des Alr 
ie beivärckte. Bon deffen Hintrit aus piejer Zeitlichkeit im die feelige Ewigkeit Ban man fuͤg⸗ 


das Urtheil des Vellsü Parercali ‚Lid. I. c. Lı. von dem Tode des Metelli gebrauchen i 
Hoc eſt magis feliciter de uitamigrare, quam mori, 


Nach dem gemeinen Lauff in der Welt Eonte es nicht anders ſeyn, als daß ihm auch ſel⸗ 
ne e ungen Derdienfe und der dadurch erlangte 349 Sterns Pi, —3 a 


i⸗ 
bertärtiskeit erregte. Seine geoemüchige Gelaffenheit begegnet aber derfelben mır den Wor⸗ 
ten des Marii aus Salluftio de B. Ingurth. c. 85. Inuident honori meo: ergo inuideanz laberi, 
innocentiae, periculis etiam meis,“quoniam per hzc illum cepi, 


Da ich noch einmal die Hauptfeite Diefer Medaille mit vielen Wergnügen betrachte, fs 
mus ich die * des Nazarii panegyr· Conflant. Aug. dito. c. XII, davon geziemend Ar 
erholen : Aboleri hic uultus non potefl, ‘Vn:uerforum pedoribus infixüs eft, nec commen- 
tione cerac aut pigmentorum fucis reiner, fed defiderio efllorefcit animorum, Flsgrantiora 
fun: animorum defideria quum oculorum folatia perdiderunt, So fanich auch mit allemXecht 
dem flerbenden Heren Ebner eben die Adfchiedsrede an feine Geburtbsftadt zueignen „ welche 
Eobanus Hellus in Farrag I, Carm. p. 164. dem Bilibald V rckheimer im Mumd gelegt bat: 


Creditug interiiffe «ibi , ‚nanc-wiuere primum 
Incipio , et uere muneris efle mei, 
Nec te ciue tuo te orbatam credere debes, 
Qui nune non minus eft, quam fuit ante, tuus, 
Cuius ab exequiis sibi maior image: refurgat , 
Fama quidem uiuis eſſe maligna foler, 
Omnia mors ‚aperit deterfo momina .fueo , 
Nube ſub inuidiac quae laruere prius. 
Quanguam ego nen latui, quanquam mea ‚clara fuerunt 
Nomina, fplendefcent nunc tamen ‚illa magis, 
Nam tibimulra ‚er magna fatis monumenta religei, 
* Illa meo quiddam corpore maĩus habent. 
Parte igitur meliore ‚mihi tibi .chara fuperftes 
Sum patria, hac nunguam mortuus efle ferar, 
Tu monumenta ftude noftri ‚retinere fauoris, 
Si fapis, ur maneant quam diuturna tibi, 
Inde mei fimiles multos ut habere labores 
Admonitam et memorem te fatis eſſe uelim, 
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— KG vor 
Der Wöchentlichen Ä 
Siftorifchen Muͤntz⸗Veluſtigung 
| 14. Stüd, den 8. April 1750, | 
Jubelmünze der Stadt TSORV in Pobimſch⸗ 


Preufjen wegen des erreichten fünften Jahrhun— 
derts nach ihrer Erbauung, vom J. 1731, 





| 1. Befchreibung derfelben. 

je vordere Seite geiget eine Landfchafft an bem durchſtreichenden 
Weichſelſtrohm, mit einer Darüber geführten Brücke. Anden 
gegenfeitigen Ufer ftehet vor einem unter einem groffen Eichbaum 
befindlichen Haufe ein geharnifchter Teutſcher Marianifder Ritterors 
bensbruder mit dem Kreutzſchilde. Zu deſſen linker Seite ift eine ets 
was davon gelegene Stadt, banüber die Sonne ftrahlet, welche Die götts 
liche Vorſehung andeutet. An dem biffeitigen Ufer ift ein Trupp bes 
reaffneter, und auf dem Rücken mit einem Kreutz begeichneter Männer im 
Anzuge. Darunter ift zu lefen: RECORDATVR DESIDERAB.ilium,; 
SVOR,um ANTIQ.uorum, — L.7. d. i. Sie dencket, —* 
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viel Butes fie von Alters her gehabt bat, Im Rilsgliedern Te 
vemiäl, 7._ 

Die Betienfe! : führet oben das Stadtwappen mit der Umſchrifft: 
NATAL. is. TH, unii. QUINGENTES: imus, und der folche erklaͤ⸗ 
renden Interfchrifft in vier Zeilen: * 

ES STEHT NVN THORN zoo IAHR 
ERLOEST AVS MANCHERLEY GEFAHR 
BLEIB DV IHR SCHVTZ HERR ZEBAOTH 

WW AYND- HILFE VNS FERNER AVS DER NOTH. 

Sm Abfchnitte: A. C. 1731, \ 
5. Siftörifche Erklärung. 

Her Urſprung groſſer Städte ift insgemein ganz imbefannt, oder 
doc) fehr dunkel, und fehr ſchwehr zu erforfchen, daß man ſolchen fels 
ten mit Gewißheit beflimmen fan Don der Erbauung der Stadt 
Thorn aber hat man gnugfam zuverläßige Nachricht, von men, und 
in welchem jahre diefelbe geſchehen ift. Gleichwohl melden die Thors 
niſche Sahrbücher gar nicht, daß man fich dafelbft eher, als im J. 1731, 
derfelben feherlich erinnert hätte, obwohl im J. 1650, von dem Kath 
{ind allen 1588: Ordnungen diefer Stadt ift einhellig beſchloſſen worden, 
daß det 16. Febr. hinführo zu allen Zeiten als ein Dankfeſt zum Gedaͤcht⸗ 
süß der göttlichen Rettung und Beſchuͤtzung feyerlichſt ſollte begangen wer⸗ 
den, weiche das vorhergehende Jahr um dieſe Zeit, bey dem Schwedi⸗ 
ſchen ſtatken Anfall unter dem Generalfeldmarſchall, Hermann Wran⸗ 
gel6, mit 8000 Mann, derfelben mwiederfahren mar, wobey jedoch die 
den Vorſtadt und die Culmiſche ‘Brücke find angegündet worden. Cs 
ft auch deßwegen eine Medaille in Gold und Silber unter drevfachen 
Stempel von dem Münzmeifter Hans Lippen zum immerwaͤhrenden Ans 
Denken gepraͤget, und jeder Drdnungsperfon ausgetheilet worden. 

mwenerlen Gepräge davon, die doch alle beyde die Auffchrifft führen: 
IDES ET CONSTANTIA PER IGNEM PROBATA, fiehet man 
im Abftic) in Lehmanns biftor. Remarqu, vom J. 1703. P. V.n.XLIX, 
p. 385. und in Straßbergs Thalerscollet, Secul, N. tab. XXXI.n. 3. p. 83, 
erner hat man dafelbft im J. 1654. den 6. Febr. ein fülennes Secular- 
eft wegen glück, Befreyung von dem fo ſchwehren Joch der Kreußs 
erren mit groffen Frolocken begangen, welches auch von ber loͤbl. Stadt 
Danzig am 6. Merz geſchehen ift. Das davon durch den Druck Eunds 
gemachte Denfmahl führet den Titel: Oratio fecularis, Prufia — 
ſublata 
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fublata Cruciferorum tyrannide, libertatis fub augufif). Poloniæ Regibus 
tertium ordiente, Dantifci in auditorio Athenæi maximo A. C» clo locuıy. 
d. vı. Mart, babita ä Iob, Petro Titio, Human. & eloqu. Profejlore, inf 

m &%. 1657. ift ber a5. Merz als der Mariäverfündigungstage zum 

ebächtnüß, daß vor hundert Jahren an bemfelben das Heil: Nacht⸗ 
. mahl des Herrn in der St. Marienfirche zu Thorn unter beyder Ges 
— erſtenmahl war ausgeſpendet, auch hoͤchſtfeyerlich begangen 
worden. 

Den Urfprung ber Stadt Thorn berichtet der Ordensprieſter des 
teutfchen Drdens, Petrus von Dusburg, in der im J. 1326 von ihm 
gefchriebenen Chronica terr@ Pruſchiæ P, III. c. ı. alfo: Frater Hermannus 
Balck, Magifter Prufchi&, afpirans ad negotium fidei profequendum, 
umpto AbiDuce prædicto & virtute exercitus fui, tranfiuit \Vis- 
klam ad terram Culmenfem, & in littore, in defcenfu Auminis, ædi- 
‚ fecauit A.DniMCCXXXI caftrum Tborun. Hæc zdificatio fa&ta fuĩt 

in quadam arbore quercina, in qua propugnacula & moenia fue- 
runt ordinata ad defenfionem, undique indaginibus fe uallabant, 
non patebat nifi unus aditus ad caftrum. Continue hi fratres fe- 
ptem habebant naues circa fe propter impetum Pruthenorum, ut 
poflent nauigio redire Neflouiam, fi neceflitatis articulus hoc ſuade- 
ret. In fuceeflu uero temporis inftituerunt circa caftrum ciuita- 
tem, qu& poftea, manente caltro, translata fuit propter continuam 
aquarum inundationem ad eum locum, ubi nunc fita ſunt caftrum 
& ciuitas Thorunienfis, Die alte auf der Elbingifchen Bibliotheck 
liegende gefchriebene Preußifche Ehronick verteutfcht dieſen Bericht alfo: 
„ Herman Bald mit allem Fleiffe dornach ging, mie er den Globen 
m meerte, deß nam er an ſich des Herzogen aus Pohlen mit feiner 
» Macht, und fuhren in GOttes Namen über die Weiffel uff die Coͤl⸗ 
» nifche Seite, und baueten eine Burg, Thoron genannt: Dig gefchah 
„ in unfers Herren jahre MCCXXXI. Diß bauen ward alfo gethon: 
„Uff einen Hübel eine groffe Eiche fund, wohl uffgewachfen mit Eften, 
„ boruff machten fie Ercker mit Zinnen, hieben Reyen all umb die Eis 
» de, alfo, daß nicht mehr denn ein enger Steig zu der Burg blieb, 
» boruf blieben fieben Brüder mit ihren Knechten wenig, und muften 
„ ftets ihre Kahne bey ſich haben, ob fie vor den Preuffen nicht hatten 
„koͤnnen bleiben, daß fie uf der Weiffel wären gegen Naſſau gefahren 
Mit Anlegung diefer Burg eröffneten fi) die Kreugbrüder gleichſam 
ein Thor, einen ſichern ll ae an dem Weichſelſtrohm 
2 IB 
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Preuffen, daher auch die Benennung derfelben vermurhlich entflans 
den ift. Dieſelbe gab auch Anlaß, daß fi) immer mehr Leute wegen 
‘der guten Lage babey einfanden, und eine ordentliche Stadt anbqueten. 
Es muſ damit fehr_gefchmind zugegangen, und ber Zulauf von als 
‚ferien Einwohnern ſtark erfolget fen, dieweil im J. 1233 Den 28. Jan. 
in Thorun wie das datum lautet, der Hochmeifter des Teutſchen Or, 
dens, Hermann von Salsa, und der erfie Landmeiſter in Preuffen deffek 
ben, Herrmann Balcke den erften und hertlichften Freyheitsbrief den gms 
Städten, Culm und Thorn gegeben haben, welcher, da er im groſſen 
Brand zu Eulm in Afche ift vermandelt worden, von dem Landmeifter 
Eberbard von Seyne zu Culm im. i2yı den ı Dctobr. in einigen Ars 
ticulm verändert, ift verneuret und beflätigt, daher die Culmiſche Sands 
fefte genennet, und hernach auf Die übrigen Städte in Preuffen auch ift 
erweitert worden. Darinne ift verfprochen: daß die Städte die Freys 
heit ewig haben follten, jährlich ihre Richter und Obrigkeit zu mehlen, 
welche die Brühe von gemeinen und geringen Derbrechen zu ſich neh— 
men, von groffen, ald Todſchlag, Verwundung, und dergleichen aber nur 
den dritten Theil behalten follen. In den Städten follte das Maybe, 
burgiſche Recht beobachtet werben, mit dem Unterſcheid, das, was dar, 
inne mit 60 Solidis verbüffet würde, das folte im Lande um die Helffte 
gemindert ſeyn. Allen — weiffel in Rechtshaͤndeln folten 
die Rathmanne zu Culm entſcheiden koͤnnen. Die Städte ſollten ihre 
Guͤter an Wäldern, Wieſen, Aeckern, Fiſchwaſſern, u. ſ. m. mit aller 
Nutzung fred — und von allen Zöllen, Auflagen, und Heerfarten auf: 
ferhalb Landes befreyet feyn. Der Orden wollte Feine Häufer in den 
Städten kaufen, follten aber einige durch Vermaͤchtniſſe, oder andere 
gottfelige Stiftung am denfelben kommen, fo follsen ſolche zu Feinen ans ° 
dern Gebrauch angewendet werben. Diele andere Puncte zu geſchwei⸗ 
gen, bie ſich in allen auf 42. belaufen, worauf der Grund der Frepheit 
und Gerechtfame der Preugifchen Städte beruhet hat. 

Bey der verbollwereten Eiche ift Die barzugefommene Stade nicht 
fange ftehen geblieben, fondern hat wegen der erlittenen ftarfen Webers 
—— des öfters ausgetretenen Weichſelſtrohms von ihrem nie, 

ern Det in die ohnmeit Oß waͤrts nach der Mafau zu gelegenen höhern 
Gegend, wo fie anjego fichet, im J. 1235 muͤfſen verfeger werben, 
Der erfte Anbau muß aber fehr ſchlecht befchaffen geweſen feyn, indem 
ch die erften Einwohner wohl ſchwerlich fo bald würden entfchloffen ha, 
en, ihre neu erbaueten Däufer nach fünf Fahren wieder abjubredyen, 
und 
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ind an einen andern rt gu verrückem. Daher ifi aud) gar nicht zu 


vermutben, daß diefarrfirhe zu Et. Johann dem Täufer dafelbft 
wird von Stein aufgeführer geweſen ſeyn, als von meldyer doch in ber 
Eulmifchen Dandfefte gemeldet wird, daß der Orden darıu 44. Manfos 











allen wichtige Landsſachen vorzunehmen , Geſetze 
und dergleichen, fondern mit Zuziehung und 
erden und Städten, der beftehen füllte, 
auden Adel, und aus zween Rathman⸗ 
Danzig, Thorn, Elbing, Königsberg 
Wort bey den a © 

3 ie 
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Die Stadt blieb unter des Dröens, Borhmäkigkett mit dem vordern Preuffen 223. Tahre, J 


biß dafelbige wegen zunehmender Bebrückung und viekfältiger auſſerſter Bemeitshätisteit.n bt ! 


länger eg Lg tar, wollte man micht unter die völlige Sclaverep gerathen. Dieie b chſt⸗ n 
dringende North brachte das Land und die Städte im J. 1440 * der ju Marienwerder am J 
Montag nach dem Sontag Judiea im der Faſten gefchloffenen Vereinigung, ſich su Daudbabun j 
ihrer Privilegien und Sreyheiren gegemalle unrechtmäßige@ewalt, mern auf gie iche Vorſt u 
len keine Milderung erfolgen würde, wait aufammengeisücen Kräften zu ſchuͤgen. Sie wur⸗ 9 
dem ader defiwegen bey dem Kanfer Friedrich 111. und den Pabſten zu Nom als ungthorſame x 


und rebellifche Leute auf das drgfte ausgeichryen und verunglinefer, die and, ohngeacht der * 
Darüber augebödeten Nechtfertigung, den Bund für unbefugt, Eraftiog und uug Im J. 1453. & 
erkläreten. Diefen fehr parthery ſchen und gar merklich nach Gunft ergangenen Spruch eines © 
nur vertoilführten Nichters „ wie befonders der Kanfer tvar , ertweiterte der vermeintlich tris ER 
umpbirende Kreusorden dabin, daß Land und Städte aller ihrer Privilegien, Srepbeiten, und “ 
Nechte verluftig fen, Gooooofl. zur Strafe und Erfatrung der Unkoften bezahlen, und aus m 
nen 300 auserlefene Perfonen, wegen Disfes Aufitauds die Köpfe verliehren follten. D ki 
bewürfte rum bey ben zu Thoren verfammleten Rätben der —— im. 1454. dem & 
4. Febr. diekesfündigung aller Huldigungspflicht und Gchorfams an den Docpmeifter Kuderwig " 
von Erlichebaufen. Der Eetfagungsdrief ift allein im Vollmacht unter Dans von Baylen Kits 
terfiegel, und der Stadt Thorn Secret ausgefertiget. Inter den von ibmen bermach zur Un⸗ 
tergebung unter dem Schu 8, Cafimirs und der Republik Pohlen ee vortheilbafte Bedins 
quügen abgeprdneren zmölf Verfonen befand ſich auch Rtzer won Pircken, Bürgermeifter zu 

horn. Es blieb darauf nicht bey deu Worten und der Feder, fondern die Thorner waren die 
erfien, telche geaem ihre Arzusziger, wie fie folche nannten, Das Schwerd zo zen, umd sleich 
nach gefcbebener Auffasung ſich erliche Gebisthiger, die im Begriff waren, zu innen au kom⸗ 
men, um Borfchläge zur Theidisung diefer Sache zu tbun, auf dem Schlofi Papaı. ſich bemaͤch⸗ 
tigten, unb den 16. Sebr. das vefte Ordenehaus im ihrer Stadt mac) Euiger Gegenmwehr jur 
Diebergabe mörbigten. Mach der Annahme und dem am 6. Merz; ben Land und Städten im 
2 en ertbeiiten Hauptprivilenio von dem Könige, buldigte Thorn noch felbiges Jahr deffelben 

elanbdten dem Bi of von Pofen und dem Neichscanzier, und verwilligte zu ber abgeforbers 
den Kriegsiteuer von 45630 Mark, die auf das Euimifche Geblethe 4100 Mark beisug, allein bey⸗ 
nahe bie Delfte 20000 Maıf, Kar 

Die Einigkeit war bey dem mit dem Orden engesangenen Krieg die nöthieh« Stärke zum Wis 
derftand, Daber ward vor allen Dingen die bieher zwifchen der alten und neuen Stadt Thor 
geweltete Zwiftiakeit foldergeftalt im. 1454, gänzlich aufgehoben, daß Sreptags vor dem Sons 
Sag Invoeavit alle Deshattee sn Mübürgern der aiten Stadt aufzenommen wurden. 
Gedachter König hat die Stadt ferner mit etlichen befondern Privilegien zu deren grofs 

fen Nugen, Gedeven und Aufnahme gnädigk angefeben. Im. 1454. an der Afchermitwoche 
veriproch er, das ihr gegen über liegende gar machtbeilige Stäbtiein Niefchowana oder Alt 
Neflau binnen drey Jahren abbrechen zu laſſen. Im J. 1457. am Freytag nach St. Barthel - 
mai Tag erfolgten zu Marienburg noch drep wichtigere Fig Das erfle verordiere, daß 
alle und jeglide aus Sphlefien, und fonderligh aus Breßlan, wie auch aus andern fremben Zins 
dern in VPreuffen siebeade Kaufleute mit ihren Kaufichägen und Gütern in Thorn Markt und 
Niederlage zu verkaufen und zu verwerbfeln, halten follen, bey Verluſt dererſelben, und ſollten 
auch Feine andere Straffe. und Fehte über die Weichfel nebmen, als auf und gu Thorn bepders 
felben Buſſe. Das andere betrifft der Stadt Frehheſten und Güter, welches diefeiben 
und ionvers beflätiat, als dem erblichen und ewigen Beſitz verfchiedener benannter Dörfer, Hör 
fe, Müblen, Ascher, Wälder, Sifcherepen , mit allen ihren Zinfen, Leuten, Schoetwerfen, & 
Eulmiichen Rechte, wie aucd mit allen geifl. Leben, ausgenommen die St oba che # 
der alten Stadt, die fich der König _vorbebielte — —— fehgt ferner De getroffene Be 

ung der Meuftadt mir der aten Stadt, verkartete dem Kath alle Meine und groſſe 

ns und aufferbalb der Stadt in allen ihren Ördnzem, und —— 
mann’ oder Burgaraf zu ewigen Zeiten er rate vl 0 alleine aus 
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Somenburg mit ſeinem Kriegsvolke wieder eingelaſſen hatte, fo nabım der König ihr tbegent 
diefer Untreue den ſonſt gehabten Vorgang vor allen Nreußifchen Städten, und legte — er 
Stadt Thorn bey. Im —* am Sontag vor X tau end Tungfrauen Tage endiate fich dee 
ſchwehre ı3sjährige Dreußifche K:ieg, mit einem eivigen Frieden in Thorn, wo er fid) eutſpon⸗ 
wen hatte. u demfelben waren beynade dreymal hundert tauiend freitbare Männer von beys 
den Theilen umgefommen. Die Thoͤrner hatten beftändig dren tauſend Diann fremdes Krieger 
weit in Sold gehalten, davon hatten fie 2290 Mann eingebüffet, ihre Bürger und Bauren niche 
mit gerechnet/ bie fie auch durch Des Schiverds Schärfe verlohren harten Als dem Könige 
nach der Kriebenshandlung tie aus dem Regiſtern berechnete Summa der Erfchlagenen , und 
der u vorgelegt tvard, fagte er mit groffen Seufjen: Ah GOtt! ift auch das dand 
Bbendan m su achten, daß darum fo viel Chriftenblur iſt ver ofien, und fo viel Belds 





vertban worden ? Derfelbe hatte zwer das Stäbtlein Alt Neſſau anderwirts an der Weichs 
en maſſen verleget, jedoch den Einivohne m deffelben zu ihrem Mnfnehmen verſtat⸗ 
s fie alljährlich mit ı4 Kornſchiffen Thorn vorbey fabren durften. ‚Dietweil aber dem 
ſchen Nisderlagsrecht damit ein Abbruch geſchabe, fo hub der König im”. 1474. Mits 
woche infra Odavas Corgoris Chrifti diefe Srenbeir gänzlich wieder auf, und verboth auch allen 
ulzen und Bauren in Cujavien mit aufgefauften Getreyde die Weichfel zu befahren, aufs 
mit demjenigen, was fie felbfien eingeerndtet hätten, und zwar aus dem bab-Yy angeführs 
m Beivegungsgrund, quod ciuitas Thorunienfis in facultatibus fuis & decore fuo folito, 
Mipore belli Pruthenici fideliter Regi aflitendo non exigue decrenerat, 
- Die Önftigen Bohlen haben dernach das Niederlagsrecht diefer Stadt gar fehr anges 
‚und es dahin gebracht, daß ihr daffelbe im J. 150 auf dem Reichstag gu Nadom durch 
ÜtConsumaeial Decrer abgefprochen ward, obngeacht biefelbe bewieß, daß die Dochmeifter des 
Ordens vom langen Zeiten ber verordnet, daß hiefelbii der Stapel aller aus und nach den 
Pohlnifchen Ländern gehenden Wasren fepn follte, dieſe Gerechtigfeit wäre auch nach der Mebers 
gabe an das Meich von dem König beftätigt worden, und als man diefe Pıiuilegia zu fehen bes 
fo war man auch zu zweyen malen bereit, ſolche an ihrem Drte vorzulegen. Der 
ig forderte fie aber anf gedachtem Neichstan, da fie aber deswegen zu erfcheinen Bebenten 
» weil es twider die Örundgefege, einen Preuhiſchen Mitſtand auffer Lands vor Wolnifche 
zu belangen, fo bewuͤrkte das Ausbleiben dieſes nachtheilige Urcheil. Im J. 1524. ers 
jwar von Land und Städten ein öffentlich Bekaͤuntnuͤß, daß die Thornifche Niederlage 
Lande nünlich ſey, umd daß fie baben für ‚einen Dann fteben wollten, die Pohlniſche —*8 
und der, Adel nebſt der Stadt Dangig beſtunden aber darauf, daß ſolche aufachoben 
folte. Diefer verdriehliche Handel bat derfeiben auf Reiche, und Landrägen vieles zu 
en gemacht, bis er im das alte Gleiß eininermaflen if gebracht worden. Dabey that 
Biel, daß dieLandichaft diefes im 1530. dem Könige fehr beiveglich u Gemiheführete: In. 
luimus certe fortem ram infigw's ciuitatis, quæe, Cum primas in terris Pıuflie tener, non 
tam ob ueruftatem, quam etiam bencmerita plurifaria, quo communiter cum aliis carum 
kerrarum incolis ac ciuitatibus, ante etiam per fe figillacim cum propriis eiuibus , neque 
torporibus, neque animis, pro eorum tenuisate, parcendo, alaeri ftudie, multaque diligen- 
tia inclyto regno Poloniz, ac ferenifl- V.M, predecefloribus, veſtræ queque Maj, feliciflime 
præſtitit, cam ob caufam multis ornata priuilegiis & prerogatiuis, Eftinfuper urbs illa in 
limitibus, Pruffiz, per cuius fores ac portas pr=deceflores V, R. M, cum belli, tum pacis, 
tempore introiuerumt, quare dignam exiftimamus, ut non minus fit munita, quam ornata, 
quatenus, fi uis ulla ingrueret, ufui effe poflit & commodo, & pacis tempore toti Pruflix or- 
namento, (no eriam pado & ornari & debire communiri queat, nen uidemus, nifi adfit 
illi dexter, clemens & propitius oculus $. M, ur ab interitu extremoque periculo eruatur, 
Non enim mino’is laudis ae perperui nominis decus eſſe S. V. M. fibi perfuadear, urbem il. 
lam infignem ab interich eripere, quam a primis fundamentis condere, 
as Stadtreriment ift nah & Sigiemunds im. 1523. gu Cracau angeordiieten Refor; 
mation und der darauf gemachten und beflätigtea Concordia eingerichtet, Eraft weicher zu 
wichtigen Stattfachen vom Rathe, der aus vier Bürgermeiftern, und 12 Katbsberren befteber, 
dausn 8 in der Alrtadt, und 4 im der Neuſtadt wohnen, nebft den Gerichten deoder Städte, 
jedes von ı2 Perfonen, twelche die andere Ordnuuug ausmachen, auch Kaufleute umd Aelteften 
son der Gemeine zu dem Rothſchlaͤgen follten aesogen werden, worguman im. 1525 _20. Mann 
ertwähler, weiche man im J. 1555. auf 50, Mann vermehren, mebmlich 20, aus — 
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Deaistr, nebft dem Vorſtaͤdtiſchen Berichte, wird die deitte 2* genenret. Der Vor⸗ 
ai 


e Rathehesren werten die Rarbsältefte genenuet, davon der oberfte insgemsin bas Obers 
eämmereramt verivaltet Der Magifirat har aus lauter Zugfurg Con’bionswertwanktenseise 
ange Bett befanden, bifi im I. 1724, im der letzten unverfhulderen Zumaltfache Des Königl 

of⸗ 


nus ſecundum conceflionem noſtram liberi eiusmodi ritus ſint, neue committat, ut inceps 
er res Caufam publici conuentus dirimendi præbeat, al'oquin, fi quicqguam derrimenti ex eg 
publice — illis ilatum fuerit, non poſſuaus, niũ eulpa s. T. coram illud accidie, in, 
“erpretari. 

Es hatten die Evangelifchen damals vier Kirchen inne, 1) bie Vfarrkirche gu St. 
oben jeboch ein Kim. Catbol. Vfarrer auch geblieben tvar, 2’ die Pfarrkirche su Gt. Tacob ig 
ber Neufladt, 3) die St. Marienkirche, und 4) bie Kirche u St George in der Vorſtadt. Die 
erfie ward im 5. 1596. ben Roͤm. Eatholifchen einzerdumet, die andere bekamen im J. 1667, 
die Nonnen, und die dritte if ihnen im 3. 1725 abgenommen worden. 

Das mohlbaftsllete Gymnıhum —— feine volllommene tung dem un das 
ganze gemtine Stadtiwefen bochverdienten Bürgermeifter, Heinrich Stroband, den älter, vom 
7,1594, an vornehmlich zu damken, gu ba der wohlhabende Kaufmanı "und 
Rathoͤherr, Gottfried Krives, gebürtig aus Lübed, im I. 1639 jebutaufend und zur Ootirum 
der Oeconomie, in tosicher norhbürftige Studierende Unterhalt beko minen füufteuf.mb — 
ſiſche Gulden, deren drey einem Reichethaler ausmachen, unter feinen Veamadin vou 


a64000. Pr. Gulb nter \ 
De a ae — weiter etwas Du —— — — *8*8 
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l 
chen, als von bem um het! en und traurigen 
reufifchen Stabt an —— welche für allig, wae die weiſe göttliche Vorſehuug über Dies 
eibe von re m bi er ermeldte Zeit verhaͤnget, ſich chriftlich verbunden erachtet ihre 
dankbahrliche Erkenntlichfeit mic biefer Ordächrmbmänze, derfelben ein Denkmahl zu ftiftem, 
—— Sr et u Erlebe, Säulen in Me oria feculari, 
or . . m e 
qua natal, urb. Tborun. qwingentif, ag nonnul. de y 
fatis patrie repet 
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kin ſehr rarer Lieflaͤndiſcher Halberthaler des 
Erzbiſchofs zu Kiga und des Heermeifters des 
ritterlichen Shwerdbrüderordens, 
vom J · 1516, 





1. Befchreibung deſſelben. 

| HSauptſeite geiget die vorwärts neben einander ftehende Bilder 
bes Erzbifchofs und des Heermeifters bis am halben Leib. Det 
Erzbifchof ift mit der Inful bedeckt, und ertheilet mit der redhs 
fm Hand den Seegen. Der sur linfen Seite befindliche Heermeifter 
ne Diice auf, ein Kreug am Halfe hängen, trägt einen Rock mit 
beiten Ermeln, und legt die linfe Hand auf bie Bruſt. Vor jedem ift 
fein Seichlechtstwappenfchildgen geſetzt. Die Umſchrift ift mit als 
nd kumpfen Buchftaben alfo abgefaffet: MO. neta NO. ua AR- 

| seopi ET MAGISTRI. Li, voniz, 
ebfeire enthält das mit Strahlen umgebene, auf dem über 
hoͤrnte Mond ſtehende und gekroͤnte Muttergottesbild 
7, mit dem Scepter in der rechten Hand, und dem 
linfen Arm. Umher ift der Seufser zu lefen: 
\ N DO- 
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— DOMINA, MARI a CONSERVA, NOS. Unter den Füllen im 
Rande: 1516. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 
Die alten Liefaͤndiſchen Münzen machen ſich ſo rar, daß man fie 
faft nicht mehr, als in alten reich verſehenen Münsfammlungen , allein 
antrift. Gegentärtiger halber Thaler ift infonderheit deſto merkwuͤrdi⸗ 
r, weil die damaligen fonft fo wiebermärtigen Liefländifhen Dbers 
äupter, der Erzbifchof zu Riga und der — der ritterlichen 
Schwerdbruͤder, zuſammen darauf zu ſehen ſind, welche mir in dieſer 
Vexreinigunge ſonſt nicht vorgekommen ſind. Sie find zwar mit ih— 
ren Taufnahmen darauf nicht benennet, weil der enge Raum der Um— 
fehrift ſolche nicht hat faſſen koͤnnen. Die dabenftehende Jahrzahl aber, 
und ihre angefügte Geſchlechtswaͤpplein machen uns diefelben leicht 
kenntbahr. Der Ersbifhof hatgeheiffen Cafpar Linde, und der Heermeis 
fter, Walther von ‘Plettenberg, Diefer iſt dem G.L. aus dem 12. und 
13 Stuͤck des Veen Theils der Hiſt. Wünsbel. vom J. 1733. p. 89 
und 97, fonder Zweifel noch gar wohl erinnerlih. Dahero habe ich 
fur von jertem , und der nach Be langwierigen mancher, 
ley Zand und Streit zwiſchen den Erzbifchöfen zu Riga und den Heer 

meiftern getröffenen Einigung demſelben zu Unterrichten. 

Laſpar Linde war dus dem Städgen Cham, oder Chamen, in dee 
Gr, Mark, gebuͤrtig. Die Weftphälinger haben ihr Paradieß, iht ge⸗ 
lobtes Land in Liefland von zwoͤlften Jahrhundert an gefunden, welches 
fehr fruchtbahre Land ihnen meit befier gefallen Fonnte, als ihre rauhe 
Heymathsgegend. Ich ſchreibe gar nicht zu viel, fondern richte mich 
nach Arnoſden von Fübecf, welcher in Chron. Slavor Lib. VIT. c. 9. n. 2, 
von Ihrer erften Ankunft dafelbft dieſes aufgezeichnet hat: Et quia idem 
locus (Riga) beneficio terre multis bonis, exuberat, nunguam de 

fuerunt Chrifti Cultores, & nouell& ecclefix plantatores. Eft enim . 
eadem terra fertilis agris, abundans päfcuis, irrigua Aluuiis, fatis eti- 
am pifcofa, & arboribus nemöra; und da er gleich hernach meldet, wie 
man die Leute in ABeftphalen und Sachſen einen Kreutzzug zu Befehrung 
der ungläubigen Liven undLetten zuunternehmen erimuntert habe,fofagter: 
Cujus predicationis inftantia nonulli fublimes & nobiles, fignaculo 
erucis infigniti, ad deprimendas, gentilium uires, vel pötius ad cul- 
tum Chrifti perdomandas, itet peregrinationis ärripiunt, Nec de, 

-$uerunt facerdotes & literati, (uis exhortationibus eos 
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& ad terram promiflionis felici perfeuerantia eos pertingere promit- 
tentes. Fir igirur de tota Saxonia, Wefifalia, velFrifia, prelatorum, 
clericorum , militum, negotiatorum, pauperum & diuitum, conuen- 
tus plurimus, qui in Lubeca comparatis nauibus, armis & vi&uali- 
bus Linoniam usque peruenerunt. Da einmahl das Laufen aus Wells 
phalen angegangen war, fo zog ein Haufen ben andern immer nad) fi), 
und ohngeadht viele tauſend nach) und nad) den Tod im Machen rennten, 
fo (hmeichelte man ſich doch mit der Hoffnung, weil es etlichen gelungen 
war, fi) daſelbſt niederzulaffen und zu begütern, fomürbe man auch 
nit leer ausgehen, tvie es denn auch endlich gefhehen, daß in ber neus 
bevölferten Gegend beym Ausflug des Dünaftrohms_in bie Dfifee die 
Beftphälinger die Oberhand befommen haben. Wie und wenn aber 
Vier Chamare, Cafpar Linde, dahin gekommen ift, das wird nicht ges 
mider, es glückte ihm aber, die Erzbifchöfl. Inful aufzufegen. Daß er 
kin geoffer Prophet in feinem Daterlande muß geweſen ſeyn, ift wohl 
daraus abzunehmen, daß Hermann Hamelmann, ber doch alle erfinnlis 
HeMühe angewandt hat, alle feine gelehrten und berühinten Landsleute 
aufzufuchen, Die ſich entweder in ihrem Daterland oder andermärts her, 
borgethan, und einen groffen Wahmen erlanget haben, deſſelben mit Feis 
hem Torte gebenfet, Er ward im J. 1509. an die Stelle Michael 
Dildebrands zum Erzbifchof zu Riga ermehlet, und hat das Lob eines 
gerechten und friebfertigen Herrns in biefer Wuͤrde von jedermann das 
don getragen, daher man auch fein Bildnüß auf dem Erzbifchöfl, Reſi⸗ 
den Schloß Sonneburg mit diefer Beufchrift gesieret hat: 
CASPARVS LINDE, WESTPHALVS 
Aurea Cafpari ſunt tempora nefcia belli 
Nam parto gaudebat Livona terra triumpho, 
Affocians animos fraternaque iura colentes, 
‚„ GrataDeo merito foluunr pr&conia laudis. 
Unter ihm fieng fic) Die groffe Veränderung des Kirchenweſens in Riga, 
und weiter in ganz Liefland bey folgender Gelegenheif an. Es kahm 
der von dem eifrigen Biſchof zu Canino in Pommern, Erasmo von 
Manteufel, aus der Schule zu Treptau vertriebene Andreas Knopf, von 
Euftrin gebürtig, als ein Anhänger der Evangel. Lehre, im J. 1523, 
iu feinem Bruder Jacob, einem Domherrn zu Niga, und gelangte durch 
defien Borfchub zum Predigamt bey der Kirche zu St. Petri dafelkft. 
Diefer erflärete aus dem Briefe St. Paulus an die Römer ben Leuten 
die wahre Rechtfertigung eines u Sünders durch den —— 
2 en 


— — 
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den Weitheiland, und fand mit feinen gründlichen und deutlichen Vor⸗ 
trag bey jebermann groffen Beyfall, welches auch von feinem nad) ſich 
gezogenen Collegen, Joach. Müllern geſchach. Jedoch führeten fie fih 
fehr vorſichtig und befcheiden auf, daß fie von den bisherigen Kirchen⸗ 
gebräuchen weiter nichts abfhaffeten. Das folgende Fahr Fam aber 
auch dahin von Roſtock ein higiger und unbefonnener Mann Sylveſter 
Tegelmeyer, um feines verftorbenen Bruders Verlaſſenſchaft abzuhohlen, 
welcher ſich in eine Kirche einfhlich, und mit gröfter Heftigfet wieder die 
Verehrung der Bilder zu eifern anfieng, momit er einen ſolchen greufi- 
hen Lerm erregte, daß der unfinnige 8 el ale Bilder aus den Kirchen 
altenthalben warf, und alle Kirgenſchaͤtze mit der gröften Wuth weg» 
raubete. D. Luther a hierüber in einer Vermahnung an alle 
Ehriften inLiefland vom aufferlichen Gottesdienſt und Eintracht, die in 
beffen gefammleten Schriften A. T. III. } 152; — f. 161. und 
W. Z1.f. 62. zu leſen, im J. 1525. fein Auferftes Mißfallen, und führere 
ihnen zu &emüthe, daß der wahre chriftliche Gottesdienſt nicht beflünde 
in Abſchaffung oder Benbehaltung diefer oder jener dufferlichen Gebräus 
ehe, fondern in der rechten Erfännenig GOttes, und daß man müfte, 
daß man ohne einiges Derdienft, allein Durch den Glauben an JEſum 
Chriftum könnte gerecht und feelig werden, und dag man aud) ſolchen 
Glauben in den Werken ber Liebe leuchten lieſſe. Diefes fruchtete ders 
geflalt, daß der Magifltat in Riga, Reval, Dörpt und anderen Orten 
allen weitern Unfug der Bilderflürmer mit groffen Ernft Einhalt that, 
hingegen bey dem Ersbifchoffe imftändigft anhielte, in die Kirche foldhe 
Lehrer zu fegen, die GOttes Wort rein und lauter predigten, und die 
heiligen Handlungen nad) der Einfegung Chriſti versichteten. Der 
fhjächterne und im geiftlihen Sachen ungeübte Erzbifchof mus 
fte fich bey biefem Dorfal weder ju rathen noch zu helfen, und ward 
daher auch von dem Domcapitul genöthiget, den Biſchof zu Reval und 
Dörpt D. Joh. Blankenfeld, einen Berliner, der auf der UIniverficde zu 
Frankfurt an der Oder als Profeſſor mit vielen Ruhm geftanden war, 
um Coadjutor anzunehmen, der zwar eifriger ſich angelegen feyn lieffe, 
ben Kortgang ber Evangelifhen Lehre zu hemmen, aber auch mit alex 
gift und Gewalt nichts ausrichten Eonnte, ſondern endlich ſelbſt darüber 
das Land räumen mufte, Cafpar Linden hingegen grämete ich hierüber 
das folgende Fahr zu tode. Einige fagen: er wäre von ſehr geringer 
Herkunft geweſen, andere aber behaupten, er hätte vom bem abeli 
Gefchlechte ber Deren von ber £inden abgeftanımet. welches fich auch i 
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Hreuffen verbreitet gehabt ‚uud von weichen die benden löblihen Bürs 


germeifter in Thorn entforoffen find, von welchen folgende Srabfchrift im 
der St. Marienfirche daſelbſt befindlich if: rei 
Nobilis atque clariffimus vir Dominus NICOLAVS von 
der LINDEN, Senior, Conful regix urbis T'horunienfis, 
obiit XVII. Decemb. Anno MDLXII. 
Nobilis atque elariffimus vir D, NICOLAVS von der LIN- 
DEN, Junior, filius füuperioris, Conful regiæ ciuicatis 
Thorun, obiit XI. Aprilis Anno Dn. MDXXIV, 
Hæc genti monumenta ſuæ pofüuere nepotes, 
Qui de Zindano emmate nomen habent. 
Annos ter centum cuius generofa propago 
Afferuit patrium reque fideque folum, 
Perpetuamque fibi peperit poft funera famam 
Cuius honore nouo nunc quoque floret honos, 

Hie Liefländifhe Jahrbücher melden aud) von dieſem Erzbifchof, dag er 
ale Jahre um die Erndtezeit in feinem Kirchenſprenckel umher gezogen 
ind die ihm zufommenden Zehenden fleißig befichriget habe, Vaher 
habe er nicht unterlaffen, eine Prüfung des Landsvolks wegen des gefaßs 
ten Unterrichts in ben Dauptftücken der chriſtlichen Lehre anzuftellen, die, 
jenigen , welche darinne wohl beſtanden, find mit Speife und Tranf auf 
deffen Anordnung wohl verforget, hingegen diejenigen, fo fchlecht geants 
wortet, find von den Stiftuögten mit Ruthen hart geftrichen worden, 

Mit dem Deermeifter Walther von Plettenberg, welcher ſchon 14 
nebre in biefer Wuͤrde geftanden mar, als er zu der feinigen gelangete 
at er ſchiedlich und friedlich jederzeit gelebet, Daher fie ſich auch in die, 
fer brüderlichen Eintracht in dieſem Münsgepräge zufammien ftellen laffen, 
Beil man benderfeits befliffen mar, wegen der gefährlichen Rußiſchen 
Nachbarſchaft die alten Vertraͤge zu beobachten, und die hoͤchſinach 
theilige inmerliche Trennung zu vermeiden, melche auch endlich zu ihrem 
Untergang ausfchlug. Es waͤlzet ein Theil dem andern die Schuld die, 
fer faft immermwährenden Mishelligkeiten auf Den Hals, ich gebe eg aber 
des gel. 2. Ermeſſen ſelbſt anheim, aus nachfolgender unpartheyifchen Er⸗ 
— — beurtheilen, welche Parthey am meiſten darzu Aniaß ge⸗ 
geben habe. | 
Der dritte Liefländiche Bifchof, Albrecht, aus dem adelichen Ge, 
Hlecht von Apeldern, heutzutage einem Dorfe Apelern in der Grafſchaft 
Schaumburg, Deflen Saflelifchen ya und vormals Canonicus dee. 
3 Erjs 
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Ertzſtifta Dramen, Rifftete zur Bededung und Siderh it der meuangelegten Piannkädte 
bes Chriſt uthums daſelbſt, im I. 1202, den ritterlichen Schwerdorden nach den juverlaſſigen 
Zrugniffen des im Jahre s211. lebenden Henrici de Leitis Scholaris , Priekert, und Dolmets 
ſchets des Biſchoſs zu Ratzeburg, Philipps in Chronico Livonie ad a. ı202.p. 22, Eodem 
tempore providens Dominus Epilcopus Albertus, cum Abbate, (clanitri Ciftercienfium mo- 
nachorym in oſtio Dunz a fs conftrudi) fratre Theodorico, perfidiam Livonum , etimulti. 
tudine paganorum non pofle refiftere merucas, er ideo ad mul:iplicandum numerum fide- 
Gum, & ad conferuandam in gentibus ecclefiam, fratres quofdan militie Chrifli infituit, qui- 
bus dominus Papa Innocentius III. regulam Templariorum commijit, & fignum in velle feren- 
dum dedit, ſcilicet GLADIVM 65 CRVCEM &5 fub obedientia fui epıfcopi eſſe manda vit 
und Alsrechts vos Stade in chrom. Slavor. Lib, VII. c, 9. n. 8. Creyit igitur ecclefia Dei 
per venerabilem virum Albertum,, bene difpofira pr=pofitis, parochiis, coenobiis, Multi 
etiam continentias nouentes, 69 foli Deo militare cupientes, forma quadam Templariorum om- 
nibus renunciantes , Chrifli militie fe dediderunt , & profefhonis fue fignum in FORMA 
GLADII, quo pro Deo certabant, in fuis veſtibus preferebant. i confortati et animoer 
numero „ inimicis Dai terrore non parvo formidabiles effedi ſant. Die erfe Fortpflanzung 
bes Chriſtenthums if zwar durch Feine gebarmifchte Ritter mit gezuckten Schwerd gehe ei, 
fonderg vielmehe durch einenliebreichen, freundlichen, beiheidenen, glimpflichen, gründlichen , 
und deutlichen Untersicht ,„ Vortrag und Meberjeigung und der mitmwürdenden Kraft GOt⸗ 
bes, Nach der Anweiſung uno Verbeiſſung des Weltheilandes; der Biſchof Albrecht war aber 
auch kein Apoſtel, und haste noch weniger einen apofoliihen Sinn , fonk hätte er ſich des 
Panlinifchen Aus ſpruchs in 2, Corinth, X. 4. erringert. Die Waffen unferer Ritter 
ſchafft find nicht fleiſchlich, fondern mächtig vor Sott zu verſtören die Beves 
gen, damit wir verfiören , bie Anfchläge, und alle Göbe, die fich erbebet wieder 
as Erfännüß BOttes , und nebmen gefangen alle Vernunft unter dem Beborfam 
Chriſti Dielmehr gedachte er daran, daß K. Earl der grofie auch feine Landelente, die beydr 
nifhen Sachſen, mit Bogen, Schwerd, und Spieß, mit Raub, Brand und Verbeerung 
nach einen gieulichen 32jährigen Krieg endlich zum chriftlicyen Glauben genötbiget hatte, und 
wolte ſich alfo biefer firengen und blutigen Lehrart, obgleich ſolche damahl inſonderheit dem 
Garacenen eigen war, auch bedient. 

„Der Bilchof wolte die Schwerdbruͤder gebrauchen als Jäger, die ihm das Wild fie 
feine fette Kühe fällen, und fich für ihre Mühe und Arbeit nur mit dem Jaͤgerrecht begu 
gen folten; diefes ftand ober — nicht lange an, ſondern fie —— denſelben da⸗ 
ju, daß er ihnen dem dritten Theil von dem eroberten Lande in einem Vergleich im Jahr 
1206, überlaffen muſte. Obgedachte alte briefliche Chronid meldet davon dieſes ad h.a.p. 
47. Fa@um eft aurem codem tempore „ ut augeret Dominus de die in diem numerum & fa= 
miliam Fratrum militiz, quibus vifum eft, ur fieur accrefcerer eis in perfonis er labore „ 
fic accrefcere debergz er in rebus er in bonis, ur qui in bellis & aliis Jaberibus continuis por. 
sabant pondus diei & sftus, fimul & reciperent confolationem laberis fui, denarium diur« 


num. Pesebant ergo ä dno epifcopo jinitantia quosidiana tertiam partem totinsLivoniz, nee 
non et aliarum terrarum vel gentium in circuitu, nondum converfarum , quas per cos do. 
minus fimul cum aliis Rigenfibus in pofterum fidei fubiicerer chriftianz ,„ ur ſicut maioribus 
folicitarentur expenfs, fic pluribws gauderess reditibus. Epiſcopus augem tales viros, qui 
fe murum pro domo Domini die ac noAe ponerent , more patris fovere, & corum nume- 
rum mulsiplicare deliderans, laboribus et expenfis eocum refpondere voiens, tertiam partenm 
Livoniz faluam eis conceflir, er quia ipfe Livoniam cum omni dominio et imre ab Impera - 
tore receperar,, eis farm tertiam partem cum omni iure & dominieo religuit. De terris ve. 
ro nondam acquifitis & converfis, ficur nee dare potuit, quad non habait , fic rationabi. 
liter eontradizie. Illis ausım intamtibus,, precibus opportunis & importunis, randem per-« 
laram eſt poftca ad aures fummi pontificis Rom qui fmili fen’entia nondum acquifitas Deo 
committens, de acquifieis tartiam partem eis affcripfit, relffia eriam Epifcopo Livonienfi quar- 
ea parte deeimarum in partibus ipforum ad obedientie recogsitionem,, Rogaru itaque epi- 
(copi Fratres militiæ, dividentes Livoniam in ıres partes, ipfi tanquam patri & feniori , pri« 


mam concedunt eledlonem: Unde cum ipfe Das, epilcopus parttm Cauponis, —— 
enlem 


RR ol Sm 119 
——— — — — — — — — —— — — — 
denfem ıradum primo allumeret „ ipfi Fraıres ex altera parte Goiwe Saccalaniam partem ſi- 
bieligentes, tertidm parıcm in Metfepole epifcopo etism relingunnt, De provinciis autem 
fire aliis per ommid recompenfationem in aliis poftea recepermnt, Divifa taliter Li- 
vonia , epilcopus —* in pärtes ſuas mlttens, Fratribus wilitix partes füas procuran« 
das eria: € integras reliquit. Die von P. Innocentie 111 hierüber ertbeilte Beſtaͤtigung 
et ih in der. Samlung der, Briefe deffelben Lib XII 4 148. pP. 479 

w:rdbrüderg dem Biſchof abgeforderten Dritten Theils bes g 
ga t auch Arnold von Lübee I. c. n. I1. 
acbtete doc) inımer eim Theil bem anderen vor dem Haamen gu filche 
von den bevdnifchen Gütern mehr reich, ſtarck und mächtig m machen , ohne au 
um dem neiflichen WBohlftand des neu befchrten Volcks zu bekuͤmmern, fondern var 
gt, daß man ſolches im die chriſtliche Sclaveren de acht hatte, und darinnen 
dem Bezeigent erbielte. Der Schwerdorden folte nach pn: Stiftung den 
i Riga als feinen Oderherrn Gehorfam leiften; ven diefer Verbindlichkeit und Ehr⸗ 
fuchre er fich nach und mach loß zu machen, und beftrebte fich fo gar die Mither⸗ 
nhen Kande zu erhalten. Albericus in Chronico ad a. 1232. p. 548. mahlet denſel⸗ 
Blidb ab: Milites Dei in Livonia, cum dicant fe templariorum ordinem tenere in 
ul tamen fubiiciuntur templariis, fed cum fint mercatores & divires, & olima faxnnia pro 
Kr bus banniri, iamin tantum excereverunt ,„ quod fe pofle vivere & fine lege & finere. 
ant, Es geſchahe nicht bloß wegen der von ben Lithauern erlittenen ateſſen Nies 
‚und der Beforgnäf von dem Danifchen Andringen aus Efiland, daß fich derfelbe im 
337. mit dei Teutſchen Marianifchen Orden vereinigte, ©. Peirus de Dulburg in 
inico Prufie P. Ill, c, 28. p. 213. fondern auch vormehmlich um fich einen ſtarcken Hiuters 
dem Biſchof zu verfchaffen. Dieſer bianegen ward nicht mur von P Gregorio 
Ubhängigfeit vom Erzbifchof zu Bremen befrenet. & Albert, ftad, ad 4. 1229, 
von X. Innocentio IV, zum Erbifchof erklaͤret, und vom P. Alexandro IV, im 
e MBurde als Archiepifcopus Livoniz ac Pruſſiæ befldtiget &.Eftoniz Raynald, an« 
u „p. 13.0.6564 Da alſo aucd diefem ber Kamm fehr gewachſen war, fo gab bal 
bald ] jur drgerlicher Wiederwaͤrtigkeit, Und unaufbörlichen Ban 
and darüber, daß der HDeermeifter dem Erzbifchof nicht mehr 
r voll weiter anfehen wolte, nachdem er von dem geraubten Heu: 
geworden war, hingegen lief de 





























bet erreichen konte. 
fie ofenbahre feindliche Ausbruch gefchabe im Jahr 1294. wiſchen dem —5* 
von 


aedle Stadt Riga auf feine Seite und bejte fo gar die Lit⸗ 
16 , dah fie den fürkern zieben muflen. &. Perrum de Dusbur 
ie Bifhöffe au Dörpt, Revel, Drfel und Churland wurden au 


benndte ie Geifilichfeit Hagre ihre Bedrananüffe den Vabften. D 

Orden hatte Dtt, und allo noch weniger für dem weit entferneten ab 

imd achtete deſſen· a Baunfluch für nichts. Im —* jr am St. Bertraudss 
2 erhard von Monheim die hart belagerte Stadt Riga zur 


fe lanatwirrige Abwefenbeit Ya —* * 
oilchen hochvermög⸗ 
ligen 
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igen Staud daß der 25, Heermeifter Goßteun von Erck im Jahr 1347 am St. Jehann des 
‚Zaufferstag K. Waldeniara 11. in Däunentared zu Marienburg in Preuffen für rotanfend 
Mare loͤtich fein Silbers Eölnifchen Gewichts die Städte und Schlöffer Revel, Narve und 
ep lem dem Lande Harrigen und KWpeland, abbandelte, und auf ſolche Weiſe jich auch 
bie Dänische Macht daſelbſt vom Halie ſchaffte. K. Carls IV. umd P. Urbans V. Autorität 
beivürckte endlich im 3.1365. zu Danzig den Dergleich wiſchen dem Erzbifchoff Framhold vom 
irſthauſen umd den 27. Heermeifter, Wiidelm vom Srpmerfen, daß der Erzbilchoff die Stadt 
ga mit aller vorigen Jurisdicrion und Dobeit wienerbetehm, hingegen den Deermeiiter vor 
aller ihm vormahls zuleiteren Pilicht und Unterthaͤnigkeit entledigex mufe. iefe Einigkeit 
war von furser Dauer. Der nachfolgende Eribiichof Eifried von Blomberg erlangte im Jahr 
Be vom Pabft die Erlaubniß mit feinen Domberren din Auguitiner Habit anzusehen. Dee 

n war font von benenjelben in der Ze uicht unterfchieden geivefen, und mißbilligte 
biefen Vorzug. Darüber wurden dem Erzfifft fait alle frine Güter euriogen. Die 
entitanbene Ziviftigteit dauerte bif 1451. da der Erib. Splvefter Stobwäfler aus Thoren g 

9, vormahliger teuticher Dibenscangler, dem Drben herinmeauch nachgab und vırmilligte 
daß derfelbe einerley Kleidung mit den Domberrm haben folte, daber fehen wir auch auf ger 
—— er Münze den Heermeißer mit einem weite Ermel habenden lanzen geiſtlichen Rod 

ekleider, Mit diefem Naochzeben begrünte fich der übermütbigte 37. Heermeifter, Joh. Oßhof 
von Mengden nicht, fondern zwang durch viele Gewalthaͤtigkeit gedachten gutberzigen und 
Baleen u Erzbifehof dabin, daß erihm in den zu Kirchbolm im I. 1453. am Sr Audreas 
Tag getroffenen Dertrag, die halbe Bortmäfigkeit über die Stadt Kiga wieder einrdum 
nufe, Zum ſchuldigen Danf dafür wollte erihn ferner bereden, daß er hoben und ſchwachen 
ters wegen, daß Erzitifft aufgeben möchte, damit er einen andern Erzbifchof einfch'sben moͤch⸗ 
te, und wie derfelbe dazu fich nicht verſtehen wolte, fo zab er vor, daß er ganz kindiſch und 
unvermögtich geworden, und an der Kirche umd den Orden nicht fo handele, wie ſichs gebühr 
Er brachte ibn darauf durch bie Eroberung des Schioffes Kockenhaufenin Gefangenfchafft, un 
ließ das Daielbfi gefundene Eriſtiff iſche Archiv gänzlich verbremum. 

Es iſt mit Erſtaunen im dem Lirfl’änd, Geſchichten zu lefen , wie fehr der Schwerdorden 
mit Lift und Gewalt in Lieland um fich negrafet, und was er fürgroffen Reichtbum dadur 
an fich —8 bat. Derim TG. 1437. geſorbene Comdur zu Fein hinterließ zotauſend Mar 
an Golde und soo. Marek feim gesoffenes Eilbers, und der Srbenfoogt zu Wirtenftein, Hels 
wig von Gilfen eine Ba⸗arſchafft von hundertaufend Marc an Nofenobeln und allerley Muͤuntze, 
ohne das gearbeitere Eilbergefchirre und Zafeleug, weiches allısin des Otdens Schatzkaiu⸗ 
mer kahm. Der Orden machte ſelbſt die Verordnung zur Einfchiduckung der Pracht umd Uep⸗ 

pigteit, daß ein Comdurt nur hundert, und ein Drdersbru'er nur jeben Pferde halten folte. 
Da immer eine Rare Fluch der Ungerechtund Gewalihätigkeit nad) der aubern vom 
den Orden einherdrang , fo ward endlich der Tamm durchbrichen. Der z9ite Meier De 
bard von der Borch ließ den wieder feinen Willen in die Stadt Riga gefommenen Ersbifcho 
Stephan von Gruben rüdlings mit verbundenen Augen auf eine Stutte teren, den Schweill 
in die Hand geben, und in dieſen fchmählichen Seins um Thore hinauf bringen. P. Sie 
Iv, that * denſelben in Bann, und die Stadt Riga bımiächtigte ſich im Er 





t 1486, 
nd je, 









. 2 . fi | z J 
fouw in der Liefl. Chronie Chriftian Kelch if der Liefl. adh 


Der Wöchentlichen 


 Bifforifchen Muͤnz ⸗Veluſtigung 


16. Stuͤck. den 22. April 1750, 


| Kin Thaler der freyen Stadt Bröningen von 


„Jahr 1602. 





I. Befchreibung deſſelben. 


| ie erfte. Seite führe den zweykoͤpffigen Reichsadler mit ‚dem 
Defterreihifhben Wäpplein auf der Bruft, und mit den ſchwe⸗ 
benden und der Kayferlichen Krone bedeckten Reichsapffel wi⸗ 
(den den Hälfen und mit dem Kanferlihen umbherftehenden Tittul: 
RVDOLF. I. ROMANO: IMPE: SEMPER. AVGV, meilbiefer Tha⸗ 
ler nach dem Reichs und nicht Burgundiſchen Fuß ausgemuͤnzt iſt. 

Auf der andern Seite ſtehet St Johannes, der Taͤuffer, in voͤl⸗ 
liger Geſtalt, mit aufgehabner rechten Hand, und in der linden bag 
auf einem Buche liegende GOttes Lamm haltend, bey deffen Füffen sur 
lincken Seite ift das Stadtwappen, mit der Umfchrifit: MONE. 
NOVA, ARG, GRONINGENSIS 1602, 

Q 2 Hiller 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Man findet in dem lezten Druck des vielmehrten Lilienthaliſchen 
vollſtaͤndigen Thalercabinets vom J. 1747. feinen Thaler von der un 
ter dem vereinigten Niederländifchen Staaten befmdlichen freyen Re⸗ 
publick Groͤningen, ich habe alfo um fo viel weniger gegentwärtigenmir 
neulich vorgefommenen aus der Acht laſſen wollen. | 

Diefelbe ift folgendermaffen zu derjenigen Frey: und Herrlichkeit 
gelanget, im welcher fie anigo ftehrt. Don rem Anbau und älteften 
Zuftand unter den riefen hat ihr fehr berühmtes Stadtkind, Ubbo 
Emmius, ſelbſt gar nichts zuverlaͤßiges ausfündig machen koͤnnen, wel⸗ 
eher fi doch fo viel übe gegeben hat, die alten Geſchichte feines 
Waterlandes zu entdecken. Die ältefle Nachricht, Die er Davon hat 
auftreiben Fönnen, befindet ſich in einem Diplomate König Heinrichs 
HI, und ſchwarzen, worinne er den often Bifchof in Utrecht, Bernoid 
im Sahr o40. den zı. May dirfe Stadt fol gefhenct haben. Es 

ift daffelbe ganz von Arnoldo Buchelio den Anmerckungen zu bes Wil- 
helmi Hedæ biftorie Epp. Ulltrajettinor. p. 121. einverleibet worden. Das 
rinnen lauten die hieher gehörigen Worte alfo: Notum fieri volumus, 
ualiter nos St. Trajeltenfi ecclefix, cui venerabilis Bernoldus epi. 
copali dignitate dignofeitur decenter et utiliter præeſſe tale PRÆ- 
DIVM, quale vifi fuimus tenere in villa, Groninga nuncupate, in 
eomitatu Thrente fitum, cum areis, zdificjis, mancipiis, agris, cul- 
tis & incultis, pratis, campis, pafcuis, aquis, aquarum decurfi. 
bus, pifcationibus, viis, inviis, exitibus & reditibus, quzfitis & 
inquirendis, cum omti ejusdem comitatus diftritione, monetis, 
teloneis, caufis agendis & difcutiendis, cum omnibus appendiciis 
& pertinentiis, quæ ad prxfens retinere uidetur, aut quiequid in 
pofterum ibi, deo adiuvante, acquiri potuerit, libera manu donan- 
do concedimus, & concedendo ftabilimus, eo videlicet tenore, ut 
fupradidum predium perpetualiter refpondeat fervitio & utilitati 
fratrum ibi Deo inceflabiliter fervientium, fc. ut ex ejuſdem PRÆ- 


DI! utilicate quot annis habeant XXX. carradas vini, & quicquid 


remanferit, in ufüs ipforum a pr&pofito fideliter expendatur, Ve- 
rum volumus atque immutabiliter flatuimus, ut ex ejufdem profi. 
cuis, nemo aliquid auferre præſumat, autin aliquam partem di- 
ftribuere audeat, donec illud fpeciale tributum de carradis vini fra- 


wibus perfolvatur. Vermoͤge dieſer Fönigliben Schenckung hat ſich 
2 das 
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das Hochſtifft Utrecht von gemeldter Zeit an die Bottmaͤſſigkeit über 
Öröningen zugeeignet und behauptet. In der Damahligen duͤſtern Zeit 
gönnete man der Geiftlichfeit, aus frommer Einfalt gerne alles, was 
fe bey ihrer (dyeinheiligen Armuth den Koͤnigen, unter der gemachten 
fihern Hofnung zur zeitlichen und ewigen göttlichen Wergeltung, fehe 
geihickt abzubetteln wuſte, zumahl da man fie auch für Schutzheilige 
miahe, und ſich überreden ließ, daß unter dem Krumſtab gut wohnen 
bire. Nachgehends aber da den Gröningern die Schuppen von dem 
Augen abzufallen begonten, und ihnen das geiſtliche Joch ie länger ie 
mehr unerträglicher wurde, fo fahen fie ganz wohl ein, daß dem Hoch⸗ 
fifte nicht die Stadt Groͤningen, fondern nur ein dabey inder Graf⸗ 
daſſt Drent gelegenes anſehnliches Landguth mit aller Zugehoͤr von 
km Koͤnige war zu dem Ende geſchenckt und eingeraͤumet worden, daß 
kn defien jährlichen Ertrag die Chorbruͤder dafelbft mie fie damahls 
ih hieffen, mit 30 Fuder Mein, zur Stärcfung ihres ſchwachen 
Magens , oder mac) des Guͤnthers Ausſpruch in Ligurino 

= - .caftos in corporis ulus, 
non ad luxuriam, five obleftamina carnis 
wnörberft ſolten werforget, und der Heberfchuß von diefem Aufwand 
unter diefelben zu anderer Beduͤrffnuß oder Ergöglichkeit, von dem 
Domproft, ingleichen Portionenfolte ausgetheilet werden. Die Wor⸗ 
te de8 Schenckungsbriefs lauten Flar de prædio, nieht de villa. Das 
runter war alfo zu verftehen das dafelbft fo genandte Gbo und Woltrechs 
welches dem Hochſtiffte über ein an Gröningen gelegenen Stück Landes 
wfahm , und von defien Einwohnern bafjelbe durch einen dahin vers 
ordneten Prefetum, oder Schultheiffen, die Einfünffte heben, und 
Berichte halten ließ. Dieweil diefer dee Bequemlichkeit halben feine 
Wohnung in der Stabt nahm, fo gefchahe es, Daß berfelbe immer weis 
ter um ſich grif, und fid) auch der Gerichtbarfeit inder Stadt anmafs 
te. Die von der Elerifey liſtiglich erregte innerlihe Spaltung unter 
der Bürgerfchafft verhinderte hauptfächlich , daß man demfelben zu ges 
böriger Zeit nicht Einhalt that, und defien Beginnen fo hingehen ließ, 
As vollends das Hochflifft des Schultheiffenamt einigen abelichen Fa⸗ 
milien , als den Gronenbergen, Supperochen, Gronenbecken, und 
Selverden nach und nach, erfilich zu Lehn, und hernach den Coverden 
iu einem Erbzinspacht verliehen hatte, und dieſelben ihre erhaltene ver« 
meintliche Gerechtſamen noch mehr ausdehneten, ‚hingegen aber auch 
den Groͤningern die Flügel, durch —— Einigung und —— 
2 . 


=. 





fe mit ihren Rachbahren gewachſen waren, abſonderlich durch den Bey⸗ 
fritt zu den mächtigen Teutſchen Haufe, fo entſtanden darüber viele 
und gewaltige Streithändel, weiche fich hier nicht erzehlen laſſen, Dies 
weil die Stadt, nad) der hergeftellten innerlichen Eintracht feine Scheu 
mehr trug, die Schuftheiffen wacker auf die angriffifchen Finger zuklopf⸗ 
fen, und ihnen viele am ſich unrechtmafig gezogene Rechte mies 
der zu entreiffen, das Hochſtifft möchte darzu ein Erummes Maul mas 
chen, wie es wolte; Kurz um man molte Feine Pfaffenfnechte mehrabs 
geben. Das Domcapitul erſchlich zwar dargegen von dem Roͤmiſchen 
K. Wensel im J. 1382 dieſe fcharffe Verordnung: Quod Decanus 
& capitulum poflint auctoritate regia Romana ordinare, facere & 
infiituere Judices, Balivos Ofhciales feu Juftitiariosfzculares, unum 
vel plures , ipfosque deftituere, & alios denovo ordinare, ficur ip- 
fis conveniens viſum fuerit, qui adverfus invafores, perturbatores, 
oppreflores & moleftatores jurium füorum rerum mobilium & im- 
mobilium ecclefix Traje&tenfis et Capituli, nec non adverfus oc- 
cupatores, & frivolos detentores redituum, proventuum, decima- 
rum & cenfuum fuorum, ubicanqueconfiftentium, quocumquecen- 
feantur nomine, ad eos de jure feu conſuetudine quomodolibet per- 
tinentium,, per modum citationis, expandationis, arreltationis, & 
alias, prout viſum fuerit, faciant pleniflimam iuftitiam juxta eon- 
grua & ordinaria, feu extraordinaria fori fecularis auxilia, £gc, 
©. in Buchelii l.c.p. 261. e8 getrauiete fich aber Doch nicht, die Wuͤr⸗ 
ung derfelben der Stadt empfinden zu laſſen, aus Beyſorge es moͤch⸗ 
te bey einem Verſuch dabey noch mehr verliehren, als gewinnen, Das 
mit es aber doch einigen Vortheil Davon erhiefte, und feine angeblichen 
rRechte nicht gar fahren lieffe, fo mar der Biſchof Florentinus yon 
Weuelichouen fo Flug daß er im %. 1392. mit der Stadt ſich wegen 
des Schultheiffenamts dergeftalt verglich, ut civitas us & iurisdidi- 
onem iftama Collegioteneret in annos proximos centum, eoque 
nomineeidem Collegio folveret quot annis canonem fcutatorum Fran- 
eicorum vererum LXXXIII. cum dimidio loco & tempore certo, & 

rzter canonem hunc vigefimo quoque anno honorarium munus 

Ik, marcarum argenti purt offerret Vltrajecti. Exciperentur cenfus 
reditus, decim&, & res hzreditari®, qui quæve Canonicorum erant 
in hoc territorio hoc eodem, ex quibus hac pa&tione nihil iis de- 
cederet. Exa&is vero centum annis, ut eadem hecomnia valerent 
in annos centum alios, fi vellet civitas, in pa&torum fide manens, 
& eius rei gratia marcas argenti puri L, ante calendas Septembris 
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ollegio eidem Vſtrajecti offerret, novasque pactionis literas, iis- 
dem his verbis ſeriptas, poſceret, daretque: & rurſum, his quoque 
annis finitis, repeterentur eodem modo ac lege omnia, idemque 
extenderetur in perpetuum. 

Beyde Parthepen befanden ſich hierbey wohl. Die Stadt end» 
kdigte ſich auf einmahl einer groffen Plackerey, und zog eine Schlange 
ws dem Buſen, die fiebis ins Derge genaget hatte. Die Domherren 
ntteten ihre alte Gerechtigkeit, und befahmen jührlich ein anfehnlicyes 
Stücke Geld, darauf fie gewiffe Rechnung machen, und damit ihrem 
Qurft in Ruhe und Freude gar wohl löfchen Fonten , durfiten ſich auch 
von den Erbzinßpaͤchtern des Schultheiſſenamts nicht mehr fo preilem 
kfien, als vorhin Öffterd geſchehen war; über diefes behielten fie fons 
ken auch alles, was ihnen in felbiger Gegend zugehörete. Cin Scuta- 
tus Francicus vetus oder Efcus Ala Couronne, mar damohls eine golds 
ne Münge K. Carls VI. in Franckreich auf deren Hauptſeite ftand der 
gefrönte Schild mit 3. Lilien und der Umſchrifft: CAROLVS, D. G, 
FRANCORVM REX. Die Begenfeite führte ein in den 4. Winckeln 
unten mit Lilien, und oben mit Kröngen begleitetes und ausgebreiteteg 
Silienfreuf, umher mit den Worten: XPC. REGNAT. XPC. VIN- 
CIT, XPC, IMPERAT. Das Stüd wog 3. deniers, 4. grains. galt 
22. fols 6, deniers, Troifchen Gewichts und giengen dererfelben, auf 
die Parififche Mare So. Stücke. S. du Cange in Glof. med. £9 in fı 
Lat. T. II, col, 627. Die Summa bes abzutragenden jährlichen Zinß vor 
82, Efcus A la Couronne belief ſich auf was rechts; darzu kahmen noch 
alle 20. Jahre, als Ehrenpfennige, 7. Marck feines Silbers, welches 
auch nichts geringes zum Verſchmauſen war. Man Fan daraus ermefs 
fen , mas die Schultheifien müffen gefchnittenhaben, indem die Stadt 
Zewiß nicht zu viel wegen Diefes Abtrags wird verwilligt haben, da fie 
einmahl den Daumen auf dem Knopff des Schultheifiensbeutel gedrückt 


ft, 

* Dieſet Ruheſtand dauerte nicht lange. Der kriegeriſche Bi⸗ 
ſchof, Fridrich von Blanckenheim, obigen Wilhelms Nachfolger, that 
der Stadt allen erfinnlihen Torf an , erregte ihr von auflen und ins 
nen viele Feinde , molte auch endlich am gedachten Vergleich nicht ges 
bunden fenn, theils, weil die Stadt binnen den fünfjährigen Unruhen, 
das verrilligte Jahrgeld nicht entrichtet theils aud) das Schultheiſſen 
amt auf den umliegenden Doͤrffern ſich angemaſſet haͤtte, daß in dem 
ergleich nicht waͤre begriffen — Die Stadt ward alſo durch 
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ie —— Belagerung dahin gebracht, im Jahr 1405. den a8. Sept. zu verſprechen, das 
ruͤckfaͤndig gebliebeue Jahrgeld den Domberren auf einem Brete zu eza len, das Laudſchulz⸗ 
heiſſenamt fahren zu laſſen, uud den neugeſetzten Biſchoͤfl chen Erndfchnicheiffen in die Stadt 
aufjusehmen. Dico Tage hernach ward fie weiter gemötdigt, auch in dieſem faue.n Apfel zu 
Beulen, und folgende Vertraaspunete ein.ugehen: Sie folte itwar die Freyheit baben einem 
Stadiſchulthe ſſea a-s 'hreu Mittel eins und abs zufenen, wie u.d wang es ihr beliebte, dem 
felbe folte aber den Bilhöflichen Lan chwirheiffen allemahl ſchwoͤren, Urtheil und Recht jeder 
mar nach dem alien Herkonmen des Gerichts in Groͤningen wenerfabren ju laſſen Dafür 
folte diefelbe jährlich ven Biſchof 28. Elcusä la Couronne Franzöfi,cher Münze , und alle 20, 


Jahre dem Biſchoͤflichen Schultheiſſen in Coevord:n 25 Mard feines Silbers, jur fieten Ers 


Bäntlichfeit entrichten. _ Dieſer Vertrag folte hundert Jahr befiehen._ Würde es der Stadt 
beliebig ſeyn nach diefer verflofesen Friſt deuſelben zu erneuern, fo folte fie mit Erlegung 


10; Mare feines Silbers auf ihr Auſuchen diefes erhalten, und alfo koͤnte es gu ewigen Zeis 


gen dam:t gehalten werden. Diefes war dem herrichfüchtigen Bifchof nicht gnug ſoudern ep 
fezte fereer fo lange am die eibe biß fie ſich vollends bequemenmufe, ibm im Jahr 1419. dem 
foͤrmlichen Huldigungsep>, wie die andern groſſen Stifrsftädte, Utrecht, Desenter, Cam 
ven and Smwoll, abin egen, iedech mit Vorbebalt ihrer alten Rechte und Sreibeiten, und der 
mit den Beuach ahrten eingegangenen Buͤnd noͤſſe. : 
Nacha;beuds verdeſſer en fich die Umitände der Stadt in vielen Stuͤcken, und fie 
ward fehr jorafältig ,_ das verlohrne wieder an ſich zu bringen. Dem ſehr berilich und präche 
sig lebenden Biſchof David, einen unaͤchten Zweig aus dem Burgundiihen Haufe, kleckte feiu 
Geld. Die Stadt war bereitwillig ihm im Jahr 1460 mit, einem Darlchn von 1600. Kheis 
nischen Goldguiten an die Hand zu gehen, und bekahm dafiir wiederum das völlige Landſchult⸗ 
heiſſenamt auf feine Lebensieit , und biß auf 6. Jahre nach feinem Tode, Dier fo lange bif 
ibe fin Nochfelger gemeldte Schuld wieder bezahlet hätte. Sie folte aber noch jah uch ihmn 
Deobalörn buabert are FAR eg‘ —— lichen Burgundifchen Hanſ 
ie anmachfende groffe Macht des Herzozlichen Burgundifchen Haufes ma 

Gröningernniche wenig bamıe, welche fich eifrigk befirebte, eine Niederländifche —*8 — 
der andern mit guten oder doͤſen ſich unterwuͤrffig gu machen. Diefelben barten daher nn 
von Herzsy Carl groffe Anfechtung zu leiten , weil er Frießlaud für ein der Braffchafft Hols 
laud zugehoriges Stuͤck Landes hielte, und es würde denfelben nicht gefeblet Haben, fie unter 
eine Bottmaͤſſigleit zu bungen, wenn ibm nicht der Tod vor Nancy iur Jabr 1477. aus der 

delt geraffet haͤtte, indem ihm day die damabis entkandenen groffen Zwiſtigkeiten unter 
deu Frieſi hen Städten und Völkern den Weg bahneten, in welche die Gröninger haupt⸗ 
ſechlich mE verw * en — —— 

itweil aber Frie owohl di en er Ems allerdings € eutfch 

Neichsland war, foliek fib K. Friedrich 111. duech das Anhalten der —ã —* 
em eine grofle Summe Geldes den Nachdruck gab, ermuntern zum rechten zuſehen und dem 

ewaltigen Feleſiſchen Treununzen und befftig in ben — einander liegend 








H j en Vartheyen 
ch feine Autorität Einhalt zu thun. Zu dem Ende fendete er 2 Käthe un) 
sen im Jahr asgı. dahin , weiche der Frieflichen Landfhafft den im uhr 1 —— 
vember verabfaften Kapferlichen Aus pruc) ankuͤndigten: der Oſter⸗ und Weftergde, und was 
denenſelben jenſeits der Zaueiverts anbieuge, wären obnfireitige Gebreihedee H.R. N. Meil 
Be aber gar ehr em legen wären, und ber Kay’er für die Wiederberfiellung ihres bıfb:ro bu: 
mancherley Unruhen gerrutteten Wohlflands Kavferlichen Hoheit und Öberperrlichen Amts 
twzgen fehr beforgt wäre, fo truͤge er der um das Reich wohlverdienten Stadt Sroͤniugen die 
Macht und Gewalt auf, diefelben zu regieren, und im Ruhe und Einigkeit Durch alle dien⸗ 
liche Mittel gu erhalten. Zu deſſen mehrern Anſchen verliehe er den Buͤrgerne ferrn und 
allen Rathsgliedern den Ritterſtand, und das Recht goldene und filberne Münzen gu ſchla⸗ 
gen. Daben ward ihuen eine —— Reichsſteyer von jehentauſen Kheinifche Goldaulen 
euferleget. Die unge orfamen und Wiederfeänftigen bedrohete mar mach verarbiichen finwehs 
ae 5 = as ——— Kite: ‚ und Worcum und die 
‚und Wefiergöe wandten fich hierauf mit wohlabgefaken Bert; 
nungen , welche auch 8. Marimilian heftätigte, REN PRO DR 
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j marb bald anderes Sinnes, und verliede im Fahr 1495. zur Abtragung einer 
son 750 tanfend Rheinifbe Goldgulden, Herzog Aibrechten zu Sachiem die Erbftatrhals 

in ‚ welcher die Stadı Gröningen mit gewaffneter Hand fehr berrdngete, 
ben gänjli Berlaft aller ihrer Freyheit vor Ausen ſahe, wenn fie fich deu 
umterwerfien twürde , fo nabm fie dem benachbabrten Er. Edzard I. iu Oftfriehtend ing 


| « 





1506. int April durch einen foͤrm ichen Vertrag zum Echusseren an, hulbigte ibm und 
ihuz die Gewalt das Stadbtrosiwent nach Gurbbefiwben eingurichten. Die Söbre 
g und H. Heinrich vos Sachſen fuͤhreten noch des Vaters Tod, ibıen Rechſs Am 
anf Gröniagen fcharff fort, uud wuͤrckten wieder fie und idren Schunherrmim I 15135, 
and. Gr. Ediard ruffte Herzog Carla in Geldern zu Hülfe. Dieier ruhige 
wuſte ehe er Weiſe dahin zu Ionen , daß er die Stadt im J. 1514. in Die Hände mit 
’ Gera, wobey er ihr alles verſprach, was fie wur verlamgen nd waͤnſchen 
hate. Es ware aber nur gute Worte auf welche böfe Werche bald folgeten Nienah’s ivas 
die Oröginger von iemand fo hart geplaget worden, und tar alles von dem Bifchöfen zu 
ihnen jugefügte Ungemach, nur als Kinderfpiel zu rechnen , in Vergteichung de wich 
Zraugiaalen, die idnen von dem Her jog angerban tunrden Dia erpreffere eine fchtwche 
ne über die andere von idnen, man entzog ihnen ale Rechte und Jreibeiten ni ef 
1 im Feinenn Stücke Berechtigfeit twiederfohren, und gab fie gleichfam den seiwalih.Mı 
arerigen fürkiichen Antleuten und Bevienten im die Nappufe , twelhe mrir ihrem b 
und unbeweglichen Haab und Buch, ja mir ihren Weib und Kindern auf das uns 
verfadren, fich ein Vergnuͤgen machten. Wie es in ber Stadt hergieng, ſo ge⸗ 
es — auf dem Lande. 


Endlich faffete die Stadt den Muth diefes laͤnger unerträgliche Geldriſche Tach abıne 

‚und ließ 8. Carla v. Statthalter in DberPifel, Georgen, Schenden von Tautens 

‚zu wifien thun , daß fie fich de: Bottmaͤſſiglkeit des Be Haufes unteriverfen 

werm man fie aus der Geldriichen Herrichafft errettete erjelbe ließ ſich mit Ger 
nehmbaltumg der Negentia, der verwittibten Könisin in Ungarn, Maria, barzır bereitteillig fins 

4 umd ihr im Jahr 1586. den 8. Junii daß fie und das Ometand bey alten altem 
iten, Rechten, Gewohnhriten, umd Statuten verbleiben, und des Schuit⸗ 

in aufferbalb der Stadt behalten folten, auch folte Fein befeftigter, Ort in 

u Ir angelegt werden, es erforderte es dann Die umumnäugliche Norbmendigfeit gu 

icherbeit ‚und Beſchuͤtzuug auch folte die Canderfiener jährlich nur 12080, goldene Car 


ube hat Gröningen am !änaften bey demſelben gehalten , dader ward ihre 
en — und die Bottmaͤſſigkeit über das Omeland — 
’ 







Kriensherr die Oberhand in Friesland behauptet hatte 
von Naffou im Tabr 1594 durdy e'ne von 20. Map bi 
Li! dabin * def fir fich alfa neue zu der Utrechtifchen 
als ein Mitalich umd Bundsaenoſſe der vereinigten Bros 
1 foite, ferner im allen ihren Vrivilenien, Rechte, und 
Bufanimenkunfit und Stimmen der Generalität nach 
Jeralſtaaten mis guter Erkaͤutnuͤß der . 
f} 
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folte Hefchloffen und erfläret werden, Gr. Wilhelm Ludwigvon Naffau als Statthalter ammebs 
men , doch folte der Zivielpait zwifchen der Stadt und den Omlanden biß zu der General 
ſtaaten Eutſcheidung auszeftellet bleiben. Ju der Stadt folte feine andere, als die Nerormirs 
te Religion, öffentlich geübt werden, tedoch daß wiemand in feinen Sewiſſen befchwehret 
würde, auch foiten alte geifliche und Kloſter Güter ingegenmwärtigen Stand verbleiben, bif 
die Generalfiaaten destvegen eine neue Verfügung träffen sur Unterhaltung der Geiklicen 
im gebührlicher Ordnung, zu Verbütung aller -Unrube unter den Bürgern und Jmmohnern 
folten 5. biß 6. Fahnen von ber Generalität Zußknechte zur Beſatzung eingelegt, und nad 
Butdünden ber Obrigkeit, obue groffe Beſchwehrtuͤß der ———— ‚ mit Quartier und 
Zehngeld verfehen werden. Wegen der Contribution zur Steuer der gemeinen Sachen folte 
fie ſich in der Vergleichunz ihres Zuſtands arit ver Gelegube.t anderer Provinzen im einem Aus 
ſchlag bringen. Alle Ausgewichene folten wieder ein md zu ben übrigen aelafjen werden. 
ner jeden bißher eingefeffenen geißlichen und weltlichen Perfonfolte jrraßehen, daſelbſt zu 
ben , oder an antere neutrate Derter eigenen Gefallens ſich zu begeben. Das Stabrresiment 
olte zwar beym Magiſtrat verbleiben , und die Erwehlung beffelben von den geichwohrn 
emeinen geſchehen, iedoch mit dieſem Beding, daß an fatt der Bohnen Austberluna jut 
We der Statthalter fünf. von den 24. geſchwohruen Gemeinen ermennte, welche die Wabl 
nach alten Gebrarch hernach, verrichteren Krafft der Bereinigung folte die Stadt ſamt den 
Omlanden, ohne ibre gemeine Bewillisung, an feinen König, Fuͤrſten und Herrm übergeben 
auch diefelbe mir keinem Caſtell befhiwehrer werden. Auf dieſe Hauptbedingung erfolgte dem 
23. Jutii die Übergabe, und der Auszug der Spanischen Befagung unter dem Odriſt Licut, 
Lauckema, Die Zeit hat man im folgenden Lateinifchen Bablverfen begriffen: 


‚gQVintLI In patrIVM foeDVs grening reVenla ck 
& noVa nafloVIs parta trophæa Virls, 


Die deswegen gepraͤgte Gedaͤchtnuͤßmuͤnze führer auf dem Arers dieſe Junſchrifft im 22. Seilem 
AB ASSERTIS SIBI SECVNDVM LIBERTATEM VINDICIS AD DEFECTI- 
ONEM SEDVCTA, ATQVE DEMVM POST COEVARDE EXPEDITIONFM 
FATIGATA CONSTANT! OBSIDIONE DVCTV ıLL MAVRICH,. NASS, CO- 
MITIS REVINCITVR AMPLISStMIS ORDINIBVS GROENINGA A. cl I>XCilll, 


CAL. AVGVTSI. Der Rerer: eat. Einer ſtellt die belagerte Stadt Groͤningen 
vor, ohne Umfchrifft: der andere enbält in der Mitten den Pfeilbündel, welchen die mit ei 
nem Dande zuſammen verfrüpfften .6. Wappen der vereinigten Provingen umgeben , mit der 
‚Umfchrifft: NEXOS FAVORE NVMINIS QVIS DISSOLVET. D.e & seffchen Staaten lieflen 
eine Meinere Medaille ſchlagen, auf der erften Seite mit folgender Janfchriffi: Covornıa 
OBSIDIONE LIBERATVR MOX GRONINGA BIMESTRI OBSIDIONE LIBERTATI RESTITV- 
ITVR M. D XCIV. Auf der andern Seite reiffen viele Mä.ner einen groffen Baum nieder, 
mit der Umfchrifft: PREEVALENT CONIVNCTE WRES: Dievon Gr. Morig davon getru 
aene Ehre ward folgendermaffen angepriefin: 
Tempeore abhinc lengo vinci fortuna Greningam ' 
Noluit. Auriaco Principe vida fuir, 
Scilicet hoc ipfs quod tanıo a tempore vinci 
Heud potuit, fpatii foenore crevit honos. 
S. libbonis Emmii fyntagm@ de agro Frifie inter Amafum & Lavicam fl, deque urbe Grs- 
singa v, Meteren in der Niederländifchen Hiſt. adh. a. Baudart. im polemogr. Auriaco Belg. sd 
h. aa. Brizot. hifl,metgll. de la rep, deHoll. T, 1.p. 80 & T.UL p. 119, 
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Der Woͤchentlichen 


Siftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


17. Stüd. den 29. April 1750. 
— nn nn — — 
Ein ſehr alter Pfenning des fiebenzehnden Bir 


[hofs zu Utrecht BALDUFTITS des erfien vom 
Jahr 9883-94, 





1. Befchreibung deſſelben. 


ie erfte Seite zeiget des Biſchofs gegendie rechte Seite gekehr⸗ 
tes Bruftbild im bloffen Kopffe, mit dem Bifchofsftab, und 
der Umſchrifft: BALDVVINVS. EPS. 

Die andere Seite führet ein plattes Kreutz, das im obern rech⸗ 
ten und unterm lincken Winckeln mit Rößgen, undim obern linden, 
und untern rechten Winckel mit Lilgen begleitgg if, mit der Umſchrift: 
TRAIECTVM. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 

Diefelbe ift im nachfolgenden Antwortfchreiben an demjenigen 
tilfährigen Freund H.D. C. W. J. F. enthalten, welcher diefen alten 
Pfennig befiget, und mich gefragt hat: Welchem Biſchof zu Utrecht 
n Balduin I: oder den U. dieſes Nahmens, folcher zuzueignen 


RR. E⸗ 
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Es ift mir angenehm aus ihrem werthem Briefe zu erfehen gewe⸗ 
fen , daß Sie wieder eine Anzahl alter Solidorum von den an ſich ges 
möhnten Münziuden für alte Heydenkoͤpffe eimaehandelt, und ihrer ziem⸗ 
lichen ſiarcken Samiung von Solidis einem beträhtlihen Anwachs vers 
fehaffet haben. Ich glaube ganz gerne, daß ſolche nicht vom gleiher 
ichtigkeit find, auch viele ganz unerkentlich bieiben werden. Sie ha⸗ 
ben aber recht wohlgethan, daß fie den angebothenen Vorrath dem ohn⸗ 
eacht nicht haben aus dem Händen gehen laſſen, fonderm ganz zuſam⸗ 
Zn behalte, wenn auch gleich einige Stuͤcken darunter gedoppelf ges 
wefen find‘, oder fie ſolche vorher fhom gehabt haben, dieweil Der ges 
machte Ausfhuß allemahl höher angefchlagen wird. Wenn kein einzis 
ges Stück darunter auch brauchbahr gemwefen wäre, fo vertritt diejer 
einige Utrechtifche Balduin aller der andern Stelle fehr anfehnlidy und 
yorzüglid”. Sie erinnerm wohl, daß in der Reihe der 61, Bifchöfe 
zu Utrecht gween angetroffen würden, welche Balduin geheiffen, und 
begehren deswegen meine Meinung zu wiſſen, was für ein Balduin 
ob der erfte, oder ber andere auf dieſem ‘Pfennig zu fehen feye? DBals 
duin I. ift der ı 7te Biſchof geweſen vom Fahr 988. big in das Jahr 
994, Balduin II. der zote Biſchof hat regiert vom Jahr 1178. biß 96, 
und in die 184. jahre fpäter, als fein Vorfahrer gleiches Nahmens. 
ir können nicht beffer thun, als wenn wir zur Entſcheidung diefer Fra⸗ 
ge und zu genauerer Erfentnüß diefes Pfennigs dem vortreflihen Utrech⸗ 
tifchen Rechtsgelehrten, Arnold Buchel, annehmen, welcher mehr als 
te ütrechtiſche Bifchöfliche Münzen in Händen gehabt hat, als wir ie⸗ 
mahis werden anfihtig werben koͤnnen, tie denn unter andern auch 
deswegen Cafp. Barlzus deffen Abfferben folgendermaffen beflager. 
Nunc iura lugent, ingemit tuus Codex, 
| Sordent Novell&, dificitque Pandedis 
Le&or ſuetus. NVMMVLI, fepulcreta, 
Archiva chart, [yngraphxque donantum, 
Exferipta, ul, (ymbola, & figillares 
Cerz, queruntur prillinam ſui curam 
am pofthaberi, 
Er beruffet ſich in feinen fehr gelehrten Anmerkungen über bie Utrech⸗ 
—— ne Joh. von Beka und Wilh. Heda auf die 
Mümen der Biſchoͤfe und hat fo gar auch im T. I. p. 36. dem ihrigen 
alfo angeführet: Habeo apud me nummum argenteum , fed fane 
esiguupi, quem buius Balduiail, che non dubito, cum eius vultum 
u * abſque 
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abſque infule, cuius ufu, ufque ad Godebaldi tempora caruere An- 
tiſtites, nudum exhibeat, & perinde non ad pofteriorem Balduinum, 
[ed priorem hunc pertinere, certum fit quem hic ideo exprimendum 
curavi, Hiermit vernehmen fie eine gründliche Beantwortung ihrer 
Denen Es ftehet auf dieſem Pfennig B. Balduin I. weil er feine Bis 
Hofsmüge hat, denn die Bifchöfe zu Utrecht find ſolche zu tragen nicht 
befugt geweſen, biß der 26, Biſchof Godebald diefe Ehre gar fpäth 
vom P. Calixto Il. im J. 1120. erlangt hat. Die Sache ift richtig 
der Pabſt hat denfelben auf die von ihm zu Meimsangeftellte Kirdyens 
verfamlung gefordert. Er entfchuldigte aber fein Ausbleiben, wegen 
einer von GOtt zugeſchickten Kranckheit, und hielte Dabey um ben es 
trau) der Biſchoffsmuͤtze an, welchen ihm der Pabft- willig in folgen« 
Ws Antwort verftattete: 

CALIXTVS, epifcopus, fervus fervorum Dei, venerabili fra» 
ti, Godebaido, Trajectenfi epifcopo falutem, & apoftolicam bene- 
iidionem. Nos quidem perfonam tuam intereffe concilio fperaba- 
mus, cxterum ficut ex fratrum tuorum, quos ad nos mififti, affer- 
tione cognovimus, in itinere a Deo impeditus es, ut ad nos, fine 
graviore periculo minime potueris pervenire, propter quod abfen- 
tie, paternæ dileltionis intuitu ,„ pareimus, confdentes, quod in 
Dei et ecclefix ſuæ fervicio deinceps fecundum facultatem perfeve- 
rare fideliter debeas, porro pr&polfitos illos, quos Ate tua vice in- 
vitati ad concilium fe minime pr&fentarunt, difcretionituxcommit- 
timus, quatenus canonicam de eis iufticiam exequaris, quod enim 
audtore Domino , inde arte factum fuerit, hoc ratum habebimus, 
Preterea pro commifl® tibi eeclefie reverentia, & noftr® diutine: 
ad invicem dilectionis affetu, epifcopalem mitram tibi, tuifque fuccef- 
—* conferendum concedimus. Datum Remis UI. Kal. Novemb. In- 
it, XII. 

Nach ihrer mir befanndten Euriofität werben ſie damit noch nicht 
zuftieden ſeyn, fondern vermurhlich weiter fragen, woher esdenn ges 
tommen, daß 25. Bifchöfe eines fo indie Augen fallenden Biſchoͤflichen 
Würdenszeichen haben fo lange Zeit entbehren müffen? Ich bin felbft 
befliffen getvefen diefes genau zu erforfchen. Der Verfaſſer des magni 
chronici Belgici verwieß mid) p. 148. auf ein Bud) , darinne ich Die vers 
Iangte Nachricht. anzutreffen auch vermeinte, mit dieſen Worten: Cau- 
fa fuficienrer exprimitur in vita $. Bonifacii, quare Traiedtenfes 
®ifcopi non fuerint hactenus an Nachdem ich aber fü gr 
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des Ochloni als Wulibalds, und des Utrechtifchen Prieſters bey der 
St. Martind Kirche Lebensbefchreibungen diefes groffen Apoſieis der 
Zeutfchen wiederum deswegen durchlaß, fo fand nicht ein Wort von 
diefer Sache darinne. Es fan aber fepn daß Diefer Chronographus 
nod eine andere Lebensbefchreibung des Bonifzeii in — gehabt hat 
worinne dieſes geſtanden hat, als obangefuͤhrte, welche ang Henr, Ca- 
nifus in artigu. Zeil. T. YT. und die Ada SS, Jefuitarum Antverp, 
T. I. M, Jun, ad d. V. p. 452. überliefert haben. Denn ich getrauemich 
doch nicht demſelben fo gleich einer Unmahrheit gubefchuldigen. Wer 
wolte behaupten, daß alle alte gefchriebenen Bücher, die gelehrte im . 
ner auchnoc im XV. Jahrhundert gelefen und angeführet haben, durch 
den Druck wären gemein gemacht torden, und auch im andere Hände 
gekommen? Dergleichen viele Schäge liegen entweder noch verborgen, 

oder find hernach Durch mancherley Üngluͤcksfaͤlle vernichtiget worden. 
Gedachte unbehulfliche Anweiſung bewog mich anderwaͤrts eine 
Unterweifung zu ſuchen. Der im Jahr 1390. lebende Utrechtifche Ca- 
nonicus, Johannes de Beka gab mir die erfte Anleitung zu Beantwors 
sung obiger Frage. Cr berichtet in biſt. wltraje. p. 15. daß im Jahr 
2737. nach dem Tode bes erſten Biſchofs daſelbſt, Wilibrords, der 
Er biſchoff su Coͤln habe die Utrechtiſche Kirche an ſich zu reiffen ges 
trachtet, weil ihm der Auſtraſiſche K. Dagobert dieſe Gegend laͤngſt 
vorher geſchenckt hätte, um die Frieſen zum Ehriftenthuns zu befehren, 
Dieſem Anſoruch habe fi aber der H. Bonifacius hefftig twiederfezet, 
und darüber beym Pabſt Stephan II, beſchwehret. In der dabenans 
geführten Klage laͤſſet fich Bonifacius mit K. Dagoberts Schendung 
ar nicht ein, fondern fteiffet fich nur darauf , daß P. Sergius de 
ommen Sachſen, Willibrod zum Biſchoff daſelbſt geweihet und ein, 
geſetzet habe, der auch binnen so. Jahren feinem Amte ein ſoiches Gn⸗ 
gen gethan, daß er eine groſſe Anzahl Frieſen getauffet, die Gögene 
tempef gerflöret, und dem Heil. Kreuge und Dem Heil. Martinn zu 
Ehren in Utrecht eine Kirch gebauet. Nach deſſen Ableben habe ihm 
K. Carolomann dieſes Biſtthum zu verwalten aufgetragen, darinnetoks 
te ihn Cotn ſtoͤhren , und einen Eingriff thun, da doc; Cöln fich miemahlg 
um bie Bekehtung der Frieſen bekuͤmmert und nicht einen Geiftlichen im 
Ibige Gegend deswegen gefendet hätte. Der Pabſi möchte alfo dies 

e ungebührlihe Zunöthigung Coͤln ſcharff verweifen, und ihm anbefehs 
en, biefen er nicht mehr hören zu laſſen. In Rom ſchob 
un die Sache auf bie lange Banık, Bonifacius weil er felft, nicht 


dieſem 
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diefem Biflhume vorfichen Eonte , fondernmit der Einrichtung Des Erg 
fifts Manns, und den von ihm audy theils neu angelegten , theitg in 
beſſter Derfaffung gefesten vielen andern Bißthuͤmern m Teutfchland, 
ale Hände voll zu thunhaste, fehte zwar dahin denEobarium und nach⸗ 
gehendes Gregorium feine Gehülffen. Mit deffelben im Friegland ers 
littenen Märtyrer Tod aber war diefe Schusmauer umgeriffen, und 
Ein fuhr von 3.754. wieder zu, und behauptete feine vermeintliche 
Botmaͤſſigkeit überlitrecht. Darauf erlitte auch nicht wenigdiefes Hoch⸗ 
fifft viele Verheerungen von Sacſen, Sriefen, und Normannen, wels 
he die Biſchoͤfe in fo fehr bebürfftigen Stand festen, daß fie ſich gar 
gerne unter das Erzbiſchoͤſſiche Coͤlniſche Kreut beugeten,, und nur Vi. 
arios dieſes Ersbifchoffs bey ihrer Kirche abgaben. Wilhelmus He- 
melde dieſes im hiſt. Epp. Ultraject. p. 3 6. ganz deutlich alfo: Hafte. 
zus, hoc eft, temporibus duorum epifcoporum, Willibrordi & 
Bonifachi , ecclefia Trajettenfis, licet nova & tenella guodammodo 
eſſet plantatio, metropolitica fulgebat dignitate, fed continuisho- 
Aium incurfionibus attrita folita auftoritate carere & declinare coe= 
pit, & eccleſiæ Colonienfi, ur pote florenti & in felicitate conftitur. 
tz, paulatim cedere, univerfa dioecefi per Saxones, & Frifios oris 
entales, & poftea per Danos & Normannos afflicta, & in folitudi. 
nem redacta, ita ut ecclefia ipfa epifcopum ſuum commodealere ne- 
Quiret, nec onera aut impenfas fufferre, pr&pediente egeftate, nec 
ad fedem apoftolicam pro munere archiepifcopalis benedidtionisde 
tztero recurrere, imo uti abbatibus, per archiepifcopum Colonien- 
fem impendebatur confecratio, ceffavit & mitræ ufüs, ufqueadtem- 
pora Godebaldi epifcopi. Sie vernehmen hieraus woher es gefommen 
daß die alten Bifchöffe zu Utrecht nicht haben die Bifchoffsmüre auffes 
hen bürffen, weil fie Coͤln nicht für völlige Bifhöfe hat wollen getten 
laſſen. Buchelius mercket bey angeführter Stelle an p. 37. Ad tem- 
pora ufque Godefridi infula caruiff, velfaltem nen ufos fuiffe epi- 
kcopos, figilla, qua vidi, probant. Daß in den Siegeln fein Bis 
Khef zu Utrecht mit einer Inful anzutreffen ift, biß aufden 28. Bifchof 
Bortfried, ber vom J. 1156. biß 78. regieret hat, iſt ein Fräfftiger Be⸗ 
weiß von ben fehr paͤthen Gebrauch der Utrechtiſchen Bifhoffsmüze, 

Dem ohngeacht blieben doc) die Bifchöfe zu Utrecht bey den Teur⸗ 
(hen Königen und Kayfernin vollen Würden und Anfehen, und erhiels 
ten von denenſelben nach und nad) anfehnliche Güter, Sreiheiten, Vor⸗ 
iüge, und Derrlichkeiten. Daumen — jnſonderheit dag * J 

en 
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Otten J. den 15. Biſchof Daldrich gegebene Preceptum regale de mo- 
neta in Trajefto , meldyes wegen unfers Pfennigs wohl verdienet von 
ihnen in feinem ganzen Innhalt gelefen zu werden. 

In nomine domini noftri Jeſu Chrifti. Summe divinitatis nu- 
tu difponente OTTO rex, Cundtorum fidelium noverit univerli- 
tas qualiter nos interventu dilectæ conjugis noſtræ, Edgidæ nec non 
fidelis noftri, Gifelberti, ducis Lothariorum, licentiam concedimus 
monetam fiendi in civitate Trajectenfi, in qua modo venerabilis vir 
Baldricus epilcopali ofhicio fungi dignofcitur, & ut nullus comes, ne» 
que aliqua iudiciaria poteftas licentiam habear, teloneum vel aliud 

uodlibet debitum feu quxfitum ex ipfa moneta exigendi, noftr& 
erenitatis regia authoritate omnino interdicimus; (ea quicquidine 
de exigendum erit ad integrum epifcopo prædictæ urbis, & ecclefiz 
eidem poteftative in pofterum habendi, & in eleemofynam noftri 
fimul, & div memori& patrisnoftri Henrici, fereniflimi regis, da- 
mus & concedimus, Et ut hæc conceflio veracius a fidelibus no- 
ftris credatur, & firmiorem tenoris fui ftabilitatem in futuros po- 
pulorum fuccefliones obtineat pr&ceptum hoc inde confcribi iufli- 
mus, & annuli noftri impreflione illud figillari prxcepimus , ma-' 
nuque noftra propria illud confirmavimus. Signum D. Ottonis, in- 
victiſſimi regis. Adaldagus notarius ad vicem Rodberti archica- 
ellani recognovi, anno regni eius Il. indictione X- anno incarn, 
CCXXXVIL actum Brugheim curte regia in Dei nomine felici- 
ter amen. Hieraus erfehen fie, werthefter Freund woher Baldrichs 
Nachfolger Balduin befugt gewefen Pfenmige zufchlagen. Den Rus 
ee welchen die Bifchöfe zu Utrecht von der Münze zogen, durften 
te aber nicht zu ihren Nutzen, fonderngum 2llmofen anwenden, welche 
fie an den Sahrtagen 8. Ottens und feines Vaters K. Heinrichs bey 
ben gehaltenen Seelmeffen unter die Armen austheilen fülten. Es laͤſ⸗ 
fet fid aber der Hochmuth des B. Balduins auf diefem ‘Pfennig 
gar fehr mercken, daß er nicht das Bildnuͤß feines Stifftsheiligen 
- des Heil. Martini, dem er doch alles zu dancken hatte , und gar mit 
feinen gelben Haaren hat darauf prägen laſſen wie doch fonft gewoͤhn⸗ 
lich war, die Stifftspatrone auch auf ſolche Weiſe zu verehren, fondern 
viel lieber fein Bild, obſchon im Fahlem Kopffe, 

Mein lieber Freund wird nun meinen, ich hätte von ihren raren 
Balduins Pfennig ſchon gnug gefagt, und ihrem Verlangen ein Gnis 
ge gerhan. Alleine ich dencke diefes nicht, fondern wende denfelben um, 
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amd will ferner ihmen auch Diefe® @epräge etivas erläutern. & finpel daffelbe ausfiehet mit 


dem Kreugejund dem umberftehenden Kortes TRAIECTVM,[O verdienen doch dieſe bepde Din⸗ 
ge genauer betrachtet zu werden. RR 
Das platte Kreus haben fie Feinesiveges für das Mappen diefes Bißthums anyufehen, 
Don folchen eigerren und erblichen Keumeichen der Bißtzuͤmer wuſte man im dent jehendeir 
Jehrdundert nad) EHrifli Geburth nach michte, fondern fir haben das Kreutz nurfür ein Merck 
—* ber Andacht B. Balbuins zu achten, dergleichen vielmahl auf alten chriftlichen Biennins 
vortommt. 
Bey der Herleitung und Erklaͤrung des Worts TRAIECTVM, das die Umſchrifft au 
det, giebt, es mehr Schwierigkeit als man anfangs meinen folte. — 
Daſſelhe wird in feinem alten Roͤm ſches Seribenten cher gugetroffen, als in dem fo 
betittwiten Teinerar.o Antonini Aug. wo in Jofiz Simleri Druck⸗ zu Bafel 1575. In 12. aus einer 
alten Haudſchrifft deffelben , die ihm Perrus Pithocus mitgetheilet, die Nachricht unter der 
—— De Italia in Gallias p, 147. alſo lautet, welchen ich gleich Simlers Scholia p, a76 
ug 
* Ä LVGDVNO Leiden 
ca put Germaniarum 
Argentorato M, P. CCCXXV. fic 
Albimanis. M. P. X, Albhen vel Alpen 
Trajedo. M. P. XVII, Utrecht. 
Mannaricio, M. P XV, Manrich 
h in ” ae M. —— —— — Mas. 
raus twoill man erweiſen bie Römer“ hätten daſelbſt zur Verwahrnng bes’ Ubergangs über 
ben Rhein eine Feſtung angelegt, welche fie zum Unterſchied Des tDeiter ae 
a - * ——— Caſtri, en rn —— Trajecux Superius g& 
enrer hingegen fey Trajedum ad Rhenum, geweſen Trajedtum inferius, da 
da ar —— — — — raus nachgehends 
er Utrechtiſche toſchreiber, Lambertus Hortenfius iſt auf folgen inum 
pirlen, Er bat in des Ammiani Marcellini Lib. XVII. rer, ge/lar al —— — 
$ Czfar Julianus in dem Alemauniſchen Kriege folgende fieben an Rhein gelegene Städte 
tinnehmen, und zu —— der Kriegs Vorraths Haͤuſer zubereiten iaſfen Er ſarebet 
nehmlich: Civirares occupatæ fant fepıem : Caftra Berculis, Quadriburgum, Tricefimx, Ni 
velio, Bonna , Antennaeum & Bingio. Diefe Nahmen erflärer er folgendermaffen: Wedel , 
enburg, Utrecht, Yieuß, Bonn, Andernach und Binger. Damit fi) das Wort Trio 
ceiraz auf Mtrecht ſchicken möge, fo glaubt Hortenſios baffelbe wäre verfchtieben, uud Fönte 
im ältern Abſchrifften Utriceſimæe, oder Uericefimum gekandes baben, taraus habe man nach 
qhende Ulerajedum gemachet. Hadriano Janio hat diefer Traum fo wolgefallen,. baß er fich 
e Mübe gegebem in Batavie cap. XI. p. 128. ſolchen folgendergeftalt mod) mehr ausyufchmüs 
den, toobey er eine fehr Lächerliche Begebenheit zu Hülffe genommen: Quia inter civirares 
quas a Juliano Cef, recepras feribit Marcellinus,, invevio Liricefium „ ita namque & legit & 
&itat Lambertus Hortenfius, rerum Vltrajedinarum fcripror , dur conftantiore ledione Prri 
tefima in priere editione, pro qua irrepfit in poiteriosem Tricefima , faeile adducor, ur cre- 
dam ifthie V, TRIC, LEG, STAT, hoc eft QYINTE TRICESIME LEGIONIS STATIVA &hv- 
berna fuiſſe, & ab ea nomen loco indirum ,„ p’zfertim cum non abludar vocis vernaculz Pi 
nes, Verifimile enim eft, barbarum vulgus er rude, altioris indaginis nefcium pro V. TRIC ex 
Punda norula pundi intermedii, VTRIC coniundim legere coepiffe, ufaque pravam invaluif. 
fe confuerudinem „ adeundem planc modum, quo inolevit error in vocabulo Ganftade ‚o 2 
di faeriz occafione infcriptionis, vulgaribus obfcurz', qui folis literarum formulis nominis, Be 
ftum weriungur. Siquidem oppidi epigraphein marmore incifa, quam hoc modo fe ha * 
rar, LEG. ANT. STAT hoc eſt Legionis Antoniniane Statiua, reſectis prioribus duobusclemen- 
is initio Bandat, poftero feculo molliorem appellationem accepit,G. in C. mntaro, Canſt, dt 
ur oftendie Fohannes Herddus, Germaniz' antiguitarum collcdor. Memini ante pawcorhora 
206, guum Antuerpiani fuperbiffiaum illum et inexhanftz magaificeniiz murum . Carol; u 
Bemoriz, gratz veroftatis exemplum imitati, confecraflent,. excifis in marmore his literis e- 
dalibus , CAROL, V, CABS. oppidanos & rufticanum vulgus promifcue fenarum infeiti= noraf- 
—— V. quinque cafeos impudenter deputarem, velut inafta nominj'iniurie, ob CAES 
elena fcriptyracalcum nobisfguas, ubi voz sadepm osciia Ca ſaxem denoier his, qui peritiam. 
anti- 
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-antiquitatis ac nomifmatum habent, Quare , ur ad initirurum redeam, fiquidem vera eftk 
genuina fcriptura Yiricefima aqud Ammianum, fieri potuit, urin epigraphe urbis cum nota 
antermedia vocabulum hoc padto fcriptum fucrit V, TRIC, unde poftea vulgarcs homines & 
peregrini nomen urbis follicitelegentes, coalita & coagmentata in unum voce VTRIC ex- 
‚preßerins. Iſta mea eft conicdura, quam profiteri vifum eftcum quadam ftipulatiunculz le- 
8. quod Pyrrhnnios hac in parte fequar, & in sanıa veruftarisobfcuritate aequeignorarione 
a:hil afleveracione velim afhirmare,, ‚ j 
Der in das Roͤmiſche Alterıtum auch fehr verliebte Utrechtiſche Canonicus und Probk 
ir Arnheim, Wilheim Heda ſtehtt im ven Gedanden bift. Epifcop. Ultraj, c. W. p. 11, Utrecht 
ätte den Nahmen befommen von dem Roͤmiſchen Feldberrn umd nachmahligen Kanfer Ipio 
Trajano der im feibiger Gegend mit einer Anzahl Kriegevolcks eine weils geftanden, daher man 
ben Ort Ulpium Trajedum oder, f ammen gezogen Ulptrajedum und nad verfchlungenes ?- 
Ultrajedum gebeiffen, zum Beweiß führet er noch mehrere Derter an, fo dieſes Kayfere up 
zen erhalten, alsd Forum Ulpium , Forum Trajıni Trajanspolis, Colon'’a Trajana &c, 
ger fället er darauf: Es waͤren an diefem Orte Caſtra Vipia Legionis XXX, geweſen, beit 
wegen derfelbe auch hätte können den Nihmsen befommen Vipia Triceima ; daran 
* leichte durch Die verderbte Ausſprache mit der Zeit Viercht umd endlich Vırehr entſteben 
nnen. Wehr belobier Arn, Buchzlius urtheilet mit fchärfferer Einficht in der Anmerdung 
Darüber p. 14. alfo; De ulpio Traiano aut XXX, & XNXXV. Legione, quæ narrantur augz 
merz funt, & in vanum mihi laborare videntur, qui ab illo rempore, vel a Romanis autori- 
bus incunabala noftrz urbis accerfung, ac aliunde, quam a vernaculo fermone huius eıymon 
— —— rg ’ ih iefen 
Beil ich nicht vermurhen Ran mein gelichter Freund, d ders Curiofirze mit d 
ei Schreiben verdrieflich jenen twerde , fo will ich noch eine Meinung vom den Urs 
prung bes Paehmens TRAIECTVM oder Utrecht anführen, die ſich auch auf Fein geringes Air 
ann fieiffet. Es hat oberwehnter heil. Willebrord fein —5* unter den unglaubigen Frie⸗ 
fen in Wiltenburg angefanges, Venerabuis Beda berichtet Diefed im hiff. eeclefiafl, gentis An- 
glor, Lib. V. c 12. mitfo'genden Worten: Donavir W Ibrordo Pipinus locum cathedrz epifco* 
palis , in caftello fuo i luftri, quo antiquo gentiums illarum vocabulo WILTABVRG, ideltop- 
pidunm Wildorum, lingea auı-m Gallica TRAIECTVM vocatur, in quo zdificata ecclefia re · 
verendifli»us pontifex lonxe lateque verbum fidci predicans ,„ multo/que aberrore revocans, 
Be per illas regiones e-Ci-tias & monafteria nonnu!la conftruxie. Der vortrefliche Sige- 
eırus Gemblacenüs ſchreibet gleichermaſſen in cbron. ad a. 697 Wilibrordus a Sergio Papa 
Clemens cognomin:sus, & ad predıcanium genti Frefonum epifcopus confeerarus , ex do- 
no Pipini principis ſedem epifcopaiem ftatuit in loco VILLTABVRG, qui nunc Vltrajedum dici- 
tur, a nomıne gentis Vultarum & Traje&o compofitum, quafi Yultarum oppidum. Nam Tra- 
jedium lingua Gallica oppidum dicitur. Eine alte Utrechtiſche Reim Chronick meidet dieſes 


eben ſo: 
Sy (Willebrord) uam # Vtrecht 
‚ „Dar Wilterburg hiet te voren 
Hieraus nehmen einige Anlaß zu behaupten, wie Ponıns Heuterus de weter. ac faifaeculi Bd. 
gio Lib II. c 9. p. 108. und Hadr, Junius I, c, p. 137. der Vahme Lltrajodum wäre zufams 
neu sine von Wil und Drecht umd bedeute Wiltftadt. Wiltdrecht fev verwandelt wor 
ben erfilich in Ukrecht und endlich iu Utrecht. Auleine dieſe Ableitung lauter ſehr gesmun 
gen. Bedaumd Sigeberrus Gemblacenfis melden und von Wiltburg und nicht von Wilrkadr. 
Niemand hat demnach den Nahmen Utrecht gründitcher erforfcher als der ſchat fſinnige 
Arn. Ruchelius der ſolches aus der Teurfchen Sprache ad Beckam p, 7. umd ad Hepam p. 14, 
ganz ficher deutlich umd leicht berführer: Trecht, nihilaliud eft, quam Trajedum & Outrecht, 
vetus Trajedum, Wikibald ce. XI. und Orhlo Lib, 4 & Il. in vita Bonifa:ii gebrauchen dies 
fen Nabmen: Frifonibes inundo epifcopo in urbe quæ vocarur Trecht. Judendisehen Ran 
ſerlichen Privileg is Karls des Groffen, Ludwigs, und Lotharii wird biefes Biſhum verus 
— genennet. Wer anf ſolchen Grund feine Meinung bauet, der verdienet allen 


v 
ch bitt ü es I ‚was ihnen künftig bie 
PORN.» — — —— a die 8 fen den dummen F ae 
laſſen, Daß es Deydenköpffe , die in der Nömifchen o n⸗ 
en ir fie alle dergleichen - i 
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Der Woͤchentlichen 


Sifforifchen Kunz» Beluffigung 


18. © den 6. May 1750. 


a — Luna — 

Ein fehr fchöner Churpfälzifcher Ausbeutbtbaler 

des iesigen Churfürftens und Pfalsgrafens beym Ahein 
LARL TIEHDORS vom J. 1751 


— — — 





1. Beſchreibung deſſelben. | 
—D weiſet des Churfuͤrſtens geharniſchtes, und mit 





Roͤmiſchen Gewand geziertes, ſehr wohl geſchnittenes Bruſtbiſd 

‚von ber rechten Geſichtsſeite mit dem umherſtehenden kurzgefa⸗ 
fin Tittul. D. G. CAR, olus, TH. eodorus. C. omes. P. alatinus, . 

R.heni, S, acri. R. omani. I, mperii. Archi, Thefaurarius & EL. 

* me ber Schulter ift der Nahme des Stempelfchneibers mit 

B ezeige 

Die Rückfeite führet das mit bem Churhuth bederfte mit. St. 

Buberts Drdensfette umfchloffene , und von sieenLöwen gehaltene 

Qurfuͤrſtliche Wappen in einer zierli 2 Cartouchemit Per imigeift: 
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EX VISCERIBVS FODINE WILDBERG. enfis. 175 1. darunter fe 
hen die Anfangsbuchftaben von dem Nahmen desD} üngmeeifters: A. K. 
und das angezeigte Korn: FEIN. es. SILB, er, 

2. Hiftorifche Erklärung. 

Da die noch nicht deſchriebenen alten Thaler mir ſehr zu gebrechen be⸗ 
ginnen , darüber ich mit meinen Wehklagen, und Anführung der leidi⸗ 
gen Urfachen diefes Mangels dem ©. 2. anizo nicht befhmwehrlich fallen 
il, ſo muß ich die neueften vornehmen, zumahl da diefelbigen bey dies 
fen Muͤnzverderblichen Zeitlaͤufften auch ſehr ſelten zu Geſichte kommen; 
md wenn den Muͤmgebrechen nicht bald abgeholffen wird, auch, mie 
ein heiterer Sonnendlick, unfern Augen werden entzogen, und in ſchlech⸗ 
te Scheidemünge verwandelt werden, dag fiean Seltenheit Denen meit 
ältern ganz gleihfommen, Ob nun ſchon diefer vortrefflich ſchoͤne Thas 
fer ing nächit fünfftige Jahr gehöret, fo wird ſich Doch der ©. 2. meis 
ne Entſchuldigung hierbey auch verhoffentlich gefallen laſſen, die ich we⸗ 

dergieichen Vorauswegnehmung im 13. Gtüde vorgebracht habe. 

E⸗ gereichet Ihro jetzt preißwuͤrdigſt regierenden Churfuͤrſil. 
Durchi. su Pfaltz zum unſterblichen Nachruhm, daß ſie mit ihren herr⸗ 
fichften Beyſpiel allen Reichs Muͤntzſtaͤnden hervorleuchren, und ohnge⸗ 
acht der eingeriſſenen greulichen und hoͤchſtoet derblichen Verwittuag 
im —— mit einem ſo ſehr ſchoͤn von feinem Silber aus 
der Wildbergijchen Ausbeuthe geyroͤgten Thaler, ein fo rührendes Mu⸗ 
ſter vor Augen gelegt haben, welches andere billig anreigen follte , ein 


ches zu thun. 
Diefer fhöne Ausbeuththafer erinnert mich am die chemahlige Abs 
handiung von dem Thalern diefer Gattung, bie id) im 20. Stiche dee 

andern Theils der YWünzbeluftigung von 4. 1730. P. 154. ferner im. 

21. St. p. 161. 22. St. p. 169. und 24. yes 191. angefangen habe. 

Diefelbe, nebft mod) einen andern Umftand hat denberühmten Re&torem 

in $reyberg Herrn M. oh. Gottlieb Biedermann veranlaffet, dieſel⸗ 

‚bein drey wohl verabfafieten und im J. 1753. und 54. in 4, gedruds 
ten Einladungsfchrifftenzu einigen öffentlichen Reden, weiter auszufühs 

‘ren , undzahlreich zuvermehren. Weil ich von ber Wildenbergifchen 
Silbergrube gar Feine Kundihafft habe, fo verhoffe ich es wird dem 
-&. 2. nicht unangenehm ſeyn, ben diefer Gelegenheit dieſe damahls ab, 
gebrochene Materie amı;o weiter fortzufegen; undbabep gemeldete Ders 
" zeipuüffe des Deren Rectoris Biebermanns zum Grund zu legen. De 
114 
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aber ſolcher alle und iede Bergwercksmuͤnzen, es mögen Thaler, Duca⸗ 
ten, Medaillen, oder aud) kleinere Müngforten ſeyn beygebradht hat, fo 
werde ich meine a nur alleine auf Die Ausbeuththaler richten, und 
felbige nad) der Jahrordnung anführen. Hierunter verſtehe ich aber 
nur diejenigen , deren Gepräge befonders die Ausbeute anzeiget. Denn 
fonft find alle ganze Thaler die nicht aus erfaufften fremden Silber, ſon⸗ 
dern von den Münsheren aus ihren eigenen *Bergmwercken gewonnenen 
Silber gefchlagen find für Ausbeuththaler zu halten, indem auch in fols 
chen den Gewercken bie Ausbeuthe insgemein begahlet wird. - 

I von Jahr ısos. A. das auf einem Kreugliegende vierfelbige 
Wappen, von Sachen, Thüringen, Meiffen, und der Pfaltz-Sach⸗ 
fen, und dem Mittelichitb mit dem Erzmarſchalls Schwerbten, dabey 
Ve Jahrzahl 150g. MONETA. NOVA. DVEVM. SAXONIE, 

R. Die heilige Catharina mit einer Krone auf dem Haupte, haͤlt 
in ber rechten ein mit der Spige untermärts gefehrtes Schwerd, und 
in der lincken Hand ein aufgefchlagenes Buch. Zum Füffen liegen 2. 
halbe Räder, daneben find die Wappen von Sachſen und Thüringen 
und unten von Erzmarſchallsemt: VIRGO CEPTIS FAVE .SPEM 
ADAVGE. Iſt ein Heiner dicfer Thaler A 2.2. 1. qu. von ben Aus⸗ 
beuthfilber des St. Catharinen Neufangs bey Schneeberg Churfuͤrſt 

jebrichs III, feines Bruders Johanns, und feines Vetters Georgs 
erzogen zu Sachen. S. Widymannsbaufifch. MiünzCataleg, Br 
JIT. n. 350. p. 44. Albini Meiſſn. Berg Chr. P.IV.f. 41. | — 
IL. vom J. 1587. Landgr. Ludwigs zu Heſſen in Marburg aus bee 
Silbergrube su Gladebach. S. Muͤnzbel. P. IL, von 1730. 7. 20. Pr 
158. Iſt aud vom J. 1588. vorhanden. En 
111. vom J. 1615, des Erzb. und Churf. zu Trier Lotharii, Frey⸗ 
herren von Metternih, A. das behelmte Wappen von 4, Feldern und 
einem Mittelfhildb: MONETA. NOVA, ARGENTEA . ONFLV- 
ENTINA, Be 
R. Das auf dem Mond ftehende gefrönte Marienbilb mit dem 
Scepter und Jeſus Kind: DONVM DEI EX FODINIS VILMA- 
RIENS, ı615. ©. Lehmann in Hamb. Hiſt. Remarqu. P. VL. n XXIE 
dv: 4. 1704. p. 170, wird im Lilienth. Thaler Cabinet n. 423 und 2183. 
. 144. und 734. irrig für einen Thaler der Stabt Coblen; angegeben, 

Die das Münzrecht nicht hat, es ift nur dafelbft die Churf. Münze. 

4V, Dergleihen vom J. 1617. A, Das Bruſtbild: LOTHA- 
RIVS. D, G. ARCHIEP, TRE. PR» ELECTOR,. ... 2": 
© 3 KR, Das 


R. Das Wappen mit 3. Helmen; DONVM. DEI EX. FO- 

DINIS. VILMARIENSIBVS. 1617.©, ehmann 1. c. p. 171. 
V. vom J. 1618. Gr. Wolfgang Ernfts zu Yſenburg und Büdins 
gen, aus der Fundgrube bey Heiler ©. in Lehmanns 1. c. P. IX, von 
4. 1707: * XXL p. 161, und Hiſt. Muͤnzbei. P. YIL. von A. 1735. 
a. 21. P. 161. 

VI. vom 3. 16275. ein zwey / und dreyfacher S. Jacobs oder Laus 
tenthafifcher Ausbeutthaler Herz. Friedrich Ulrichs zu Wolffenbuͤttel, 
mit fehr anfehnlichen Gepräge ©- in hift, Münzbel. P. 7. vonA. 1730 
n. 21.p. 162. Rethmeyers dr. Luͤneb. Chr. tab, XVI. n. x. Br. Luͤneb. 
Münz und Med. Cab. m. 234..3. 

vn, som J. 1625. Herz. Joh. Friedrichs zu Würtemberg ee 
he und doppelte Thalerklippe aus der Silbergrube im St. Chriftophes 

al.: &. D. Zacobs Thaler Samlung n.930.p. 239. Fabers Thaler 
Samlung n. 2336. und 37. P. 523, Hill. Münsb, P. X, von A. 1738. 
Vorrede p. XXXIT. m. FL, 1. 

VI, vom%.1633. A. Das fünfbehelmte Wappen: FRIDERIC, 
WVLRIC, D. G. DVX BRVNS, ET. L. 

R. Ein Pilgram von St. Jacob & Compoftell in einem mit Mus 
ſcheln befegten Kleide, und mit einem tab und Buche, auf einem mil 
Mufcheln beftreuten Hügel oder Felde, zwiſchen einem Gaͤpel und Ze 
ehenhaufe, neben her S. IACOB ober LAVTENTAHL 1633. Umber: 

CONCHAS AVGE NOSTRA METALLA DEVS, oder auch 
LARGVS. EX. PENV. DEI, IACOB, 1633. ©. Rethm. |. c. tab, 
XPI, n. 10, tab. XVII. n. 9. 10. Br, Luͤneb. Münz und Med. Cab, m 
335.89 36. p. 91r 
X, vom 1634 gedachten Herzogs drey biß ſechzehenfoches 


— en vom Ausbeutfilber aus eben diefer St. Facobsfilberr 
rube. ©. 


in Hift. Münzb. P. IT. von 4. 1730. m. 21, p. 161. R 
c. tab, XPi. n, 4. Dr. Lüneb. Münz und Med. Cab. n. 237. p. 92. 

X, vom J. 1644. Hermanns Sand: Gr.von Gleichen, S. in 
9, Gudenus Uncialee m, 495. P. 107. ift, Münzbel. P, XIY. 4. 174% 
age p. — ee * Serbinanbs It 2 iöe 
som % 1648: 8. inan zween sierliche Ungari 
Ausbeutthaler. S. in Hiſt. Münzbel, P. XX. v. 1748. 2. 3. P. us 

. XI. vom J. 1657: Carl Cafpars von der Leyen, 
Ehurf. zu Trier doppelter Villmariſcher Ausbeutthaler. S. Pilot 
Anbuibel. Pı Au v. A. 1739, 9 29: Pı 153 du: ih 


ij 
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xl. vom %. 1674. A. Das ‘Br. Lüneburg. fünfmal beheimte 
Wappen: IO. FRID, D. G. DVX BR. ET LVNEBVRG. 

R. Der St. Andreas mit vor ſich gehaltenen Kreuge, und dem 
um dafjelse gefchlagenen linden Arm: S. ANDREAS REVIVISCENS 
ANNO 1674. Randſchrifft: HEC DVBIA SVNT PRÄMIA SOR- 
TIS QVAR. LVC. 1674, ©. Br, Lüneb, Münz und Med, Cab⸗ 
n, 844: D. 290. 

XIV. vom J. 1675. eben deſſelben Herzogs anderthalb facher Tha. 
let von gleichem Geptaͤge mit der Jahrzahl 1675. und ber Kandfehrifft: 
VENARVM HERCYNIZE DVBIEQVE HEC PR/EMIA SORTIS, 
©. Rethm. I. c. tab. 45. m. 8. Br. Luͤneb. Mün; Cab. m. 873. p. z9r, 

XV. vom J. 1678. eben defielben zweyfacher Thaler. A, Das 
druſtbild und der Tittul. 

R. Die Abbildung einer Grube auf dem Hark mit dem Schacht, 
daruͤber Die Buchſtaben H. I. F. d. i. Herzog Johann Sriedrich, fe 
dee Nahme deffelben gemefen ift: FODINA REVIRESCENS, Diefe 
Umſchrifft enthält in verfesten Buchflaben, nad) der Erfindung des 
Abbt8 Molans zu Loccum den Nahmen IOANNES FREDERICVS, 
Randfeprifft: HEC REVIRESCENTIS SVNT PRZEMIA PRIMA 
FODINZE. ©. Rethm, tab. 46. n. 2. Br. L. Mün; Cab. m. 974, 
’ 2 J 
Wi. vom %. 1684. A. ERNESTVS AVGVSTVS. D. G. 


‚ Ne 22. P. 2. 
zvill vom gedachten Jahre. A. Wappen und Tittul. R. Pferd 
md Symbolum mit ber Randſchrifft: HOS HERZBERGA SVI RVv- 
CTVS CVLTORIBVS OFFERT. ©. Br. füneb. Muͤn; Cab. x. 


"+ LK. pergteichen mit der Nandfehrifft: TALIA TE SOPHLE 
BICHEABYNT DONAFODINZ ODE E MUNG n 926212. 
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— vom Fahr 1685. eben DiefeA Herzogs. A. Wappea und Titel. R. Das Rob in 
nem ik 5 jablipruch. eig: DAS LAND DIE Rec u 2 
HARZ DER THALER KLINGT, S. Br. £üneb. Münz Cab. n. 918. p. 311. 

XXI, Dito mit der Randfhrifft: eier SEGETES, $SPES NOS ALIT HECCE 
METALLI, &,Br. Luͤneb. Münj ab n. 919. p. 311 

XXI. Dito wi der Kandichrifft: amaibvs HOS NVMMOS SONIPES CVLTORIBVS 
OFFER. ©, Br. Luͤueb. Muͤni Cab. n. 920, 

XXIII, vom Jahr 2087. Led ve sr 7 ‚mit * Bewiärift; Aue HOC, MARGRETA 
DIVES TIBI VENA REMITT Min Cab. n 927. p. 

XXIV. Dito mit der — ANN ELEONORA $VOS His Donıs DITAT AMICOS, 
S. Br. 2. Mün Cab. n.923.p 3 

XV. vom. 1691. wir berdörige, wit wit de ig Rantpheife PRO VIGILI CVRA GRYVS 
MVNERA GRATA REPANDIT Muͤnz Cab. m.929.p. 113, 

XXVI. Duo mit der Randſchrifft: en LVDOVICI HEC MVNERA VE- 
NE. ©. Br. L. Mün Cab. 7.930. pP. 313, 

xxvi vom I. 1692. K. Ehri Rıapr V. Norwegiſcher Ausbeutthaler. S. In Jacobzi 
muf*o rer. p. 135. a. za. in der Hiſt. Müngbel. P. II. 3730. n. 20. p 160. 
ai —— em zen mit eier neuen Randfihrifft; Store Konge &c. S. in der Hiftor. 

ungbe c. 1 

— Die mit der Nandfcheifft: Det Klipperne yder Sc, ©. Jacobzum I. c. p. 135. 

n. 5. zit. Münzbel, l. c p. 160. Sırasberg in der&haleg;ColleA, Il. Scat. T. he n, 1.P.43- 


Herios Job. rg em ——8 Linie. S. in — ‚num, Lin. 
Erf. Pi P. Pir Tab — n. \ Ei ’ di. : Münzbel. 4 — Ir —* ums 2 Yalt. DIR. 
N 4 ü sHarkgero p 
P. IV. cap m x } un une, SEIT von a. 1742. n. *9 * 


IV. p. 568. 
XxXxii 8. Chriſtians V. in —— Nerwe her mit der Kardfeprifit: HACBOREAS 
@YMBRO, S. Jacob l.c. * 134.7. 10. Hiſt. Muͤnibel. P. II. p. 31. 
XXXIII. Dito mit der Randfchrifft 
Saadan Nordens Skat GuD giemte 
e Til Kong Erg den Femte 
©, Jacobzus d.x.9,135- », 
XXXIV. som 3. 1694 9— Das Brafbäb ober auch dad Wappen; WILH, D, G. PR. AN 
HALT. D. S. A. & W,C.A,D,B 
n — Mitten: Hack alten Reichs Schrot und Korn. 1694, Randfchrifft? Vonneuen 
Anhaltife en Bergwerck, 
XXXV. vom I. 1696. ein Heffen Darmitädter von der Rother GOttes Babe. ©. Hiſt. 
Mü bei. P.Il.n.ao. p. 159, 
XXXVI, vom J. 1697: des Hildesheimifchen Biſchofs Jodoci Edmundi, A, Das Bruſt⸗ 
bild Ser 2358 10DOCVS EDMVNDVS D. G. EPISC, HILD. $, R. I, PRIXC. 
{ld des bel. Antoniiz SANCTI ANTONU EREMITE HEC SVNT MVNERA 
—— oder auch nur: SANCTVS ANTONIVS EREMITA, 
XXXVI, vom J. 1698. A. Auf dem Fürfßl. Anhaltifchen rk Ju Harzigerode 
von der Fürftin ELISABETH ALBERTINE zum erftenmahl ausgegeben in (Juart; Trinltaris 


anno ne 
KEYX einen umkreyß vom allerhand Bergwercke $ Ausbeuthe-Thal, 
VI, vom € — A S. in leins 
Gebädhtn. Münz ie XDUL } w ont Enid s bei. er Negeleins Gift, 


"XXXIX. vom J. ei —— D. Coleburge Gem. reuſ. 
und Poln. Med. und —8 — n, . ik. Day De n,20, „199. a . 
XL. vom J. 1705. A, Das völl ige por mis diefer Jahrjahl; CHRISTOPH FRID. ET 


10ST. er ei G ide Baps ZzVSs 
R er Stolbergi appen $ GOTT SEEGNE UND ER, 
HALTE UNSERE BERG CKE —* en iner Saule fehend: i 


ZLI, vom J. 1710 J En abe ander ſtehende Bruftbilber: CHRISTOPH, FRID, 
KT. 10ST, CHRISTIAN, FRATR. COM, 2 ie R. RW, 


5, Ein sbaban Beopmertt,Criab, die Eraideniie Fungrabt oorkcte, ef 


— ⸗ 
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dıren Höhe der @tolberaitche Wappenbiric bey einer Gdule; SILEAT INVIDIA RES IPSA 
LOQVITVR, m... S. J —— > sp eg — 

XLu. vom. i711 n gekroͤnter und aufgerichteter Bär mit einen Hals 
ſich mit den vordern Saffen an einen Daum lehner, dabev Gebäude zu jehen: — oe 
TE DAS FVRSTLICHE ANHALTISCHE BERGWERGK 
R, Ein Bergmann mit ber Parte ‚trägt den Erjtrog auf der Achfel: AN GOTTES SEE- 
GEN IST ALLES GELEGEN. Anno 17 
— vom I. 1713. Churf. Georg Lãdwis⸗ zu Brauuſchweig und Lüneburg. A. Wappın 
R, Roß und Wahlfpruch mit der Aeng 874 —5227 — ———— NOVAS 
NOVA PREMIA LARGIVS OFFERT Gab. m, 1028, p 
XLIV, vom —5 ent Ben. — zu Dan Darmitadt u nsbeurthaler von It⸗ 


R, —— haſpelt aus einem Schacht Erstkuffen, an dem ** ſtehet: IVBILEVM 


Weite WIR FEYREN IEZT EIN IY’BEL IAHR 
‚DAS men GIEBT DIE MVNZE DAR, 
Im: D. 31. OCTOBR, ı7 j 
xLvu, vom J. 1718, en Foachimethaleriſcher. ©. Hiſt. Muͤribel. P. II. von 1730. n. 


4.192, 
XLVIIN, vom J. 1720, 8. Georos 1. von Groß Britannien und Churfuͤrſten u B 
en Harjthaler. A. Die vier Wappen im einem quabdrirten child mebft dem ben — 
1720 


R. Der. St. Andreas nebft der andern Helffte des Titels, mit ber Ranbichrifft : DITIOR 
— PROFERT HC SPLENDIDA DONA. S. Be. Lüneb, Muͤn Cab, n.1033.P, 339. 
vom %. 1722. obgebachter Graͤſlich Stolbergi hen Brüder. A. Der Gtoibersifche 
Bopate ben ber Säule. Unten: CONCORDIA FRATRVM MDCIIC, 

ie von der Sonne befirablete Gtrasbergifche Gegend: CVNCTANDO RESTITVIF 

REM, Im Abfuitt: FRVCTVS FODINAE STOLR, STRASBERGENSIS, MDCCKXIL 

* dou 1728. A. Das Bruſtbild: EBERII. LUD, D. G. DVX WVRTENB, 
— ——— — * 78* in der Form eines Kreuſes zu lefen: von ' 
. Stern : Unten die abgerheilte Jahrzahl u 


ringe c. = * 
— u 1729, ah — gets — von der St. Joſephs Co⸗ 
LI, von —— Se —5 FRID. DVX. WURT, TEC, ET oLs. AD. 


MIET TVTOR, 

R. Der groffe Or 0b, tie er das ZEius Kind auf der rechten Schulter Durchs Waffe 
Itdat, vor Im das Fürktl, Wappen; unter welchem 1740. darneben ein umgefürites Ah 
tus welchem Om fallen, und im Profpect ein * und Staͤdtlein: „Coaks aus 

er. Unten: en. Ebrifopbs Thal. ©. Faber . m. 2490. p. 5 

Lot, vom 9. 1744. 45. unb46. hat man folgende fünf Harzifche — Ausbeuttha⸗ 

‚ auf deren Revers die — angezeigt, woraus das Silber gewonnen worden. Dies 
—* find wohl angegeben, u chlecht geſchnitten. Sie haben alle sivenrrley Avers. Dep 
trfie abe ehe 9 des Koͤn * von Großbritannien und Charfuoͤrſtens zu Braunſchweig und eineburg 

* Wappen und Tittul, und der andere des Herjogs zu Braunſchweig und Lüneburg 
R —8 Linie, Wappen und Tittel. 
Des erhen: Ein Schwan vor eines „beraigten ©rgenb: CANDIDVS HXC PROFERT 
rer PREMIA CYGNVS. u dhnitt: DIE GRVBE WEISER SCHWAN KAM IN 
AYSBEVT, I Q, LVCUE 1732, or. lleh Rdn Cab. n,7325. P. 255,89 m, 1104, p. 356, 


kV, R, 
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XX. v gm Fahr 1695. eben — a A. Wappea und Tittel. TR. Das Roh in 
nem Krane nebft bem jadlipruch —* chrifft: DAS LAND DIE FRUCHTE BRINGT, 5 
HARZ DER THALER KLINGT, e. rt Muͤn Eab. m, 918. p. 3 
XXI, Dito mit ber Randſchrifft: ——— SEGETES, SPES NOS AUT HECCE 
METALL, &.Br. Luͤneb. mCab nn. 919. pP. 311, 
XXI. Dito mi * ——A CANDIDVS HOS NVMMOS SONIPES CVLTORIBVS 
OFFER. &, Br. Luͤueb. Min; Cab, n. 920. p. 3rı. 
XXI, ee 1687. wis 7 vorige; mie ber —— a HOC, MARGRETÄ 
DIVES TIBI VENA REMITTIT. Br. 2. Mi üns Cab. n 937. p. 
XXIV. Dito mitder Rundfahrt: ANN ELEONORA SVOS His Donıs DITAT AMICOS, 
S. Br. 2. Muͤm Cab. n,923.p 313. 
AXV. vom. 1691. wi⸗ ber serige, mil wit der Randſchrifft: PRO VIGILI CVRA GRVS 
MVNERA GRATA REPANDIT ‚Münz Cab. n.929. p. 113. 
XXVI. Dito mit der —— ANDREMONZAM LYDOVICI HIec MVNERA VE- 
NE. S. Br. Muͤm Cab. m. — 
XXVN vom J. 1692. K. Ehr: Kurs V. Norwegiſcher Ausbeutthaler. &. Im Jacobzl 
muf*o rer. p. 135. a. II. in der Hikt. Müngbel, P. II, 1730. n. 20. p 160, 
— — em RER wit dat neuen Randſchrifft: Store Konge &c. &. in ber Hiſtot. 
ngbe c. I >» 
—8 mit der Randſchrifft: Dex Klipperne yder Sc. ©, Jacobæum I. c. p. 135 . 
n. 5. Münzbel, l. c p. 1600. Strasberg in der T —— II. Scat. T. XVT, m. i. p. 4. 
Hersog Joh. Ernſts zu Sachen Saifeldiſcher Linie. ©. im Ternyels Sax. num, Lim. 
Ernf. Pi IV. Tab 56 n.1.p ıco 8 Münzbe). y ri . 192. 
XXXI. vom J. Mr der Für 1, —— . in Beemanns en HR. 
P. IV. cap VII. tah IV. p. 568. 5 IV. von a. 1742. n. 
XXXU 8. Chriſtians V. in — Nor wegiſcher mit der —2 HAC BOREAS 
@YMBRO, 6, Jacob l.c, p. 134. n, 10. Hiſt. unbe. P P. Il, p. 191, 
XXXIII. Dito mit der —D 
Saadan Nordens Skar GUD giemte 
° Til Kmg un den Femte 
©, Jacobzus .c.9,135. », « 
XXXIV. som 9. 1694 J en oder auch dad Wappen: WILH, D, G. PR. Als 
— A.&W.CA DB, 


«pP. 
XXXVI, vom. — des Hildesheimifchen Biſchofs Jodoci Edmundi, A, Das Bruft⸗ 
bild a. 1 Wappen; 10ODOCVS EDMVNDVS D. G. EPISC, HILD, $, R, I, PRINC, 
ild des bel, Antonii: SANCTI ANTONU EREMITE HC SVNT MVNERA 
‚ oder auch nur: SANCTVS ANTONIVS EREMITA, 
XXXVIL vom, 1698. A. Auf dem Fürftl. Anhaltifchen Ber ercke bey Harzigerode 
von der Fürftin ELISABETH ALBERTINE zum erftenmahl ausgegeben in (JQuart; Trinitatis 


anno Ag 
n einen — von — and Bergw rumenten: Ausbeuche-Thal, 
KEXVIN, vom 23 riſtoph —X — mag in Negeleins if, 
Gebädtn. Münsz Ser Mi . Bine 
"XXXIX. vom J 2. 


‚Cat * 
und Yoln-Med. und Tr. x * m ri ——— eburgs Saml. Preuſ. 


XL. vom J. 1705. —J Das vi Wi 7 Error — 
10ST. CHRISTIAN. GER. — pam mit diefer Zaprıa 


R. Der Stolb $ GOTT SEE 
— Be 6 ribersifthe Bersenbirg an einer Säule ſtehend: GOTT SEEGNE UND ER« 


KT. 1051, CHRISTIAN, Fra Ana — —— 
% Ein eidaber⸗ vachae Crambs (dis Sunbaruhe —R 


⁊* 


V . 


— 


— 
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Deren Höhe der Stolbergiſche Wappenbiri bey - @äules SILEAT INVIDIA RES I 
LOQVITYR. ©. * —* — c. — — EUER 

XLI, vom. 1711, n gelrönter und aufgerichteter mit einen Halsband 
fich mit den vordern Zafen an einen Daum lehnet, dabev Gebaͤude ju jehen: En Ken 
TE DAS FVRSTLICHE ANHALTISCHE BERGWERGK. 

R, Ein Bergmann mit der Parte trägt dem Erztrog auf der Achfel: AN GOTTES sEE- 
GEN IST ALLES GELEGEN. Anno 1711 
a. — vom 3. 1713. Churf. Georg Ludwigs zu Braumfchtweig und Lüneburg. A. Wappien 

ittel 

R, Rof und Wahlſpruch mit der Japreh! 874 377 Ssp&s Novas 
NOVA PREMIA LARGIVS OFFERT. Gab. m, 1028 

— vom 214 Ernft Cubwigl, — au — Darmitadt Gnäbeurthaler von It⸗ 
te. S. Hi Münjb. P.IL p. ı 

KLV, vom 9.1715 von obg achten n, XXXVIN, und XXXIX, gedachten Grafen von 
Stolberg Gebrüdern auf den Revers mit dem Wappenhirf und Säule in einer Derggrgend; 
SPES NESCIA FALLI, im Abfchnitt MDCCKV, 

_ KLVI, vom 9. 1717. eben dererſelben ſchoͤner Jubelthaler. A, Die Bruftbilder und der 


— Ein Bergmann bafpelt aus einem Schacht Erstfuffen, an dem Kübel ſtehet: IVBILEVM 


R. 
Biel WIR FEYREN IEZT EIN IYBEL IAHR 
„DAS ge GIEBT DIE MVNZE DAR, 
< D. 31. OCTOBR 

ZLVI. vom 9. 1718, em Goadhimsrhalerifcher. ©. Hiſt. Muͤmbel. P. II. von 1730. m; 
24. P. 192. 

ZLVIN, vom J. 1730, K. Seorgs 1. von Groß Britannien und Ehurfürfen zu B 
—— Harzthaler. A. Die vier Wappen im einem quadrirten Schild nebſt dem ben ih 


1720, 
= Der St. Andreas nebft ber andern Selffte des ir sie te Randichrifft : DVITIOR 
ANDREAS PROFERT HEC SPLENDIDA DONA. S. Br. ? Mün Cab, n. 1033, 
XLIX, vom I. 1722. —— Graͤſtich Stolberg in Brüder, A, Der Stoibersifche 
Bappenhirie bep ber Gäule. Unten: CONCORDIA FRATRVM MDCIIC 
ie von ber Sonne befirablete Strasbergifche Gegend : CVNCTANDO RESTITVIF 
REM, {m Abfehnitt: FRVCTVS FODINE STOLR, STRASBERGENSIS, MDCCKXIL 
8 dom ı728. A. Das Bruſtbild: EBEREH. LUD, D. G. DVX WVRTEMB, 
Das Fünfpelmi ste Wappen, um weise in der Form eines Kreuzes zu leſeu: von ° 
achfenen .. = der == 3. A. Stern: Unten die abgetheilte Jahriahl 1728, 


‚Babı A mern, ens im Sürfenberg von der St. Joſephs Eos 


d Eilberje Il, 1730. m. 22. p. 269 
ber IE — si. CAROL. FRID, DVX, WURT., TEC. ET OLS, AD. 
MIET TVT 

R. Der or Ehri ab wie er das Rage Kind auf der rechten Schulter, durchs Waſſer 
trägt, vor ibm * Fürktl, Wappen; welchem 1740. darneben ein umgeſtuͤrntes Fülborn, 


welchem Muͤnzen fallen, und im Sr et ein Bereiuerd und Stäbtlein: * aler 
—— Unten: 3a Cbriflopbs Thal. ©. Faberl.c m. 2490. p. 5 NEE ⸗ 
LI, vom . 1744. — und 46. bat man folgende fünf Seriifche — Ausbeutthas 
a Ay Revers die Gruben — — woraus das Silber gewonnen worden. Dies 
find mob non —— aber yon eſchnitten. Sie haben alle wey⸗rley Avers. Der 
—* — des Kin Mn yon Groß u —— en * ont ren zu Braunſchweig und Eüneburg 
11, Wappen und Zittul, und der andere des Herzogs ju Braunfchtweig und Lüneburg 

——S — Linie, Garls Wappen und Zittel. 

Schwan vor einer And Gegend: CANDIDVS HEEC PROFERT 
— PREMIA CYGNVS,. m Wbfchnitt: DIE GRVBE WEISER SCHWAN KAM IN 
AYSBEVT. iM Q, LVCUE 1732, Dr. Läneb. Mün Eab, n,725. p. 255,89 m, 1104. p. 356. 


kIV, R, 
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LIV. R. Des andern: Drey von den goͤttlichen Nahmen beftrablre, und mit ? Dund h 
bezeichnete Tannenbergey aus weichen unterhalb Erz gefördert wird: DIE ERDE IST VOLL 
DER GUTE DES HERRN. m Qbfdmitt: DIE GRVBE GUTE DES HERRN KAM IN 
AVSBEVT IM (2. REM. 1740, ©.l.c.n,. 726. p. a65. 9 n, 1105. p. 356. 

LV, R, Des beitten: Eine auf der Laute fpielende Frau im einer Bergwercks Gegend: 
TV QVONDAM ABIECTAM REDDIS DEVS ALME SONORAM. Im Abſchnitt: DIE GRV- 
BE —— GLICK KAM IN AVYSBEVTE IM QV. REMIN, 1685. ©. I. c. n. 727. p. * 
255° n. 1101, p. 357. i 

LVI. R, Des vierdten: Eine and den Wolcken hervorragenbe Hand hält einen Krank über 
eine Bergwercks Gegend : NON MARCESGET, Im Abfchuitt: DIE GRVBE CRONENBVRGS 
— KAM IN AVSBEVT IM Q. LVCLE, 1705. ©, I. n.r.728. p. a55. Shn. 1106. »_ 
356. 5 
LVII, R, Des fünfften: Ein Regenbogen über einer Beratwerdid Gegend: LOBE DEN 
DER IHN GEMACHT HAT. SYR. c 43, Im Abſchnitt: DIE GRVYBE REGENBOGEN KAM 
WIEDER IN AVSBEUT IM Q. LVCIE» 1746. ©. 1. c. m, 729. p. 255. © n. 1108, p. 357. 

LVIN, vom 3. 1749. eintreflich fhöner Norwegiſcher des jehigen Königs in Odunemare? 
auf dem Avcrs mit dem Brufivild und Kittel, A 

R. Der Norwegifche gekrönte Löwe mit ber gefrümten Helleparte: 

Troe Löre Mod og hond Dan. Kongens gufft kand vinde 
Mens Norge Klippe har, mand skal hos Normand finde, 


d. fe a 2 
Terme, Blaube, Muth, we was des Dänifhen Bönigs Bunft Fan zu we⸗ 


gen 
Soll man, fo lange vuokwegen Blippen bat, beym Norbmann finden, 


LIX, vom 3. 1751. ber gegenmwärtige Chur Pfaͤltiſche. 
LX. vom 9. 1752. A. Das Beufibild CAR. AVG. D G PR, NASS, WEILBVRG. 
R Das von a. ehiven ehaltene Wappen: EX, VISCERIBVS, FODINJ/E MEHLBAC, 1758, 


m Wbfchnitt: FEIN SILBER, 
.. 


n ich darzu rechne bie im ber Münzbel, P. II m. a0. p. 155. angeführte fies 
ben Gennebe Im ifche, be icht mebr als 67. Sid 
u a A a 


eigentlich fo genanutg 
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Der Woͤchentlichen 


Siftorifchen Wuͤntz⸗Veluſtigung 


— — ——⏑⏑⏑ 
Der letʒzten beyden Grafen zu Sanau PSIL.Ipp 
REIVSAARDS und JOAATT RÆARDS 
ſchoͤne bruͤderliche —— BERN 
vom I 1 





I. Befchreibung derſelben. 


ie erfte Seite enthält das völlige Sräflih Hanauifche mit 6 Hela 

men gesierte Wappen, welches der Herr Eanpler und Regierungs⸗ 

Rath Eltor zu Gieſſen in der Probe einer verbefferten Heral⸗ 

dic im III Hauptſtuͤck p. 63. zuverläßig, nach der ihm beywohnenden 

Gruͤndlichkeit auch in diefer edlen ——— folgendermaſſen blafo- 

nirt hat. Der Schild derſelben iſt dreyſach in die Länge, und zwey⸗ 

fach in die Breite getheilet, und führet einen Mittelfhild. In der 

obern Reihe find 1) im golbnen Geld drey rothe Sparten wegen der 

Sraffchaft Hanau. 2) ein achtfach von roth und Gold quer geftreiftes 

ed, wegen ber Grafſchaft Reineck, und im ten goldnen Feld ein ro⸗ 
ser Loͤwe, wegen ber Grafſchaſt ER In der unten R 
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iſt 7) ein von roch und Gold quer getheiltes Feld, wegen der Herrſchaft 
Wiüngenberg, x) in filbern und roth eingefaften Feld ein ſchwarzer 
Löwe, wegen der Herrfchaft Lichtenberg, und im 3) rothen Feld zween 
filberne Duerbalfen, wegen der Herrſchaft Ochſenſtein. Der Mitgels 
child beftehet in einem mit Gold eingefaften rothen Schildgen, wegen 
er Hersfhaft Bitſch. Den Schild bedecken vier Helm, und zween 
ſtehen zur Seiten. Don den auf dem Schild ſtehenden if der 1) mit 
einen mwachfenden filbernen Schwan mit erhabnen Flügeln wegen Sanau, 
Der 2) mit einem zwiſchen 2 Bänblein ſchwarz und meiffer mechfelmeis 
ame? einander gefteckten Federn fisender rother Löwe, wegen 
weybrücken. Der 3) mit einem Fürftenhuth bedecfte mit einem aus 
einer golden Kugel, die aber auf der Medaille fonder Zweifel aus Vers 
fehen des Stempeljchneiders nicht zu fehen ift, gehenden Pfauenſchwanz, 
zwiſchen 2 von roth und Gold quergetheilten, und an braunen an der 


Spige vergoldeten Sanzen hangenden Fähnlrin, wegen Wüngenberg, - 


und der 4) gefrönte mit einem ftehenden filbern Schwan, mit aufgehas 
benen Flügeln, ſchwarzen Schnabel und Füflen, wegen Reineck: der auf 
der rechten Seite unten befindliche mit einem hervorfhauenden filbern 
Schwan ift wegen Lichtenberg, und der auf der linken, mit einem wach⸗ 

enden Mann ohne Arm mit einem rothen Kleid, und 2 filbernen Quer⸗ 

reiffen, und mit einer von Silber aufgefchlagenen rothen Ungarifchen 
Muͤtze ift wegen ®chfenftein. Umher iſt der Tittul zu lefen: PHI- 
LIP.pus. REINHARD, us. ET JOH.annes, REINH,ardus. COMITES 
HANOV. iæ. RHIN.eccii ET. BIPON.ti. 

Auf der andern Seite fiehen in einer Landſchaft zwo gefrönte Eos 
rinthiſche Säulen, welche eine Kette zuſammen füget, Die auch ein Herz 
in der Mitten umfchliefiet, aus welchem eine Flamme auffteiget, die ſich 

ab hetnach theilet, aber oben wieder zufammen ſchlaͤgt, und wieder in z 
Arme auseinander gehet. Darüber ftrahlet der Nahme Gottes aus 
einem Dreyeck. Auf den Scäften der beeden Säulen fliehen 2 gegens 
einander gefehrte Schtwanen; der zur rechten ift ber Sanauifche, und 
der zur linken der Lichtenbergifche; welches die an den beyden Fußge⸗ 
ftellen zu fehenden WWäpplein von Hanau und Lichtenberg andeuten. 
In der Ferne ber Landfchaft ift zu rechten die Stadt Hanau, und zur 
linfen Seite das Schloß Lichtenberg zu fehen: Dielleberfchrift ift drey⸗ 
mahl zertheilet: Erflid) oben umher ift zu leſen: IBI VERA TRINI- 
TAS, hernad) oben zwiſchen den 2 Säulen mit Fleinerer Schrift: VBI 
DVORVM und endlich über dem möt- ber Kette eingefchlöffenen det: 


er 


eu ee u ED! 36r 


DEF IE TEE E Eu 


RX Ge 11 
VNITAS, d. i. Da ift die wahre Dreyeinigkeit, wo ift zweyer Einig⸗ 
Eeir. Im Abfchnitte ſtehet in 3 Zeilen: CONCORDIÆ FRATRV 
AETERNAE KAL, JANVAR. MDCIC. Dieſe Medaille ift zum 
Neuen Jahrsgeſchencke ausgetheilet worden. 


2. Alftorifche SErklärung. 

Es waren dieſe fo gottgefäliger Weiſe einträchtiglich mit einander 
lebende zween ‘Brüder, Johann Reinbards Srafens zu Hanau und Ans 
nen Magdalenen, gebohrner Pfalsgräfin bey Rhein Birckenfeldiſcher Lis 
nie, Söhne. Philipp Reinhard war im J. 1664. den 2. Aug. und Jo⸗ 
bann Aeinbard im %.1665. ben 31, Sul. gebohren. Ihr Großvater, 
Graf Philipp Wolffgang, Lichtenbergifcher Linie hattein feinem im J. 
1736 ben 26. Sept. srrichteten Teſtament dieſe Verordnung wegen feis 
ner 3 Söhne gemachet, daß ber Äitefte Sriedrich Caſimir, nad) dem 
Hanauiſchen Erbverein, Die Regierung in der Sraffchaft HanausLichtene 
berg, die Verwaltung der ativ- und pafliv-Lehen, und zu ſolchem En⸗ 
de die Beltellung der Canzley und was folchem allem angehörig, mit dem 
Darauf haftenden Beſchwerden, vor fi) allein behalten, und auf den Fall, 
wenn die 2 jüngern Söhne ihr 25. Fahr völlig erreichen und fi) vera 
heyrathen würden, dem mitlern Sohn Job. Philipp die Herrſchaft Das 
benbaufen, wie nicht weniger Dem jüngften Johann Beinharden bas 
Amt Lichtenan, mit aller Nugbar: und Gerechtigkeit zu ihrem Gräflis 
hen Unterhalt, zuftelen ſollte. Diefe folten auch dem diteften in der 
Reichs. Steuer, und Sammergerichts Unterhaltung nad) Proportion ih⸗ 
zer Erbtheil biligen Beytrag gu thun fchulbig ſeyn. Da einer ober ber 
ander von Diefen ‚ungern Söhnen, oder ihre Söhne, Endel und Nach⸗ 
kommen, ohne männliche eheliche Leibes· Erben Todes verfahren würde, 
fo ſollte alsdann defjelben Land, famt allen Zugehörungen, zu Erhaltung 
und Aufnehmen des Hanauifhen Stamms, wieberum auf ben Älteften 
und nachkommenden männlichen Geſchlechts zurückfallen, dagegen die . 
vorhandene ehelihe Töchter des Abgeleibten, nad) Hanauifcher Erbverein 
und Herfommen, gegen gewöhnlichen Verzuckh, ausgefleuret und ausges 
niefen werden follen. 

Friedrich Caſimir ward nad) Abfterben feines Vaters im J. 1641. 
nicht nur regierender Herr in der Lichtenbergifchen Linie, fondern ee 

elengte aud), vermöge der Verträge von J. 1458. und 1610. nad) Abs 
ben feines Detters, Graf Job, Ernſts, als des letztern feiner Linie, 
zur Regierung ber fämtlichen —————— Sande bone 
* x % . Jo, 





\ Br %l 
und übergab im Yahr-ı652 den 27. 17. Funii nad) Maaßgabe des 
Mekelichen Teflament feinen obbefagten 2 8* Brüdern bie zu ihrem 

erhalt angezeigten Aemter. Der jüngfte Bruder Johann Reinbard 


u Lichtenberg ftarb unter ihnen am erften im Syahr 1666. den 25. 





pril, hinterließ aber obgenannte 2 Söhne und 3 Töchter, der mittlere 


"Johann Philipp folgte demfelben im Jahr 1669. den 28.Dec. mors 
au — Babenhauſen wiederum an den aͤlteſten Bruder Friedrich 
aſimirn 
Das Sräfihe Haus Hanau beſtand dazumal nur auf drey Manns⸗ 
Aderfonen. Danun Sriedrich Cafimir in feinem 57. Fahre Feine Hof 
aun hatte, von feiner 77 jährigen Gemahlin, Sibylla Chriſtina, gebohrs 
ner Fürftin von Anhalt Bernburg einen männlichen Erben zu befommen, 
und feine gebachten 2 Vettern das 16te und i gte Jahr erreichet hatten, 
machte er, als allein regierender Herr der beeden obbefagten Graf⸗ 
haften, mit ihnen, unter der Autorität ihrer verordneten Bormünder, 
als ihrer obbemeldten Mutter, und ihren mütterlichen Großvaters Pf, 
heiftian zu Birckenfeld, auch mit Zusiehung feiner vornehmften adeli⸗ 
en und gelehrten Käthe, worunter bie vornehmften D. von Kirchheim 
und 3; G. Seifert von Edelsheim waren, zu Hanau im Fahr 1680. dem 
24. May, zu Verhütung allerhand fchädtichen Trennungen in ünftigen 
eiten, und sum beften und mehrerer Erhaltung des Hanauifchen Mannes 
amm eine neue Sandetheilung und Erbvergleich des Inhalts: Erftlich 
überließ er feinem aͤlteſten Vetter Gra oil einharden, und 
deſſen künftigen männlichen ehelichen Leibeserben die ganze Grafſchaft 
Aanauskichtenberg ımd derfelben vollfommene Regierung, davon wei⸗ 
ter nichts ausbehalten, als das Amt Babenhaufen, das im Jahr 1458; 
gefchehener Ceflion zur Grafſchaft Hanau⸗ Münzenberg gehöret hatte; 
und dahero aud) insfünftige dabey verbleiben folle, jedoch in Religiongs 
Sachen dem Pa&o vom Fahr 1610. gemäß, damit berfelbe durch eine 
porträgliche Vermaͤhlung einen neuen — das Graͤſt. Stammhaus 
bringen, und für fi, und feine Fünftige Gemahlin mit ſtandmaͤßigen 
Unterhalt gnugfam verforget wäre, und folte er nach erlangter Voljaͤh⸗ 
rigkeit die Regierung derfelben allein antreten. Zum andern im guter 
Erinnerung, welcher geftalten von der Zeit an, da die Grafen von Hanau 
die Sraffhaft Hanau Yhtenberg durch Heyrath erlanget, immerfort, 
bis zu Ausfterbung der Hanau Müngenbergifchen Linie, zween regierende 
‚Herren , nemlich in jeplicher Grafſchaft Eimer, geweſen wäre, auch aus 
Dep vorgegangen fo viel beobachtet worben, doß bie Graͤliche Gem 
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wegen meiter Entlegenheit beyder Graffchaften, derfelben ungleicher 
Nachbarſchaft, verfhiebener Lage und Regierungs Maximen viel beffer 
bey ſolchen abgetheilten Regierungen, als Vereinigung dererfelben, gefahs 
ren wäre, fo wollte er, Daß wieer anjcko aus diefen und oben angezo⸗ 
genen 2 gie von dem erften Geburthsrechte in etwas abgienge, und 
dem älteften jungen Vettern die ganze Grafſchaft Lichtenberg allein übers 
lieffe, alfo derfelbe nach feinem tödtlichen Hintritt, über furz oder fang, 
ohne männliche eheliche Leibeserben, gegen feinen Bruder, Graf Jobarn 
Reinbarden, auf dem Recht der erften Geburth auch nicht beharren, 
fondern als der Erfigebohrne ſich mit der Wahl aus beyden Grafſchaften 
AanawWMüngen» und Lichtenberg, für fi) und feine Erben, nach Bes 
fieben und Gutbefinden, eine zu erfiefen, die andere aber feinem Bruder 
und deſſen Erben, jedoch, Daß das Amt :Babenhaufen jedesmahlen bey der 
Sraffhaft Hanau Müngenberg verbleibe, abtreten und überlaffen, hins 
gegen aber in beyden Sraffchaften, von jeber Linie das Jus Primogeni- 
turz abfonderlidhen beobachtet, die Regierungen jeberzeit, ein oder ans 
dern Falls, auf die älteften Söhne fommen, darunter das Patum vom 
geh 1375. beobachtet, und bie Abfindung der übrigen Söhne, mie auch 

ieAusfteuerung ber Fräulein nach Vermoͤgen, und mie es der Zuſtand 
jeder Sraffchaft würde leiden koͤnnen, eingerichtet werden ſollte. Drits 
tens ward ausdrücklidy bedungen, daß bey Ausfterbung ein ober des an⸗ 
dern von diefen beyden Brüdern herfommenden Stamms, bey der übers 
bleibenden Linie die nemliche Weiſe Dee Nachfolge in ber Regierung bes 
ftändig beobachtet, dem ältern Sohn und beffen Erben bie Wahl von bey⸗ 
den Sraffchaften immerfort gelaffen, dem nachgebohrnen aber für ſich 
und feine Erben die andere Grafſchaft verbleiben, und damit, fo lange 
das Haus Hanau Durch den Seegen des Höchften flünde, von einem zu 
Dem andern fortgefahren werden folte. Zum vierten, Damit auch der 
die Fortpflanzung der Gräflichen Familie betreffende Zweck defto beſſer 
erreichet mürde, daß falls Graf ‘Philipp Reinhard, ohne Hinterlafjung 
minnlicher ehelicher Leibeserben, tiber kurz oder = mit Tod abgehen 
folte, fo folte alsdann deſſen Bruder, Sraf Johann Reinhard in der Has 
nau Fichtenbergifchen Sraffchaft fuccediren. Fuͤnftens, auf daß aber 
auch, in Anfehung des auf fehr wenigen Augen ftehenden Grafſchaft Has 
nauifchen Manns Stamms, Graf Johann Reinhard feine Gedanken gleis 
chergeftalt auf eine flandesmäßige Vermaͤhlung ſchlagen fönnte, fo follte 
der Bruder gehalten ſeyn, ihm mit zulänglichen jährlichen Einkünften zu 
serfehen, und ſolche entweder mit — Geld, oder — 

— | RC3 | u 


twürben diefe bepdej 
N — 





t. in Gegenwart eines dNotat ĩi u und 
ige Jahr * zo Merz ohne LeibesErben v 
er Hanau⸗ M 






Jahr 1691 den 10. Martü beftänbig und unwiederruflich vabin ; | — 
* —* lieh es Graf Phbilxp — als der Eıfigebobrne, dabey ohne — 
menden, daß er fich mit der deſchehenen Wahl der Grafſchaft erg en | 
fotieffung des re ohne dieies —— geweſenen Anıts Saben dem 
Graf Johann Ketubanb am 

ra obann Ae ingegen, Die Bra a anau enber . 
a pr ern von ee fo lang von beffen a em Kannskamm jemand 


itthums Unterhalt, nicht 
* die jährliche Deputat- Gelder und Sräwein: Steuer, aus Dieter Oraffguft 
ollte. 
2) Gyliten bie alte und neuere Pada und Starura des Bräflichen Haufes, das 
von den Nömifchen Kayſern fo oft confirmirte ubralte Staturum vom Jaht 1375. ib⸗ 


er A a jährlich verordren, und bie Übrigen jederzeit mit een Denen örgen, 
amıt die 


und war berienige welcher alddann aus demfelben in abfteigender Linie der 
— in der ganzen Verlaffenfchaft, * ——— —— — fac- 


en enten, 
f einem allein beruben, welcher alsdann dahin trachten follte, twie bey einem —8 


d 

ohn, und deffen männliche Nachkommen die Wahl von bepden Brafichaften 
achaebahrnen aber die andere Braffchaft verbleiben follte- 2: BC 

) Sollte gtoar, tvas in dem Pado Familiz vom Jahr 1610, und in dem Brüdern 

som Nat 1659. wegen der unzuläfigen Berpfänds oder adnzlıchen Verkauffung der- 

@üter, die ohne biefes von udralten Seiten ber mit einem beftdindigen Fideicommis pe 

wären, ohne Conlens ber Agnaten, verorduet worden, genau beobachtet werden; Jedach [19 

nem jedem freu Reben, mis feinen jährlichen Einlünften nach ©efdligteis zu DNPAnIren, auch meit 
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einen oder den andern durch reale Dienfte um das Haus wohlverdienten 

en, wie nicht weniger durch tefamentirliche Dilpofition bis auf aoooo Buls 

guten endeit mach, zu vermacben: auch follten ſich beyderfeite angelegen ſeyn 
eim jeder an feinem Drt und für feime Sraffchaft forgen follten, daß dieſenigen Cre⸗ 

veranügt würden, fo widrigeafalls durch Executionsproceſſe die Zergliederung 


veraulaffen könnten. i t 
ern ein oder der andern Linie der überbleibenden inder Succefion 


gebörigen £ehen in feinem und feiner nidun⸗ 
ecundario aber auch für den andern fuchen 
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die way Sräfih+ Hd ben Häufer, enberg und Lichtenberg, fo bi 
* den "fort ung Pr ” egenden Pla a Befännui —*— a A a 
ehämdiger Eiutracht A indet, daß bie beyden Bräfli Brüdern gleichfam nur ein Ders 


und * 2” sale 
einbard zu Hanau Muͤntz euberg warb im Jahr 1596. in November vomg 

——— in Re 3u aß gefeget; Er bat aber Bed getragen, denfelben twilrks 
ühren. Er vermäblte fich zweymghl. Erfilih im Zabe 1689, ben 27. Febr mit R 

dalenene audiaPfalsgraf — u, zu Birkenſeid, Z. welche im Jahr Zoe 4 —— 28. =. ft ‚gab, 

und zum ztoeptenmabl im Fahr 1705. mit Charlotte Wilhelmine, einer Tochter Herz uog Soba 

Erufs su Sa m Saa'feld. Er gieng aber im Jabr ı712. en 4. October, ebne Sin be: w 

binterlaffen, mit Tod ab, fol 48 ward der Bruder, Graf Johann su Hataus * 

tenberg regierenter Herr in beyden Grafſchaften ee vermählte ficb —— im 3a ie 

den 10. Aug. mit Jod. Friedrichs Maragraf R —* Onolgbach, 

8 un * welcher aber nur eine a. barlotte Ehriftiana — In abe 

BER den 2 N nen ber ne Fr: chiene nal Time männliche urn 1 gie 

(} mit demſelben uralte Gr anau annsſtamm a 14 
—* dem Laudgraͤflichen Hauſe u⸗Caſſel Anreguug wegen des wide n NN 


Zandaraf Wilhelms V. gu Heffen. ae binterlaffenen Wittib guet gebobrnen Gräfin zu Hauau⸗ 


u 
Münkenberg, und bei: :safen zu Danau im J. 1643. den 26. * getroffenen Vertrags, dariune 


ihr und ihren Nachkommen, wegen der im J. 1636. geſchehenen Beftebung der Stadt u vom 
einer Kavferlichen —— —— Vergeltung die Auwartſchaft — die Grafſchaft 
Haren Müngenberg. nach Abaang des Hanau⸗Lichtenbergiſchen Marneflamme war nu Klee 
den, und ward deswegen im Jahr 1714, den 26. Jay. und 20, Febg, wiſchen dem Birken 
Haufe Heflen:Eaffel uud geb —* letzten Grafen ſu Hanau zu Erlanguug des rubigen Befines 
hang Bart = leich gemachet, und dabey vom jener Geite verfichert, daf vom 
dem fünftigen HeflensCaffe el Sueceflore den weiblidden Erben für die Meliorationes und ans 
I und gewite in dem Bertrag ausgedruckte Geidfummen richti gaeshlt werden imiden 
teu; welches in einem nochmaligen zu —* 22 i718. ben 18 — au 
den gen Däufern Heſſen⸗Caſſel un armſtadt errichteten Dergleich no 
—* utert und beſtaͤtigt worden, —53 im — ahre den 5. April —* u 
en — —— Graf Joh. Reinbards — inmen gu wDarnfiadt, Ludwig, war vers 
worden. Bon ensEaffeliicher Se fegte man fich ferner mit dem 
Bi wegen der etha * nn en Erpectanz wer hr tun — ifchen 
Bar ng Ta arte * * 3 au Bub re an u —— J 195 
nü die Kapfer tti riebrich in eden und Zandaraf zu 
übern im Jahr 1735. ee April die Hanauifi Ai folge dem Aelteſten feines 9 


os ad =. —* 8 der er * e Ben ti ee 8* Lin e 
2 rt; Oraf Jobann Reinbarb bdiefe eit ver iſſen 
Abterben der garı ; Mannsftamm des uralten reichsg en Hauſes ** gänzlich a, 


A m auf bi t ilhelm, d tattbalt 

a des — 48 ed er — —— Are 

ältefter, Kraft obertwehnter errichteter Erbe —— Feen — für r 
GEH —— — 


deten Padi fucceflorii, auch erfolgter Kay —— erledi 
ubebörun auf die in vorerw At — fuc« 


bergifche Brafs und TR - 
ne } saedruckte o fort im wirt! en Befis, und trat über Ammti 

Hanau M —— ben gande. Biede ern an. Was darauf fo wohl Den | Der 2 ecbfolge 
2 Graf chaft aurMüngenberg — * ** * Amts guenbau fen. und bee 
MobiliersWerlaffenfchaft imfonderbeit, wiſchen gedachten I — Fuͤrſtlichen —5* 
nur Sat —5 * jungen Prinzen und Prinzefinnen zu ku Darmfat. und —* ——— 

m&affel für eine fehtwehre und weitläuftige Recht ſer ilgung — 
gaben 5* de, in poßfellerio und petirorio bey 


anderer 
— ret werden. ©. amt en ———— . 


eunentipte Fatli fpecies und acauci 
E IX 
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| ! Der Bochentlichen | 
Hiſtoriſchen Muͤnz⸗ Belufligung 
20. Stuͤck. den 20. May 1750. 


En De sn a ne a a a ee 
Ein febr rarer goldner Carolin. Rarls 1. in Si⸗ 
cilien, aus dem Haufe Aniou, nach dem J. 1277, 





I. Befchreibung deſſelben. 


ie erfte Seite führet einen von den gwen Wappen bon Jeruſa⸗ 

lem und Aniou getheilten Schild. Re ift im filbern Feld 

ein goldnes ſchwebendes Krückenfreug, das in den vier Winkeln 

mit vier platten Kreugleim begleitet wird. Diefes beftehet in einem 

blauen mit goldnen franzöfifchen Lilien befäeren Feld. Der übrige Raum 

it mit einem über fich gefehrten gehörnten Mond, ſechs Sterngen, und 

zwo Mößgen angefüllet. Die Umſchrift enthält den Tittel mit alten 
Buchftaben: KAROL.us DEI GRA.cia, IER!M. SICILIE. REX, 

Die andere Seite zeiget den zur rechten Seite ftehenden Engel Gar 

briel, mie er ber zur linken Seite ftehenden Jungfrau Maria die Em⸗ 

pfängniß des Weltheilandes verfündiget , zwiſchen beyben Figuren fies 

et in einen Töpfgen ein Lilienzweig. Umher ift der Anfang des Engl. 

Gruſſes zu lefen: AUE. GRACIA, PLENA.DOMINUS, TECUM.b.i. 

Gegruͤſſet fesft du Enadenvolle. Der Err mit dir! 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. | 
Diefe fehr rare goldne Münze befindet ſich in Dem ponfte ichen 
Cabinet Herrn Franz Tueſſenſteins Wien. Nachfo — 
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andiung fol zeigen, daß diefelbe der erfte König in Sicilien und Ferus 
(ale Karl aus dem Haufe Aniou hat fchlagen laffen. J 

Derfelbe war der fechfte Prinz K. Ludwigs VIII. in Franfreich und 

im $ahr 1220. gebohren. Der Bater hatte ihm in feinem legten Wil⸗ 
fen die Grafſchaften Aniou und Maine zu feinem Unterhalt beflimmer, 
und fein Bruder K. Ludwig IX. verhalf ihm im Jahr 1245. zu der reis 
chen Heyrath mit der Tochter und Erbin, Graf Raimund Berengers von 
Provence, Beatrix. Da die wieder Das Kayſerliche Schwaͤbiſche Haus 
bis zu deffen oc Untergang auf das heftiafte und unverföhntichfte 
erbitterten Roͤmiſchen Päbfte niemand. hatten finden Fönnen, welcher das 
allenthalben feilgebothene Königreich Sicilien von dem Roͤmiſchen Stuhl 
als ein theueres Erblehn hatte annehmen wollen, fo ſuchte P UrbanIV. 
im %. 1263. ihn zu überreden. Da er aber vernahm, daß Neapel, nebſt 
der ganzen Lanbſchaft Lauoro, und den Inſeln Caftri und Procida, mie 
aud) Beneuento, und das Thal Gaudo, bey dem Kirchenftaat verbleiben, 
und er nur die übrigen rg en und die Inſel Sicilien befommen folls 
te, fo bedanfte er fich hoͤflich für diefes Auerbiethen, wenn ihm nicht das 

anze Reich, wie es die Schwaͤbiſche Kayſerliche Familie inne gehabt 
Bälte, big auf Beneuento, gegeben würde. P. Clemens IV, mie er fas- 
he, daß ihm unmöglich fallen würde, das feſtgeſetzte Vorhaben auszus 
führen, und den feinen Reſt gedachten Kayſerlichen Haufes, Sicilien zu 
entfegen, bebachte ſich daher beffer, und leiftete im Jahr 1265. feinem 
Degehren völliges Gnüge, jedoch unter XXV. ſchwehren Bedingungen, 
dabey doc) der Roͤmiſche Stuhl fattfamen Vortheil behielte, darunter 
waren die vornehmften: Der Pabft gab ihm ganz Sicilien, ultra & ci- 
traPharum, wie man dazumahl redete, Beneuento mit feiner Zugehöre 
alein ausgenommen, und zwar für fi und ale feine männlichen und 
weiblichen ehefichen Leibeserben, als einFeudum ligium. DieSöhs 
ne follten nach dem Recht der erften Seburth, und die Töchter nicht eher, 
als bey dem Abgang des männlichen Stamms, zur Thronfolge gelangen. 
Rach gänzlichen Verfall des Stamms, oder bey einem Verbrechen wies 
der diefen Vertrag, follte das Reich der Römifchen Kirche heimfallen, 
Kart ſollte fich nicht beftreben, weder zum Teutfchen Reich und der Roͤ⸗ 
miſch Kaiferlihen Wuͤrde, noch zum Beſitz einiger Länder in der Lombar⸗ 
die und in Tofcana zu gelangen. Im Fall aber da die Teutfchen ihn ers 
wehleten, follte er feinem ber väterlichen Gemalt entlafjenen aͤlteſten Sohn 
Sicilien abtreten, und darauf eydliche Verzicht thun. Seine Nachfol⸗ 
‚ger ſollten nach zurückgelegten achtzehnden Jahre fähig fepn zu regieren; 


N 
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binnen deren Minderjährigfeit würde der Römifcdye Stuhl Die Meichg* 
verwaltung beforgen. Die Tochter, welche fi an einen Teutfchen Röm: 
Kapfer vermähler hätte, waͤre der Erblehnsreichsfolge unfähig. Das Reich 
könnte auf Feine Weiſe zergliedert, noch davon das geringfte veräuffert 
merden. Zur jährlichen Lehns erkaͤnntniß follte Karl am Peter, und Pauls 
fefte dem Roͤmiſchen Stuhl 8000 Untzen Golds, nehmlich 6000 für Apus 
lien, und 2000 "für Sicilien entrichten, zugleich mit einen gepugten Zel⸗ 
ter dem Pabſt beehren, und über dieſes ale 6 Monate noch sooo Mark 
Silbers der Päbftlichen Kammer bezahlen. Bey einem feindlichen Ans 
fall des Kirchenſtaats follte er gehalten feyn, 300 mohlgerüftete Keuter, 
jedem zum wenigſten mit 3 tüchtigen Pferden ins Feld zu ftellen, und 
jährlich Drey Monate zu unterhalten. In dieBefegung der Bißthuͤmer, 
Abteyen hätte er fich weder vorher,noc) dabey in Die Wahl, zu mifchen,und 
folte feine Einwilligung dazu von ihm erfordert werden, jedoch würde 
ihm — — mo es vormahls ben Koͤnigen zuſtaͤndig gewe⸗ 
en, vorbehalten. 
in Nachdem diefes feine Richtigkeit hatte, gelangte Karl im May des 
Jahre 1265. zu Waſſer mit feinem ftarfen Gefolge recht mwunderbahrer 

eife glücklich in Rom an, obſchon ihm K. Manfred mit go Galeeren 
hatte aufpaffen laffen. Weil fi) gemeldter Pabſt zu Perugia damahls 
aufhielte, fo ließ er ihm von s Cardinaͤlen belehnen, und mit feiner Ge⸗ 
mahlin Beatrix den 6. Januarii am drey zu? Feſte im Jahr 1266, 
in der Gt. Peters Kirche mit groffen Sepränge kroͤnen. Der hochmuͤ⸗ 
thigen Beatrir ward alfo ihr unaufhörliher Wunſch ſolchermaſſen erfüls 
et, Sie hatte drey Schweſtern, die allbereit an drey Könige vermaͤh⸗ 
let waren, als die Margareth im Fahr 1234. an 8. Ludiwigen IX, im 
Frankreich, die Eleonore im Jahr 1236. an K. Heinrichen III. in Eng» 
land, und -dieSanctia an den Teutfchen Roͤmiſchen Affterfönig Richar⸗ 
den, Graf von Cornwall im Fahr 1243. Zwanzig Fahre an eines Grafens 
Seite gefchlafen zu haben, ward fie endlich überdrüßig. Sie hatte als 
eine nicht aus der Art gefchlagene Tochter von der lieben alten Mutter 
Eva das ftarfe Gelüften nah höhern Stande geerbet, das Glück, ihrer 
Königlichen Schweftern 5 bey ihr einen heftigen Neid; dahero um 
nicht geringer zu ſeyn, als ihre diey Schweſtern, hatte fie eine feurige 
Degierde auch in dem Armen eines Königes binfthes su fchlafen, des⸗ 
wegen trieb fie ihren Semahl, dem es fehr bedenklich vorfahm, (ich auf 
diefes gefährliche Eiß zu wagen, eifrigſt an, bie angebothene Sicilianifche 

Krone nicht länger aus zuſchlagen. EN bat wohl angemerket 
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in Geflis Pontif. Leod. T. II. — daß es ein erſtaunliches Gluͤcke ges 
wefen ift, vier Töchter eines Vaters auch Königliche Kronen zu gleicher 
Zeit tragen zu fehen: Sic ex uno uerö quatuor reginz fimul & uno 
tempore regnarunt cum potentioribus uniuerfi orbis. 
K. Karl hattenun zwar die Sicilianifche Krone auf Dem Haupte, aber 
noch nicht Diefes Reich unter feiner Bottmäßigkeit, welches K. Friedrichs II. 
süngfler natürlicher Sohn, zu Manfred, Fürft zu Tarento, nad) dem Tod 
R. Sonrads IV. anfangs als Statthalter des Kapferlichen Prinzens Con⸗ 
zadins, inne gehabt, hernach aber ſich im Fahr 1258. den 10. Aug. als 
König eigenmädhtig zugeeignet hatte; denſelben ſchlug er aber im Fahr 
2266. den 26, Febr. bey Beneuento gluͤcklich aus dem Felde, und erlegte 
ihn, wie dieſes allbereit imyı. Stück des III. Theils der biftorıfchen 
Wünsbeluftigung vom Jahr 1731. p. 401-408, iſt umſtaͤndlich erzeh⸗ 
let worden. Er fand hierauf weiter nicht ben geringſten Widerſtand 
fondern ward von allen Unterthanen diß⸗ und jenfeits Des Faro mit 
um Herrn und König auf, und angenommen. Gleich nach feiner Ankunft 
a der Stadt Neapel, ließ er feinen älteflen Prinz Karl, zum Pringen von 
Salerno erflären, toelchen Tittel allemahl der Königliche Erbpring führen 
folte; Hiernaͤchſt war feine Hauptbefchäftigung von des Reichs Zuftand, 
Einrichtung und Befchaffenheit eine volfommene Kundfchaft zu erlangen. 
Er bediente ſich hierzu des zuverläßigen und treuen Unterrichts Giezo- 
lins von Marra, welcher K. Dianfreds gröfter Liebling, und vertraus 
tefter Staatsrath geweſen war, durch deſſen Hände alle Reichs: Einkünfte 
und Ausgaben vornehmlich gegangen waren. Derſelbe legte ihm alle 


Bücher und Berzeichniffe von alen Würden, Aemtern, Ständen, Abs 


gaben, Steuern, Zölen, Dienftpfichten u.f.m. der Unterthanen vor Aus 
gen, und zeigte ihm alle Stärke und Schwäche des ganzen Landes. Auf 
defien Anleitung, Rath, und Butbefinden wurden alle vorige groffe und 
kleine Beamten und Bebienten abgefeget, und bie Unterthanen insgefamt 
mit umehlichen und faft unerfchmwinglichen Auflagen ganz unbarmherzig 


beſchwehret. Dadurch verurfachte er ein allgemeines Klagen und Miß⸗ 


vergnügen, und bald eine ſolche gänzliche Abneigung, daß man Borhen 
über Bothen an obgedachten legten —— des Kayſerlichen Hauſes Con⸗ 
radin ſchickte, der ſich am bayeriſchen Hofe bey ſeiner Mutter aufhielte, 
und ihm unter Verſprechung alles Bepftandes mit Blut und Guth ers 
munterte, fein väterliches Erbe einzunehmen, und das Sicilianiſche Keich 
aus dem Rachen diefes unerfättlichen und graufamen Wolfs zu reiffen. 


Derfelbe faflete auch den Muth Desiwegen im Jahr 1268, mit einem * 
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Et diefen vermeintlichen guten Werfen, =. er alle die graufame Wuth zu bes 
’ — an den Anhängern des unglücklichen Conradins ohne Anſehen des olltes, 
un 
t 


als 
Kim Om al entferner zu fepm von den Italiaͤniſchen Unrwden. welche die Welffen und Bir 
mig fortfegten, wie auch von dem Römifhen Hofe auf deffen unaufhörliche das 
balen er ftets wachſames und fcharfes Auge haben mufe Die Eintwohner in Palermo fas 


edle fehr r zu erduiden; Der eiferne Scepter des über alle feine 
Ar hemmete aber das Darüber ben ihnen —— Mifvergnirgen, 


das noch fo genannte neue Schloß nach der Framoͤſiſchen Befeftigumgstunft aufgeführet 
ed darauf gefeben‘, daß man daffelbe von der See mit all t 
r Kıi ——— konute. noch — ve ** 


n er er rn des Sicilianiſchen Reiche über 20 Jahre gedauerte rien hatte die von 
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Carlo venne in Italia, e per ammenda 
Virima fe diCorradino; e poi , 
Ripinfe alCiel Tommafo per ammenda. j 

Ucherhaupt fichet mar daraus, daf auch die ſtrengeſten Regeuten / ob fie gleich mit ibren 
Unterthanen auf das bärteke verfahren, dennoch ben Gelehrten gan; anders begcamen, aus Dep 
fort, m. * Ben ihren serhidten Seren fo m aus — als geil merden, 
und er Nachwelt ei gutes oder ımmes Andenken erhaiten. 

Seinen dlteiten Bruter den alzuanddhrigen K. Zudivia IX. in Frankreich, ber ſich ganı 
und gar dem vergeblihen Kreußjügen jur Eroberung des heilizen Landes geriedmer hatte, um 
dem feine Dabep im Egpprten im Jahr 1250 erlittene barte Befaugenfhaft dennoch) midt ads 
halten fonnte, fi zum andernmahl ım ſoiche Gefahr zu begeben, ienke K. Karl im Jahr 1270. 
verfchmikter Beife dahin, daß er, zur Sicherheit der Siciiianifben Küfen, ſich erilich 
bın Suacınifchen König von Tunis mendeie, und obſchon derfelbe dem Tod ben diefem 
fonne en Un arnehmen recht guttwillg im Rachen lief, 8. Karl auch ihm gu fede zu Hülfe 
fo noͤthigte er doch den Saracenen ihm einen jährlichen Tpibut von 20000 Duraten Ju 
forechen, und ſeine Laude und Unterthauen binführo unamgetaftet au laſſen 

$. Karl pranger auf diefer goldren Münze mit dem Tittul eines Rönigs von 
lem. Derielbe rübrer nicht dader, weil er ſich durch die ederwedute Vertilgüng des 
chen Schwäbiihen Daufes des Königreihs&Sieilien bemächtiger barte, deffen Könige vom 
er Sriedrichen It. am, foichen von recbis wegen geführer harten, fonderm teil er ihn von 

rinzeßin voa Antiochien Maria im Jadr 1277. erbandelt harte; daber kam auch dieler 
aro.in vor dieiau Jahre nicht feyn geſchlagen worden. Es machten bamabis fo w 
nige in Enpern, als Die Fü fres von Auriochien, auf dirfe jecre Würde eisen Anfı . 
fer verwortene Streithande! Fan ohne eine Stammtafel unmoͤglich ven —— wer⸗ 
den, drewegen habe ich die dareim verwickelten vielen Perſone im angefägten Furz wefaen 
Stammtregiſtet, wie fie inder Geſchlechtsreihe zuletzt nur an ten bloffen Königlichen Nabmen van 
Serufalem theil genommen haben, richtig vorzefichet. Der berumirrenden und armen Priw 
sehin Maria von Antiochien, welche durch die Saracenen um ibr biögen Erbguch war 
morden, mangelte es nicht mur an ſtandesmaͤßigen Unterhalt, ſondern endlich gar an 
men Lebensmitteln. Daitr alſo niddts mehr übrig war, davon ie fich folche hätte v 
Können, die erharreten Allmısfen Hände der frofigen abendländiihen Chriſten ſich auch ihr 
mebr aufthun wollten, ſo wußte fie als eine fchr witzige Frau dem unmmfchräntten Ebrgeis 2. 
Karls dermaſſen iu kügeln, daß er ihr begierig den Titel eines Königs von Terufalem 
ner ziemlichen Summe Belds adhandelte, und fie erwieß ein fonderbahres Kunftkiück mit 
leeren Sache doch dem Magen zu füllen, weiches anderen ei leicht gelingen m . De 
—* Vater zu Kom, weicher tdres Öftern Fuhleckene und ungeftümen Betieins längft überbrüß 
9 geworden war, priefe diefen Handel K. Karl noch über dieſes als cu Pi —— 
gutes Werk am, da er ohnehin dererfelden wenig aufzuweiſen hatte, brachte ſolchen f 
unter ertheilten reichen apoftoli chen Seegen, zur Nichtigkeit, und übernahm davon bie 
leitung pie gehalt, daß er im obbemeidtem Jahre ihn zum König von Jeruſalem Prönste. 
Auf dieſe Weiſe it der Tittul eines Königes von Jerufalem von den Königen zu Sicilien nicht 
ur erneuert, fondern auch biß auf dem heutigen ze ‚fortgepflanzer worden. @leichtwie aber 
Dinfelben die von Itenaro 1. Tirulars Könige von Neapel in weiblicher Zinie abftammende Herzogs 
in Lothringen beſtaͤndig fortgeführer haben, alfo if folches auch von den Herzogen von Gavopen 
gefcheben, weil die legte Königin in Copern Charlotta, im Jahr 1485. ihr Erbrecht fo too 


auf 
Enpern, als Jerufalem , davon fie ihr gottlofer maächter Bruder Jacob im Jahr 1463. neh id" 
rim jiwenten Gemahl, Mi 


udwigen von Savoyen, Graf von Geneve, verdränger, durch eine 


’ 
liche re Earl 11, von Savboyen überlaffen batte. 


Der erfhacherte Tittul eines Königes N te würklih 8. Karlu 
gamdikiger: u verfärkte deffelben Begierde —*2 —*8 iu — 


Michael Paldologiſchen Stamms zu bekriegen. Ehe er ſich es aber verfabe, fo ward er 
son dem Könige in Arragonien Peter 111, der ſich mit der Tonisnuia, K. Manfreds in Eicilien 
Tochter, versbliget hatte, durch ein gremtiches Blutbad im Zabr 1282 dem 31. Merz, mwoben 
binnen a Stunden 8000 Srangofen niedergemenelt wurden, um den Befit der Juſeln Sieilien 
ebradt. Sein heftiger Zorn und unausiprechlicher Berdruß über diefe Einbuffe verblendete 
einen Verßand dermaflen, daß er den Gewlunf oder Berluft auf den mißlichen Ausfchlag eines 
aeltoͤnten Hauptern gaı wnanftändigen Zivepfampfs wollte ankommen laflem, wor “ 
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Orgner aufdent. Zum.des Jahrs 1283 mach Bourdeanz befchied. Der verchlagene N önig in Arras 
genen, ich ihnaber mit einer langen Nafen wieder beimzichen, meil fich — J— 
Kae een edsuraum Dabey abzugeben, und fürs anderr, weil K. Karl nicht wollte Apus 
ion Pa pr aufs Spiel fegen, uud einbüffen, warn er Dem Fürzerm gegogen hätte; Da bitiges 
= Sa ee ven feiner Gemahlin augeerbte Sicilien herausgeben follte, das er fchon in feis 
Darzu Fam eim getwiffer maſſen och tweit empfindlicher Ungluͤk. Indeſſe 
auf br Seimpefe von Bourdeaux mach dieſem Abentheuer begriffen war, —* nicht gt 
Admiral Roger von Loria, mit 13 Galeeren don zu D-rfärfung der Tafel Maltha 
kit a2 Galeeren ausgelaufenen arten Welhelm Carauto, uud beſetzte tefe Jufel, fsudern 
er feine Slotte bis auf 45 Gnleeren vermenret hatte, wendete er fich gegen die Cala⸗ 
Seefüfte, uud legte fih endlich zu Ausgang des Junli aedachten Jahres gar vor Neapel, 
vom 8. Karl daſelbſt zum Statthalter binterlaffene ältefte Sohn gleiches Nahınens, der 
von Salerno fonnte biefe Frechheit micht vertragen, und lief mit aller feiner Seemacht 
auch in die See, um ihn von felbiger Gegend zu verſagen. Loria ftellste fich au, als ob er 
— ———— um weichen genoͤthiget würde, und eilete fo ſehr ais er Fonmte, in 
eer; jaͤhling aber kehrte er die Seegel wieder ben F uachtilenden Prinzen von Sa- 
N ug —— 4 En, eg u J— vl auptgaleere mit feinen groffen 
| i rnehm 
das Schloß —— ju Meflina, nebmen Hertu gefangen, und lieferte 
+ Wäre es — dem rachgierigen Sinn der Sicilianer gegangen, fo hätte-der Prüm von 
gr en Br Kopf verlohren, als wie der Schwäbifch Kanferliche Prinz Conras 
Königin Sonftantia ließ aber die Barmberzigfeit vorwalten, und befcbanıte auf fols 
Weiſe ig Karln noch mehr. Dieſer kahm etliche Tage nach dieſem verkohrnen Sees 
vor Marfeille zu Gadta an, und veranfaltere unverzüglich feines geliebten Sohns Freps 
durch einen mir aller Macht vorzunehmenben Arfall auf Sieilien zu bewürfen. lem 
‚ der ram und die —— Bemühungen fein Vorhaben auf das gefchtoindefte 
zu richten beachte ihn im Jahr 1284. den 5. Sarnuarli ums Leben. Theodoricus de 
gar von feinem Tode de priuileg & jure Imp. p. 282. Adeo mente oppreflus 
imis tandem faäus eft, ur dicitur, quod mortem fibi conftituir, nodis fub filentio 
laqueo ftrangulans, vie et % * — 
war Nerone neronior, wie ihn K. Peter in Arragonien in feiner Rechtfertiguug, 
ing nennet, Die groͤſten Rütteride erweifen bey zugeftoffenen gung E 
und Unbeilbarer Derlenung ihrer Ehre eine folche fie gandlich barnieder fchlagende 
feit, daß fie darüber in die dufferke Versweifflung verfallen, und von der durch bie 
amgebligen Blutfchulden erregten und länger nicht gr Angſt augetrie⸗ 
ne fi An in zu legen, wie diefes bie bäuffigen Erenpel 
— ärönge wird im allen Kirchen⸗Regiſtern fo wohl von Neapel als Nom eine 
Caroline gemeimet, darinne der Abate Vignoli und D. Vergara öfters ju feibiger Zeit aufgegeich: 
net atigetrofen babent Recepit ecci:fia Carolenos ducentos, ingleihen: iincia auri ad pon« 
— —* vo ans 5384 — ET 
a eſem böfen König doch mit folgender Gr i 
matblic aber Dabey gedacht: Sit DIVVS, An non üe VIVVS: abſchrift geſchmeichelt, vers 


Ecclehz chypeus ĩacet hicFideique trophzur, 
Sed fuir ipfe reus, Propitiare Deus! 
— Fet lex diuina Karoli uirtute ſupina 
Quoœær tuerat domina, dum uixir & absque ruina. 


G. Nie. de Jamfilla in hif. de reb. geſt. Frid. II. Imp. Monach. Batav. inChr, ad, h. au 

Saba Malcı x de Feb. * ——— 4 — TVIl. In t, Ital.Pand. Cole 
utius eap. lib. IV. Pietro Giannone . eiv. du royaume U. 

Fr hi N a. —* 0) aples T.lI. Livr, 
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Zum 


| Zum 30. Stücd des XXI. Theils von 1770, 
Stammtafel der legten wahren und Nahmen-Könige zu Jeruſalem. 


1, AMALRICVS 1, der andere Sohn Fulconis, Graf von Aniou und 


Melufinz Älteften rbtochter, K. Balduins 11. zu Jeruſa- 


lem, nach feines älteften Bruders X. Baldısind in. Tod, König zu Ierufalem, a. z163.d, 18, Febr, t, a, 1173. d.ız, Jul, 


Gem. 1. Agnes von Courtenay, II, Maria Comnena, 
| 


I, 
II, BALDVINVS IV, der 


— Name 








l — — 
er a, 


1185. 
— — — — 


— 


I, 
IH.BALDVINVSV, bekam von feinem Vetter K. Balduin W. Jexuſalem a. 1183 
bekahm Gift von feiner Mutter, damit der Stiefoater bie Krone erhielte, 
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G Ch ben Tittul eines 
En A en hie a en 
auch der vierte Gemahl, Amalt 

fignan führet, Sie 





2,1189, 
$ — — . — — — u 
I. 2 ® . . 
Vi, AMALRICVS MARIAIOLANTHArbin von de ALISA Fr246, 7) Gemaht von a. 1208, MELVSINA, 
un,erbt d tufalem, 71219. Gem. XI. HVGO 1, von Lufignan S. inCnpern, führte we Gem. Boemnnd. 
en feiner Gemahlin den Tirtuleinee Königs von IV. Fürft von Anti- 


—— —E 








erufalem 7 ıaeı. hinterlaͤſſet denfelben feinen 





ochien, Ta, 1233. 
— So 


fem, undt a Gept. zumst. son Jeruſalem Frds 
1206, nen, F 1237. r— -ı-. — MARIA Pringefs 
= — — — — — —t — — XlIl HENRICVS I, ISABELLA fin bonAntiorhien, 
Viii. IOLANTHA brachte ihrem Gemahl Kanfer Fried «Kin und XiV, Gem. HENRICVS II, Pr, vermählt an Frie⸗ 
rich 11. den Aufpruch auf Jeruſalem zu a 1225. der eruſalem, T DvomAntiochien K. in Chpern drichen von 
dieſe Stadt 'n. 1229, in — he io Bigfeit hefahm, 1253. und Jerufalem, a. 1267. Stauffen, machte 
und fich als König dafelbit Erönen lieh, aber dia m—m— —— 7 1276, ihrem Derter X. 
felbe wieder a. 1247. verlohr. F ». 1250, ZU, HVGOL, SO, mm — — Hugo II, in@npern 
— —— r⸗ — —— - od und XV. HVGO u, K. in Envern den Königl. Tittul 
IX, CONRADVS IV, Teutſcher Kim. in Stell gerufalem * und von Ierufalem, tratden von Jer ufalem 
und Zerufalem König t 1254. 1267, legtern Tittul K. Karlu von freitio , und ver» 
nn — {Io nn Aniou in Sicilien ab, 2.1277. Paufte folhen «, 
X, CONRADINVS, Serio in Schwaben, König in Si⸗ Tre _ 1377. an X. Karl 
eilten und Jeruſalem/ T a. 1268, — in St 
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— Der Woͤchentlichen | 
Hiſtoriſchen Muͤntz⸗Veluſtigung 
21. Stuͤck. den 27. Mai 1750, 


ggg — — — — — — 
Eine Gedaͤchtnuͤsmuͤnze des wohlverdienten 
THEOLOGI, RISTAD PAJLIPP_ WOLRES, 
ediners an dei vördern Haupt: und Pfarrfirche zu St, 
bald in YTünberg , dafigen MINISTERIL ECCLESIA- 
$ftICI ANTISTITIS, im AVDITORIO AEGIDIANO SS. 
‘ WEOLOGIAE, PHILOSOPHIAE MORALIS und GEO- 
GRAPHIAE P,P, und der Republic BIBLIO- 
THECARH, 








1. Befchreibung derſelben. 
ie Zsauptfeite zeiget deffen nach der lincken Seite gekehrtes, don 





dem Funftreihen Veftner im J. 1731, fehr ähnlich. geſchnitt enes 
Bruftbild, mit der Namens Umfchrifft: GVSTAVVS PHkR 
LIPPVS MOERLIVS, 

Die Ruͤckſeite führet folgende Innſchrifft von 16. Zeilen: NA« 
TVS NORIB, D, 26, DEC, 1078 IN VNIVERS, ALTDORF, 


162 = «4 Yo 508 

PRIMVM INSPECTOR ALVMNORVM. ECCLESIE PATRIE 
SEBALDINA. POSTEA DIACONVS. AD D. EGIDIE LAVREN- 
TII ET SEBALDI GRADATIM PER ANNOS :8. PASTOR ET 
TOTIVS MINISTERN ECCLES, NORIB. ANTISTFS PROF. P, 
ET BIBLIOTH. IN VITA NIHIL AMPLIVS POST MORTEM 
OMNIA EXPECTAT, d, i. Bebohrenzu Nuͤrnberg den 25. Chrifts 
monarbstag 1673. Auf der Altdorfifchen Univerſitaͤt zuerft Infpedor 
Alumnorum, bernach der Sebaldifchen Rirche in der Vaterſtadt 
Diaconus, zu St. Egidien, Laurenzen und Sebald jtuffernveife in 
Die 28: Jahre Prediger, und des gefamten Nuͤrnbergiſchen Rirchens 
-.Minifterii Vorſteber, Profeſſor Publicus und Bibliotbecarius erwartet im 
Leben nichts weiter, nach dem Tode alles. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Mon muß der aus dieſer Zeitlichkeit geſchiedenen und in ihres Herrn 
Freude eingegangenen treuen Knechte Chriſti, des Hauptes ſeiner Ge⸗ 
meine, und der muntern Wächter des Hauſes GOttes, niemahls vers 

eſſen, fondern ſich dererſelben zum Preiß des oberſten Seelhirtens 
els erinnern, und mit S, Johanne Chryfoftomo in der kurz vor ſeinem 
Lebensende von den falfchen Lehrern gehaltenen Rede, die Gerard, Jo. 
Voflius am Ende des IH. Tomi Opp. B.Epbremi Syri f. 806, zu erft ang 
sicht, geftellet,, zumahl bey biefen gleichermaffen kuͤmmerlichen Zeiten 
der Evangelifhen Kirche, mit trauriger Sehnſucht nad} ihnen öfters 
fragen :. Vbi beatus ille chorus eft Epifcoporum et dodtorum, qui 
tanquam luminaria in mundo refplenduerunt, verbum vitae conti- 
nentes, Quid vetatet hofceinmedium producere, faltim ex multis 
aucos; Nam et iftorum duntaxat meminiffe falutiferum eft animae, 
bi EVÖBIVS, illebonus odor ecclefiaeetfan&torum Apoftolorum, 
' fucceflor atque imitator ? Vbi IGNATIVS, Dei domicilium? Vbi-DI- 
ONYSIVS AREOPAGITA? VbiHIiPPOLYTVS fuauiffimus et bene- 
uolentiffimus? Vbi BASILIVS Magnuser parferme Apoftolis? Vbi A- 
THANASIVS ſanctus et virtutibus diues? Vbi GREGORIVS alter the- 
olögus erinui&us Chrifti miles? Etqui commune cum ipfo nomen ha- 
!ber alius? VbiSyrus illeEPHR EM magnus obtorpefcentiumexcitator, 
afi&orum confolater, iuuenum difciplinae inftru&tor atque exhor- 
tator, virtutum receptaculum, et fpiritus fan&ti habitaculum? £gc, 
& gönne alfo dem älteften und vorderften ‘Prediger des Nürnbergis 
en Ziond. Guſtav Philipp Moͤrln hauptſaͤchlich zwat wegen feiner 
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ungemeinen Verdienſte um den Bau des Neihs GHDttes, hiernächft 
auch deswegen mit defien Schaumuͤnze, ein unvergeßliches Andencken 
in diefen Muͤnzblaͤttern, weil ich denfelben ihren erften Gönnern und 
Beförderern, nad) feiner allgemeinen Dienftgefliffenheit , infonderheit 
danckbarlich beyzuzehlen habe. 

Es war derſelbe im J. 1673. den 26. Dec. in Nuͤrnberg geboh⸗ 
ren. Seine Eltern hieſſen Conrad Moͤrl, Waagmeiſter, und Maria 
Helena Hagenin. Sein Vater war ſchon 54. und die Mutter 43. 
Jahre alt, und hatten nach zwo Töchtern binnen acht Jahren kein 
Kind erzeuget, als diefer einige Sohn nach einer fchwehren Geburth 
von der Mutter mit ſchwachen Lebensfräfften zur Melt gebracht wurde, 
daß mit ihm die Jachtauffe mufte vollgogen werden. Es war an ihm 
von Kindheit an ein fähiger Verſtand und ungemeine Lehrbegierde wahre 
wnehmen, welches fi) noch mehr bey der erften Unterweiſung in der 
Schule zu St. Sebald, und hernach bey zunehmenden Alter in ben öfs 
fentlichen Lehrflunden des Gymnafii Agidiani folchergeftalt dufferte, daß 
erim J. 1690. mit dem fiebenzehenden Jahre feines Lebens die hohe 
Schule zu Altdorff wohl vorbereitet beziehen Fonte. Auf derfelbigen 
legte er unter ber vortrefflichen Anführung der berühmten Profeflorum, 
Roͤtenbecks, Sturms und Omeiſſens, erftlich ganzer 2. Jahre einen gus 
ten Grund in philofophicis und humanioribus ftudiis, hörete auch 
bon D. Spigen die Inftitutiones Juris erklären, difputirte im J. 1691: 
unier Omeiſſen de Fufitia particulari, und unter Wagenſeilen in eben 
dem Jahre de Lingua authentica novi Teſtamenti, welche leztere Difpu- 
tation er felbft ausgearbeitet hatte, und erhielte im J. 1692. nad) ges 
haltener inaugural differtation unter Prof, Moers Prefidio, de quac- 
ftione metaphyfica: An cadat in Deum potentia pafiua? bie wohlver« 
diente Magiftermürde. "Als ein vaterlofer Wayſe im erften Zahre ſei⸗ 
nes academifchen Aufenthalts, gelangte er Durch gute Vorſorge feines 
freuen Curatoris, M. Juſt Jacob Müllers, Pfarrers bey St. Jo⸗ 
bannis, ſowohl zum Genuß des Alumnei als auc) einiger Stipendien, 
Sener Ponte nicht länger bauern, als biß zur gedachten erhaltenen Pro- 
motion, daher er fi) noch im J. 1692. nach Jena verfügte, wo er 
fi) des Unterrichts D. Baiers in theologicis und D, Danzens in lin- 
guis orientalibus ämfig bedienete, und mit einer als Praefes im J. 
1694. gehaltenen Difputation de difinttione effentiali cognofcenda ex at- 
tributis die Frepheit Collegia zu halten ſich erwarb. Derſelben konte 
er ſich aber nicht gebrauchen, weil F mit D. Bgiern, als deſſen — 
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genoß auf die von dem Brondenburgifhen Salomo Churfürft Friedris 
hen HI. zu Halle neuerrichtete Univerfitit zog, der Einweihung derfels 
ben beywohnete, und daſelbſt ſich hernach im J. 1694. mit 2. Difpu- 
tationen de theſibus miſcellaneis, und de Vindicatione regularum methodi 
Cartefiane ſich dergeftalt hervorthat, mie auch durch Die unter dem Pre- 
fidio D. Baiers kurtz vor deffen Abzug nach Weimar gehaltenen Dif- 
fertation de tranfitu ab uno extremo ad alterum in rebus theologicis , daß 
ihm der Churfücftlich Brandenburgifhe Geheimte Rath und Cantzler, 
Gottfried Stöffer von Lilienfeld, die Aufficht feines jüngften Sohns, 
ben der Befuchung ber vornehmften holländifchen Univerfitäten auftrug, 
wobey er ſich felbft bey den berühmteften Männern Sjohann von ber 
Marcf, Vitriario, Spanheim, Graeuio und andern in Bekanndſchafft 
brachte, auch benberüchtigten Teuffelöbanner , D. Beckern, befuchte, 
deffen Mutter eine gebohrne Nürnbergerin geweſen war. Mach dreys 
jähriger Dermeitung dafelbft verfügte er fich wieder nach Halle, wofelbft 
ihm wegen feiner ſchon befannten Gefchicklichfeit in Unterweiſen der 
fludierenden Jugend, durch den Vorſchub D. Friedrich Hoffmanns, 
Cellarii und Buddei gar leichte die Adiunctur bey der philoſophiſchen 
Facultaͤt angediehe, wobey er ſich abermahls Durch drey gehaltene Di- 
$hutationes, als 2. de Mente bumana im %, 1696. und 97. und de mo- 
do dirigendi omnes attiones noftras ad gloriam Dei einen geoffen Ruhm ers 
warb, welchen die von ihm angeſtellte Lefeftunden fo wohl über den 
ganzen Curfum philofophicum, als uber einzelne philofophifche Wiſ⸗ 
fenfchaften, tie auch über die Theologie und Kirchenhiftorie, welche 
Auch Prof. Franck vielen Studiofis, fonderlid denen aus Weſtphalen 
gebürtigen, billig anprieß, noch mehr beförderten. Wie es an dem 
tar, daß er auf Die Recommendation bes geheimten Raths Samuel 
Strycks die Hofmeifterftelle über die junge Herrſchafft eines der allers 
vornehmſten Koͤniglich Dähnifchen Minifters zu Coppenhagen antreten 
Bi, mard er im Fahr 1698. in fein Vaterland zuruck beruffen, und 
m von den Curatoribus der Univerfität zu Altdorf Das Anfpectoraf 
Ze Alummei dafelbft aufgetragen, welchen durch göttliche Fügung an 
ergangenen Ruff er allen zu verhoffenden Vortheilen ſchuldigſt vor» 
jog, und danckbahrlichfte Folge leiſtete. 
Es iſt — ihn von diefer von GOtt ihm auch weiter reichlich ver⸗ 
Holtenen Erfäntlichkeit felbft reden r hören, in der Zueignungsfchrifft 
iner Yindiciarum dottrine Lutber, En pradeflinationis an den hoch⸗ 
—** Magiſtrat der Reichsfreyen Stadt Nuͤrnberg: Brimiclas ve- 
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ftrorum beneficiorum in pueritia iam colligere mihi darum fuir, 
quae in fcholis urbis noftrae patriae, veftris fub alis florentibus, 
artium et inguarum rudimentis emutrita tandem adoleuit, ut in 
fpaciofiorem Academiarum campum tranfponi pötuerint. Et ibi qui- 
dem poftquam almam Palaeocomen veftram adii, maxime periclira- 
bantur ftudia mea, b, meo parente repentina morte functo, nifi 
Vos maiora in!me contuliffetis, quam a parente meo expedtare 

otuiffem. Locum quippe in Alumnaeo, ubi duodecim ftudiofi li- 
beraliter aluntur, et, fingulari plane exemplo, praeter victum, 
etiam contubernio, informatione, aliisque rebus neceflariis, veftro 
fumtu fruuntur, mihi pariter concefliftis. Tunc euidentiflime de- 
prehendi diuinae prouidentiae vefligia, cum eisdem diebus, quibus 
yarrem amifi, Vos, patres pupillorum benigniffimi, de conferua- 
ione mea deliberaretis, et focietati alumnorummeiungeretis. Vfüs 
hoe infigni beneficio in alterum ufque annum et fummos in philo- 
fophia honores füb aufpiciis veftris in /uniuerfitate veftra adeptus, 
alumnorum fodalitium, partim antiqua confuerudine, qua philofo- 
phiae magiftri excluduntur,, deferere coactus fui, partim quomiam 
alias quoque academias inuifendi ardore Aagrabam. Sed veftra 
benefaciendi promtitudo haud quaquam me deferuit, quae nouis 
potius et exoptatiflimis auxiliis indigentiae meae füccurrit. Cum 
enim, quod domi forisque in ore omnium elt, Refpublica veftra 

uam plurima flipendia, praefertim facrarum literarugg cultoribus 
difpenter, hifce etiam beneficiorum riuulis ſtudia mea irrigare be- 
nigniffime voluiftis, ut extra natale folum pariter incrementa fua 
capere potuerint, nec prius illi exficcati funt, quam fexto ab iti- 
nere anno linguens academias ad patrios redii lares. Verum enim 
vero non tam fponte redii, quam vobis ad curam Alumnorum 
agendam, quorum numero ipfe olim adfcriptus fui, me euocanti- 
bus morem gefli, ac ad ofhicium Infpeftoris fubeundum, ea, qua 
potui, induftria ac fide me accinxi, Ita videlicet arctiſſimo fefe 
excipiunt nexu beneficia veftra in me collata, et a prima aetate 
ufque ad haec tempora haud interrupta ferie me undique cingunt; 
Diefes fan denenjenigen zu einen anreigenden Mufter dienen, welche 
durch viele Wohlthaten eine ftattliche Beyhuͤlffe zu Fortfegung des acas 
demifchen Studierens genoffen haben, daß fie ihre Dadurch erlangte 
Geſchicklichkeit den Dienften ihres Daterlandes wiebmen, und fi) ans 
dere Abfichten nicht verleiten lafen. anderwaͤrts angetragene —— 
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und Mürden denenfelben vorzuziehen, es fey dann, daß fie von diefer 
— Schuldigkeit durch Oberherrliche Vergoͤnſtigung entlaſ⸗ 
en wuͤrden. 
Weil nicht allen meinen G. L. der Urſprung, die Beſchaffenheit 

und Einrichtung dieſes Nuͤrnbergiſchen Alumnei gu Altdorff moͤchte be⸗ 

kannt ſeyn, ſo will ich kuͤrzlich dieſes nur davon anfuͤhren, wie daſſelbe 
aus den von dem wohl begüterten, und wegen feiner vielen gottſeligen 
Stifftungen einen unſterblichen Ruhm erlangten Conrad Groß im J. 
1323, in der Kirche zum heil Geift beftelleten zwoͤlff Chorſchuͤlern ers 
machfen, welche beffern Unterrichts halben im J. 1526, zum Gymna- 
fio urn find gesogen, mit demfelben nachgehends im J. 1575. 
nad) Altdorff verleget worden; daffelbe hat man in ſolche Derfaffung 
geſetzet, daß zwoͤlf Studiofi, welchen ein alter Magifter, als Infpe&tor 
vorgeſetzet iſt, auf dem oberften Theil des academifchen Collegii beys 
fammen wohnen, und freye Koft, Holz und Licht Die ganze Zeit ihres 
academifchen Aufenthalts zu genieffen haben. Ein Berzeihnüß der In- 
ſpectorum von &, ı ‚75. bis auf das J. 1722. befindet fi) in Altis fae- 
eularibus Academiae Altorfinae p. 339. worunter fehr viele nachgehends 
n mfehnlichen Aemtern geflandene und berühmte Maͤnner anzutreffen 
ind. 


Die vornehmfte Abficht bey feiner Verwaltung des Inſpectorats, 
hat derfelbe in dem Aufias von feinem Lebenslauf folgendermaffen zu ers 
kennen gegescn. ,„, ch lieffe mir zuvörderft angelgen feyn, eine wahr 
„ Fe Gottesfurcht in die Herzen meiner Untergebenen zu pflangen, und 
» bielte zu ſolchem Ende Sonntags, nad) verrichteten Gottesdienſt, 
„ eine Berfamlung mit ihnen, in welcher verfchiedene Pauliniſche Es 
» pifteln von mir erfiäret, und mit guten Bermahnungen an die Ders 
» sen geleget wurden. Es befamen auch andere Studiofi ungezwun⸗ 
„ sen Luft und Beliebung fi) dabey einzufinden; Ja es lieffen ſich et⸗ 
» liche Herren Do&tores und Profeflores gefallen, benenfelben beyzu⸗ 
„Wwohnen; GOtt ob! auch, daß diefe Derfamlung ganzer vier Fah⸗ 
„ te, ohne einige Unordnung und Verwirrung, habe halten Fönnen. 
„Hierdurch gefchah es denn, daß fo wohl meine untergebene Alumni 
„, und viele andere Studiofi auch andere Collegia bey mirzu hören, eim 
» Hroffes Dertrauen zu mir trugen, daß ich faſt um des Zulauffs wil⸗ 
„ len, geneidet wurde. „ 

Bey feiner Übrigen Arbeit ließ et fich in folgende theologiſche Streis 
tigkeiten ein, in welcher er feine gründliche Einficht in die —— 

@ 
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beit am Enge legere. Es hatte der Prediger der Reformirten Gemeine ın Nurnde mide 
man, als ein firenger Particularifte, im. 2695. in etlichen gehaltenen Drebiäten bep 
den Vortrag Lehre yon ber bedingten ewigen Gnadentwahl auf die gegenfeitige Meinung 
der Kusipurgiichen Eonfefliousverwaudten —* for befitig losgegogen, und noch dar aus 
Aurrieb feines auruhigen und Kirchenfricden fi pr en Seiſtes, dieſe gedruckten Pradeftinas 

rebigtem unter der Nürnbergifchen Bürger freventlich herum wandern laffen. Als 
auf das folgende Jahr der bamahlige Dieconus bey St. Ecbald , Jobanı Conrad Feuers 
kein, mit Oberperrlichen Vorwiſſen, den?” en in vier Predigten mit aler Befcheidenheit ariımds 
lic wieder leget —* welche unter dem Tatal: Seiedbeingende Srimde zw. im Druc audy 
Vorſcheiu kadmen, fo trat ein Hollaͤud iſchte Kirchendieuer, Mir. de Vailone cls ein deup 
raslis Hohuſerechender Goli ath, mit einer gedruckten Apologie pour les Reformez 
aufijet de la Predeftination auf, und verläfierte der ſelben auf das unglimpflichfie, Dieleng 
mit lauter elenden meraphyfifchen dee und fin Sehmäbnugen gewafneren Schwäger 
te der auf GOttes Sache. fich ſteiffeude Mörl mit fünfDifferrariomibus die er als Pız- 
sansarbeitete und öffentlich auf der Muinerfität vertheidigte » umd die hermach im <, 1702, 
in 8. in Nürnberg unter dem Zistul Pindicie doirine Lutheranorum de gratia predeflinati= 
| zufammen berausgelommmen, nabn Damit ihm feinen Harniſch  umd fellere ibmin 
abicheulichen Bloͤſſe der Evangeliichen Kirche vor Augen. 
Da er ſich auch noch in Halle befand, gab ihm die vom dem hochberuͤhmten Suriscon- 
> Chriftiano Thomafio fm 5. 1696. gehaltene Diflertation? An harelis fit crimen ? Arlaf 
aner Prüfung und Wiederlegung der barina vom dem Grunde des Glaubens geäuifers 
ung , daß Berfelbe im der Liebe GOttes und des Nachſten, und den Has und Ders 
ahtung ſeyn ſelbſt beſtunde; die er ohne vorgeſetzten Nahmen mit dem Tituls"Repetitio do- 
rinae ih rei de fundamento fidei, occafione dyputationis Hallenfis de quaejlione: an 
Baerefis fit crimen beuden ließ, wotinue er die Evamneliiche Lehre de Fidci fundamento füh. 
kantiali, Chrifte, und docatinali, der hell. Scheifft beſtaͤrckte. Wie Thomasins in dem inauguralũ 
ostammare zu der digertauon de jure Principis eirca haereticos fich deswegen entjchuldigs 
3 verfesre Dagegen Mor] wieder unbenanter ER Defenfionem repetitionis docbrinae ora 
ae de fundamento fidei adverfus ea, quae cl, omafius in nupero programmate difpu= 
kationi inaugurali D. L, Reibii annexo attulit. Hierauf trat im I. 1698, Epikolz amicı ad 
Chr. Thomajium fuper feripto euiusdam anonymi de fundamento fidei non ita pri.dem aduerfus 
fusdem difputationem : an haerefis fit crimen , zu deſſen Vertheidigung ang Fit Auch dies 
Brief beantivortete Mörl mit der gedrucken Difquifitione de fidei, eiuf natura, genera= 
—*— adiundlis atque fundamento, occaſione epiſtoſae cuiusdam amici ad Chr. Domaſtum 
— uuta, et ad vindicandam repetitionem doctrinae orthodoxae de fundamento fidet, 
——3 > je. case RR * —— — 
en ungem ieffende und mit einer fehr angenehmen va ch duſſernde ger 
ie bemwog den hochlöblichen Magiftrat ihm im Kirchenämtern welk u 
Ben Er ward int S. 1703. zu einen Diacono bey St. Gebald zu erft berufen, ferner 
| . bey St. Egidien, im Jahr 1714. bey Gr. Loremen, und im %. 1724, bey der 
Mike und Pfarrfirche zu St. Sebald als Prediger, und des gefamten Nuͤrn dergi⸗ 
Minifterii Antiftes beiellet. auch ward ihm erſtlich im I 17174. die Profeflio publica Ex 
und Geographia« , umd im J. 1724. Theologiae fm Gymnafie, und das Bibliotheras 
tat der Republict bengeleger. Ta ber Verwaltung diefer ihm fufentweife würbigft angebie- 
K: und Zehrämtern beflieffe er fich mach äuferften Vermoͤgen, Die umvergleichlichen 
und Heiligungsgaben , womit ibm Die Kraft GOttes vorzüglich ausgerüfter hatte, jur 
| Meiches GOttes umabläßlich anzuwenden, in (brifftinäfiger Erklärung der Deis 
mit überjeigenden Beweisgruͤuden, in ſtarken Eifer twieder das fo ftard eins 
iſtenthum in Olaubensjachen und —— in zaͤrtlichen Ernahnune 
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| ' ſchen Zröftungen, Der feel. Prof. Schwarz bat ih billig mit dem ob uch 
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Alter ATHENAGORAS, pariter CHRYSOSTOMVS alter 
Alter et AMBROSIVS fleitere corda potens, 
muß ihm ſowohl aus völliger Nereinftinumung bererjenigem, bie denſelben wohl gef, 
Bi vorssefflichen Untertichts sennflen babe, als auch aus eigener —* 
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Weberlegung alle Diejenigen herrlich leuchtende Eigenfchaften gar ee jueignen, die Delid, 
Erafmus in der Dedication der Werde des Augufiins an den deruͤhmteſten Vätern der alten 
Kirchen, einzeln folgendermaflen mit harfer inficht geprieien bat: In ATHANASIO ſuſpi- 
cimus feriam ac ſedulam docendi perfpicuisatem; in BASILIO , praeter fabtilitarem, exofcu- 
lamur piam ac mitem (gauiloquensiam; in huius fodali, CHRYSOSTOMO fponte profiuentis 
orationis copilam ampledimur; in CYPRIANO fpiritam veneramer martyrio dignum, inHl« 
LARIO grandis materiae parem.grandiloquentiam, atque, ut ita loguar, cothurnum adıni- 
ramur; in AMBROSIO dulces quosdam aculcos et epilcopo dignam amamus verecundiam; 
in HIERONYMO diuitem fcriprurarum penum optimo iure laudamus ; in GREGORIO pu- 
ram nulloque fuco piduratam fandimoniam agnofcimns , at in AVGVSTINO opulentus ille 


Sogerdrns Spiritus ſanctus, volmit quafi in una rabella viuidum quoddam cexemplar epifco 
repracfentare, omnibos virtutam numeris abfolurum. Bon defen forgfäitiger Dirtento 
famfeit gegen ne einzufchleichen fuchende verkehrte Schwäger, und berumfchtwermende höchfts 
chaͤdliche Sr iter joa die von ihm im I. 1731. zus Beförderung rs Ehre, men 
altung der vangeli en Wahrheit, und zur Abwendung alles üblen Verdachts der Nin⸗ 
bergifchen Kirche gründlich und befcheiden verabfaffete , und im Druck ergangene treuberjige 
Vermahruug und Warnung dor Nürubergifchen Prediger, an_ibre anvertraute Gemeindenz 
wegen ſchon öfters , und damahis wieder meuerlich entſtaudenen Glaubengirrungen, derer 
Urheber auch ihre Deerde in Unordnung bringen wollen, weiche infonderheit wider dem aus 
den Churmarck Brandenburgiichen Landen verlaufenen und bartnäcigten Schwärmer, Bictor 
Chrißoph Tuchtfeld , und deſſen in verichiebenen Schriften ausgeſtreuten Irrthuͤmer gerichtet 
iſt. Beſonders bedienete Bo bin ofen Eimfiche im die geifilihen Amtspflichten, der obers 
fie — Nüsel, zur Unterfuchung und Verdeſſerung des Kirchenweſens in dem Nuͤru⸗ 
Den jeblethe vier Jahre, lang. Zi 
n feinem eremplarid) geführten Hauswefen ift et mach göttlicher Fuͤgung drey Haupt⸗ 
weränderungen unterrworffen tvorben. Mit der erften Ehegattin Chriftiana Dorotbea, eis 
ner Tochter Samuel Grünigfs , Churfürklich Brandenburgiichen Secrerarii bey der Magde⸗ 
burgiſchen Regierung zu Halle, lebte er vom J. 1703. in zwey und aiwanzigiäbriger liebreichen 
Verbindung ‚ bie pa aleln mit vier Kindern, als drey Gönnen umd are ter erfreuet, 
welche aber alle bis auf den mitlern Sohn, Deren Johann Sigmund Mörl, anigo Diaconum 
bey St. Sebald und Profeflorem Geegraphiae ct Ebraic, Ling. im Auditorio Egidiano, ig 
garter Kindheit verfchieden find. Das Pr verehligte er fich im J. 1725. mit Maria 
Selena, Georg Diersaymi Peg von tenboff Tochter, von meelcher ihn mach —*— 
Jahren ein ichimerzhafter Tod tremmete. Zulezt verforgte ihn bie Güte GOttes bey abuehs 
menden Lebenskräfften, und ſtarck einbrechenden Schwachheiten bes hochbetagten Alters, am 
der im J. 1743. aeebligten Frau Eatharina Iſabelle, des anfehnlichen Kaufmanns Bott 
fried Schadeloks nachgelafienen Wittwe, mit einer ungemein forafältigen und treuen Pfles 
bar Gott hatte ihn unter oͤfftern Anfällen von befftigen Stein und Podagrafchmerzen 
urch die von Zeit zu Zeit verliehenen Kräfte au hochaufteigenden Lebensiahren gelangen lafs 
fen, biß en am Ende des ı748ften Jahre mit einer hoͤchſt empfindlichen und langwierigen Dy 
furia fCorbutiga fenili, welche nach Dem Urt ber Medivorum ex Anonıaliis hacmorıhei= 
dalibus entfiand , befallen ward. Einige Linderung und Erhohlung verftattete ibm poar am 
eiligen Oftertag des J. 1749. die heilige Stätte zu betretten, wir hielte cr aber feine 
este Amtspredigt , umd das Ubel nahm darauf, obwohl unter mancherlev Abwwechfelung, fo 
art überhaud, daß es nach mit aller theologifchen — groffen Bey 
en, mit anbrechenden Himmelfarthefe des 1750ſten Jahrs, feines Lebens Ende machte, umb 
awar im 77, Jahre feines Alters , und 47. der getragenen serhlichen Würden. Man hat ans 
emercker, daß inter den 70. Prebigern in Nürnberg, vom Anfang der Evanaelifchen Lech 
afelbit, keiner eine ſolche Anzahl Jahre in feinem geiftlichen Amte erweicher bat. Ich (hlüg 
fe mit den von dem WUbferben des Augulini von Vidore Vreicenfi Lib. I. de perſetut. 
Aalica gebrauchten Worten; Sic moritur facerdorum gloria er rarum decus, do&or dodo- 
zum, Iumen ecelefiac! &e, Ita magnus verbi diuini gracco obmutefeir! y 





> 
Don diefem gegenwärtigen Müngbogen find bey ung auch Exemplaria in folio, um felbige 
Mörlifchen Feichenpreb at anzufügen, gratin zu haben, bey welchen zugleich ei 

ce Inseinifche —** von — Dichter mit —— worden 73 * 
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Der MWöchentlichen 


Sitorifchen Muͤntz ⸗Veluſtigung 


22. Stuͤck. den 3. Junii 1750. 


> a 4 
Ein ungemein rarer Ducate des vier und zwan⸗ 
sigften Hochmeifters des Teutfchen Marianiſchen Kitters 
ordens in Preuſſen, SEITTA ICHS von PEANETT 
vom J. 1410: und 13. 


—⸗ — 





1. Beſchreibung deſſelben. 


uf der erſten Seite ſtehet vorwärts das Bildnuͤß des Hochmei⸗ 
fters im bioffen Haupte, mit einem ſtarcken Bart, im langen 
Talar, mit einem anhangenden Schildgen auf der Bruſt, dar⸗ 
inne ein Adler, Mit der linken Hand hält er ein zur Seite geftelltes 
offes und mit dem Hochmeifterlihen Drdensfreug bereichnetes Schild. 
um Füffen liegt ein Fleines Schildgen, das einen Loͤwen führet, als 
defien Stammwappen. Umher ift in alter und abgefürzter Schrifft m 
um: MGR. HNRIg, DE PLAWS9, d.i. Magifter Henricus de 
awen, 

Die andere Seite führet das in einem groffen —— ftea 
hende gefrönte Marienbild mit dem aufdem linden Arm figenden Ehrift« 
findfein, oben und unten find dabey drey Sterngen, mit der Umſchrifft: 
MONETA.-DNOR, PRVC, b. i. Moneta Dominorum Pruciae, 


y a, Aiften 
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2 Hiftorifche Erklaͤrung. 

Inter allen Voͤlckern hat man fpäther angefangen aus fremden Bol 
de Geld zu ſchlagen, ald aus fremden Silber. Gift es auch in Preuß 
fen gefchehen , nachdem dieſes ſchoͤne Land in der Teutfchen Kreusher 
zen Bottmäffigkeit, mit vielen vergoffenen Menſchenblut, non ex amo- 
ze religionis, fed regionis, oder recht teutſch zu fagen: aus Antrieb 
der Fändergierigfeit und Herrſchſucht, dererfelben jedoch unter dem ges 
wöhnlichen Vorwand allee Landflürmer: Pro maiori Deo gloria, & 
amore proximi, in bemdrepgehenden Jahrhundert nad) Ehrifti Geburt 
gerathen war. . 

- Die ältefte und zuverfäffigfte Nachricht vom der Preuſſiſchen Sib 
bermünge findet man in ber fo berühmten Culmiſchen Handfeſte im J. 
1233. den 28. Dec. zu Eulm, welche Hermann von Sala, Meifter 
des Drdens, und Hermann Belck, Landmeifter in Preuffen, den Staͤd⸗ 
ten Eulm und Thorn gegeben hat, davon Hartknock in A. und LT. 
Preuſſen auf der 665. Seite einenverbefjerten aus Danzig machgehends 
erhaltenen Abdruck gegeben hat, als folcher unter den Preuffifchen Pri⸗ 
yilegien im Anhang bes Dusburgs p. 453. flehet. Die teutſche Ueber, 
fehung der im XL. Artikel barinme anzutreffenden Muͤnzverordnung 
fautet alfo: „ Wir feen endlich , daß einerley Münze im ganzen Lan 
„ defeyn fol, und dag die Pfennige (Denarii) aus lauterm und reis 
„ nem Silber follen gefchlagen werden, fo daß dieſelben Pfennige ſtett⸗ 
„. mährenden in ſolcher Wuͤrde bfeiben, daß ihrer 60. ganze (Solidi) 
„ eine Marck twägen, und bie gebachte Münze alle gehen Fahre nur 
2 einmebl folle erneuert werden, fo offt fie aber erneuert wird, follen 
„ ZU. neue Pfennige, gegen . alte eingewwechfelt ( cambiuntur) 
„, werben. ,,, Spuber im J. 1351. erfolgten Erneuerung der Handfe, 
fie find nur Die erften Worle alfo geändert zu lefen: Ingleichen fegen 
„ wir, daß eineriey ad nehmlich die Eulmifche , im ganzen Lan, 
„ de fon fol. ,, Dieſe Stellen find im zweyten Band Preuffifcher 
Samlung allerley bißher ungedruckten Urkunden, Nachrichten und Ab: 
handlungen X, Stüce n. XLY. p. 601. fq. ineiner Unterfuchung vonder 
Mreufficchen Münze bes erften —— unter den Kreutzherren ſeit 
2230. biß 1330. fehr gruͤndlich erläutert worden. 

Der Teutſche Orden hatte ohne allen Zweiffel vom K. Friedrichen 
V.die Muͤnzgerechtigkeit erhalten. Denn deſſelben unendliche und übers 


waſſige Guͤtigteit Fonnse demſelben nichts verweigern, tie er felbft mel 
det 
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det in Schannats append. feled. privileg. Pontif. ac Impp. Rom. Otd, Teut, 
conceſſ. ad Duellii hiſt. Ord, Teut. n. XYIIT, p. 17. folgendermaffen: Eu 
nosipfi, quod inter liberalitates alias, quibus erga domum ipfam no- 
fira munificentia fe diffudit, fpecialem fecum in imperio noftro gratiam 
faceremus, indignum admodum reputantes, fi quod aliunde precibus & 
fauore noftro dia domus obtinuit, eidemnoftra beneficentia negaretur. 
Darauf ſteiffete ſich K. Heinrich VII. da er im Lager vor Breſcia im J. 
1311. dem 12. uf. den Teutſchen Orden alle — beſtaͤttigte mit 
dem Beyſatz: Concedentes iisdem fratribus Jurisdictionem, ac me- 
rum & mixtum imperiem exercendi, monetam cudendi, proutha- 
&enus confuetum eft obferuari, ac conftitueidi & defticuendi ple= 
uam ac liberam poteftatem. Eben deswegen verliehe K. Friebrich II. 
ad dem Drdensmeifter Hermann von Sala im J. 1226. das Recht 
Aerley Fundgruben von Gold, Silber, Eifen, aud von Salz, mo 
fd) immer diefelben zeigen möchten, zu befigen, und ihrer jederzeit gu 
— Daß dieſe Schenckung in Abſicht auf das Muͤnzregal ges 
hehen iſt, erfehen wir deutlich aus dem Münz Privilegio das ebendien 
er Kayſer im %. 1232. dem Bifhof Heinrich zu Meiffen mit dieſen 

orten gegeben hat: Adiicientes de maieftate nofra Cxfarea, quod, 
ſi fortuna fibi, ecclefixz, & füccefloribus ſuis arridente, montana 
auri & argenti, nel cuiuslibet alterius metalli, contigerit (ufeitari, 
monetam auri uel argenti ipfe fuique_fucceflores, ubi facere uale- 
ant & fabricari. Nicht minder fie fich der Drden im J. 1230, ſo⸗ 
wohl von H. Conrad in Mafurn, als den Biſchof Ehriftian, mit beng 
Eulmifhen Sebiethe die völlige Nutzung des Goldes, Silbers, und als 
lerley andern Arten des Ertzes, fo darinnen möchte gefunden werben, 
um wahren Eigenthum verfprechen; und in obberührter Eulmifchen 
Handfeſte vom J. 1233. fagte er Art. XXI, „ Wir behalten unferm 
» Haufe bevor in ben Lehngütern alle Seen, Biber, Salgabern, Gold⸗ 
» und Silbergruben, auch alles andere Metall, ausgenommen das Eis: 
„ fen, jedoch dergeſtalt, daß wer eine Goldader entdecket, oder ber, 
„ in defien Gründen fie gefunden wird, eben das Recht haben fol, 
» was in folchen Fällen in Schlefien üblich ift; und wer Gilbergänge 
n —— machet, oder auch in weſſen Grunde es gefunden wird, 
„ beſtaͤndig bes Rechts zu genieſſen haben wird, welches in dergleichen 
„Faͤllen zu Freyberg üblich ift. „ Die gewinnſuͤchtigen Augen ber 
Kreugherren erftreckten ſich alfo nicht allein auf das ſichtbare irdifche,, 
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gar nicht gedacht. Der Orden brachte das vom Kayſer erhaltene Münp 
recht mit nach Preuſſen und verliehe es wiederum den drey groſſen Städ» 
ten, Culm, Thorn und Danzig, damit deſto haͤuffiger moͤchte Geld 
geſchlagen werden. Dieſes war lauter Silbermuͤnze. 
- Don der eigenen goldnen Münze iſt mie Feine ältere briefliche Ur 
kunde vorgefommen, ats das von dem Hochmeifter Paul von Rußdarfi 
den Städten im J. 1439. übergebene Muͤnzbedencken, darinne man fol: 
gendes von berfelben antrifft: „Wente zwifchen Gold und Silber fe 
3, fte gefezt ift , daß ein March fein Gold, und ı2. Marc fein Silber 
;, gleichen Werths ſeyn follen, fo müfte mandas Fundament allegeit vom 
3, Gelde ſuchen, dag man die Wuͤrde des filbernen Geldes aus der 
3, Würde des Goldes ordne, gleichwie andere groffe Herren thaten, auch 
„, ber König in Engelland, und die Churfürften am Rhein die ihre Müns 
J zen in Ehren hielten; u.f.m. Darumb ift zu wiffen, daß unfer ehr⸗ 
„ würdiger Herr Hochmeiſter, mit Rath ‚feiner Sreunde die ſich 
‚„ darauf verftehen, einen Pfennig madyen will von Bold und Sil⸗ 
5, ber, der dem Lande zum beften dienet, als 1) einem Pfennig von 
„ feinem Bolde, fo gut als ein Un rifch Bülden , und nidyt Ärger, 
5, und derer follen gehen 54. auf die 3 Marck, und ſollen gelten 
Jdas Stuͤck 40. Spoter; u. fe. m. Als dieſe neue ‚Pienmige geordnet 
„. find, kommt eine Marc fein Gold auf 114. Marc feinem Silbers. 
- 8 entftehet nun die Frage: Ob auch von den Preuſſiſchen Ger 
ſchichtſchreibern eine fo alte Goldmuͤnze eines Hochmeifters angeführet 
werde? Bey der Unterfuchung einer hiftorifchen Wahrheit, muß man 
ſich zu defto groͤſſerer Gewißheit immer um die Uebereinftimmung ber 
hrifftlichen Urfunden mit den Geſchichtſchreibern befümmern, und die⸗ 
elbe zu erhärten fuchen. So viel man meiß ift der Danziger Dominis 
caner Moͤnch, Simon Grunato, welcher im J. 1526, eine Chronic 
und Beichreibung ‚ tie die Auffchrifft lautet, aller luſtlichſten, müglichs 
und wahren Hiftorien des namfündigen Landes zu Preuffen zuſam⸗ 
men getragen hat, die aber noch ungedruckt ſowohl im Koͤnigl. als Wal⸗ 
ienrodiſchen Bibliotheck in Königsberg lieget. Der erſte, fo einer Hoch⸗ 
meiſieriſchen goldnen Münze Conrad Zoͤlners von Rotenſtein um das J. 
1385. gebencket, und ihr Gepraͤge in Trat, XIII. cap. XI, fol. 239. > 
beſchreibet: „Von der einen Seite ſtund des Hochmeilters Bildnüg 
„ ganz geroapnet, mit ber linden Hand ein Schild, barauf des Hor 
> Demeifters Wappen flund, und im ber rechten ein aufrecht erhabnes 
Schwerd haltend, mit ber Umſchrifft: CONRADVS IL — 
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m STER GENERALIS, Auf der andern Geite war ein doppeltes Kreutz mit Lilien gezieret, 


„und mitten dariune ein Adler, mit der Umfchrifts MONETA AVREA NOVA DOMINO« 
N Eafpar Sal ius der Stadt Damig, meldet in Lid. IL der Ch 

M, r h Seererarius der Stadt Danzig, meldet im Lid. II. der Chronick des 
Landes Preuſſen fi 88. ada, 1392. ,, Estahmen aus Engeland, Frauckreich und Niederlans 
den auf einmah über 300. Schiffe Getreide zu holen, als in denfelben Landen groffe Theu⸗ 
„tung und Mangel am Korn tvar, die brachten groffen Vorrath von guten Golde mit fich, 
** en, was bey den Bürgernin den Städten und in der nähe aufzutreiben war, wur 
” obald aufgefaufft, die Laſt zu neun Marder. Als aber damit die Schiffe nicht alle 
w geladen, verfhuf der, Hochmeifter, Conrad von Wallenrod, des Ordens Speicher au öffr 
„hen, die auf den zukünfftigen Krieg gegenft dem Littawwen reichlich proviantiret, umd deros 
m legen auch ſo lange gefchloffen blieben waren, und verfauffet auch den übrigen Schiffen, fo 
ni fie bedurfiten, jedoch die Laſt vor zuöif Marek, damit die Schiffe alle beladen wars 
n —— ward viel Gold aus dem Korn geloͤſet, und zu wege bracht. Daffelbe wech⸗ 
u selte der Hi rag alles auf, und ließ daraus eine guldene Münze ſchiagen, am Werth eis 
Rheinischen Guͤldens; Auf der einen Seite fiunde des Hocmeifters Bildnäß, von Fufs 
‚auf getvapnet, das hielte in ber rechten Hand ein bloß Schtwerd, in der lincken ein Schild 

nen angebohrnen Wappen, mit folder Hasfheift: Conradus tertius —— Auf 
andern Seite ſtund ein jwiefach Ereutz, und dem Adler in der mitten, und vier Lilien 
jebern Det, wie fonften des Ordens Wappen alle Hochmeifter insgemein geführet ha⸗ 
“ mit diefer Umfchrifft: Monera aurea Dominorum Prufliz. „, j 

Ehriftoph Hartnoch beruffer fi nichtmur auf des Grunovs Bericht wegen diefer golden 
Mini 2 gehen in Differt. XV I. dere numm. Pruj] $, XIV, p. 301. als im U, und YT. Preuß 
fea Ball. cap. VI, 5. XIV. p. 529, fondern noch auf einen andern alfo; ‚, Ein ander unbenands 
„ter Preuliicher Seribent ferner, daß ſolche Umbſchrifft nur mie den Anfangsbuchkaben auf 
„ e Weife geſetzet geweſen: MO. AV, N. DNORVM PRVCIE, 






nd dal ar See Snömfr Dia Yahaad anerdmenn An Ale 
er e Hochmeifter Diefes Nahen er denjenigen geweſen, die 
ISA pt nd nach Preuſſen verleget hätteı, Sch Fan diefer legtern Meinung Kur 


be, daß die Hochmeifter gleiches Nahmens ihre Nahnıen mit e 
en Folglich em —8* ——n—— geweſen ſeyn. — 
die auf defen Kreuggrofchen falich gelefen, und hat aus den abgekürzten Worten 
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we eru fo dieselbe anführen, fagen jusleih » daß fie folche gefebem hätten, ſondern ges 
bendten Ihrer nur von jagen und bören, Sie if auch micht im ber Karen —— den 
Breuffiichen Münzen in den Wallsaredifhensütüngcabiner zu finden. Mam beruffer fich ferner 
auf, dad es um felbige Zeitmoch micht gebräuchlich getvefen, ganı gewapuete Männer auf 
ungen zu prägen, umd endlich daß die Umfchrifft: MONETA NOVA AVREA mach der neuer 
eit Kbmadte. Dem erſten und leiten Zweiftelsarumd twiber dad Daſeyn biefer * 
m sich gelten. Der andere und dritte aber iſt * son gleicher Stärde. Die 
— e Unfanluns auch von befondert Münsforten kan für gem volltändig nicht ausges 
Heben werden. Von dem Sevräge gan, ewapneter Männer auf Münzen zu Fuß und su Roß von 
aleicher Zeit Pinnteich vieleEremmpel anführen, wenn ich nicht moc viel anderes nöcbiges zur Erldus 
derung meines Ducatens beyzubringen hätte. Der von der Evangeliichen Kirche zum Pabſt⸗ 
um im J. 1684 Übergetretene Pfarrer zu Niebudzien in Litthauen M. Aattkæus Prtorius 
unte sivar als ein Augenzeige von dieier goldnen May, dem obgedachten Zweiffler entgegen 
eftellet werden, als welcher im Berichte von den Hlünzen in Preuffen cap. IL. im bes erlau⸗ 
erten Breuffens T. 3IT. 28. St.n.9. 5. VI.p. 253. nachdei er auch von diefer Goldiminze Cou⸗ 
ed Bölluers gehandelt, und folche Conrad von Wallenrod augefrichen bat, bierauf p. 255. 
alfo fortfährer:_., Sch babe einsmahls bey einen gutem Freunde Münzen gefehen, darauf ſtun⸗ 
„ be auf einer Seiten ein gebarnifchter, mit einen erhabenen Schwerdt, in der linden das 
„ Wappen bes Ordens, und das Stammwappen des Seren von Wallenrods ins Kreuß 
„, verivechfelt, mit der eberfchrifft: CONRADVS Al. GENERAL, MAGISTER. Runchs 
% Schrift. Den der Zahl 111 iR zu merden, daß man wicht Fernmen konte, obs ve oder vier 
„ waren, 08 war febr abgeruket, doch waren bie tt Striche mercklich gu ſehen Auf der au⸗ 
„ dern Geitendes Ordens Wappen allein, mit der Ueber trifft: MONETA DNORVM PRVS 
„ SIE. Gelbige aber bielte gleich den Strich, wie die Schi tıßkefensbeln heben, und möchte 
„ was gröffer feyt , mieein Arabifcher Ducat und ettvas dicker. Meiner Murhmaffung mach 
», foird er hiefiger Ming mach, aufer dem Aufgelde, wicht wodl nıehr als 8 fl. Yolnifch wert 
„ getwsfen fepn. „, Allein ba dieſes Maues kufanııen —— tee Schaubühne, 
won das XV. Buch von der Münze der Preuffn handelt, bey dem gelehrteften Nachforfchermden _ 
Breuffifchen Alterthuͤmer und Gefchichten in fo fehlechten Eredit $ et, daß fie davon urtheilen: 
Corvum delufit dianene, fo findet dieſer ſchwahhafte Sarikuodiſche Affe auch destvegen bey 
mir keinen Glauben, und macht er fein faliches Borgeben dadurch vollends verdächtig, daß er 
auch will auf feiner Goldmünzedes KHochmeikters verfchräncktes Wappen serahen haben, dergleichen 
die. Dochmeifter tweder auf Münzen, noch) auf Siegelm, zu felbiger Zeit gu führen pflegen. 

Diet befagter Berfafler der Nachricht von der güldnen Münje des Ordens in Preuſſen 
vermehret oberregten Itwriffel endlich dadurch, Daß er /.c. 5. II. © IV. p.9. eine ganz andere 
Gattung von einer goldnen Drdensmünze in Kupfferabdruc zum Vorſchein bringt, welche defr 
fen Freund, ©. Joh. Gottlieb Diearius, Profelor Juris gu Königsberg, und ber obern Gerich⸗ 
te Advocarus, unter einer in Damig eingehobenen Quantirwı Geldes von ohtıgefehe, efunden. 
Diefe ift von feinem Golde, bält 23. Carat, 8. Grän, md am Gewicht einen Ungarifchen Du⸗ 
eaten in fi). Auf der einen Seite präientirer ich das rechte DOrbensivappen, nemlich das Kreutz 
im Schilde, vor welchen indem Mitteifchilde ein Adler kebet, mit der Umihrifft: MONETA. 
DOMINORVM. PRVSSI. Auf dem Revers geiget fich Die Mutter des Heylaudes, Maria, ‚ 
mit der Krone auf dem Daupte, und dem Kinde Jeſu auf dem rechten Arm, melches in ber 
rechten Dand einen Apffel_bält mit der linken aber nach einen andern in der Marid Hand lier 
genden Apfel areiffer. Die Umfehrifft ift wie die verige, mit altgorhifchen Buchſtaben verfers 
tiger, dieii; MARIA. MATER. DOMINI: XPI, Zwiſchen biefer Schrift, und war jroifchen den 

wen Worten: MATER. DOMINI, fafi uaten jur rechten Seite, ift noch ein Eleines Wappen« 
Gilden, und barinne ein Löwe, ald des Hochmeihters Stammivappen, mmfeben. JIu Diefer ius 
werläffige 1 Nachricht teird die ſelbe V- b- 11,1. c. dem dltern Hochmeifter, Deinrichen von Plaus 
en jugefchrieben, welcher imdiefer Würde vom I. ı410. biß 13 gefiandenhat. Dieſes wird das 
mit wabrfceintichgemachet, 1) weil er einen Löiven im Wappen führet , 2) Waiflelius meldet 
136. daß er, ums die Polen tvegen des durch den Einfall zugefügten Schadens zw jüchtigen, in 
Reurfünland durch groffen Sold fehr viel Volck aufgebsacht, ſo daß er alle Tage von Divifionis 
Apoftelorum ati bie omnium Sandorurs, jur Befoldung in Die 14000. Ungarische Oniden ausges 
tet. Häcte er nun feine Söldner mit Gold bezablet, ſo ware ja wohl mötbig gewefen, daß er 
ergleicheg Müngefelbß hätse fchlagen laffens 3) Sönnte dem wengen Heintichen von Plauen, _ 
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Ddiefe Münze nicht sngeichriebem werden, weilen berfelbe, wermöge de#: 
er Hiftoricorum, der allerärmıfte anter den Hochmeifterm geweſen twess 
18 fein Nachfolger Heinrich Reffle von Richtenberg, tvelcher auch einen 
eführet, wuͤrde haben Gold prägenlaffen, immaffen nach dem verderblichen 
ae der Ordensſchatz ganz und gar erichöpffer Pe. » babero ſich die Hochs 

d gar mit Derringeming ber filbernen Münze zu heiffen gefucher hätten. 
eführte fcheiner mir zu der angegebenen Wahrfcheimlichleit noch unguläuglich 
ch wird felb eingeftaaden, daß ein Löwe in des Hochmeifters Heinrich® 

Wappen auch anzutzeffen ift, folglich bleibe es ungemiß,ob diefer der Plaut⸗ 
tembergifche Löwe ſey, zumahl da an der ii Heinen Sigurdeffelben, das Unter⸗ 































en benden Löwen nicht zuwerkeumen ift. Sür dasandere if dieſes feinrichtiger 
em Herrn gemeldet wird, daß er fein Kriegsvolch mit Ducaten begahlet, ders 
e Ducaten prägen laffen. Es it genugfam bekannt, daß in dem pragmatis 
en Sramofen unter vieleriey Fahnen entgegen gefiellte Kriegeheer die Lehnung 
boländifchen Ducaten empfangen bat. Weberdiefes bat Waiffelius entweder 
angefeget, oder folcheift Durch einen Schreibfehler dargu Fommen, werm 
en Kriege aufwand des ältern Heinrichs vom Plauen von der Apeftelcheilunge 
Allerbeiligen auf 14000. Ducaten angiebt. Bon 15. Julli bisden ĩ. Nov. 
ge Fefte in dem Kalender fallen, verflieffen 109. Tage. Haben nun alle Tas 
14000. Ducaten getoftet, fo haben diefe Unfoften fich in 109. Tagen auf 
dert und ſechs und zwamig Taufend Ducaten belaufen. Eine ſo ertaunli- 
ne Ducaten hat’Heinrich von Plauen unmöglich fönnen fchlagen iaffen, und däncket mich 
‚überhaupt diefe unaemeine Summe ga unerſchwinglich für den ganzen Orden gu ſeyn. 
wollen nur unfere aufmerckſame Augen von dem erfien ganz ungetorifen Orbemsdurcas 
von Korbenftein, und vondem andern war ächten, aber wegen feines Muͤmherrns 
jweiffelhafften DOrdensducaten, zu dem auf diefen Bogen aus dent belobten Tueffenfeinis 
im tten Ordensducaten wenden, welcher Märlich anzeiger, 
elben und fo gar in Bildmüß 
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Heinrich Plauen im‘. 1232 5 
| Zelte: Boit und Herr Deinric) ber Jüngere genanmt RVSE oder R 
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h r feben hieraus, Daß der alte Stamm der Ad i 

um drepgebenden Seculo fich iu ween Hauptäfte vertbeilet bat "Der eh et Se —W 
allein geheiſſen, und aus demfelben ſind die Buragrafem zu reifen, Sür en de H. R. R. 
uud Grafen zu Hartenſtein erwachſenn, davon der Sehe Burggraf Heinrich der leute gewes 
fen, mit deffen Tod im 3; 1572. den a2, Jan. diefer Aft gänzlich vergaugen it, Derandere 
AR dat bem Plauiſchen Zirtel den Beymadbmen Ruzzo, oder Reuß bengefüger;, biefer blühet 
sch unter GOttes mächtigen Schug und reihen Seegen, in der ditern und jüngeren Linie, 
u in, lee Al Na, Ra 

. 14 ' 
in Unter Öse, um Burd, der im J. 1572. die PH Im a A ihr 


I 
ter der ältern Linie, in dem jetgen Keubifcen Eee en hab, ift der geſeegnete 


\ e; und Heinrich der uͤugere 
Reuß Herr zu Plauen und Gera, der jüngern Linie, welcher auch im Y. s7a sold if. 
achdem ich diefes nöthige vorhit erinnert, if es ſattfam ertveißiich „ daß Zemrſch von 
Pius, der erfte Hochmeiſter aus dem Plauifchen Geſchlechte, unſern Ducaten hat ſchlagen 
affen. Diejes überzeiget ums deffen auf dem Avers deutlich zu lefende Nabme. Er wird Hens 
ri.us de Plawen oder Heinrich von Plauen in ben noch vorhandenen brieflichen Urkunden von 
5. 2411,12, und 13. und den älteften Gefchichtfchreibern, dem Continuarore Perri ä Dusb 
DlugoKo und einen zu felbiger Zeit lebenden Drdenspriefter —— In dem von ihm 
&. Heinrichen IV, in Engeland im I. 1410. getroffenen Danblungstractat heiſſet er auch Hen- 
ricus de Plawen Magifter Generalis, Hingegen fein Better der ſweyte Hochmeiſter führer dei 
—— Reuß, wie dieſes aus deſſen Schreiben au die Stadt Damig vom J. 1456. in Pe⸗ 
tes Becklers Beäfl. Reuß’Dlauifcher Stammtafel p. 304. zu erfehen, das fich alfo auhebt : 
„ Wir Brüder Zeinrich Reuß von Plamwen, deutfches Ordens Statthalter, Oberſter Mars 
ſhalck, und Eomptor zum Elbing, eutbiethen ıc. ꝛc . „Diefem muß deßwegen auch das Sie⸗ 
“geian einem Marienburgifchen Erlafbrief zugehören, mit der Umfcheifft : 5 HENRICI REVE 
DE PLAVEN MGRI GENERAL, welches Jaco Pia I den — über Hartknochs 
Beſchreibung der Stadt Marienburg in des erläurerten Preuffen T. In. AAXIIL. p. 717. be 
chreibet, oder wenn ja die Jahrzahl 1412. des Briefs richtig ift, fo wird dagegen in den Zw 
äsen und Ausbefferungen der Preuffishen Sammlung 1, and p. 57, ganı topbl-erinmeit, 
daf entweder in Eile das Siege! ift nicht recht angefeben , und dar apme sach dem gemeinen 
Brauch ausgedrücet worden, oder wo das Wort REusZ ja nicht darauf Hünde, hätte fols 
&:s Blivernig für einen Fehler des Siegelſtechers augelehen, den er zu melden unnothig erachtetz 
oder es bättees inder That der Stecher verfeben. Ich ſetze himu, es Fan allerdings nach der Ber 
re bung des Blivernig die Umfchrifft des Giegels nicht recht erfenntlich gew nl n, weil ee 
m ſchwar zen Wachs auf einem darüber gelegten papiernen Blaͤtchen, angedrucket * 
auch denſelben die irrige Benennung Gchürens, Waiffels, Dennebergers und Hartknochs ve 
ten Fönnen. Weiter hat auch dieſer Heinrich Neuß von Plauen unſern Ducaten nicht haben ſchla⸗ 
gen laffen Fönnen, weil ihn der Orden nach des Hochmeiſters Ludwigs von a rg in J. 1467« 
furz vor Dfingfen erfolgten Ableben nur zum Statthalter erkotren, damit die Polnische Huldis 
gung unterblerben möchte; wie denn noch Brofchen von ihm vorhauden find, mit Diefer Umſchrifft⸗ 
HINRICVS LOCVTNES, MRI, dj. Locumtenens Magiftri, Der König in Bolen Eafimir tieß 
fich aber feinen blauen Dunf damit vormachen, fondern nötbigte deu Orden ibn im J. 1469, zum 
Hocmeikter zu ernennen, und die Zehen in Peterkau Eurz vor Ablauf gedachten va zu neh⸗ 
men. Auf der Rücreife farb diefer neue Hechmeifter im J. 1470. den 2. Febr. gu Thorn an eis 
em Schlagfluß. Deffen kurze —I die ſich nur anf etliche Mongathe erſtrecket, laͤſſet nicht 
vernintben, bafi er Ducaten hätte können prägemlaflen. Uebrigens will ich ganz und gar nicht im 
Lihredetenn, daß auch Deintichen von Platven obangeführter Ducate,den Dlearias befomamen bat, 
uaehdıe. Es habenmir nur die Deswegen bengebrachten —* nicht uͤber jeigend * 
hienen. Diejenigen von meinen ©. 8. welche eine mehrere Nachricht von dei guten umd bö 
Gerich:e diefes Hochmeißers Heinrichs von Plauen verlangen , belieben in Dem eiſten Baud 
reuffifcher Samluna das Y, St.m, XVII. p.281 - 306, und 755. ber bällifchen nu 
Aid pr I. St. n. W. P. 35» IL, &t. n, I. P- 35, HR St.p- 179. und das 8. St. im * 
der Ditinzbel. von A. 1739. 1p. 57. ohnbeſchwehrd nach ulefen. Ich hätte noch verſchiedines 
jur Erläuterung dieles ucatens beujufügen, teil ed aber der Kaum nicht ver⸗ 
ſtattet , fo fol es in din Zufägen ®:®, erfolgen. 
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Eine filberne Muͤntze des eilfften und letzten Roͤ⸗ 
nigs in Perſien in dem Sefiſchen Befhlechte, Schach 
AUSSEITT, vom Jahr 1695, 





T. Beſchreibung derfelben, 


iefe auf beyden Seiten mit Perſiſcher Schrift bezeichnete Müns 

ge führet auf der Seite mit dem Fleinem Stempel nur den Tits 

tul: HUSGEIN SCHATH, und auf der Gegenfeite bag 

Perſiſche Glaubens Bekennenüß. Ks ift kein GOtt, als der aller» 

boͤchſte, Mahhamed ein Prophet GOttes, Aali ein Sreund BOr- 
208. 


2. Siftorifche Erklärung. 

Von den in diefem Jahrhundert ſich su getragenen erftaunlichen 
Reichsveränderungen in Perfien ift fo viel Rebens und Schreibens in 
den wöchentlichen Berichten von allen, was fich unter den berühmteften 
Sölckern inn⸗ und aufferhalb Europa zugetragen , viele Jahrslaͤuffte 
hindurch geweſen, daß dadurch ein groͤſſe Neugierigkeit faſt bey jeders 
Mann iſt erreget worden, die vielfältigen und recht wunderbahren Imftäns 
de Davon, die Öffters fo wohl wahr, als irrig find. angegeben worden, 
und den noch biß ietzo gang ungewiß — Ausgang dieſer fehr vers 
; wir 


178 3 )oC Ste 


Be... DORE. — 
twirreten Perſiſchen Händel, genauer und zuverlaͤſſig zu vernehmen. 
Diefes hat mich veranlaffet allbereit im 14, Stücke des XYIIT. Theils 
vom I 1746. p. 105. einen. Perfianifchen Silberling des damahligen 
Shah Nadirs oder Thämas Kulichan vom J. 1736. dem & 2. vor⸗ 
uzeigen. Weil mir ein hierdurch reifender Engliſcher Kaufmann, der 
ich etliche Fahre in Perfien aufgehalten, auch gegenwärtigen gürig mit, 
getheifet und erklaͤret hat, fo habe ich nicht unterlaffen wollen, denfelben 
hiermit gleichermaffen befannt zu machen , zumahl da er um desmillen 
defto merckwürdiger ift, weil er als ein Deuckmahl desjenigen ungluͤck⸗ 
feeligen Königs in Perfien zu_betrachten ift, welcher Die Reihe ber 
Schachs ausder Familie der Sefi,oder Sof dom J. 1499. her jaͤmmer⸗ 
lich beſchloſſen hat. | 
r mar der mente Printz Schach Sefi II, Sulimann genannt, und 
nad) der Chriftlihen Zeitrechnung im J. 1670, an die Welt gefommen. 
Seine Mutter ift unter den mehr als dierhundert fchönen Frauen, die 
aus Perfien, Georgien, Armenien, und Circaßien, zum Beyſchlaf in 
dem Haram oder in die den Mannsperfonen gänzlich verfchlofiene und 
verbothene, meitläufftige und anmuthige Wohnung des Königlichen 
Grauenzimmers zufammen twaren gebracht worden, jeberzeit unbekannt 
geblieben. Er war, nad) ber von der Zeit des groffen Schach Abas 
eingeführten übeln und der Königlichen Familie endlich zum Untergang 
ausfchlagenden Veranflaltung, unter ben Weibern, und DBerfchnittes 
nen in dem Haram erzogen, und in nichts weiter, als im Leſen und 
Schreiben und zwar ſchlecht gnug und inden Örundfägen Des Mahame⸗ 
difchen Irrglaubens nad) der Auslegung des Ali nebft der Verfluchung 
des Omers, unterrichtet worben. Hatte er ſich dabey recht fleiflig ers 
wieſen, fo verftattete man ihn auf einen Efel in den Gärten des Ha- 
zams herum zureiten, und mitdem Bogen zu fchieffen. Da er num oh⸗ 
nehin von einer trägen und niedergeſchlagenen Gemüthsart mar, und 
Die ſchwachen Verftandskräffte durch die —— Woluͤſte vollends 
chwaͤchete, ſo bekahm Perſien an ihn nur dem Nahmen und nicht der 
That nach einen Beherrſcher, als er feinem Vater im J. 1694; 
aufbem Thron folgete, indem die vornehmften Verſchnittene des Ha- 
ram alle Gewalt in. ber Reichsverwaltung ſich zueigneten , alle Hof 
Staats » md Pandsbebienungen an die meiftbiethenden ungefchickteften 
2eute für groſſe Geldfummen verfauffeten, den von ihnen gefegtengeis 
—* Statthaltern bey den Ausſaugen der Unterthanen, und aller ver⸗ 
blen Ungerechtigleit durch bie Finger faben, wenn fie yon ihnen * 
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mit Foftbahren Gefchencken überfchüttet wurden, die Kriegemadht vers 
nachlaͤſſigten, und ihr an ftatt des zureichenden Solds, allen frechen 
Muthroilen, und Gemaltthätigkeit verftatteten, dabey aber immer mehr 
und mehr bemSchach in unendlichen Ergöglichfeiten und Schwelgereys 
en vertieffeten und in gaͤntzlicher Sorgloßigkeit ſtets unterhielten. 

Diefer greuliche Verfall der Regierung in Perfien, der ſich zwar 

bon vom J. 1629. nach des groffen Schach Abas Tod unter feinen - 
achfolgern geäuffert, und nad) und nach vergröffert, aber unter dem 
Schach Huflein auf das aͤuſſerſte kahm, mufte ein (chlimmes Ende neh⸗ 
men, und bie Vertilgung des Königlichen Sefifhen Geſchlechts be⸗ 


ſchleinigen. 

Die Gelegenheit gab hierzu eine Empörung der Afgdaner eines 
Volckes im Lande Kandahar, dag von dem Mogol ſich abgetrennet , 
und unter die Bothmäffigkeit des Schachs mit ausbedingter Frepheit, 
und Gewiſſensruhe nach der Weiſe des Omars zu leben, ſich vormahls 
begeben hatte, meil man fie als unächte Mahometaner bighero hart bes 
drucker hatte. Diefelbe hatte zwar der dahin gefandte aus dem Stamm 
der Fürften in Georgien entfproffene Gurghin Chan bald gedämpffet, 
aber nachhero mit dbenenfelben noch härter verfahren und ben Mir-W ais 
einen von ihren vornehmften Dauptleuten, welcher ihm nachher doch 
immer als ein Aufwiegler verdächtig gefchienen , im Jahr. 1707. nach 
Iipahan gefangen geſchicket, ob man ſchon nichts auf i hatte bringen 
Föimen. Diefer verfehmiste Mann lernete bafelbft den elenden Zuſtand 
des Königs, und die Verwirrung der Hofpartheyen gar bald einfehen 
gewann mit heimlidy zugeſchickten Gefchenden die wiederwaͤrtigen 
Staatsbedienten des Gurgin Chans , vertheidigte nicht nur ſich wieder 
ale Beſchuldigung defjelben aufs befte, ſondern brachte auch ihn, im 
ftarcfen Verdacht , als ob er durch die Unterdruͤckung der Afgdaner 
gebächte die Herrſchafft der Provintz Kandahar an ſich zu reifen, das 
ber der Mir- Wais dahin im J. 1708. zurück gefandb ward, auf befien 
Beginnen einmachfames Auge zu haben, und ihm allen Wiederſtand gu 


Es fuchtendahero zween argliftige Männer einander tödliche Schlin⸗ 
gen zulegen, nach dem Betrieb ihrer gegeneinander gehäfligenund zum 
Verderben abzielenden gewaltigen Gemuͤthsregungen. Gurgin-Chan den 
feine Hofparthey für den Mir-Wais gewarnet hatte , he ihm nach 
feiner Zurückunft gleich an bie Schlagader, und begehrte deſſelben 
fhöne Tochter ın feinen. Haram. — Toͤchter in Morgenl em 

4 werben 
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werden in ihrer Eltern Haufe, ſtets an einem abgelegenen Orte, äufferft 
verborgen gehalten. Mir-\Wais konte deshalben leichte die Lift fpielen, 
und ließ ein anderes junges und wohlgeffaltes Maͤgdgen, das er abge— 
richtet hatte, fich für feine Tochter aussugeben, dent Gurgin- Chan abı 
folgen, und benahm ihm durch dieſe Gefälligfeit, und mehr anderes Des 
müthigesund ehrerbietiges Bezeigen, nicht nur allen vorhin gefaften Arge 
wohn, fondern erfangte auch deſſen völlige Gewogenheit. Da folderger 
ftalt Mir-Wais denfelben gang ficher gemacht hatte, fo erregte er im 
J. 1709. unter der Hand einen Aufſtand der Tiriner, welches Volck 
einen befondern Stamm der Afghaner ausmahet „ und fi allemahl 
wiederfpänftig wegen einer neuen Schatzung erweifet. Gurgin-Chan 
verfamlete gleidy einiges Kriegsvolck, um diefelben zu bändigen, und 
wolte dabey den Mir- Waisam feiner Seitehaben. Ehe aber der Aufs 
brudy gefhahe, brachte ihn Mir- Wais, als er ſich einsmahle: fehr bes 
foffen hatte in feinem Gezelte ſchlafend ums Leber, und warff fi) mit 
Hütffe feiner Nation „ der Afghaner, zum Herrn von Kandahar auf, 
flug in den folgenden Fahren eim abgefchicktes Perſiſches Heer nad) 
den anderm, welches ihn verjagen folte, und ftarb mit dem Ruhm des 
erften muthigen Befrevers der Afghaner vom dem Joche des Königes 
in Perfien ruhig im Fahr‘ 17rg. auf dem Bette. 

Seine 2. hinterlaffene Söhne wurden wegen ihrer groffen Jugend 
für untauglich gehalten, ihm in Kegimente zu folgen. Cs befahm des 
wegen defjelben weit älterer ‘Bruder, Mir- Abdallah, dem Scepter. 
Diefer ließ fidy die neuen Zurüftungen bes Perfifchens Hofs sur Wieder⸗ 
eroberung von Kandahar ſchrecken, und molte fid> demfelben wieder 
unterwerfen, wenn ihm und feiner Familie die erbliche Statthaltere 
ſchafft, und bie Befreyung des Landes von allen Tribut , und 
fremden Kriegsvolcke verfprohen würde. Diefen Antrag aber verabr 
fcheuete des Mirwais ältefter Sohn vom 18. Jahren Mir-Maghmud, 
mit den meiften Kriegsleuten, tödete feinem Wetter bey einem Lieberfal 
in feiner Wohnung im J. 17176, und ließ fidy zum König von Kanda⸗ 
har ausruffen. Damit er ſich bey Zeiten das furchtbahre Anfeheneines 
tapfferm Laͤnderbezwingers erwerben möchte, rückte er im J. 1722. mit 
15000, Afghanern in die Indianiſche Provins Rbermann, und nach⸗ 
dem er fi) von dem Statthalter des groffen Mogols durch eine bezahle 
te groffe Summe Gelds vom derfelben Unterwerffung hatte abwendig 
machen lafien , kahm ihm bey dem Abfall noch mehr anderer Perfifchen 
Länder von dem Schach Huflein, die gröfte Luft an, gar nad —* 

ron 
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Thron zu trachten. Er zog den ſtreitbahren Prinzen von Cabul Aman 
Ola, mit einem ſtarcken Kriegsvotck an ſich, machte einen Bund mit ihm auf 
gleichem Gewinn, brach darauf mit Ausgang des Februars gedachten 
Jahrs in groͤſter Geſchwindigkeit durch die Segiſtaniſche Wuͤſten in Pers 
ſien ein, und kahm den 4. Mertz ploͤtzlich bey Gulnahad einen 3. Mei— 
len von Jspaham gelegenen Dorffe zu ſtehen. Daſelbſt geſchahe den 8. 
Mertz das beruͤhmte Treffen, welches Perſiens Schickſal entſcheidete. 
Das Perſiſche Heer von soooo. Mann fo wohl an Fußbolck, als Reu⸗ 
terey, griff die kaum halb fo ſtarcken Afghaner „ die meiftentheils nur 
Reuter, und mit Säbeln und Langen bewaffnet waren, bersbafft an, 
und mwarffen ihre erften Hauffen gleich barnieder, daß auch ſchon Magh- 
mud auf die Flucht bedacht mar, woferne nicht obgedachter Aman- 
Ola mit feinen Leute beſſern Wiederſtand gethan, und die Araber ſich 
nicht zu frühe auf das plünderm des Maghmudifchen Lagers: begeben 
hätten. Daburdyermanneten ſich die Afghaner wieder, und trieben die 
Perſer mit Verluſt von 15000. Mann wieder nad) Jspahan. Der von als 
fen feinen gewaltigen Herren und Unterthanenverlaffene, und noch dar» 
zu vom DVerräthern umfegte, Schah Huſſein da er den in diefer äuffers 
fien Noth ihm vom einigen freugebliebenen Staatsmännern gegebenen 
guten Rath, entweder aus Zaghafftigkeit, oder angebohrner Unentſchloſ⸗ 
fenheit, nicht befolgete, ward von der durch die langwierige Belages 
sung feiner Reſidenzſtadt, darinne erregten recht entſetzlichen Hungers⸗ 
noth endlich genoͤthiget, ſich in Die Hände dieſes Rebellen zu werfen, 
und ihm ben 22, Detobr. befagten Jahrs, diefelbe, feine Perſon Far 
milie und das Reich zu überlieferm, unter dem Derfprechen ihn beym 
Leben zu laſſen, und mit den Geinigen Lebenslang zu verforgen. Dier 
fes ward ihm auch zum Theil gehalter und ward er in feinen Serrail 
gurücke gebracht, und genoß dafelbft unter flarcker Verwahrung mos 
matlic 5a Fomanen oder nach unferer Münge 800, Thl. zum Unters 


alt. | | 
Es chach Magfımud hatte feine geruhige Stunde in der fo gewalt⸗ 
fan an ſich geriffenen Regierung. Auſſer dem, daß er von ben Rufs 
fen und Türchen an den Grängen angefallen ward , die ein ihnen 
wohlgefegenes Land nach dem andern mwegnahmen , machte ihm niche 
nue der entflohene Ältefte ‘Pring des Hufleins Themas Myrfa mit 
feinem unabläßlihen Bemuͤhen, das väterliche Reich wieder zus 
erobern, alle Hände voll zu thun, ſondern auch fein treuer Ges 


‚bülffe, Aman Ola, und feines = ihm ermorberten Vetters Mir 
| 3 
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Abdallah Sohn, Mahommed Emir ; mit dem Zunabmen Aschreft, Männer die von den Afghanere 
wegen ihrer bewiefenen groffen Tapferkeit fer geliebet und hechgehalten wurden, bedugſtigten 
ihn bey allen ihren Unternehmen mit beftisen Argwoͤhn; gleichwohl durfte er am diefeibe nicht 
die Hände legen, damit er nicht die Afehaner iM Enipörung beiwegeie. Das Giüd war ihn 
much fonft in vielen audern Stücen zuwleder. Darüber verfiel er im G. 1724. und im 27. feir 
nes Alters in eine groffe Schwermurh, und endlich in eine völlige Hufinnigteit. Die Afgha⸗ 
ner, welcher feiner, wegen feiner abicheulichen Braufamkeit längfi überdrüßig waren, biebeu ihm 
on 7 wg gi Fr — untauglichen Regenten den Kopf ab, und rufeten den A- 
chreff zum König in Perfien aus. 
er abgedanfte und gemau verfchloffene Schach Huffein war damit ganz gelaffen feier 
den, und erbielte dafür von dem neuen Thronfolger wöchentlich so Tomanen zu feiner! r⸗ 
ng und einem freytrn —* in den inneren Simmern und Saͤlen des Serrails. Diefe vers 
erte Verpflegung genof erjeibe bis in das Jahr 1729. Denm nachdem Afchrefi vom Dem 
gegen Ifpahan mit einer Karten Perſiſchen Kriegsmacht aurücdenden Schach Thahmas Feldderrny 
Themas KuliChan, bey Murtichachor den 13. Detobr. abermahls mit feinen Afghanern war ger 
ſchlagen worden, fo Dieb er vor feiner ——— aus Ifpahan dieſen unglücklichen Fuͤſten mit 
eigener Hand noch felbigen Abend nieder, und führete deſſelben Töchter und Anverwandten aus 
dem Haramı mit fich hinweg, ald Gefangene. 
So ward biefer weibifche, forglofe, und feiner weiffen umd ſchwarzen verfchnittenen Rotte 
des Harams jederzeit unterworfene Schach ein tämmerliches Schlachtopfer feiner Rebellen, defs 
fen nachläßige Regierung die fo berühmte und mächtige Perfirche Monarchie in unbeichreibliches 





Elend geftürzet, an den Graͤnzen zum Raub der Nachbahren, gemacht, die inner Ländern im _ 


einen biutigen —— de: baufigen Derrächer, Meucheimörder, uud Abtrünnigen vers 
wandelt, dieſe ben von Einwohnern er choͤpfet, und ihnen alle einträgliche Getverbe, Handthies 
rung, und Dandelichaft entzogen, und die Zusrottung des berühmten Ismael-Sefiichen Stamm, 
ber über drittebalb hundert Jabre Verfien überfchattet, umd für ſtuͤrmendes lIngewitter bes 
becker hatte, eudlich verurfacher hat. Weil er ſelbſt ganz ungeitidt war, einem fo —— 
Teiche als ein Muger und tapferer König vorzuſtehen, überließ ex feinen Staatebedienten Die 
Reichsverwaltungs⸗ Beichäfte und Angelegenheiten allentbalben zu beforgen, ſahe mit anderen 
Augen, und borete mit anderen Ohren, was ſich bey den Unterthanen zutrug, wobey bie eis 
gennuͤhlgen und Derek igen Berfchnittenen die meiſte Gewalt au dem Reichsruder hatten, 
und da fie auch öfters mißhellig waren , ihre befondere vVarthehen am Hofe und in allem 
Gtaatsrächrn gegeneinander ins geheim und gefliffeutlich unterhielten, weiches zu no ⸗ 
fern Nachtheil des elenden Schachs überall ausfehlagen ‚mufte, n diefer Verwirrung ehinte 
es dem ſchwachen Schach Huffein am Berftande, die befie Parthey zu erwählen. 

Als der Iman der Dinfcaten, eines Volks unter den Araber am Perrmchen Meerbufen bey 
diefer Reichsgerrüttung im Jahr 1719. fich auch empörete, Baharam, das wegen der Derlens 
fifcheren febr einträgliche Eyſand, a und im Begriff wor, fich auch-Bender Abafli oder deg 
aemepligen Gambron, eines ſtatken Hafens zu bemächtigen, fo erboth fich ber Achemand Dau- 
leth, d. t. der oberfie Stgatsraih, FareyAliChan, diejem treufofen Beginnen mit einer Krieges 
mat Einhalt zu thun. Deſſelben Feinde aber inHaram wuſten demSchach vorzuftellen, wie 
gefährlich «4 fepn würde, dieſen Mann uoch mehrere Gewalt einzuräumen, daher ward Diefes 
zutbun einen verfuchten Kriegsobriften, Luh Ali Chan, vielmehr aufgetragen, welcher aber dabey 
nicht im pehhrigen Stand gefeget ward, mas ———— auszurichten. Bald darauf 
Rürztem die Ereblinge das Schachs, beffelben vornehmen Arst, und uorderftien Dfaffen, den Farey 
Ali’Chan., weil er fich im ihren Unternehmen nicht ſtets gefällig ertviefen batte, unter der 
falichen Befchulbiguna einer twieder des Schachs Leben mit den Kurden, auch einen abtritie 
geu Bilde, gemachten Zufammenverfchwöh ung, die in wenig Stunden ausbrechen würde. Deg 
Schach befahl in feinem gewöhnlichen Jäcbgorn Dielen ganz unfernldigen Matın img. 1720. alfos 
bald ausdem Berte aufjuheher, die Augen auszufechen, und im -Gefängniffe zu einem fchmerzlis 
hen Tod zu verwahren. Derſelbe entledigte fich hermach nor dem Divan, im Gegenwart des 
Schachs, von allen Bunften der wieder ibn vorgebrach'en Anklage, umd rechtfertigte feine 
lange Berwaltung der Neichsgefchäfte, mit einer fo nachbrückhlichen ** Schutzrede, def 
de: Schach von feiner Unſchuld zwar uͤberzeiget ward, umd feim übereiltes Rrenges Gera 
fehr bereitete; er konute ihm aber die Ausen nicht wieder einlegen. Beil es ibm d 
rathſam Meuchtere, einen folchen Burbtn b (ehr vertrauten Maun in der Fcevbeit zu Ia a,{8 
Keßer ib in dem Echloffe zu Schiraß mir vinem reichen Jahrgeld gefanglic) au und 
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feinen Echtetegerfhnen und Unvertvandten ben meilten Theil vom den eingejogenen Gütern 
wieder ceben. 







blieb bftändig vnfaͤhig, den guten und heilfamen Rath einzufehen, der ihm in fei 
—— —26 —53 Umſtaͤnden von treugeſinneten Staatdbedienten —9p Pre 


1723, aͤuſerß, mit dem bey Gulnahad ſich gelagerten Maghmud eine Schlacht zu wagen, 
£ trachten ihn durch Berfihangungen ausjubungern. Diefes fabe der beimeibehfiche 


ener dem Schach, in der Refidenzitadr zu verbleiben,.ald Maghmud i deren 
ineinge 
es geſchlagenen Kriegesäeers umd die zaghaften Einwohner zur dufferen —* 
ingegen hielte der wei er ſchene Athe vand üaulet für rathſa⸗ 

tefer heraunahenden Gefahr bey Zeiten zu eutgehen, und ua 


b. N: 
Voreltern geſammlete Schäge verſchwendete er meiftens im Bauen, daß ihm ni 

rd konnte ee werden. Der drey Meilen vom Ispahan liegende von 9 * 

yallaft, Farabad, faffete alles in ſich, was jn Perſien für Foftbar, prächtig, bes 

umd fchön gehalten wird, deßwegen man ſolchen wur auch das jivepte Waras 

hette vielmabis in twilleng gehabt, weil er auch pr geraumlich uno mit eis 

feinen Aufensbnit hahänbig bafcid ni mebmen, toferne fs 

Öftere Verändern und Verbeffern daran nicht verhindert hätte, indem ex immer da— 
diefen Dre noch aunehmlicher — 

rauenlicbe war er ganz umerlärtlich ergeben. Die Statthalter und andere groſſe 

ichs konnten ſich am beliebreftei bey dentfelben damit machen, wenn fie vow 

im den Haaram mit friſchen und auserlefenen fchönen Junafers anfülleten. In Sabre 

2 er im ganzen Reiche einen Befehl ausgehen, daß alle wohlgewachſene und gebildete 

eißig chet, und feiner ®ei heit überliefert werden follren, vbeicher auch gehors 

befoiget ward. Daher hieß man diefes Jahre in Verfien Kiswaran d. j. dag rd mi 

‚und muften in einem Monat been Wiegen in das Gerail gebracht werden. Man Fan 

erachten, daß er eine fehr zahlreiche Familie gehabt, weiche mit ihm, einigen Brüsern, 

Bertern und fieben Enkelm in bes Nagbmuds Gewalt fahmen, umd biß im das Jahr 1724. in 

au verwahret wurden, da fie meiftentheils des wuͤtende Maghmud den 7, Sehr. 

mit und etlichen Mordgehuͤlfen niedermexelte, und dem auf bag jämmerliche 

Gefchren herbeplaufenden und einen fünfiäbrigen Sohn in die Arme faffenden Hullein feibf 


jedoch aer, und zwar in ber Gchurtböreihe der vierte Prinz des Hulfein 
—n Aare Aber chon "juvor dem Wütterich eutwiſchet, noch übrig geblieben. Der 
Batır ihm im Jahr 1722. ten ar. Junii, in der Nacht, mit 300 Reutern aus der belas 
—— adt geſchicket, um in ben entlegenen Provinzen Volk zum Ertfag zufammen 
Im bringen, Bere selamate auch glädlich Aber Kaschan und Rom in Gasyyin an, Er * 
aber 
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aber Der Held nicht, der folchen zum grade gerichteten Sachen wieder aufbelfen Fonnte. Er 
datte von Juge»d au feine beſſere Anfübrung gehabt, ale der Vater, und niemabls einen Feind 
efehen, als bis folcher an die Mauern von ıpahan gerücket war. Einem fo unerfabrnen Deers 
übrer und meichlichen Flüchtlinge aus dem Haram wollte fih niemand anvertrauen , und au 
einen aufgekecten Fahnen auf den befimmten Sammelplägen einfinden. Er nabm feine Zus 
Kucht zu den Ruffen und Zürfen, und bielte um ibren Bepftand an, ibn twieder zum Yelig \es 
ons zu verhelfen; Sie filheten aber, felb im trüben, umd tiefen ibn werdchtlich ab. «Er 
mußte bis in das Jahr 2725. einen derumirrenden Ritter abgeben, und Ponnte fich mir genauee 
Noth in ber arg Mafanderans und Altrabads mit den angenommenen Zittel Schach 
balten, weiche mit boden und zufammenhangenden Grbürgen umfchloffene Landfchaften die 
Afghanen umangetafter laffen mufen. Er nahm feinen Gik in Farabad, damit er bey atıs 
brinsen»er Befabr auf ber Eafgifchen See defio eber entweichen konnte. Er icbtwebete dajelbfi in 
ausſt icher Erwartung des mißlichen Ausgangs feines Schickfals mehr in Furcht, ais in Dofnung, 
2 ein aufgeflandenes Oberhaupt einer neuen und ftarken Tee Raͤub er in den Usbecki chen Os 
bürgen, NadirKuli, pon de geringfien Ankunft, weicher fidy aber vom Jabr 1717. durch fein 
Muth und Kriegsglüde einen fo-groffen Ruhm erworben, daß er ben Ten Verfifchen Knruben 
einen fo groffen Zulauf bekommen, daß er ein Kriegsbeer on 20000 Mann beyfammen hatte, 
demfelben im Jaht »727. feinen ftarken und büffreichen Arm, mit Verfichrrung allır Umt 
nigfeit und Treue zur Wiedererlangung feines Geepters, eignbeweglich auboth „ welches er 
auch mit vielem Dank arnobm, umd ihn dafür die gröfte Belobmung mit Beolegung feines eis 
genen Namens Themas KuliChan bejeigete. Es gelung den Nadir Kuli Chan na& erfechtenen 
etlichen Siegen im Jabr 1729. denSchah Aschrefi ausispahan zu vertreiben, und den Schach 
Theewas dafeidft triumghirend twieder einführen. Sleich 6 erauf ofexbabrete fich die vom 
demielben daber geführte berrichfüchtige Abficht, und die iigen Mänfe, fich felbft 2. Herru 
ber Perſiſchen Monardie zu m ‚indem er alle Gewalt in der Regierung am fich 408, und 
dem Themas nur den Nabmen des Schachs überließ, Er ſchod die Schuld von dem mac) erlits 
tenen etlichen —— von ber Ottomanniſchen Pforte im Jehr 1731. erwungenen 
nactbeilisen Frieden auf denfelben, ſetzte ihn als einen unfähigen Negenten das folgende 2 
im Au uſ monat ab, ließ ibn in die ſehr eutfernete Stadt Zebjatwar in Chorafan in 
Verwahrung dringen, erfiärte war zum&Schein deffen och iu der Wiege liegenden Sohn jum 
Schach Abas II. 2 bebieite aber die Oberbereichaft im Reiche. Diejen fehr särılichen Priazen 
degte nicht ſowoh ein matürlicher, als gefünftelter Tod im Jahr 1736. ine Grab. Nadir Thzmas 
Ku Chan, dem e8 indeffen gegküdt hatte, durch etliche Siege den Türken die abgeriffenen Pros 
vinzen alle twieder abzunehmen, ward tvagen diefer Berdienfte ben 1, Merz zum Schach mit 
groffen Froloden ausgerufn, bingenen der unglüdliche Schach Thzmas ward im Jahr 173 
als Schach Nadir anf dem Rüdjug von Indien war, von deffen äiteten Sohn Rifa Kalı Myr 
unter dem Dortvand, daß er nach der Türkep oder Nußland zu flüchten im Begriff setveien, 
mit feiner namen Familie ermordet, Mit, biefem abgebauenen ege⸗ Zweig seichabe bie 
gänzliche Vertilzung des Sefiichen Gefchlechts in Perfien, und Schach Thzmss, der in fiebenidhe 
zigen herummandern vielen tödlichen Naechkellungen entsangen war, befchloß fein mübfeliges 
Leben doch mit einem blutigen Ende. ©. Mercure hiforique, und Europ. Fama adh al 
Relation v. Mirywais, Madame de Gomez Anecdotes Perfannes Engeb. Kzmpfer in Fafe.£ 
ver, exolic, Jonas Hanway Defdreibung feiner Keifen und der nensften 
Beichoverändermg in Perfien P, IL 
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Ein rares Schauſtuͤck des heruͤhmten Ermelaͤn⸗ 
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ie vordere Seite zeiget deſſelben als eines es, biersigjäßeigen Mans 
nes, vorwärts flehendes Bruſtbild 35 bedeckt mit einem Bareth, 


fehr ſtarcken Barte, und ſauertoͤpffiſchen Geſichte, in einer mit 
Demaft breit aufgefplagenen —— mit dieſer Umſchrifft: ET. 40. 
DANTISCVS. IN. ANNIS. T N. HESPERIA, POSTERIORE, 
FVIT. d. i. Im vierzigften —* * Alter iſt Dantifcus in Spanien 

Pichergeftalt befchaffen geweſen . ap 
Aa Die 
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Die Nüchfeite führet defien behelmtes Wappen von vier Feldern. 
Sm erften und vierdten Feldeift ein quer gelegter und ausgebreiteter eins 
facher, über fich gefehrter Fittich der am Ende mit einem —— gedop⸗ 
pelten Kleeſtengel gezieret. Im andern und dritten ſtehen pfahlweiſe nes 
den einander ein bloſſes Schwerd, und ein aͤſtigter Stab. Der den 
E: child bedeckende und zur rechten Seite gekehrte Helm mit den Helms 
decken, hat zum Kleinod eine — zween ausgebreiteten Fluͤgein mit 
Fleeſiengeln geſtellete Davidsharfe. Dieſes Wappens Bedeutung er⸗ 
Häret das umher zu leſende Diſtichon: 
HAS. ALAS. GLADIVQ. PROBET. NISI. CVM. SVDE. VIRTVS, 
NIL, VER, PENITVS. NOBILITATIS, HABET, 


J d. i. 

Woferne nicht dieſe Fluͤgel, und das Schwerd, mit den aͤſtigten Ste⸗ 
cken / die Tugend bewaͤhret, fo hat man von dem wahren Adel gantz 
und gar nichts. Das Wappen wird obenund unten zu beyden Seiten 
mit noch vier andern Beyzeichen begleitet. Oben zur rechten Seite befin⸗ 
det ſich Das Kreuz von Jeruſalem, anzuzeigen, bag Dantiscus Ritter vom 
Heil. Grabe zu Ferufalem geweſen ift. Zurlinden Seite ftehet ber Buchs 
fabeR mit einem darauf gelegten Schluffel; davon iſt mir bie Bedeutung 
unbefant. Unten zur rechten Seite iſt ein Schwerd mit einem halben za⸗ 
dichten Rad, als ein Zeichen S. Catharinz martyris, Patronz Philofo- 
phorum, welches bemercket, bag Dantiscus Die Magifter-Bürde erhal 
ten. Bur linden Seite ſtecken Kreuzweis 2. Pilgramsftäbe hinter einer 
Sacobsmufchel,melche anbeuten, bag Dantiscus eine Wallfarth zum Leiche 
Ham des ‚Heil. Apoftelnadd Compoftell gethan hat. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 

Es bleibt ein befonderes, gnädiges und anmerckungswuͤrdiges Werck 
des almächeigen GOttes Leute von geringen Herlommen mit vortr 
chen Gemüths, und Leibesgaben auszurüften, folche aus dem Staube hers 
vorzugiehen, Königen und Fürften an die Seite zu fegen, und durch fie, al 
rechte aus erleſene tuͤchtige Werckzeuge, ei: viel gutes zum Aufnehmen und 
Nugen der Kirche, des bürgerlichen Staats, ber ABiffenfeaften und 
Künfteheilfam zu bewuͤrcken, und der hochgefinneten Welt zu zeigen, daß 
feine Weiß heit an hochgebohrene und wegen anderer angeerbten oder er⸗ 
Iangten Standes DBorzüge auf biefem irdiſchen Schauplag hochangefehes 
ne und bamit gemeiniglich ſich fehr beüftende Perjonen gar nicht gebuma 
den ſey, fondern wie feine erſtaunliche Almacht aus nichts alles — 





lei aus der Kinfterniß ein Licht hervor zu bringen, einen 
En Ba nrw u Hehe na oa a, ep 
k e aller Bo f 
ne Han en eine falcde Aberhäuffte Mengedergleihen Erempel, daß auch E gar bie Throne der 
ige, stäble fi 





d des Fürften, und St. Peters Sin zu Nom davon nicht ledig fiud. Hierunter 

e udiſche Bifchof, von Karren und Königen hochbetraute Staatsmann, und 

dem Mufenberg aunoch mit unverlofchenen Glantze exleuchteude Johann ey vornem⸗ 
lich zu rechuen, deſſen Befichtsbildung und tugendhaffte nnung in den von ibm erlangten 
vorgelegte Schaumünze bey dar Nachwelt zu feinem wohlverdienten Audencken erbals 


Caſpar * 
waͤre eines Flach⸗ — Dantzig geweſen; ne denen von Adel, die ihn eben deß⸗ 
Singen sönnet hätten, zur Antwort gegeben : 
er 


x t bem mobi abgelegi haben, ba er noch ein fleifchlich geſin⸗ 
ee een iR, und or Deu Eintrite (m * geitlichen Stand: Dean bike So. 


fchorum Ducem a. ı518, welche Herberſteine Commentariolo de actionibus füis 7 us 
en vo 


Quod cceini quondam Grinzz triftis in ni 
Littoribus, mœſtum carmen habere cupis 
Qaicguid id eft, concedo libens , nec carmina folum', 
Hanc ctiam, mecum, fi foret illa, darem, 
Decrevi tandem, quæ quadrei, ducere viram 
Ersti, & caftus relligiofa fequi, 
Et kominum inftabilis, fluxus, periturus, at ipfe 
In fuperos omni tempore dura: amor, 


Dei enbergers Nachricht von deſſen Bater in fo weit Brund habe, daß er entweder einen 
chen Flaũ sbimber, oder doch ſonſt einem gemeinen Daun, der Flachsbinder gebeifien, zum 
Bater gehabt har, ift daber um fo mehr ertweißlich, weil er felbft dieien Zumamen, obwohl in halb 
Kateistifchs: und Griechif det Benennung, nach damaligen Gebrauch der Gelehrten, * 
zur Verma laͤng K. Sigismunds von ihm zum Druck beförderter Glüdfwunich fübs 
ret di eſe EZoithalamium in nuptiis inclyti Sigiswandi, R. Pol, invidill, ac illufträff, 
Principis Rarbarz, filie pr=clarl quondam Stephani, comitls perperui @epufienfis & regni Ing, 
Palarini, per Johanne ı Linodesmona. Dantiscum, editum. Cracoviz a. 1512, prid, 1d. Febr, 
ing. Nachher finder man ihn mit noch ween andern Zunamen. m der Aufſchrifft feiner 
meißen Carminum meet er fi Joannsm Dantiscum, und diefes ift fein bekändiger Zuname. 
on andern witd or mit den —J— Johannus A oder de Curiis angefübret, weil er eine 
an verſch edenen Hoͤfen herum gewandelt hat, weichen man verteutichen koͤnte 
nn ofmann, 


un * gethan, au den König in Vohien appelli- 


art 
Lib, IL, c. au, p. 135, febr über ihn, daß er als Sönigl, Morarius der erfie getwefen fey, 
Ay als der Hash bafelbft *8 einem Erbfall — Sache, su we m 
j hm nicht geſtatten wolte, weil die Stadt auf das 
Eutmifdpe vu & 





aropbeiryete, tan fie nicht muverügliche Buſſe 
Yas ran 


‘ 


— 





lateritu Giyiratis Gedanenſo. 





— — zum alten Olanbenswig * Vo —— — 
Fehren, und bie Neuerung im Kircheubsejen ju unterla erlafen, In Diefem erußlichen Kon e 
Imprimis redeas ad religionis avitz , 
te feis temere deferville viam, 
Mon vererum fuge Contemnens pia dogmata 
Et nova, namque nerum, defpice, viras ee 
—A erdie von Frauen und Jungfrauen dochsetriedene Keppigkeit and zag⸗ 
Major honeftatis, quam fotuæ, Cura &: in te, 
vi Vr jundes niscar cum probitate decor, 
patulo furgentes geforce ma 
EEE, Zmas pr ofımi debent, ire * ze 
Won firj nu a alienis compta eapıllis 5 
Fafcia aee ſaperet, neve dars, modum, 


Series, cum — & toxquĩbus exuc $ veftis 
ER farhs huic flarwi lanea digna ıuo, 


Bir aus dieſen 
Ki A — —— F 
—— *8 


rofen 
e, das deu Titul führet: A —— in x N Jo 


gehe vunaca Br Epifcopum Posnanienfem, Fe Linodesmonos, Dantisci, in laudem M, 


Te ne Ui aber 3. Eipitande De 
ſtibſ uiennet, —— Secrerarius geweſen, ah de De in biefer Qualität a 1005 6 Tl 
gienhurg gehaltenen Preufifchen Landtag — dc Kin mie 8 ——— * im 


| nad Wien 
Siebe rsıg. mac Ben In — 8. Kam irn Suemmeaan en a 
weni und niß in Eusop taatsfachen machgebend 
wichtigen — — ſelbſt aa a le 
Dar Bihen babe Hit Def. = 


Cxfaris kujus aves, vidor, guum bella fuperbis 
Cam Venectis gereret, gui ıria Fu teneat, 
illo⸗ Pf] 


m. er die —— in der Rechtögelahrbeit im Bologna au, hatte 
Bien une in Aug —A— 1530. * en — gi BER —— 

7 * 8* vr Gab abe, ben nen 
IL 6.68 pa — Yatın Olaubk en Sr 
— in tanta fuit audoritate ma Carolum V. Imp, ur com is, fefignaro imperie, — * 
— — ru —** genere & agnatione ioſeruit. Quod fane, praefertim 
nia gente, exteris non admodum in Zuge rs mobilitate benerola, rarum, gem — 


0, exenlte bonis Hit & morib ribendum fui 
Sundeie u a a a esira anfogcht, WAT une Denaiaeı Kon 7.2005 0% 
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l euen und a im 
ner vielen, treuen and nüglichen Dienk verhalf, {hm Der König im 
mit der 

E ar mit 

es Bißthums erbal Ver⸗ 
t " 

Be eins 








efem — 
ſo vielmehr f nen >. verdienten eſto i eyn. 
d € „Peter T zki, it d 
BE a Ba 
r * 


Hane mœrens pofuit ſuo tabellam 
Patrono, bene & optime merenti, 
Dantiscus, requiemgue fempiternam ; 
Cujus fubhdio eft Epifcoporum 
DrrTT Er erg ae sachen licht 
n bat er en aus Spa tem fachlichten Epigra 
Ya Ders eusesfätet, nd fi über die —— der ihrem nen * iM, 
Buna —— die ihen zur Beſchreituug dieſer geiklichen Ehrenbaffel Inne Is Me 
Qui feruie Pueri, Senis & Mulieris in aula, 
A tribus his raro przmia digna feret. 
Mn Puero ratio non eft, cum erevit, adaltus 
Preteriti oflicii non ſolet memor, *‘ 
Yiea Senis brevis eft, delirat avarus, ab ille 
Non alind meritum , fpes nifi vaha, datug 
BR ingrata potens Mulier, fi mille per annos 
Servieris , fubito mota fürore, nocet, 
Qui fapies igitur, tribus his fervire ceaveto, 
Bei vita liberiore frui 





si s 
Er Ichte geruhig in feinen Biethum zu Braunfberg biß bau as. Het, 
ge 39 voforn han, feiner —3 * ——— 
vor chſtohe gedoppelten Schwanengeſan⸗ 
Kfen vn N Nr f san 
a 
Jam ſexaginta Colunt & tres fimul anni, ı 
Hafenus & fuperis quod mihi vira darf, 
Qaum climaderieum contingere ſentio tempus, 
2 Ukimus hoc multis terminus effe foler. 
Sirque ita, quod fi forte Deus migrare jubebif s 
erim paucis iſta notata dabuni.. 
Aula div tennit me regia ; mifir. ad orbis _ 
Primores , erat hine infula dupis mihj, 
habet tandem nunc terra, quiete fraadf 
Spiritus ztherea , quz fine fine beat, 
Boc ** tranfıs mihi quæſo precare Viatoꝝ 
t eibi pofteritas grata precetur idem. 
F Il. 
Merrä tegat carnem , fit vermibus illins efea 
* abeat, quod fuit anıe * 


Ad ie, fumme Deus, contendit ſpiritus, illums 
Reddo tibi, redeat, venerar unde prius; 
&mbitio, fpes, cura, labor, luxus, dolor & geil; 

Kebus in bumanis isrequiera , vale 
3 feirar 


nn 08 )x(_S0e 
8 —A — 
—— —* ® — ee Fu Gedanengs, 


Impieras, faftus , luxus, tria monftra , ruinam 
n — ni get cs —— parani. a 
Er vermahnete die Bürge t sum alten Glaubensiweg ihrer Voreltern wieder 
Jehren, und die Neuerung im Kirchenweſen gu unterlafien, In dieſem eruſlichen Ton: ⸗ 
| Imprimis redeas ad religionis avite, 
Quam te feis temcre deſerviſſe viam, 
Won vererum fuge Gontemnens pia dogmata patrum ; 
Et nova, namque nerum, defpice, virus habent, 


Safouderheit befrafiet er die von Frauen und Jungfrauen hochgetriebene Meppigkeis 
heit folgender maflens j un dr 
Major honeftatis, quam fotriz, Cura Gt in te, 
ei Vı jundas nitcar cum — decor. 
irgo tegat patulo torgente⸗ ore mammasj 
s Que, quafi proftitui debent, ire folet, z 
Won firi nupta procaz, alienis compta eapillis ; 
Fafcia hec ſaperet, neve tiard, modum, 
Seriea, cum gemmis & torquibus exue $ veftis 
Et fatis huic ftarwi lanea digna ıuo, 


Wir fehen aus dieſen angeführten Proben, daß er el witziges und leichtes 
Lateinifchen Poefie gehabt, worzu ihm auf der Imiverfität zu Eracau M. Yauı A Fr 
Hlein Keuffen, ein treflicher Humanifte wohl agefübrer hat. Er preifer denfelben defmwegen im 
einem Gedichte, das dem Titul führet; Ad reverendiflimum In Chrifto Pairem, Dominum Jo- 
ennem Lubrantium, Epifcopum Posnanierifem, Foannis Linodesmonos, Dantisci, in laudem M, 
Pauli Crosnenfis, Rutheni En toris ſui, carmen, 

Er if im 24. Jahr feines Alters allbereit KR. Gigisrtunds 1: in Vohlen Scriba, wie er 
felbfi nenuet, oder Secrerarius geweſen, umd bat im dieſer Qualität im Jahr 1909. dem * 
gienhurg gehaltenen Vreufifchen Landtag dehgetwobuet. Der König nehm ibm sit fich im 
Jaht rzı5. nad Wien zu der ——— und berühmten Zuſammentunfft Dreyer Könige 
Semi RK. Marimiliand, E. Siglemunds, and KR, Wadislas in Ungern, und brauchte Ihn ve 

en feiner ungemeinen Beredſamteit und Kduntniß in Euso n Sta n nachgebend# 
F niclen ic * * —— Er za (u) —— — — fchreibung 
ne groſſe an, daß er «2517. pwiſchen gedach anfer Rerublid * 
en Srieden habe ſtifften helffen. 
Cxfaris hujus avus, vidor, quum bella fuperbis 
Cam Venetis gereret, qui tria regna tenegfy 
Kuneius in caftris fuetam ter miſſue ad illos, 


| abe 1520. nahm er die Doctorstwürde in ber R ahr 

* Dan serie &inig. Angelgenbeten mi Dem ee In Eelogm au —*4 

em Reichstag ju Augſpurg im J. 1530. den erſten zum in Preuffen M nn 

yon Dramderrdurg wider ſeinen gen Auklaͤger, bern von Eronberg, ben meuen Hads 

meiſter des Teut Drbens, und ward bien 12. Jahren an K. Carln V. nach Spanien ven 
er fich ſehr beliebt machte. Jedsch fan —3— Camtratius in Opp. 

eben Teen 






» 


3 duzeries quem eriam poftea maximis honoribus auxit, Cumgue in äumerum & ordinem n»- 


mM X — 
Belohnung feiner vielen, treuen und nüglichen Dienfte Yerhalf ihm der A 
—— um Biptbum Culm, und ließ ihn ferner im 9. 1537. in —* In et > 
iptdum rücen ; weil ein —— auch mit der Fuͤrſi ne 
deu H. Römm. Reiche verfehen it. 6 hatte der Königim J 1024 mit dem Exrmmländifcheg 
Dnmcapitulden Vergleich errichtet, daß ben der Erledigung des Bifthums daffelbe ein Mey, 
hmiß aller Oomberren, mit beugefügter Befchreibiung ibrer Herkunft und Verhaltens eins 
mufte, aus felchen er viere bemeumete, unter welchen die Wahl anzuftellen wäre, B 
Wahlgefchäffte galt jedenmoch des Königs Wind vornemlih, und alfo Fonte er auch * 
fo vielmehr feinen wohlverbdienten Danniger darin deſto bebülfflicher ſeyn. MWietwohl es audy 
anfer Dansiger dem Bifchof zu Eraucau, Peter Tomirki, mit_biefen unter ber ibm zu Ehren 
ie und t gefenten Worten febr verdaucket, daß er ibm aus Biichöflichen nes 


en; 

Hanc meerens pofait (uo rabellam 

Patrono , bene & optime merenti, 

Dantiscus, requiemque fempiternam 5; 

Eujus fubidio eft Epifcoporum 
% * ey a del pie Apr efanbten fach 

felben bat er au olgenden aus Spanien jtisefandten fachlichten Epi 
ausgefchüttet, he über die Ungunf der ihren Gemabl en Beier Shuigim 

Ima Sforzia, befepwebret, die ihm zur Befchreitung diefer geiklichen EhrenBaffel lange im 


war 
Qui feruie Pueri, Senis & Mulieris in aula, 
A tribus his raro prxmia digna feret, _ 
Mn Puero ratio non eft, cum erevit, adaltus 
Prateriti oficii non foler efle memor, 
Visa Senis brevis eft, delirat avarus, ab ille 
Nor aliad meritum, ſpes nifi vaha, dater 
xa ingrara potens Mulier, fi mille per annos 
Servieris , fubito mota fürore, nocet, 
Qui fapies igitur, tribus his fervire cavero, 


Si poteris #ira liberiore frui 
Er lehte gerubio In feinen Biithum gu Braunfberg DIR Heu ar. Det, MMS. rgyg, m 
a ee —— 


l 
Jam —— coẽclani & tres fimul anni, ı 
Hadenus & fuperis quod mihi via darf, 
Quum climaderieum cantingere fentis tempus, 
F Ulkimus hoc Multis terminus effe foler. 
Sitque ira, quod fi forte Deus migrare jubebil z 
Quis fuerim paucis iffa niotata dabunt,, 
Aula dia tenuit me regia ,; mifit ad orbis 
Primores , erat hine infula dupls mihi, 
Corpus habet tandem nune terra, quiete fraatut 
Spiritus ztherca , fine fine bear, 
Boc — tranfis mihi quzfo precare Viatoꝝ* 
t tibi pofteritas gräta preceiur idem. 
. Il; 
Mertä iegat carnem , fir vermibus illins elea. 
In eineres abeat, quod fuit anıe tinis. 
äd ie, fumme Deus, contendit fpiricus , illumd u. 
Reddo tibi, redeat, venerat unde prius; 
&mbitio, fpes, cura, labor, luxa⸗, döolor & gcjl; 
Kebus in kumanis isrequiera , vale, 
Yn3 LT 


190 8 )%<(__50e 
Selror ab his in bis dena triereride & una 
lllecebris duris, quæ mihi carcer erant, 
. Virimus incerti, poftquam procul effe purabis, 
Et minime reris, fata venire fol-nı, 
Zu, gui fecurus vis virere, mertuus eito 
Mundo, & in hoc dubie turbine vire Dee, 


"EI faft fonk eine allgemeine Klage der daß in einem Mich etwas db i ur 
erstanden aer re Fügposrene im —— —9 bike bejahreen ® ehe 
= Daft appen vom Rayfer bekommen bat, beweiſet dem 
a — — I EI —— 
Hanc nigram siveamque mihi Joris alitis alam, 
Pro meritis, Cæſar gobile ftemma dedit 
Quod dasur ex atavis clarum eft, (cd tlarius omue 
Quod per fe virtus propria ferre folet, ” 
Als Biſchof mm underes Schaufüd ‚ ober wie man bayınmabl zebet, 
eigen: er A in aus er Arch an ihn, als Biſchof zu 
lm, und —*8* Seſaudt en am Kapferl. Hof, im I, 1532. ben 3 dhreten 
Dedication des Buchs 5, Batılii anbebt: 


garem in carminibus epiftolisque tuis, haud fecus, atque in fpeeulo, Conıemiplari Jicer, oris 
auccm habitum, & in hoc guogue * ex parte relucentem animum, mire repræſentat ima- 
a. . 


gu 0 fingutari artifico expröf: Erasmi Roterod, Lib. XXX, ep, yı.'col, 1873. edit, 
de a, 1642 . i 


Die gröften Poeten ſelbiger Zeit verehrten ihm als übren Apollo; es war lhm auch nichts 
augenehmers, als der mit —— — lehrten neifige ——— — S— Inſon ⸗ 
derd eit debte er mit dem berühmten Georgie Sabino im Kon in recht vertraulicher Freund: 
(haft. Sie begräffeten- einander mit dem jierlichkeu Hendecafyllabis, und feben wirin deren 
Bammlung unter ben Poemaribus Sabini im der vermehrten Ausgabe dererfelben von Eufchie 
Menio vom 3. 1563. in8, ex officina ocgeliana, Daß einer den anderu deu Borzu —* 
Verſe zu ſchreiben auf das — einräumen wollen. Der 22 Hagt dabed —* “ 
Mufen ibn, wie bie jungen Mätgen einen alten Mann, verlieſſen, mub ſchreidt unter Audern 
I. 1546, ben 17. Mayan Denfelben : | 

Hoc erga hendecafyliabes minucos 

boni confule, mi Sabine, quzlo, 

non tui Timiler Carullianis, 

qui dulices redolene falem ac leporem, 

cum mulha fimul eruditione, 


Gald darauf binus Di 
Pr — —“ 8 Edefrauen, uud noch eiarm gab 
Us curis anuman femel relaxer, 


Der Bifchof ſchrieb ihm surüde, da fie willkommene Gaͤſte ſeyn wuͤrden 
Jam quæcunque videntur undiquaque 
in campis, rel in intimis viretis, 
an: in vallibus, aut jugis in altis, 

*  riden: omnia, cunda Izta rident. 
Hoc in tempore , mi Sabine feſto, 
quod fant pollickhe tuæ Camcenz, 
* am fingula gaudiis reſaultant, 

que Spirirus affurarus ille, 
qui replet pia corda Chrittianis „ 
serıe esedhur, bus velis venice; 


223 


3 )cl Süe 151 
4 te pofeimus , ac tui jugalis 
confortem thalami venire tecum, 
lfinderus item velimus una * 
hen ut in —* — — in. Iubeffenda fie ibreget a 
Sabinus ftellete ſich mit feinen gemeldeten Reifegefebrten ein- efiemda fie ihre Zeit v 
—8* befümmerte dieſelbeu die eingelauffene leidige Nachricht mi Co 
in Preuffen dazumahl berumfchleichende — ialifche Seuche die Gegend wiſchen Kd. 
und Heilsberg auch augeſtedet hätte. Der Biſchof fagte aber, Sabinus folte fi) Deftwegen 
fo bange feon lafien, er wolte ihm ein betvährtes Alcxipharmacum, oder ers 
aufdem Weg geben, die ihm gewißlich wohl bekommen mwürbe, Bey der Abreiie übers 
erte er ihm eine groffe und fchwere Arsnepbüchfe, bey deren Erd # fand Sabinus, daß fols 
mit lauter Toachimsthalern angefüllet war, welche fpaßhaffte tärdkung bie dngfliche 
uAnna befonders febr aufrichtete. ©, Melch.Adami in vita G. Sabini inter Vitas Germa- 
nor, philofoph. p. 231. edit. in 8. 4 
it Helio Eobano Heſſo ift er auf ber hohen Schule zu Craeau in Ze. t Kr” 
n 


iber primus, gi Sarmaticus inferibitur, Jo. Dantisco dediciget., Inder Mitte fisben auch 
Elegien a i 
— Hr 3. In —— —— — Eulmenfem zu le 
Der liebliche udi ichter, Johannes ſecun 
nk Joh, Dantisci in Amorum Lib. I. eleg. 14. alfo ans 
Regis honos venerande pii, cui dulce fonantum 
Barbikos argutis tinnis in auriculis. 
Cujus temporibus & laurus, & infula certant, 
Hzc premat ut facras, & premat illa comas c. 
Per te Mercurium Schaldis poft fata canentem 
Audier, attonitas & revocabit aquas. 
Per te Mercurium nofcet, notumgue loquerur 
zque riger sano pallida turba gelu, 6. 
Ipfe tibi phoenix iterstz tempora viiæ 
Produce magnanima mente, canore pio, 


Dorgen Döszfene: er ihm die mit eigener nd in getriebener Arbeit fehr Kubi verfertiste 
‘ 


bb, l, —— „md feiner geliebten ſchonen Julia, verlangten miaſfen mit Diefes Mnsede ma 


Laus vatum, laus magna virum, quos infula veftir, 
Ore melos Getice qui Latiale fonas, 

In quem curarum bona pars fecura recumbit 
Regis, Sarmatidum cui famularur humus, 

Hofpite quo Scaldis fefe miratur, & Iftri 
Gurgiribus rumidis jam putarire parem, 

Den in groffen Huf Bebeen Kapferl. Hofpoeten, Ricardum Barthetinum von Pertigia lers 
wele Joh. Dantiscus bep oberwehnter groffen Barum mnentanft im. 1515, der drey Könige gu 
Wien kennen, wie auch dem gleichermafien glücklichen Dichter Cafp. Uicfinum. Sie lieffen fich das 
mabls in einen angenehmen Wertfireit —  fhdue Gedichte vorzulegen ; wie Jo. Dantis= 
cus in Sylwa de profellione Sigismundi R, P. pof victoriam contra Mofchos in Hungariam es 

fo Richard. Bartholinus feinem Hodeporico Matthei Card, Gurcenfis eingerüdet bat, das 
eheri 7, Il. Scriptor, rer, Germ, p,613, befindlich iR, wo ex p. 634, alfo fchreiber ; 
7 . — Ex in 
Appulit Hetrusco Riccardus fanguine crerus, 
Egregius vates, tum nerus primkus, & tung 
Szpius humana mihi confuetudine jundus. 
5. ar & iInde meus, Califus forıe puelle 
r <ognomen habens, ætate Tibullo 
Et par ingenio, Grajo & fermone Latino 
"Mabutus, vates & praco ingeos 
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Szpius hic eulto certavit carmine mecum - | 


„ Lenivitque meos pertz[o in corde dolores, 
Quos cepiifenäm tabefcens ızdio in iko, 


Sorein, Hieffend und zierlich — Carmina Joh. Dantisci in — de 


—* und —— vr dem übere 
—— uſtſtuͤcke auch immer 


r 
—* * bar jer ade Fate 
ten orſchein ge nd 

ud ——— In der —— Balmetifchen Bibliorhee finder fich, eine 

1. Stücken die der —*— zes ‚Jo, Dancisci der nachmablige berühmte Cardinal 
{ nd aus richtigen und volldändigen Driginalien in 4. auf y6. 

ern mit —— Hand muͤhſam abgeſchrieben und zum Druck zubereitet bat. Es mangeln 

Diele Gedichte einydh an das Licht getreten, aber anizo fehr felten anjurreffenfind, 

—— der jetzige Cron ———— der Herr Graf Zaluski ruͤhmich offen 

frever als gebundener Rebe verfertigte, und aufler der v 
werlich —— amutreffende Schrifften in einer geb: 
ray ammluug Der gelehrten Welt zu ihren Nugen und Bergmügen wieder in die Din 






Weil Paulus Piafecius in Chronica giler, in Europa fingular. p. 41, €8 —5** ⸗ 
kandig verarget, daf er mit.gel rten Leuten die nicht feine Glaubensgenoffen geipeen un, 
Sreundfchafft gelebet, und Brief gewwechfelt hat, in folgenden Worten: Joan. Dantiseus, T 
Meanniin vatroque pontificamn, Culmenfi & poftea Varmienfi, fueceflor, perperuas cirias & pro 
—— —— rn cum —— ——— ri uit, 
mo & nutare cœpit in ione carholica; fo ik er d en gen in Der 8 
daß er ein beimlicher Lutheran geweſen waͤre. Bade aber fpricht ibn die yon ihm Burn 
Domderen Stanisiao Hotio iu Kratoto im 3 1545. in 8. beforgte Auflage der von Biſchof u 
Burgo, Philippo Archinto zu Kong in 4. in eben diefem Jahre gedruckte: Chriftiana Explanatio 
© & facramentis contra hersticorum id temporis errores, cum acceflione edidi Caroli V, Cx- 
—— —— —— ee religionis —“ —* a und 
etztes utzli Nicht weniger rechtfertiget beufelben fein Liber Hymno- 
ruma ——— an Le, 5 € Phalzci zur Dertheidigung der Ehre der heil, Zunafran 
Be ed 
onflantem uma eiftert er ieſer Spracht er Die 
on Derkensgrunde; e* 
In quibus hoc ævo Chrifl refpublica nutat 
Diffidiis, quis non lippus in orbe vider# 
Vnde ro: in fedis homimum fententia trade 
Multorum vario turbine corda quatk. 
Quo polls igitur fugienda relinguere, caurus 
Et fedanda fequi, dent tibi Jeda viam, “ 
A qua ne titubans de mentis opinio vulgi 
Te trahat, intendas, Argus & eſſe queas- 
Arlantis fuge, qui nunc creverg, neporss, 
Peäora nam pubis reddere coeca folent, 
Quæ contada fomel jaculum lerhale refervant, 
; Vera falus animz quo vitiara perit. 


Wie kan man ſich alfo vorfi daß jo. Dantifceus ein daplex Viyffes, ein Iiepächsler, folte aeien 
fen ſeyn ? Was das Herk voll it, gehet der Mund über. [3 Jo.Dantifei vita pro quam 
pauio ante mortem carmine elegiaco pofleris reliquit,ex autographo Scouaviano editaper Jo.Ern, 
Schmieden, Dantisci 1693. in 4. & recufa cum obfervar,aSeylero in en Preuffen P. M 
Sei, IV. ml. 219 36, Erläutertes 9 uffen T.1. PV. n. XUL. p. 237-47. P. XII. p. 861, 
Thom. Treterus inOp, de —— * ecclefie Varmien. Janorki ia der 


2 vom 
ben in der Jalust bi dlichen raren Polniſche —— 
E ——— ————— "ch 
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£ Der Woͤchentlichen | 
Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
25. Stüuͤck. Den 24. Junii 1750. 
— Dr —— —————— — —— 
Ein ſehr rarer Begraͤbnuͤßthaler Herzog PSI⸗ 


ZIPPS ZuJuẽ in Pommern au Wolgaft vom 
Jahr 1628, 
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1. Beſchreibung deſſelben. 


ie Hauptſeite fuͤhret das gegen die lincke Seite gekehrte Bruft⸗ 
5 bild dieſes Dergogs im bloffen Daupte, mit einen. ante 

mit Spigen verbrähmten Halskragen, geharnifcht, mit umges 
fhhlagenen Gewand , und dem umherftehenden Tittel: PHILIPPVS, 
IVLIVS. D. G. DVX. STET: POM: CASSV: ET. VAN. 

Die Aückfeice ift mit folgender Inſchrifft in 10. linirten Zeilen an 
gefület: NVMVS, EXTREME. MEMOR, PHILIPPI. IVLII. DV. 
5. POM.'NATI. A. 1584. 27. DEC, DENATI. A, 1625, ‚6. FEB, A, 
PATRVELE, ET, SVCCESSORE, ——0 14. DVC, STE. ET. 

PO 
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POM. CONSECRATVS, d. i. Eine Muͤntze, welche dem lezten Ans 
dencken Philipps Julius Herzogs 3u Stein, Pommern, der gu 
bobten im Jahr 1584. den 27. Dec. und geftorben ift im J. 1625. 
den 6. Sebr. vom feines Bruders Sohne , und Vlachfolger, Do 
gislaß dem XIYien Herzoge zu Stetin, Pommern, iſt gewiedmei 


worden. 
ne 2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Hertzog Philipp Julius, der einzige Sohn Herzog Ernſt Lud 

wige wu olgaft und hinter Pommern, von Sophia Hedwig, Hi 

og Julii zu Braunſchweig Lüneburg ätteflen Prinzefiin, war nur adt 
4 Jahr alt, ats er im Jahr 1592. ben 17. Junii ſeinen Herrn Vo 
ter verlohr, gerieth unter die Vormundſchaft Herzog Bogislafft m 
Barth, des andern Brubers feines Vaters in der Geburthsordnung, 
erlangte aber als ein neungehnjähriger mohlgearteter Pring, nad) vol 
brachten auswärtigen Reilen, vom K. Rudolphen II. im Jahr 1603. 
das Volljahrrecht, trat darauf die Regierung an, und legete überall 
einen neuen Boden. Cr forderte im J. 1605. vom gedachten feinem 
alten Vetter, bie von demfelben bey 25. Jahre inne gehabten zwo 
Yemter, Barth, und Camp, fo Franzburg auch genennet worden 
wieder ab, nachdem die Stetinifche und Vorpommeriſche Regierung 
an demfelben gefallen war, und als derfelbe darthat, daß er auf 167. 
taufend Gulden zu deren Derbefferung auf mancherley Weiſſe ange 
wandt hätte, p behandelte er denfelben bey einer perfönlichen Zufams 
menfünfft, daß er mit ısotaufend Gulden zufrieden war, und gedach⸗ 
te Aempter wiederum dem Wolgaftifchen und hinter Pommeriſchen Ans 
theil einverleiben ließ. Bu 

Er ließ ſich ferner fehr angelegen ſeyn feine Regierung in guten 

Stand zufegen, Recht und Gerechtigkeit unverzüglich und un 

if zu Hand haben, und der Unterthanen Wohlſeyn in ale Wege ju 
befördern. Auf dem im Jahr 1606. zu ZBotgalt angeftelleten erften 
Landtag erflärete er fich ben bem ungeänderten Augfp. Ebangel. Giau⸗ 
bens Befenntnüß zu verharren, bas Juſtizweſen nad der Hoffgerichts, 
srdnung im Gang zu erhalten, in benachbarten Kriegen Feiner Par⸗ 
then behütfflich zu ſeyn, und das gute Vernehmen und Vertrauen mit 
den Unterthanen ler zu unterhalten. Zur Abwendung beforglicher 
Einordmungen und Mißhelligkeiten, verordnete er zugleich, wie es mit der 
Folge, und Hofdienfte derer von Adel, der Ausſteurung und Verſor⸗ 
sung 
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forgung ihrer Sungfrauen und Witwen, und m den Lehen, Schulds 
ppellationgs und Contributions/ Sagt» und Forſtſachen, ingleichen 
mit dem Landfaften, Müngmwefen, Korn und Holg- Handel, ohne Ir⸗ 
zung und Beichwehrben folte gehalten werben, und ernannte 16. in fans 
besfachen wohl erfahrene Landraͤthe, die ihm zu Beobachtung diefer 
loͤblichen Anftalten beyraͤthig und behuͤlfflich ſeyn ſolten, deswegen ihm 
ur Erkenntlichkeit zur Derminderung der vorgefundenen Cammerfchuls 
m eine beträchtliche auserordentliche Steuer von der Landſchafft vers 
wiligt ward. Im eben diefem fahre warb er vonden Oberſaͤchſiſchen 
Erenffänden zum Nach und Zugeordneten ernennet, und erhielte nebft 
feinem a. Better vom Kayſer Das von 300. auf 500, Goldguls 
ben erhöhete Privilegium de non appellando vom fuͤrſtl. Hofgerichte an 
— Kayſerliche Cammergerichte zu Abkuͤrzung langwieriger Streithaͤn⸗ 

e 


Die Stadt Greyffswald verfündigte ſich groͤblich an dieſem fo ande 
digen Deren, indem fie fih im Jahr 1608. erfrechete, den wegen etlis 
cher Verbrechen aus der Stadt entwichenen Fifcher Zicfermann aus 
dem Klofter Eldenow mit Gewalt wegzunehmen, und bald hernach ents 

aupten zu Ir Wegen biefes unbefonnenen Eingriffsin bie Landes⸗ 
ürfte. Hoheit befahl der Hergog die Stadtgüter einzuziehen, und alle 
bürgerl. Woaren allenthalben anzuhalten. Diefe Ahndung nöthigtedies 
felbe nady defien Jahren zu einer Abbiste, und ſchwehten Gelbbuffe 

wohloerdientermaflen, 
Mit der Stadt Stealfund Hatte er auch Öffters mancherley Irrun⸗ 
gen, welche ſich zum Theil unter feinem Herrn Dater erhoben hatten. 
Wie er aber fehr zur Einigkeit und zum Frieden geneigt war, fo both 
er nad) reifflich gepflogener Dandlung zu dem im J. ı6ı5. ben ı2, 
Julii mit derfelben errichteten Erbvertrag wilige Hände. Darinne ers 
kannte die Stadt mit Borbehaltung der alten ‘Privilegien, den Landesfürs 
ſten im Wolgaftifchen Antheil, fürihrevon GOtt verordnete hohe Landes⸗ 
obrigkeit, und fich für feine Erbunterthanen , und erboth fich gu gemeinen 
Reichs/⸗Creyß und anderen Steuern gleich andern Ständen. Der von dem 
Kath und des Kirchfpiels verwandten Bürgern ertwehlete,, und nach 
zuvor Darüber eingenommenen Bedenden dem Landsfürften vorgefchlas 
gene Stadt Superintendens folte von demfelben, ohne einiges "Bedens 
den beflätiget, und wenn er nicht ordiniret, von dem General-Superin- 
tendenten ordiniret, und ba er gleich zuvor ordiniret, nichts deſtoweni⸗ 
ger in Gegenwart bes Reths und — eingefeget werden. u. 
gie 


andere zu beftellende Paftores-‘Prediger und Capellane dürffte zwar feis 
ne fürftliche Confirmation erhalten , die Examination und Ordination 
dererfeiben aber müfte vonr General -Superintendenten, oder bey deſſel⸗ 
ben Verhinderung, auf Deffen Befehl , von dem Statt, Superinten- 
denten in Beyſeyn des Stadt Minifterii und bes Raths verrichtet werben, 
Die Vifitation der Kirchen, Dofpitalen, Klöfter und der geiſtlichen 
Güter folte alle fünff Jahre, von wegen des Landesfürftens , durch den 
General, Superintendenten, und einen Land und Hofrath gefchehen, ie 
Boch, daß die Stadt gu obigen beyden Puncten von :Beftellung der 
Prediger und der Kirchen Viſitation nur jo lange verbunden feyn folte, 
als fo fange des Landsfuͤrſte und der General- Superintendens in der 
zeinen Lehre der Augfp. Confeſſion unverruckt verbleiben würden. Sol⸗ 
tem ſich im der Stadt Irrungen in der Lehre, welche der unveränderten 
Augſp. Confeſſion zuwieder lieffen, hervorthun, denen ber Math, das 
Minifterium,umd die Buͤrgerſchafft nicht ſteuern fönten, folte der Ge- 
rieral-Superintendens und wo nöthig, der Landsfürft, mit Zuziehung 
der Landſtaͤnde, nad) der Richtſchnur des göttlichen Worte, und der 
Augfp, Eonfeſſion, allen eingeſchlichenen Irrthuͤmern wehren; wie dem 
überhaupt Die Dber: Auffichtin Lehrpuncten und Ceremonien dem Sander 
fürften völlig gelaffen ward. Weiter ward vertragen mit mas Forma, 
fie die im Der Stadt angenommene neue Bürger, ſowohl dem Landes 
fürften die Erbhuldigung, ats dem Rath dem Buͤrgereyd feiften ſollen 
Segen der zu vieler Mißhelligkeit Anlaß geben den alten Gewohnheit, daß 
die Appellation vom Rath nirgend anders, als an den Rath zu Lüber 
wegen des Danfeatifchen Bunds, und folgendes an das —* und 
Reichs Commergerichte gebracht ward, der Landsfürft aber für umzient 
ſich erachtete, daß feine Erbimterthanen fein Hofgerichte auf ſolche Wei⸗ 
fe vorbeygiengen, fo ward nad) vieler Abhandlung zwar eme Freyſtel⸗ 
hung der Appellation beliebet, daß keinem weder nad} Lübeck, noch au 
das fuͤrſtliche Hofgerichte ſich zu menden, folte verwehret ſeyin, edoch 
daß diefes dem alten Stadt Privilegio de nom evocando ohne Nach⸗ 
heil wäre; zugleich ward aud) verabredet, von welchen Sachen , und 
ir welchen Fälen man an das fuͤrſtliche Hofgerichte, appelliren 
tönme , wie foihe Appellation fole beſchaffen ſeyn, wie es ju 
halter , went eine Parthey an das Hofgerichte, und die andere 
an den Rath zu Lübeck appelliven würde, wie ben Appellationen im 
Hofgerichte ſchleunig folte abgeholffen, und die Vollziehung des eroͤff⸗ 
weren Urtheils angeftellet werben, Wegen der Ober Zurisdiction in 
den Stralſundiſchen Landguͤtern verſtand mau fich dahin, dag die ji 
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Anftong beym Rath_, und man von demfelben nicht nach Fübek, fons 
dern an das fürftt, Hofgerichte appelliren folte; die Einwohner aber auf 
Der Inſul Rügen, fo vom Rath, Hofpitalien, Gotteshäufern, und ans 
dern Privat ‘Bürgern Landgüter und Höfe inne hätten, fönten in der 
erſten Inſtantz bey einer jeden Obrigkeit befprochen werben, die Aps 
pellatiom aber folte zu erſt bey dem Stapel zu Degen des Landgerichts 
auf Rügen, und von damen erfilidy am das finftlihe Hofgerichte ge: 
bracht werben. Letzlich ward dem Landesfürften zugeflanden , daß ders 
felbe auf befchehenes Zufchreiben, mit dem feinigen, in die Stadt, bey 
Tage ungehindert ein und ausziehen, und bafelbft, fo Imge es ihmges 
aͤlig, ohme der Stadt Beſchwehrung, verweilen, auch im Hoch— 
all umd Kriegsläufften mit feiner —— und anderen Landſaſſen 
hinne inruͤcken, ferner fremde durchreifende Chur und Fürften binnen, 
doch nicht ſtaͤrcker/ als mit 400. Reifligen vergleiten möge, gleichmohf 
folte er ſich durch das Geleit Feiner, Gerechtigkeit mehr, als er zuvor 
bt, ammafien. Andere Rechtfertigungen, als von der Appellatiom 

m Eheſachen, von ber Cognition und Beſtrafung der Miflerhäter, 
begleitet volrbem, u. (. m. weldhe man dazumahl in ber Güte nicht abs 
thun Ponte, die wurden vor Den zu Dem Ende niedergeſezten Deputirten vers 
wieſen/ welche ſolche nach der Conventionsformul zu entſcheiben hätten, 
So weit, hatten es die in dem Hanfeatifhen Bund getretene 
Lanbſaͤſſige geofie Städte damahls gebracht, daß fie es magen durfften 
ihrent angebohrnen Eandesfürften, Ziel und Maafe in Ausübung feiner 
Landesherrlichen Dbergewalt und Gerichtbarkeit zu fegen, und die Lan⸗ 
besfürften lieſſen ſich durch dem verhofften Vortheit, welchen durch Han⸗ 
del und Gewerbe in dem Re Bunde, ihren Unterthanen zus 
wachſen möchte, verbienden, daß fiefich gegen die Städte gutwilliger 
bejeigeten als nöthig war, und ihnen von dem fürftlichen Gerechtfa, 
men mehr eintaͤumeten, als ihnen vorträglich fepn Ponte. Wie denn 
bie Erfahrung ausweiſet, dag der gemeinen Buͤrgerſchafft felbft diefes 
mwenigift zu gute gefommen, ſondern diefelbe dadurch vielmehr unter die 
gaͤntztiche Bortmäfigkeit des Magiſtrats gerathenift, der mit ihr weit 
unglimpfflicyer und firenger umgegangen ift, als von dem Landsfürften 

iemahls würde geſchehen eohnn. | 

Wie dem felbiger Zeit auch in Stralſund eine groſſe Zwie⸗ 
ff zwiſchen den Rath und den hundert Männern, in Rahmen der 
ürgerfchafft wegen angefchuldigter übeler Bermaltung der Juſtitz und 
gemeinen Stade Einkünfte etliche Jahre her obſchwebete, weiche faft 
w einem Auflauf ausfchlagen wolie. Re Verhinderung allen Hnfuge 
3 rat 
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«rat endlich der Herzog ins Mittel, und nachdem er beyde 
mit ihren Beſchwehrden, Eınwenden und Wiederſpruch ——ſ — 
ret, fo wurden eininen aufgeſezten Buͤrgervertrag folgendes verabſchei⸗ 
det. Das Juſtitzweſen warb dem Rath, als der. ordentlichen Obri— 
feit, ungehindert gelaffen, die Verwaltung aber-ber Stadt Einn 
me und Ausgabe etlichen von ber gantzen Gemeine darzu berords 
neten Bürgern aufgetragen, ieboch bergeftalt, daß dem Math bie 
Dberaufficht darüber verblieb und alle Fahre Rechnung gethan würde. 
Ferner ward befchloffen geriffe Stadtrecht , Gerichts, Policey und an⸗ 
dere nöthige heifamme Drdnungen zu machen, von Beſtellung eines 
Syndici und Subfyndiei, von Erfekung der erledigten Rathsſtellen, 
vom Gebraudy der beyden Gangelley, und des groſſen —** 
von Annehmung der Rathsdiener, von Erwehlung der hundert Maͤn⸗ 
ner, und ihrer Advocaten und Worthalter, von ber Art und Weiſe bag 
Pürgerrecht zu gerinnen, von ber Ausbeflerung und Verwahrung der 
Stadt: Mauren und Thore, von der Schoßforderung von Eröffnung 
und Verwaltung der Pfundfammer, von der Anrichtung eines Gene- 
ral-Kaftens von Erwehlung der Acht Männer neben einem gebeimten 
KRaftenfchreiber, von Anordnung einer Bruchftuben, und Abforderung der 
verwürcften Strafen in Bevſeyn der Darzu verordneten vier Bürger, 
von Einbebung des zehnden Pfennigs durch die sehen Pfennigs Herren 
u gemeinen Gute, nach dem über Menfchen Gedencken hergebrachten 
echt, von Beybehaltung der Stadt Münzgerechtigfeit, von guter 
——— über den Weinkeller, Marftad, Artolrep, Apothecten , und 
Mühlen ducch vier verordnete Bauberren und einem Baufchreiber vom 
Saubderung der Gaflen, von iedes Beamten fhuldigen Pflicht, und 
Seſoldung. Endlich ward beliebet, daß zu Abtragung gemeiner Buͤr⸗ 
den ein iedweber von feinen Nutz und Geneßtragenden Gütern vom 
hundert zum Schoß vier Schiling Loͤbiſch jaͤhrlich erlegen ſolte, dag 
urchgreiffenden Landefürftlihen Autoris 


rn 
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Ir re weder einen Krieg anzufangen, noch — 

en von einander zu fegen , ohme gemeinen Rath 
u hau! eg wicht zu u perfehen, wenn fie ihnen entweder zum Series 
——— und dienen —— ** er —* und Voigte, ohne er⸗ 
— Kt 18 oh gg = au fee em iedw ben allen —— 

—* — | ——* die geſuchte L 

ea an Sehunnte * ie i —* Lug e zu Han die ei de et * 
— — 619 Der Költmen 6 de ah 

um F d lang zu laſſen, Fr 
Deere —— zu semsung sermachet,, — der — er ihr Sure 





u hab — — then aus der Ya 


ut um hen eften 
er Ihe m nach a —— 5 heben, und da folches 6 nicht sehen 
fönte, es der taiß der Prälaten, Dam und Städte anheim zu ftellen; wuͤrden 
Ibe fein ro finden * chen wire; wir ga verbunden un + "cm fiei fo lange das 
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unyergemaltiget bleiben , die 35 n davon ——* Opumet ward zu⸗ 
rend: Des die Pe * ein ben —— — — 

auch u effion 
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es wich 
— rede Iren, Due Be * —— —* des A. und * are 
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haben 
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too Satin auf * ber Landſtaͤnde gewiſſe und beftändi gl fh 9. 

— daß ſolche in ſolcher Maſſen aus allen —— faͤnden ols Prälsten 
Städten flten —** * — * die Stau * ſolten aus Dersunfttaung 

— e erwehlen und beitär 
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—— Der Woͤchentlichen 
Fiſtoriſchen Muͤntz⸗Veluſtigung 
26. Stuͤck. den 2. lolü 1750, 
Bin rarer Jobanns Brofchen des fünf und dreys 
figften löblihen Biſchofs zu Breßlau, JOSANTITTS , 


des fünften, aus dem Geſchlechte der Thurzo, vom 
Jahr 1500, 





J. Befchreibung deſſelben. 


ie erſte Seite zeiget das ſtehende Bild des heiligen Johanns des 
Taͤuffers, als des Schutzpatrons des Breßlauiſchen Bißthums 
welcher mit der rechten Hand auf das zur lincken Seite etwas 
hervorfehende GOtteslamm zeiget,, und in ber lineken Hanb einen lan⸗ 
gen Kreusftab hält. Zu ef Fuͤſſen ift das mit drey Lilien bezeichne⸗ 
ze Wappen gedachten Bißthums; Umher ift bie Anruffung zu lefen.S, 
BAPTISTA, SVCCVRRE. b. i. beiliger Täuffer komme zu Huͤlffe. 
Die Gegenfeice führet bes Biſchofs mit der Bifhoffemüge und 
dahinter geftetten Staab geziertes Stammmappen, einen geſpaltenen 
Schild, oben mit einem hervormaghfenden Löwen, und unten mit drey 
Mofen, als 2. und 1. mit der von Demfelben getheilten Fabrzahl 1506, 
in dem innern Raum, und ber Umfchrifft: IOANNES, V. EPVS; 
— VRATISLA, vienſis. d. i. Johann 7, Biſchoff zu 
reßlau. 
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Sjiſoriſche Erklärung. 


Dieſer merckwuͤrdige und rare Biſchoͤfliche Breßlauiſche Johanns⸗ 
geoſche iſt eine übrig gebliebene Frucht Des im Fahr ıyor. zu Troppau 


t t, Manfchafft und 
„ Städte der Fürftenthämer , Schweidnig und Sauer rc, eine neue 


jefleibert loͤblich gefü 
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fingt mit Georgen Thurzo an, welcher im J. 1446. gelebet hat, und 
ber Großvater unfers Dilhefe genefen iſt. Wie ſich defien Nachkom⸗ 
men verbreitet, und groſſe Wuͤrden, Ehrenaͤmter, und Reichthum 
erwotben haben, davon Tan ich allhier weiter nichts melden, weil ich 
den Kaum fe unfern Bifchoff erfpahren muß. Dieſes aber muß noch 
melden, daß ſich der Thurzonifhe Stamm in zween Hauptäfte durch 
die 2. Söhne ermeldten George, Johann und Theopbilo zertheilet hat. 
Die ältere ift mit Michaele Comite Thurzone de Bethlehem falva, 
perpetuo terræ Scepufienfis ac comitatus .ejufdem Comite ausgegans 
gen. Defien Vater Stanislaus Thurzo, als Hungariſcher Palatinus 
Cumanorum Judex, terr& Scepufienfis ac comitatus eiufdem perpe- 
tus Comes, und K. Ferdinands II. intimus Contfiliarius & per Hun- 
zriæ regnum Locumtenens im Jahr 1625. den 1. May geftorben if, 
befage der Grabſchrifft in. der Hauptkirche zu Leutfchau, welches obs . 
belobter Belius in bil, Comitat. ſcepus p. 89.beybringet. “Die Güter dies 
fer ältern Linie find durch Heurath an das Gräflihe Hauß Csaky ges 
Iommen. Die jüngere Linie des Theophili hat fi) mit: Emerico ©r. 
Thurzo im J. 1621. den 19. Detober geendiget, deſſen Verlaſſenſchafft 
die verſchwaͤgerten Grafen Erdoedy von Monorekerek..geerbet haben. 
Bon unfers Bifhofs Eltern und Brüdern wollen wir Den glaubs 
würdigen Bericht deg Secretarii 8. Sigismund I. in Pohlen Jodoci 
Ludovici Decii aus feiner Hiftorie de Sigismundi R. tempp.ad a. 1508. 
p. LXIV. im erfien Druck zu Eracau vom J. 1521. vernehmen: Sub 
O&obre die decima Joannes Tburzo de Betlemualua apud Novam Civi- 
tatem Hungarie febribus correptus fupremum «laufit diem, Vir 
cum honoris pr&fatione femper nominandus natione Hungarus, ge- 
nere nobilis, fed dudum varia fortuna vexatus , illud idem Polo- 
nicum atque Germanicum vulgare expedite fciens , literis Latinis 
haud vulgariter doctus, ab initio in Polonia fortuna adiutus, auro 
argentogue utrumque regnum magnis commodis ampliavit, nomen 
füum apud exteras gentes adminiculo maxime induftrix clarum at- 
e perhenna laude celebratum fecit, & cum famatiflimis Europæ 
mercatoribus, — in Auguſta Vindelicorum per connubia fo- 
cietatem iunxit, pleraque ingenia , variasque item artes ad auriar- 
ti, cuprique fodinas, eius induftria magno quefitas zre, adpo- 
eros transmifit, mortuus ad Leuczouium oppidum relatus, in ma- 
iorum tumulo adferuatus eſt. Moriens hos filios infignes, duabus 
wzoribus genitos, reliquit, Primo matrimonio Foannem, Wratif- 
66 2 lauiens 
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auienfem , Stanislaum Olomocufenfem, epilcopos, Georgiem, comi- 
tem camerarium montium Hungariæ, qui, uiuente patre, afhnita- 
tem cum Fuggaris iunxerat, patre abfümpfo totam provinciam et 
negotium patris fufcepit, vir magni ingenil, Latina, Germania, Po- 
lonica, Hungarica lingua peritus, ad omnia patris coepta natus, 
verum adverla valetudine ut plurimum infelix, qui aliquanto po- 
ftea, vel fanitatis gratia, vel uxore urgente, im Auguftam Vind, 
eonceflit, nunquam integre convaluit, ad XIX. Martii a, MDXXI; 
‚diem elaufit extremum. Prater eos Alexium quoque & Foannem ſe- 
cundo matrimonio zes reliquit. Ich koͤnte diefen Bericht bes 
fonders aus der Graͤſichen Fuggeriſchen Genealogie, in vielen Sto 
ten erkäutern, ich fehe mich aber genöthiget, an unfern Biſchoff als 
dein zu halten. Sein Vater Johannes Turzo ein wigiger, vorſichti⸗ 
er, geſchickter und fleifjiger Ungarifcher von Adel, erwarb fich durch 
die damals noch nicht fo geläuffige Kunft , Gold, Silber umd Kupffer 
aus den Ungarifhen Ersten vortheilhafft und leichte gu fcheiden einen 
ſolchen groſſen Reichthum weicher erſtlich viele mißgünftige und hernady 
gehäffige Augen auf fi zog, die ihm vielen Verdruß und Wiederwaͤr⸗ 
tigkeit eregten , und ihm endlich nöthigten , ſich in Cracau nieder zu 
laſſen, wo man ihm zum Buͤrgermeiſter machte. Als fich ber grölle 
Sturm — hatte, kehrete er wieder zuruͤck im fein Vaterland, ferte 
anter Königlihen Schug ſowohl zum Aufnehmen der Ungarifchen Berg 
werde, als feinen eigenen groſſen Vortheil, die von ihm aufs höchfte 
getriebene Scheide Kunft mühfam fort, verfchaffete auch damit einem 
roſſen Hauffen Menſchen, welche unter feinen nuͤtzlichen Anftalten ars 
Beiteten, fattfam Brod, dabey er in Ungarn, Pohlen, und Teutſch⸗ 
jand hin und ber reifete, mit ben Fuggern zu Augfpurg ſtarckes Ver⸗ 
rehren trieb, und Ungarn fo wohl, als Bohlen, ein eimträgliches Ges 
merbe auf vielerley Art und Weiſe verſchaffete. Was iſt diefesfür ein 
wuͤrdiger Abel, der fich befleiffiget durch Nachfinnen und Kunft die 
natürlichen Güter eines Landes zu verherslichen , und einträglicher zu 
machen, die läffigen Hände vieler Untertbanen in Arbeit und Serchäfte 
gu fegen, und dadurch das Vaterland ftattlich zu bereichern. Niemand 
hüterfrepli das H. Grab umfonft, und es ift —* allgemein nuͤtzlichen 
amd vorirefflichen Männern gar nicht zu verdencken — babey für 
ihre Sorge und Mühe ſich felbft belohnen und ihr Vermoͤgen zu verfidr, 
‚gen, ſich angelegen ſeyn laſſen. | 
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ie aus ben bey feinem Sterb Fahre angezeigten Hiter unfers Bis 
ſchof abzunehmen ift, fo tar berfelbe Dee im J. €. 1464, gebobs 
zen. Die weltlichen und geiſtlichen Wiſſenſchafften erlernete er auf der 
hohen Schule zu Eracau, und auf etlichen Univerfitäten in Italien. 
Sein überaus fähiger Verſtand erleihhterte ihn die Dabey angewendete 
Mühe, und meil er ein gutes Mundwerck hatte, fo erlangte er eine 
gtoſſe Staͤrcke in der Betedſamkeit. Sein Dater hatte in Afademis 
ſchen Leben vertraute Freundſchafft mit dem nachmahligen Biſchof zu 
Breßlau, Johann Roth, gebürtig aus Wendingen in Schwaben, ges 
pflogen, und ob er gleich ſchon einen jüngern Sohn, Stanisiag dem 
geiftlichen Stand gewiedmet hatte, welcher auch als Biſchof zu Dmü 
eftorben ift, fofollte Doch auch unfer ohann die brüderlidhen Fußftapfs 
een betreten. Er offenbahret diefen Wunſch feinem obgedachten alten 
Freunde, welcher dem Sohne zu einer Stelle unter den Dommherrn feis 
nes ihm anvertraueten Bißthums bald behülfflich war. Deffen vorleuch⸗ 
tende gute Eigenfchafften gefielen feinen Amtsbrübern dermaffen in die 
Augen, daß fie ihm zum Dechant annahmen. Der Bifchof Johann 
Moth gerieth mit dem Domcapitul nachgehends in_hefftige Mißhelligs 
eit, und gedachte ſich einen Hinterhalt bey den Schlefifchen Fürften 
und Ständen damit zu verfchaffen, daß er. Herzog Caſimirs zu Tefchen 
Sohn Friedrihen, sum Eondjutor annehmen wolte. Die Dommhers 
ren wiederfesten ſich aber auch hierinne, und behaupteten nicht nur am 
Koͤniglichen Boͤhmiſchen, fondern auch am Roͤmiſchen Hofe, unter der 
Anführung ihres Mitbruders, Stephani Colo eines fehr unruhigen Man⸗ 
nes, daß ihnen und nicht dem Biſchoffe Die Benennung eines Coadju⸗ 
tors zu ſtuͤnde; Sie ſaumeten auch nicht zuzufahren, ehe noch eine Ent⸗ 
ſcheidung erfolgt war, und erwehlten im Jahr 1502. den 6. Febr. ihr 
ren Domdechant Johann Turzo zum Coadiutor. Die hierüber fehr 
ſchwierigen Fürften und Stände molten das Bißthum Breklau an eis 
nen Ausländer nicht wieder kommen laffen, und brachten es mit ihren 
Beſchwehrden bey dem K. Wladißlaß dahin, daf durch die Königlis 
chen Eommiffarien, den Königlichen Polniſchen Prinz Sigemund Her, 
zogen zu Schleſien in Troppau, Glogau und Teichen, Hauptmann in 
Dber und Wieder Schlefien , und Albrecht von Collowrath, Herrn 
u Liebenſteir, bes Königsreihs Böhmen Oberſten Canzler auf den 
Fürftentag zu Breßlgu im J. 1504. am Sonnabend nad) Purif. Maria 
wiſchen dem ganzen ar tSt, Johannis zu Breßlau, und den Schle, 
fiihen Fürfen und Ständen ber — — Vergleich gemacht 
| = er3 wurde, 


jo Mn 
* zum erften, d wi — te eigentl Janten, m 
— Bea TB Dife in a se — ee nd 8 4 


24 —— und Sin Mant oberherrlichen Bewillen, —— wo ker a Sa 8 Tob er⸗ 

ebte, Difch n, und daran allenrhalben ungeirret.bi bleiben. Zum * olte der Dich 

und das 5 * ſich mit Brief und Siegel verſchreiben, daß — ee verleihende Lehen 
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—— Zahres in fein Bu auf dem Sande 4 xeßlau uͤberfallen, und tödten ſolten. 
Dieſelbe ſtundt auch darzu in voͤlliger Bereitſchafft. no aber auf ein ſtardes Taumets 
ter 2 vorhergehenden Tag ein fo groffer Froſt, dab auf dem glatten Eiffe Biete Leute at 
und Bein entiwen brachen, meice unvermeidhch f —— Geſahr auch die gedingten 
ſewichter zuruͤge hielte, Dach Mordanfchlag auszufü 
Die gütige um ip tige Dorfenung GOnes weiche folchermaffen deffelben Entleibung 
ebgenenbet Dat, I DAL n —— wo em im Jahr 1506. den 31, ——— erfolgten Ableben 
des Difchofs Johann Stelle geruhtg zu betreten, ie esdaben augegangen 
‚ meldet der damahls RR Mlarchins de Mechovia, Artium & Medicine D, und Canoni- 
Eus zu Cracau in Chronico regni Pol. Lib. IV <. 85. p- 338. folgeodermaften: A, D, 1506. do- 
minica Letare , & fult XXII, M. Marcli Foannes. de familia Thurzonum, fenior naru,, munus 
«onlecrationis in epifcopum wratifiauienfem percepit, ex reverendidl, patribus & dominis$ta» 
nislao Thurzone, germane [uo juniori, pontifice O! omuneenfi Joanne Pop, Fratre.ordinis Mi- 
norum de obfervantia , olim epifeopo Varadienfi & olomuncenfi, ‘Deinde die Mercurii XXV, 
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«eeinit, & magnus concurſus Principum atque Baronum Kuit, prandium quoque, pro. eis 
ur & laute conftrudum, —— eſt· ‚Die *5 Befchichtfchreiber fe en bins 
ieh der asus: Heinrich 5* euſtein und der obbemeldte Canonicus Opicius Colo die 
ira — 8* on hätten verrichten —* ne folgende Jahr den 14 
0 briften Hauptinan in Schlefien ernennet- Sein Worfahrer 
ar IV, Sort ward er 'erie Biſchof geweſen, * ot hochanfehnliche —* auch 
1490. war aufgetragen worden, die er aber wos in felbt Sale ahre am Martinst 
aflınir zu Tefchen hatte. abtreten mögen, diewe uͤrſten und — 
mie ge — *3 "ihm hate er. tedıe aaa 
reastag 149 en hatte: „, e 
en dem Ober⸗ und Nieder Schlefifgen Laude feinen ren 2 


cht ſehen noch geben 
„ FTürften ‚, mer woltenvon einen weltlichen gebohrnen Schleflihen F a 
fie Die Beforgung der allgemeinen Lan — — nicht Bat — re 
wegen mancherlen zwiſchen ihnen and der Geiſtlich 
= en Sen 15 fi aus unfer Drätes ——— gal yet he Aut 
Er ward N zuandern hocha an al gezogen. Cr halfffeinen 
ner obgemeldten Bifchoff au Olmät Stanislao fm 3. 1509. am Sontag Ocali den st. 


ne 
Ka a Ga ee 
e nte derglet- 
€ eil wicht ftast finden. Das r "er 
—* in Pohlen ke einen 2 za on —— 





Im % als Srentwerber 
Eieg und bewürdte' ihm des Kö 4 yet 36 I 
PR Aus yF Bean pe a A LE je 1505.00 St au das EN ne Miffale Vra- 
oo 5309. drud 
an die unter ihm ſtehende Glerifen: mit diefer vor« 


alete & religionem colite Vrarislavie die Mercurii prima Ialii MCSCCCV, Der 
bs beächrigen Bude lautet alſo: Finie opus myfterii divini cultua: Milfale — — 
wahens 


ilcopi tam verierabilis Capituli prefare ecelefie. Impenfis autem Johannis Hal. 
mi * Schafhani uber eiusdem civiraris cives admodum bene meritos, a ee Habs 
—— Millefime' qui 


I- —28 wenige Raum einfchrändte, 9 
en 


ipfum tamen ejufque Ecciefiam hoc Regali fplendidiflimaque Monete feilicer auree cu- 


vilegio & facultare carerc: Et cum non fit inter ipfas $, Imperii Cathedrales Eccle. 
fas minima ; uperpauce ſint, que non gaudeant & infiguice fiat oe Ii.periali Munere, hu- 


giliter obis fapplicarum exticit, ur eidem Epo, & fuceefforibus fuis hanc poreflstem = = 
5 dignaremur, Nos igitur - - prefato Joanni Turzo Epo, & omnibus eins in dida Ec- 
ea, Wratislavien, fuecefloribus in Epatu dedimus - - omnimodam & plenam Autoritatem, 
"& facultatem cudendi, fabricandi & faciendi legales & bonos verog,& indubira. 

5* sin Materia & pondere Ducatos aurces & florenos „ in quorum latere uno expri 
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«emporibus, dammodo nen ineidarint, quod abfi in crimen Iziz & rebellionis » 
& falfos fciemer adhibusrine menesarios fine repulfa , & omni impedimento, ac contradiv 
'&ione pro legalibus commwaibes & eurremsibus dacarus & florenis aureis numerens accipiant, 
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Prineipi optimo ‚Religioni & Pietace i in Deum, Juftitia in omnes, fingulari Do&rina Ipfi ex» 
quifita, & Dodotum quos magna Gratia & Liberalirare ——— unico Patrono, Sta⸗ 
aislaus Turfo, Olomucenfis Epifcopus, & Johannes T Plefnz Dominus, Fxratrea Fra 
<harifimo + teſtamento moefti P. P, 
Hoc TVRSO tibi .pontifex facellum 
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Der 
nad) des-feeligen Werfafferd Tode 


A. 1755, von deſſen Sehne 
M. Johann Tobiad Köhler 
fortgefezten wöchentlichen | 


Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


27. Stuͤck. den 8. Julii175o, 


a a En 
Swey feltene Boldgülden Roͤnig IOAANATS 
in Böhmen, von ——— Gepraͤge. 





1. Beſchrelbung derſelben. 


ie Hauptſeite des erſten zeiget eine zierlich ausgearheit-te Lilie, 
neben welcher oben zur lincken * —* Krone need; Um⸗ 
au * Ken wu leſen: JOHarnES. R OEH 

— ſtehet der Heil. — der Hufen banrfüßig, 

mit —— Schein um den Kopf, in einem haͤrinnen Gewand, und zo⸗ 
tisten Mantel, | rechte Hand iſt ausgeſtreckt, und in der tin * 
hätc er ein Krei er neben ihm zur. Rechten ——* ein offener 
— Stech Umher ſtehet fein Nahme: 'S.:JOHANNES B; 
Der zweyte Fr dem vorigen ſeht aͤhnlich nur d —* der Haupt⸗ 
ſeite die Lilie etwas groͤſſer, und auf ER © hanns Man⸗ 
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tel Fürger ift, auch flatt des Delms zu feiner Rechten der Boͤhmiſche Lo⸗ 


we ſchwebet. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Da mein ſeeliger Vater durch vielfältige Amts» und andere under, 
meidliche Gefchäfte verhindert worden, dieſes Werck dem erflen Grund» 
sig nach , in einer, Reihe ununterbrochen fortzufegen, und baher einige 
Oahrgänge hat zurück bleiben muͤſſen, fo war er vielmals ſchluͤßig, diefe Art 
don Arbeit gaͤnzlich aufzugeben, und feine Feder auf eine nicht (0 
gehundene Art sw beſchaͤftigen. Denn eine völlige Ruhe war 

anzen Natur zuwider. Adein theils die angenehmen Zunöthigunge 

ö vieler hohen und angefehenen Liebhaber diefer Unternehmung , theilb 
auch feine vorzuͤgliche Neigung gegen eine fo reizende Wiſſenſchaft, dw 
ben ihm immer wieder — den lezten Entfchluß zu ändern, und 
das gegen feinen Willen verfäumte, nachzuholen. Allein ber Tod, wel⸗ 
der ihn den 10. Mer; zii übereilte , hat auch diefes Vorhaben um 
terbeochen, und das 26. Stück des 22, Theils, vom ı. Zulii 1750. if 
das lerte, welches der Seelige volftändig verfertiget hat. 

Da er alfo diefen Band unvollendet hinterlaffen, fd habe ich es für 
meine ᷣficht gehalten, benfelben durch die folgenden Bögen zu ergän 
jen ‚ zamat, da ich su verfchiedenen ſchon die Anlage gefunden, und 

erdiefes ſchon eine geraume Zeit her zu biefer Arbeit von meinem jet 
tigen Vater felbft bin angeführer worden. Ich erfuche demnach meint 
Lefer um die Gewogenheit, mit welcher fie meinen feel. Vater beehret 
haben : benn wenn ich gleich Die Geſchicklichkeit nicht befize, fo habe ich 
doch den Eifer diefelbe ju verdienen. Beſonders bitte um Dero gelehr: 
te und freundſchaftliche Grinmerungen „ indem ich jeberzeit trachten mer» 

e, mit dieſelben auf das befle zu Nuze zu machen. 

Probe foR zeigen, ob ich derſelben einigermaffen würdig ſey. 


en, und alsdenn er r auf tvas Art er das Königreich Boh⸗ 
men erworben hat, feine übrigen Thaten aber, beſonders wie er Schle⸗ 
Gen und ein groſſes Stuͤck der Laußnij wieder an die Krone — 
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and feinen Lehnhof gar anſehnlich erweitert hat, ingleichen ſeinen groſ⸗ 
m Einfluß in die teutſchen Händel, auf andere Gelegenheit verfpas 


Es ſtammt derfelbe aus dem berühmten Gefchlechte ber Grafen 
son Lurenburg ab, aus welchen verſchiedene Kapfer, Könige und Fuͤrſten 
entfproffen find. Mein feel. Dater hat folches in einer eigenen, gu Alte 
borf 1722. gehaltenen Difputation, mweitläuftigbefchrieben, und von Graf 
Siegfried, erften Beſizer des Schloſſes Lurenburg , Schiembogt des 
Stifts St. Marimin, der zwiſchen den Zahren 963 und 993. gelebe 
hat, hergeleitet. Linfer König Johann war ein Sohn Heinrichs III. 
Grafens von Lurenburg, der unter den teutfchen Kayfern bekanntermaſ⸗ 
fen den Namen des fiebenben führet, und von defielben Gemahlin, Mar⸗ 
garetha, Herzog Johanns I. von Brabant, Tochter, A. 1298. geboh⸗ 
ren, Der Geburtstag ift fo unbekannt, als feine Erziehung, von wels 
her ich aber nichts ſchlechtes und nachtheiliges muthmaſſen fan, meil 
fein Vater jederzeit als ein frommer, ‚gerechter und Heer bes 
frieben wird. Diefem miderfpricht nicht, was Kavfer Karl IV, 
felbft, in vita fua ap. Freber. Script. Bob. p.89. von feinem Dater KR. 
Fohann ſchreibet: Dilexitque me præfatus rex ( Toannes) valde, & 
precepit —— meo, ut me aliquantulum in literis erudiret, 

uamvis predittus rex igmarus effet literarum. Daß berfelbe nemlich im 
en Wiflenfchaften ganz unerfahren getvefen , welches ohne Zweifel Das 
ber rühret, meil er, duͤrch feine frühzeitige Vermaͤhlung ſchon A.ı 310% 
im ı2 FJahr feines Alters, der genauern Aufſicht feines Vaters entzos 
gen wurde, und Erzbifchoff ‘Peter von Mavnz, der ihm nachgehends 
jugegeben wurde, genug zu thun hatte, Die erheurathete Krone auf dem 
aupte des unmündigen Königs zu befefligen , zumahl da es bey ber 
iderfpenftigfeit eines geoffen Theilg feiner neuen Unterthanen rathſa⸗ 
mer war, denfelben in Kriegs, und Regierungskünften, als in den = 

fubafter, zu untermeifen, die ohnehin unter den groffen Herren fe 
iger Zeit nicht Mode waren. Es iſt zu bedauern, Daß, wenigſtens 
fo viel ich weiß, fein einiger Geſchichtſchreiber die guten und ſchlimmen 
Eigenſchaften dieſes fo berühmten Königs, genau und unparthepifch bes 
frieben hat. Denn benenjenigen, welche am meiften von ihm ie 
jeichnet haben, ift am menigften in dieſem Stücke zu trauen. Die Boͤh⸗ 
men find ihm aufſaͤßig, und die Denen wien gewiſſer, als feine — 
z er 
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—— — — — — — — — — — — — 
te Balbinus in Epitome rer. Boh. L. III. c. 138. p. 333. beſchuldigt ihn einer allzugroß 
a ee — — —— iee, wenn er ſchreibt: Nullum errant & isvium fidos, ut- 
cunque velis reırogradum tam-incerte & in conftanter graditur, quam Rex Joannes hoc tem- 
pore (ed war has Jahr 13350). , Allein der Zeuge, auf den er fich beruft, der Canonicus 
Francifeus, in Chron. c. ı8 fpricht, ſo rähmlich von dem Kal: daß des Balbint tuͤckſche 
Keigung> denfelben zu verunglimpffen, gleich in die Augen fält.- Iex Joanne, fagt er, a 
regno toto ifto anno abfuir Frantiam, Rhenam & omnes Alemannie partes pertranfiens & 
ces confieiens, ut jam proverbiam exiverit: Sine Rege Bohemiz nullas poteft vivere. Kan 
König einen edlern Endswed feines vielen H ens gehaht haben, als Friede zu ftif 
ten, und iſt ed nicht ein groffes recht feltenes Lob, daß man von ihm im S ort geſagt: 
Obhneden Rönig von Böhmen Fönne niemand leben? Chen dieſes erzählt ha 
gec, in der Böhmifchen Ehronid , p. 539. und fezt hin: Es hatte ihm gewißliden 
unfer Herr GOtt dazumahl bey dem Rayfer, Röntgen und allen Sürften 
des Reichs, dermaflen Gnade verlieben, daß man gegen ihme, gleich 
als einen Vater, Gunſt geeragut und ibn in gropen Ehren gehalten. 
och laͤßt Balbin [einen Haß noch weiter geben, und macht ben Gelegenheit, da er et, 

‚ wie der Koͤnig der Mitterichaft des Turftenthums Troppau, gegen ihren toramı 
erzög Nicolaus. den ältern „ Gerechtigkeit wieberfahren laſſen, p. 342. diefe recht giftige 
tung: Ræc fine dubio laudabiliter foris ſtataia, ipfe Rex Johammes ur erat mire ra. 
rins priaceps , dificilis,,. facilis, jucundus, acerbrs, jufus idem &.injuftus,- domi multiefe- 
erilegiis corrupit. Bene didum eft alicabi a prudentiſſimo fcriprore Taeito-:. fidei-feverus 
exader eft perfidus ; cum enim famamı virtutis quærat, neqgue enim fadis fuis improbis me- 
— alies pledendo, juftus: fibi videsur. & ſpeci em quandam.adumbrasam wirtuis often- 


Die Urſachen dleſer uͤblen Nachrede find Leicht zu finden. - Die vormehmite iſt der 
Neid der Böhmen gegen die —— ‚ welche der Koͤnig am liebften um ſich harte und h⸗ 
nen mieiltentheils vorzog, Ueberdem erforderten die groffen Kriege , die er führte, und bie 
ächtige Hofſtaat, die'er nach dem Muſter feines Vaters und des Koͤniges in Sraudreich 
en geringen Aufwand, welcher ihm veranlafte „ neue Schazungen aufzulegen, ichlecht 
id um (bla n, und aus den Kirchen bie überflüßt chäze su borgen, die er wieder 
t wilien6 . Da er nun auch gegen licht ar nicht oder doch fehr 
ten ch frengebio ergei te, wie Balbinus b 335. ausdrüdlich fagt, fo iſt ei kein Wunder, daß 
e Böhmen überhaupt eine A} ſchlechte Abbildung von ihm ma ir wollen gar gerne 
aven, Da feine sent sa nicht —— ** arg ir. Bob L, 
As: pP. 168, apı- Pre na n [4 [ t { 
kerh, cin Kiofer geftiftet, befchreibt fie alfo: Non su Bas rex 2: —* = 
admodam-im fulpeda adhuc urbe favorem fibi <ivium nobiliumigue retinere, vita nimirm 
zmoribasyuie & gravitate, fed ad levitares aufatorias & ad meres externos tradwäus, intem- 
perantius inserdum cum periculo falutis vivebat. Quippe parum femel abfulr, guin noäd" 
guadam'amorem, cum uno clientulo fedatur,, a cufode vigilium eccidererur, Saluti fuit 
vox, qua agmitas incolumis‘ manfır. Celebre aurem ef fucrar majorem nodis partem ine, 
<ommeflstionibus exigere, alternogne juvenum puellarumgue accubiru difcnmbere ‚ alıerns 


eriam poculoram' invitarione ad alterius fitim perpetare, & ante potum altermatim guogue - 


movan verborum facerias’adhibere, Inerar & peregrinus habitus in mutriendis comis , in 
ealclandis jene roftratis calceis, in veftiendo cerpore palliolis, vix dimidias nates tegen- 
eibus, Crebra dein Judorum, quos mutuo concurfu equites haftati ludere folent, fpedacu- 
la, in qua magni famtus , rapinis aliguoties comparaci, infumrbantur, quoniam crebro 
magnos-hofpixes rex ad illa fpe&acula invirabat, ipfe quoque fpedari cupiens, donec cum 
equo & hafta In terram prolapfus Iuxarum longo tempore humernm geftarer, Wald hernach 
p. ı74. berichtet eben biefer Schriftreller, mie ber die Unfoften zu dieſen Ausgaben 

ammen ge t: Pofquam domi srarium vacuam repperit, ad improbam monctam Cü- 

dam animum adjecit, monetariamı appenens , qui ex vereribue be — a = 
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her recuderet pufillo Ulis argento fuper indudo, cztera plane zreos, Argentum porro ad 
wummularıi oficinam, dum e templis-paflim auferrer, mummari fe dicebat, nec unguam mu- 
tum reddebat, Velamentum hujus facerliegii hoe illi erar, quad dicerer facro ejur modi ar« 

ın adverfus profanos —— fe den „Allein auch diefe Ausſchweifungen laffen ſich 

18 mit den rohen Gitten der eg entfchuldigen , da die groffen Herren ihre: 
Vracht in Föitlichen Nitterfpielen ‚- mit welchen gllezeit eine theure Schmanferen verfrüpfb 
war, zu zeigen fuchten, theils auch ruͤhret des eg Liebe daher, meil feine 
ere Gemahlin wenig Retzungen befaß „ über dem 7. Jahr Alter, als er war, und noch daste 
«4 mehr mit ihren Landsleuten, als mit ihm bielte. 

j kurze che Kleidertracht, wegen ihrer Bequemli 
A 
beiten erpicht waren , daher neuen Anlaß zum Mißvergnügen. er ehrliche Hazec in ſeiner 
Boͤhmiſchen Chronick, p.538. bürder aber doch diefen Fehler den Uebermuth ſeiner Lands⸗ 
gehalt und wicht dem König auf: Dazumahl (nemlich A 1329.) faat er, Baben die 
Böhmen vielleicht wegen des Heberfluffes des Brods und anderer Dinge, als 
krmeift aber darum daß im Lande Sriede geweſen, febr zw ſtolzieren 
ugefangen, und lieſſen ihnen wunderbahrlide, feltfame und zuvorhin 
mrbörte Kleider von mandyerley Sarben , mit fremden ungewöhnlis 
den Falten machen. Und wie die Beftale der Rıeider , alfo waren 
au die Gemuͤther deren , fo fie antrugen. Diefes war aber am meis 
fen der Gebrauch der Ritterfhaft, fo id von der Armen Schweißnäbs 
feten. Diefe fiengen zum erften an , lange Bärte zu tragen, da fidy 
dann vor dierem Maͤnniglichen befdyeren ließ , derem andy etliche dazu⸗ 
mahl lange Rnebel, den Hunden und Ratzen glei, nach Seidniſcher 
Art zu ragen anftengen. Die andern aber, damit fie je ihre Mannheit 
läfterren , nahmen ſich wweibifchen Gebrauchs an, ımd trugen lange Haar, 
fammeten und bleicheten daffelbe maß an der Sonne. Etuche aud, 
fo vor den andern beruffen und ſchoͤn feyn wollten, nabmen dann ein 
beiß Eiſen, weldes fie Calamiftrum nannten , brannten und drebeten ibre 
Haar daran, un® je fihöner Haar einer hatte, je ſchoͤner er ſich zu feyn 
bediindte- Im Summa , fie wareır in der Rleidung, SHaartrachht und 
den Gemuͤthern dermaffen mancherley Unterſcheids, — Natio⸗ 
nes ihrer zu ſpotten und zu ſagen pflegten: Siehe die Böhmen find zu 
Affen worden, was einer an dem andern erfieher, das will er an ibm 
feibft audy ſehen. Man muß dem Eifer des frommen Mannes etwas zu gute halten 
Ya dieſe Stetle den mercwuͤrdigen Zeitpuner beitimmer, im welchen ein ganzes Vol anlantt 
au werden angefangen hat. 


48 Böhmen ihres Königs fo wenig fchonen, fo ih es Fein Wunder, daß die Bayern 
noch mir ihm umfprisigen. Ich will iur eine einziee Stelle davon zum Beweiß anfühs 
ten. Nieol. Burgundus in Hifl. Bavar. ad A 1332. LIT. p. 140. nachdem er ben König 
er habe mit dem Pabſt ein heimliches Verſtaͤndniß gehabt , das dieſer Kanfer 

IV. nicht von Kirchenbann loß zehlen wollen , damit er der König fich defto leichter 
Meier von Italien machen Fönnte, ſchildert ihn folgendergeftalt ab: Nec a moribus ejus 
reeedie, Quippe ingenio verfuro er callidö „ infignisque diflimulandi artifex, jam rion femel 
infiıdıofa benevolentia bonitati Ludovici illüferar Hein, wenn auch diefer Vorwurf völlig 
searäindet wäre , fo hatte doch K. Ludwigs durch feine fat unglaubliche Umdandbarfeit ge= 
ven Sin » ber ihm ſo groſſe Dienfte geleitet hatte, Feine beffere Begegnung von dem⸗ 


ient, 
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Weunn wir aber Rt. —— fo finden wir 
Km, —— ———— 5 — a —2 ten,der 


ger unter einer een An lerenet 
BI Au En BR EEG MET 
en uch ſein vun 
Bart ober Na gethan. -Er u er era, 


achkom au. wu ci 
hir san Soldate, welches ı ihn aber aber nicht hinderte , den — ie 
Bidern, Hagee p. 511. rähmt von ihm: Er richtete allenthalben “Srieden 
en Wittwen ‚und -Wapyfen Re fehr geneigt geweſen, und bat ı 
niglich ohne — ‚Der ug au Den en verbolfen, ‚Seine herrfchenden 


waren die chon oben ‚angezeigt. 2 
leztere —* ohne Eagle eig ** ee ee Aufferte fich an ihm Y 
4 sarı 2* 1329, —— durch einen 
die üble terug — t hatte, ein A. 1336. ward er; 
— Hagec p.55 au *8* ung gr =: ni ‚er Die Gräber 
Abeibert t 8 *8 ne ei (en Mater, 9 in dir J— Fi 
* —* — feine ums dafür. in ven — * —S— ue er dielen 


* 
natürlichen Fehler, auf „alle: Hiögliche Art "serbergen, + ec macht. davon eh, folgende 
artige re Ob er wohl ganz und gar ee war, nicts $ deftor 
niger wollte er fich bierinten gar nichts merden laffen, fondern —* 
allezeit zu fagen, er ſaͤhe etwas, wiewohl nicht viel, Es bat 
Zeiten zugetragen, wenn jemand vor fein Zimmer Fommen, — 
gehtte beym —* ‚due den Rämmerling angeſagt zu werden, und" 
‚vorzukommen, ‚pflegte dann der König alles an dem Rimmerling ausı 
zuforfchen, wer er gie. wie.er beiffe, und was er vor Kleider anbats 
‚te? ‚Do antwortete. dann der Rämmerling : Es fey der oder jener, 
und babe einen rochen Rod an, und wann er dann in das Zimmer 
Fommen , ‚empfieng ibn der König zu Zeiten bey feinen Kamen und 
meldete bisweilen daneben , .er kennete ihn alsbald an feinen rotben 
Rod. ‚Dielmabhls pflegte er vor den Leuten ein Such oder einen Brief 
in die Hände ‚zu nehmen, ‚und ‚vor das Angefiht zu halten, ‚daß vi iel 
Beute nicht anders, wähneten, denn daß er feben Fönnte bis endlich ſei⸗ 
ne Kammerling ihren Spott mit ihm trieben, Dann fie oftmahls einen 
in einem rotheñ Kleide anſagten, und er war ſchwarz, wiederum einen 
a einen 3 und ward alſo gruͤndlich erkannt, daß er 
Br ind ‚war. n diefer übel —— te Ehrgeiz des Koͤniges 
Be at ‚will * a 2846 erzählen , vorher aber mein Verſpre uls 
anzeigen , auf melche Meile Sohann das.Königreich * 


wenns jet t Mn 
Kanfer Albrecht 1. S Teil ein u Kane doiph 1, infegung 
els IV, sun, ei men, a ch ausbedungen Eupen , 
be ohne männliche Erben verfterben würde en an fein Hand fallen folkte. - 4 
er der — gene zwe Shoeitern ne 
u, an Herzog Heinrichen von en yermählt, bie jüngere, Clifaberh,, aber 
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thum: Sie wollte Fee Kae vd tabicz, woher ihre D d 
Ei Vrimislaum ur a um Kön na und ben — * 
€ 


—— rug 
iebri eich ‚- der, 
3 — — Sr 8 m n Defterr Rudolphs —* er, unter 


ng &k'n —5— vn hrer rk Feinde und Mörder nichts wiſſen, 
loſſen, die 


der“ erſt ⁊ wurde darauf b en er⸗ 
— fir ie — zu erkennen: Dis aber K er t md ee 
mis einer: Armee‘,- zu. Behauptung: ihres Siedres r Anrücten, ver⸗ 
Seine fer. Weife die Krone, ımd gieng mit feiner Semablin wieder 
. hmen’ nahmen alio Dei Iphen zu" ihren König an, 
mit 8. Wenzel IV we er K rd Prinmielai in en, Tochter, ver⸗ 
u Frau gg —— daran —52—— 
an r er an 
die vom Ando ‚inter faffen Has: anfer Albrecht 1. ermordet 


zufrieden zu fen 
re Ihe das "WBürffelfpiel, und betrogen. fe u gr Das Gehe 5 ch 
Welches Gentnerweife aus dem Lande gefchleppt wurde. Hagec p. sor. fagt azuma 
hatte das leichtfertige Karndtifbe und Tyroliibe eut the Vold ein 
angewöhnlih und zuvorbin unerböbre neu Ding im Böhmen gebracht, 
als nehmlich Kassigte weiffe Beinleim ‚ darauf: ſchwarze nctlein, 
den Augen gleidy ausgraben waren „ mit demfelben warfer fie auf die 
wird. wettetem ums Geld, welcher derfelben Augen mebr werfen 
Als nun die Böhmen ſolche neue Speife angebiffen hatten, lies 
fie vom ihren Srein und Räulen werfen, und biengen f9 an diefeg 
iel und laußeten alfo einander das Geld aus dem Beute 


diefes trieben die hen im Babe — und “a 
t 
|. . Search ie die die Nibve Be 


norden ee vom „Sein fe eine ee 5 nicht * eingerichtet 
Bil ei Seine in el ie 


welches‘ man —— —— 

einen bluti⸗ an 
b inen auewärti m aͤchti 

Ne Benin eb Bari einen 1. Böhmifeben Den H — Du md en = 


€ der Berken zu ehligen. Hierzu war die Prinzefim in —F * fie Beinrih 


Si t abe das Ole ir entwifchen, um M 
ee ae 
V u m R n 
—— * mit d A au Bermählen. Die Geben & 


e mit 
‚ Gum. 1310. rag get, woraus ein Fehler der meiften Genenlogis 
den nn ern, d * Aa Her end —* 1309. * fi K. —— 
lange ehe er nr es Prinzen , den er, Wie Trichemins in Chron, 
— ad A, 1309, anche, Ir. m Deren von a turenborg 11384 hatte, darein willigen 
ja er ſchlug ſogar anf 3 einen er ee —* fe den Böhmen 
vor» ee . erde atı — ** Gehe a Behuen, durfte er fich micht 
e Braut; Seros 5 An 

— den Den Sieg lei legte, au ben Kanfer nach ar brachten. 
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lung Shen isch und N aͤhri ses ui 
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Bra Dennoch w ar dick © Ehe = 2 - and Verfeh 


tbar, in dem 
ben gebo Hetbeiz weit Me 8 alogiſche A dung * d Chen ie weh 
chen Die au den Mann an gahır —— —— Die 4 —5 —*9 


* aab den Neuverehligten ein —* u Foyer erüßeres K. 
Ertzbiſchof bet er⸗ —* Mannz * 2 —* n 5 fs 


be 
2 te und dadurch Her ie * igt 
Blaue A. 1317, den 2. ehr. een in —— nte. r 
enge Raum herſtattet mir nicht, die R chichte K. Johanns 
— Daher will Ich mar allen ner a TE TER 
‚Er lach fich U. 1346. verleiten, feinem Schwager, 8. Philipp VI, in Frandreich im Krie⸗ 


ge gegen k. Ars 1. —— Ma und gab bemie Be: die es ihm, wegen feis 


erriethen, rt: macht mich fi 
—— ———— 


* dahin, 
‚auch. die elt erriethe und für meinen Bein —J eigner Hand 
— Kr — alſo Su Garin mit fh me ir * u 
zur Schlacht v Kıhu vı. Tre ie Ölen 

Bun Fa ekrie en en he, ymen, Sener Hein Mänd von —— 

ersin 
FE Ta a en BR RR 
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©: wurde au: 8 "Eduard auf am} Schlachtfelde rd ‚und fehr — —* 
per 


ed urenburg begra 
‚halten feinen — für fehr. EOSCR weil an —83 —S— 
R. ðlio ar fu, dem Br Butt,‘ adoigt 1, erſchlagen worden 
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| Der Woͤchentlichen | 
Hiftorifchen Muͤnz⸗Reluſtigung 
28. Stüd. den ı5. Julii 1750, (1755) 


Kin überaus fchöner Medaillon und dergleichen 
Ducate auf die hoͤchſtbegluͤckte im Jahr 1754. vollzoge⸗ 
ne Dermählung des Seren Erbprinzen zu Brandenburgs 
Onolzbach, mit der Prinzeßin FROEDERICA CA 
AOLITTA su Sachſen⸗Coburg und Saalfeld, 





&: erfte Seite des Medaillons zeiget zwey gegen einanber geftela 
te Bruftbilder, zur Rechten des regierenden Herrn Marggras 
fens zu Brandenburg» Onol;bach geharnifht, mit dem Drdensband; 
tur Lincken gegen über, die — Frau Marggraͤſin, im aa 
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Schmuck, beyde mit umgefchlagenen Hermelinmänteln,, mit der 

Unferift: CAR. WIL. FR. M. BR. PR. ET. S.D. C. S. und 

FRID. LVD. M. B. PR. REG. PRVSS. Unter der Schulter des 

Herrn Marggrafen, fiehet bes Stempelfchneiders Name: Gostzinger. 
“ Auf der andern Seite find die Bruſtbilder des Herrn Erbprim 


gen und feiner grau Gemahlin, auf gleiche Art vorgeftellet, mit der - 


Umſchrift: CHR. F. C. ALEXANDRE. PR. HER. ET. FRID, 
CAROLINE. PR,SAX. COB. CONNVBIVM.. Unten die Jahr⸗ 
jabt MDCCLIV! und unter der Schulter des Heren Erbpringen, des 
Fuͤnſtlers Name: P.erer P. aul W. erner. 

Auf der Hauptſeite des Ducatens halten zwey fliegende Schu 
engel die zufammen gebundenen YBapvenfhildgen von Brandenburg un 
Sachſen, mit der Ueberſchrift: CONIVNCTIO. FELIX. 

Die Ruͤckſeite deffelben ober enthält nur folnende Worte : NV- 
PTIARVM. SOLENNIA. CELEBR. COBVRGI. MDCCLIV. 


2. Siſtoriſche Erklarung. 

Da mein feeliger Vater in dieſer hiſtoriſchen Muͤmdeluſtigung 
vielfältig zu ruͤhmen pfleate, Daß er iich durch dieſelbe manchen ange⸗ 
fehenen Goͤnner und Freund erworben, welchen er vorher zu kennen, 
nicht die Ehre hatte; fo verſchwieg er auch niemals den anſehnlichen 
Beytrag, welchen er auf dieje Art öfters erhalten, und zur nicht ges 
eingen Zierde feines Werckes angemender hat. Ich halte mic) daber 
um (0 diel mehr verpflichtet, dem geneigrem Lefer gegenwaͤrtige beyde 
fürtreflihe Muͤnzſtuͤcke fürzufegen, melde die Gürigfeit des Herrn C. 
V.L.R.H. I. A. deffen gruͤndliche Einficht im das teutihe Muͤnzwe⸗ 
fen ftatt aller Lobfprüche iſt, demſelben kurz vor feinem: Ableben zuges 
fendet,, und damit beynahe Das lejie Vergnuͤgen gemacher hat.. Ehen 
dieſer hochgeneigte Gönner hat feinem retizenden Geſchencke einen ge 
kehrten Auffag bengefüget,, meldyer zu fo gruͤndlicher Erläuterung des⸗ 
ſelben dienet, daß ich nicht beffer thun kann, als denſelben, weil es der 
enge Raum nicht anders erlaubet, in einem Auszug mitzutheilem. 

Die den 22.Mov. 17754. zu Coburg volljogene Vermaͤhlung des 
durchlaudhtigften Erbprinen zu ‘Brandenburg ⸗Onolzbach, Herrn 
EHRFTGSTFAN IRFEDRFIEH, CART! MEXLAW 
DERS, mit der durchlauchtigſten Prinzeßin, Frauen FRFEDEN 
KFZEKEN EARNOLIZNEN, Herrn ram Zofiar , Herzoas 
von Sachſen · Coburg und Saalfeld zwoten Prineßin Tochter, if nr 
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Bei Brandenburg Onoizbachiſchen Haufe befonders erfreulis 
und mercfwürdige Begebenheit, Denn daffelbe hat beynahe feit 
dritthalbhundert fahren nie das Glüc gehabt, einen Hofnungsvollen 
Erbpringen und Nachfolger bey Lebzeiten feines Deren Vaters vers 
maͤhlt zu fehen. 

Die Geſchichte der ganzen jüngern Linie biefes Hochfuͤrſtl. Haus 
ſes, bis auf den tödlichen Hintritt Marggraf Wilhelm Friedrihs, A. 
1723. von ihrem En Marggraf Joachim Ernft an, erzählet in eis 
hem Zeitlauf von mehr als 100 Jahren, , nichts als frühzeitige Veraͤn⸗ 
derungen der Landafürften,, hinterbliebene minderjährige Prinzen, und 
vormundfchaftliche Regierungen. 

Selbft hochgedachter Stammpater Diefes jest fo glücklich bluͤhen⸗ 
Im Haufee, Marggraf Joachim Ernft, verlohr feinen Deren Vater, 
Ehurfürft Johann Georg zu Brandenburg, im funfjzehnden abe feis 
nes Alters, Anno 1598. und vermaͤhlte ſich 14. Fahr nach defien Tod, 
den 4. Det. 1612. mit Sophia, Graf Fohann George zu Soims⸗Lau⸗ 
bach jüngften Tochter, von melcher er bey feinem Ableben den 25. Febr. 
Anno 1625. drey minderjährige Prinzen hinterlies, unter melden das 
mals der erftere, Friedrich, gebohren den zı. April 1616, neun, ber 
hveyte, Albrecht, gebohren den 16. Sept. 1620. fünf, und der dritte, 
Chtiſtian, gebohren den 2. April 1623. nur zwey Jahr alt war. 

Margaraf Friedridy wurde in dem 18 Fahr feines Alters , in bee 
berufenen Schladht bey Nördtingen, den 27. Aug. 1634. verlohren, und 
weder unter den Toden, noch unter den Lebendigen gefunden: Alſo traf 
die Megierungss Folge den mittlern Prinzen, Marggraf Albrecht, ine 
14. $ahr feines Alters, ber ſich Darauf ı7. Jahr nady feines Herrn 
Vaters Tod den zı. Aug. 1642. mit Henriette Louife, Herzog Fries 
drich Ludwigs von Wuͤrtemberg in Mömpelgard , Tochter, vermählte, 
welche aber ohne einen Prinzen gebohren zu haben, im Jahr 1650, 
ben 24. Aug. verftarb. Marggraf Albrechts zwote Ehe, mit ee 
retha Sorhia, Graf Joachim Ernfts zuDettingen, Tochter, welche er fich 
den 5. Det. 1651. beylegte, war zwar glücklicher, indem fie ihm auffer 
drey Prinzeßinnen zwey Prinzen, Marggraf Fohann Friedrichen, dem 
8.Dct. 1654. und Marggraf Albrecht Ernften, ben 10, Oct. 1659. ges 
bahr, allein fein frühzeitiger Tod, der fid) ben 22. Oct. 1667. ereignes 
te, war Urſach, daß er diefelben ebenfalls im minderjährigen Alter bins 
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Alfo konnte Marggraf Johann Friedrich, ber bey feines Herrn 
Vaters Ableben kaum das 14. Fahr feines Alters angefangen hatte, das 
Stüce nicht genieffen, defien Seegen bey feiner erften Dermählung, 
mit Johanna Elifabeth, Marggraf Friedrich VI zu Banden Durlad, 
Tochter, den 26, Fan. 1673. su empfangen, vielmehr mufte er, im 32; 
Sahr feines Alters, den 13.Martii 1686. feinen drey unmündigen Prin⸗ 
zen zu früh, die Welt verlaffen, von welchen er Ehriftian Albrechten, 
den 8. Sept. 1675. und Georg Friedrichen, Den 25. April 1678. mit 

ber erften Gemahlin, Marggraf Wilhelm Friedrichen aber, den 29. 

Der. 1685. mit der zwoten, Eleonora Erbmuth Louife, Herzog Johann 
Seorgs zu Sachfen » Eifenad Tochter, welche ihm dem 14. Nov. i6hl. 
angetraut wurde, erzeuget hatte. 
WMarggraf Chriſtian Albrecht, der Erſtgebohrne, gieng, da er eben 
im Begriff mar, die Regierung feiner Lande zu übernehmen, im 17 
Fahr feines Aiters, den 6. Dit. 1692. zu Franckfurt am Mayn unvers 
muthet zu Grab, und überlies diefeibe Dadurch feinem mittlern Bruder, 
Marggraf Georg Friedrichen, einen der gröfleften Helden feiner Zeit, 
der aber mitten in dem Lauf ferner glormürdigen Thaten, den 30.Mart, 
2703. im 25. Jahr feines Alters, ebenfalls unvermählt, wie fein dites 
rer Bruder, Durch einen toͤdlichen Schuß in der Action bey Kutteniee 
bingeriffen wurde. 

- Die durch diefen umglüclichen Fall erfedinte Lands. Megierung 
übernahm hierauf fogleich der überbliebene jünafte Bruder, Margaraf 
Wilheim Friedrich , entſchloß fich aber erſt 6 Fahre nachher, den 28. 
Aug. 1709. und alfo 23 Jahre nad feines Herrn Vaters Abfterben, 
zu einer Dermählung mit Herzog Friedrich Carls zu Würtemberg ges 
toefenen Adminiftratoris dieſes Herzogthums nachgelaffenen einzigen 

ringeßin, Chriſtiana Charlotta welche Ehe aber, durch das den 7. 
kan. 1723. allzu ſchnell erfolgte Abfterben diefes Deren wieder getren⸗ 
net wurde. : 9 

Des hinterbliebenen einzigen Prinzen und jego glorwuͤrdigſt regie⸗ 
renden Heren Marsgrafens, EANE WILHELM IRIE 
DRIEHS, Hocfürftlihe Durchlaucht , ſtunden damahls in dem 
eilften Jahr Ihre⸗ Alters. Am Jahr 1729. übernahmen Hoͤchſtdie⸗ 
felbe die Regierung des Fuͤrſtenthums aus den Händen Ihrer Frau 
Mutter und bisherigen Ober, Wormünderin und Landes, Regentin, 
vermählten ſich auch sugleich, und alfo im fiebendey Jahr nach —* 5 
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Maters Abfterben, den 30. May beſagten Jahres, mit Ders jetzigen 
burchlauchtigften Frauen Gemahlin, König Friedrih Wilhelms in Preuß 
fen ztooten Prinzehin, Frau ERZDENJEKEN LOUF 
SER Königlichen Hoheit. 

"Geht man noch höher zurüd auf bie fogenannte ältere Linie ber 
Herren Marggrafen zu Brandenburg in Francken, befonders der Res 
genten des Burggrafthums unterhalb Gebürgs, fo können zwar einis 
ge, aber nicht häufige Erempel, von Vermählungen fürftlicher Prin⸗ 
en, zu einer Zeit, da deren Herr Vater noch am Leben und an der 

egierung gervefen, angeführet werden. Es wird alfo nicht unanges 
nehm fepn, erftlich die Beyſpiele derjenigen Churs umd Fürften beyzu⸗ 
bringen , welche diefes Glücks beraubt geweſen, und alsdann zu es 
in, tie oft ſich eine fo merkwürdige Vermaͤhlung zugetragen hat. 


Friedrich der VI. Burggraf zu Nürnberg, und der erfte Churs 
fürft zu Hrandenburg aus diefem durchlauchtigen Haufe, ein Sohn 
Burggraf Friedrich des V. von defien Gemahlin Elifabeth, Friedridy 
des Strengen, Landgrafens zu Thüringen und Darggrafeng zu Meiffen 
Tochter, Anno 1372. gebohren, war zwar fchon im volljährigen, als 
fein Herr Vater 1398. farb, vermählte ſich aber doch erft 2. Jahr nad) 
deffen Tod, Anno 1400. mit Elifabeth, Herzog Friedrichs in Bayery 
gu Landshurh Tochter. 


Eben diefes iſt auch von beffen dritten Prinzen und Landes , Res 
genten des Burggraftbums Nürnberg, auch nachherigen Ehurfürften 
gu Brandenburg, Marggraf Albrecht II. dem die Geſchichtſchreiber we⸗ 
gen feiner Tapferkeit den Namen Achilles bevlegen, zu fagen. Denn 
diefer Herr, der den 24 Nov. 1414. gebohren war, befand ſich bey 
dem Tod feines Deren Datters Anno 1440. mar in einem Alter von 
26 Jahren, aber dennoch unvermählt,, immaflen er ſich erſt 5 Jahr 
hernach, Anno 1445. Marggraf Jacobs zu Baaden Tochter, jur Ge⸗ 
mahlin ermählte. i 

Marggraf Georg Friedrich ber Ältere, der den 5 April 1539 di 
Welt — ‚ war ben Abſterben feines Herrn Vatters, Marggraf 
Georg bes Frommen Anno 1743, euft in einem Qilter von vier gah⸗ 
gen, und wurde unter der Vormundſchaft feiner Frau Mutter, Aemis 


















Alſo —— SMiargstaf abe urn ter 
Vaters Ableben Faum 4 :orer Che, we 
Gluͤcke nicht genieflen, er 
mit Johanna Elifabeth, aragraf | 
Tochter, den 26. Jan. 1673. zu 1, Biel ‚smpel vom fürklihen 
Sahr feines Alters, den 13. Martüi le cn des teufenGich 
zen zu früh, die Welt verlaffen, don NEN “3, den 2. Aug. 1455. ges 
den 8. Sept. 1675. und Georg Fe Eiebrid — — — 

der erſten — —— York Ei En 
Eleono trat gleichfa 1 
m... — IC An, in Dolen Prinzefin, PR 
angetraut wurbe, erzeuget hat Saftmir, vermählte fich den 24 Nag- 

Mar Be Sie | in, Sufama, 

Drinzen — nachherigen Mice, Me 
im Begri os Sarholich Wutwe, Germana, Johannis 
Sahr eines Yiters = zeiten diefer beeden Dermählungen, tar ıwag 


a; noch am Leben; allem er harte fich bes 

muthet iu Grab, u ee ee re m ritenthümer 7 3 ht 
( Sera dr — rien Prinzen afimir und Georgen gemeinichaftli 

Ds — er Gemuͤthskrangheit ſeinen ſtillen Aulente 


ger he find vielleicht dieſe beede leztere Vegas 
' — *** volſtommen benzusählen, 
— we Dermöhlung Maregraf Geores, dem man mes 
/ u mich nennen pflegt, der mit Johannis Coral 
rbliebenen Wittwe, Beatrir, einer gebohr⸗ 
up 1 8 Beylager voll;og, da fein Herr Vatet, bor⸗ 
—* eereglerung wuͤrdlich in Haͤnden hatte. 
och Burgaraf Friedrich der Ir, zu Nuͤrnbera noch 
a Conrad des}. Anno 446. mit Eliladerh, Her * 
orte aber das Dergeügen, * dergleichen an 
us Ne woren mir Hrlena, Churfürft Albrecht des eriten zu 
ren Dermählung , erzeugten Prinzen zu erleben, 


x en Sohn und einge riedrich ber V. ein Urendel 
88 Men, von fein ‚sriedrich dem IV. vermählte 

ers 30 358. erfolgt biterben, Anno 1343. mit 
wu Meilen, —E Fltfaberh.i 















der *5* Aus 
—3 —— Anne 1397. 
eregierung ab. 
u ww erlaubt ſeyn, mach Diejenigen ‚giädlichen Nrermäh 
N junttge Oduſer ber Chur, und Fürften zu Sachfen, umb 
ımaralen u Brandenburg, Fraͤndiſcher Linie unterhalb Gw 
iu her vereinigt haben, 
ae Wuisbihrfchreiber , DaB bereits Burgaraf Friedrich der erfle 
ap bx9 breguehenden Jahrhunderts , Margoraf Diten m 20,00 
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Weiffen Tochter, Sophia if Gemahlin gehabt habe. Ullein, ta eben (o viele 


'a für eine gebohrne Sräfin vom Räg oder Kanziu aus geben, fo it unfers Ders bier 
Streitigfeit zu entfcheiden. 


\ heil ift zuwerläßi daß Bor riedrich m. zwote Gemahlin Te 
®, PURE, a Ben Da, u Om —— 
* eine fruchtbare Grammmutter des ganzen jestiebenden dlaucht igſten 
F - anfes gewefen fen. 
. 
Re: seaf Albrecht der Schöue, ergune mit feiner Gemahlin, Sophia, 
“oon Henneberg Tochter rimefin Margaretha, welche ung 
l - W. rn, Zandgrafen zu Thüringen und Marggrafen au Deiffen vertnähe 
i ©. » 
» zu Nürnberg, trat Anno 1348, in eine füdti 2 
—z ee te vol 
. ‚oneten Bindniß 9 Vrin e a Prinzen ent/p: 
f hder VL die Brandenbusgifche Churwürde an fein Bang 


e mit feiner ſchon gedachten Gemahlin Flfaberh, "Herzog 

ehurh Tochter, nebft einigen Prinzeßinnen auch t Prinzen, un 

sehrgemelderer Albertus Achiller tn der Regierung dea Pur srafs 

ge, Anno 1440, umd darauf Ano 1470. feinem Bruder — dem 

‚n der Chur Brandenburg nachgefolger. Diefer vermahlte fich um au 

458. mit Ehurfürft Friedrich des Ir, zu Sadfen Prinzen, Anna; weiche 
ser erſtern, mit verichtedenetr Prinzen und Prinzefinnen gefeegnet worden. 


ten aus erfier Ehe erieugter Prinz Johannes, Churfürſt zu Brandenbur 
3 in der eh C een“ vermählte fib, wie berei:s oben erzahlt worden, an 

476, mit Herzog Wilhel ns zu Sachſen Prünepin, Margaretha, 

ft Anno. 1531. den 28. Nov. Margaraf Georg der Fromme feine worte Gemahlin 
wo, ee um nfterberg im Schlefien Tochter „ durch den To berlohr, a tin 
fid »erieibe zum dristenmal Anus 1532. wie vorerwähnt‘, mit Memilia, Herjoge are zB 
Eıhfen Tochter, mir welcher er_dem Icaten Zweig des fürftlich Braudendurgifi Altern 
Stammes in Franden, Marggraf Georg Friedrichen erzeugte. 


Aten if die beglückte Mermählung Herrn Marggraf Johann ß 
mir . A Johan Ges * au Sachien » Eitenach Prinzepin, Fieonora ee Bere 
er äh Nano 1651 na dern Tod feiner erftern Gemahlin, Sohanna @lifaberh, Marggra 
bes VI zu Bodens Durlach Tochter benlegte, um'fo viel merdwürdiger, 
nicht une aus fol. r Ebe Herr Marggraf Wilhelm Friedrich, der Dater des jezo rreißwürs 
den Herrn Marggrafen entiproffen, fondern auch daher vor ewigen Jahren deug 
ichen Haufe der wichtige Zumachs der Neichsgraffchaft Sayn⸗ Altent anheim 
iſt. 
eführtermaffen zwiſchen beyden durchlauchtigften Haͤuſern öfters b⸗ 
de mie auf argehängter Gtonmtafel zu erfehen, Here beit 
der urDiauchtige Herr Erbprinz zu Brandenburg. Dnolzbach und die —— 
ae in Drietern. Garolima zu Sachien . Coburg und Saalfeld entf roffen, und 
; diefe hört erwünfchre Merbindung ihrer hohen Käufer, Burch Ders den aa, 
1754. —— Dermählung von neuen befeitiger, welche die erfreuliche ofaung mas 
Uige 


lige Wünfce für den umvermerdlichen Kor des dur lauchti 
HE in eine ungenmeiielse Erfüllung gehen merden, 7, 9 Drunben 


Zwo⸗ 
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el erſt am Ende des Jahr 1558. den 25. December , 15. Jahr mach. des 

:9. seines Alters, mir Marggraf Zyhanı des Eruſthaften don Brandenburg u € 

tar, Elifabeth „ erzemgte aber jomwohl mit diefer eritern Gemahlin, als —** 
2% Sr 


rin 
er Che, 
he er den 3. Man 1579. mit Herzog Wilhelm des jüngern zu Braunſch er 
— 








Sophia, geſchloſſen, keine Lei ieng den 
Fe Dee Einie deſes Hochfürftlichen Haufes in Sranden, r Ende 
Es bleiben demnach in diefer Altern Linie nur einige wenige Exempel von fürflichen 
Yrinzen übrig, die fich ben Lebzeiten ihres Haren Waters vermähler haben. 
Der erte it Marggraf Johannes , der den rühmlichen Beynahmen des teutfchen Elek 
29 erhalten, hochgedachten Ihurfürften Alberti Achillis ältefter Prinz, dem 2. Aug. 1455. ges 
—— der auch Anno 1436, feinem Herrn Mater in der — gefolger iſt. 8 ver⸗ 





hlce ſich Anno 1476. den 24. Aug. und alſo 10 Jahr vor feines 
wait Margaretha, Herzog Wilhelm des 1, zu Sachſen, Primeßin. u) 
Sein Bruder, Margsraf Friedrich von Brandenburg, trat gleichfalls den ei. 
. 2479. in eine Ehe, Merbindung mit König Caſimir des ıv. in Polen Prinzeßin, 
und erfreute aus derfelben feinen Herrn Marer mit s Endeln; 


Der aus dieſer She entfproffene Brinz, Marggraf Caſimir, vermählte fih den 24, Hug: 
518, mit Herzog Albrecht des IV, in Bayern Prinzeßin, Sufauma, 
Dersleihen geſchahe auch von dem fünften Prinzen Johannes, nachherigen Mice« Ne 
y Valencia, Anno ı519, mit König Ferdinandi Garholich Wutwe, Germana, Johannis 
e Foix, Dicomte de Norbomne Tochter. Zu Zeiten diefer beeden Dermählungen, mar mar 
beeder Prinzen Herr Darer, Marggraf Friedrich, moch am Leben; allen er have fich bi 
reits im * 1515. der Landesregſerung bender Brandenburgiſchen Fürftenthümer in ram 
deu begeben, und ſolche feinen zwen Alteiten Prinzen Eafimir und Georgen gemeinichn 
aberlaffen, vor fih aber wegen einer zugeitoffenen Gemürhstrandheit feinen Nillen Aulents 
alt auf der Feltung Plaffenburg genommen, daher find vielleicht dieſe beede leztere Wege 
heiten denen zwo nachſt vorhergehenden nicht vollkommen bemuzählen, 


Hingegen gehöret eigentlich hieher die Mermählung Marggraf GeorsB, dem man Mies 
gen fi befondern Gortesiurcht dem Frommen zu nennen pflegt, der mit Johannie Corvi⸗ 
ni, Ri 1 Marrhiä in Ungarn Sohnes, hinterbliebenen Wittwe, Beatrix, einer gebohr⸗ 
nen Gräfin von Frangipani, den 2 Man 1506 fein Benlager voll;og, da 5 Herr Darer, vote 
gedachter Marggiaf Friedrich, noch die Landesregierung wuͤrdlich in Händen hatte, 

In noch Atern Zeiten vermaͤhlte fich Burggraf Friedrich der mi. zu Nürnbera noch 
ben Leben feines Herrn Vaters, Burggraf Eonrad des Hi. Anno aa246. mit Eliiaberh, 2* 
Otto des Grofen zu Meran, Tochter, hatte aber das Bergrügen nicht, dergleichen am 
wen, ſowohl aus diefer, als aus der zworen mir Hrlena, Churfürft Albrecht bes erfien am 
Sachſen Tochter, Anno 5— geſchloſſenen Vermaͤhlung, erzeugten Prinzen zu erleben, 
weil er bereits 1297. verſtarb. 

Burggraf Johannis des andern Sohn und Nachfolger „ Friedrich der V. ein 
dor gemelderen sgraf Friedrich des ni. von feinem Sohn Friedrich dem IV, 
fih 16 Jahr vor feines Herrm Mäters Anno 1358. erfolgten Abſterben, Anno 1342. mit 
Margaraf Friedrich des Ornfthaften zu Meiffen, Prinzeßin Elfaberh.t 

Er erlebte gleiches Glnd von feinem aus diefer Ehe erzeugten Sohn, 
hann 111, Uno 1375. als derfelbe mit Kanfer Earl des IV. Prirzeßin, Margaretba 
ger hielt, 3* —* nn —* ——— nur die einzige en ei 

ugte. er ne und-feinem urggraf Triedrichen . Anne 1397. 
vr Herr Dater frenwillig die Lauderregierung Min ni — 

Dieſen Begebenheiten mird erlaubt ſeyn, diejenigen glüdlichen ermäblunges 
benyufügen , welche bente durchlauchtige Hinter ber Chur, und Fürften zu Sachfen, umb 
Burgaraien m Nuͤrnberg und — Braudendurg, Trändiicher Linie unterhalb G% 
bargo von den alteſten Zeiten her veretuigt haben. 


tele Geichichtfchreiber 30) Bereit Turner DENE 
in Shraberg» argen 900 Lite Des Dreagchenden Jahrhunderts , Morageai Diten Da Be 
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es en Tochter, Sophia , zur Gemahlin gehabt habe. Allein, da eben fo viele 
i bohrne Sri von oder Kayain ausgeben, fo it unfers Ders bier 

—— — ei zu entfchei a ' .. 


läßiger, dab Burg drich NIT, zwote Gemahlin ler 

PR ugs m — 9— — die Ehe —— des erf u So 
er Tochter „ und eine fruchtbare Grammmutter des ganzen jestlebenden du laucht igſten 

andenbargifchen Hauſes geweſen fen. 

urggeaf Albrecht der Schöne, erzeugte mit feiner Gemahlin 

rien Be Sure von Henneberg Tochter die Mei te Margaretha, ne 
De — 1374. an Balthaſarn, Kandgrafen zu Thüringen und Marggrafen au Dieiffen vermähe 
rven. . > — 


Durggraf Friedrich der V. zu Nürnberg, trat Anno 1342, im eitte glädliche 

10 Des Grulhaften, Benbgrafe m Thiingen umo Mirssrafen ja Meifen Yrmefing 

jabeth,, ans welchem böcAgefeceneten Bntniß 9 Prinießuen und a ringen entipro 

ku ut er welchen Burgaraf Sriedrich der VL die Brandenbusgifche Churmürde an fein Hang 

t har. 

iefer fegtere Herr ergeate mit feiner ſchen gedachten Gemahlin lifaberh, "Ger 

PR. 2 ki Laadehurh Tochter, nebft elniaen Primeßinnen auch 4 Deinen 
kt ncihem ihm fon mehrgemelderer Alberrus Achilles tm der Kegierung der Wur graß 
Pume unterhalb Gebürge, Anno 1440. und darauf Anto 1470. feinem Bruder Frt.drid dein 
I. und eiiernen, im der Ehum Brandenburg nachgefolget. Diefer vermahlte fich sum an⸗ 
kromal Arms 1458. mit Churfürft Friedrich des Ir, zu Sacfen Prinzeßin, Anna; welche 
Ehe, gleich der erflern, mit verichiedenetr Prinzen und Prinzeßinnen gefeegnet worden. 


en ans erfter Ehe erjeugter Prins Johannes, Ehurfürkt zu Brandenbur 
dm — der — ** Cicero, vermahlte fi, wie berens oben erzahlt worden. que 
1476. mit Herzog Wilhelns zu Sachſen Prinzeßin, Margaretha, 
Augo 1531. den 28. Nov. Margaraf Georg der Fromme feine zwote Gemahlin 
i J are wo nfterberg in Schlefien Tochter „ durch den To verlohr, —*5 
4 serielbe zum driitenmal Anus 1532. wie vorerwaͤhnt, mit Aeınilta, Herioge Hinrich zu 
Sachſen Tochter, mir welcher er den lezten Zweig des fürftlich Braudendurgifcen Altern 
Stammes in Franden, Marggraf Georg Friedrichen erzengte. 


neuern Zeiten if die heglücte Dermählung Heren Marggraf Johann Fried 
— hei Georgs zu Sachien » Eıienah Prinzepim, Kieonora — — 
era Nano 1651 nachdem Tod feiner eıftern Gemahlin, Johanna Elifaberh, Marggra 
deich bes VI zu Doaben» Durlach Tochter benlegre, um fo viel merdwürdiger, me 
nicht umr aus folch.r Ehe Hrn Marggraf Wilhelm Friedrich, der Mater des jeso preißwürs 
r den Herrm Marggrafen entiproflen, fondern auch daher vor einigen ahren dem 
N Haufe des wichtige Zumachs der Reiche zrafſchaft Sahn Altenkir anheim 
iſt. 


durch aucht er Erbprins zu Brandenburg» Dnolzbach dd 
— Garen 0 Gacfen + Coburg un Saalfeid entre fen 
Ye de e hört ermünfcre Merbindung ihrer hohen Käufer, durch Derg den aa, 
Kr Dun ir 1 a orger hung ma 
Dunlpachifcgen Hauied in eine ungesmeifelse Erfüllung gehen merden. ——— 


En 
* 
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achſen ⸗C 
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Der Woͤchentlichen | 


Sitorifchen Wuͤntz⸗Veluſtigung 
29. Stück. 


den 22. Julũ 1750. 


— —— —— — — —r —— — 
Eine alte MEDAILLE von Rayſer Sriedrichenlll. 
welcher dem Boͤmiſchen Reich über ein halbes Seculum 

vorgeftanden. 


Der Abflich derfelben ſtehet aufeinem befondern Blat. 


I. Befchreibung derfelben, 


iefe Medaille zeigt nur des Kayfers Brut: Bild in Pro: 

fil, miteinevr von Pelz ausgefchlagenen Haube und 
dergleitien Schaube , auf welcher Die Kette des Arragoni⸗ 
ſchen Ritter-Ordens, melche aus aneinander hangenden 
Dlumen:Zöpffen beſtehet, zu ſehen. Das an die Kette bes 
veftigte Kleinod ſtellet einen Greif, mir ausgefpanten Fluͤgeln 
und Grallen dar, Die Umfchrift ift folgende: FRIDERICVS III, 
ROMAN. orum ]JMPER. ator AVG. uftus ARCHIDVX, AVST, 
tie ERNESTI DVCIS FILIVS. 1493. 


2. Siftorifche Erklärung. 


Die erſte Nachridt von dem Ritter Orden der Blu: 
men Toͤpffe, und daß folhen K. Friedrich II. und fein 
Cohn K. Marimitian I, getragen , gibt uns Fugger im Oe⸗ 
ſterreichiſchen Ehren. Spiegel 2:6. F.c. 21.8.8. 2.774. wann 
er den Aufzug befchreibet, in welchen A. 1473. K. Friedrich 
nebft Ertz⸗ Hertzog Maximilian fich zu dem von Hertzog 
Karin von Burgund im Klofter St, Marimin bey Trier ans 
geftellten prächtigen Gaſtmahl fich verfüget. Dennnahdem _ 
er gemeldet , DaB an des Hertzogs gr Burgund Halfe das 

ig j 





gold⸗ 
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geione Blick ehangen, under am Arm ein Toftlich DOrs 
end: Band geführet, fo ex von feinem Schmager, K. Edus 
arden in Engelland bekommen fagt er ferner Hingegen 
trug K. Sriedridy und fein Sohn Ertz Herzog Maximi⸗ 
lian, die Kette des Ordens der Maͤßigkeit am 2 ale: war 
ren guldne Kannen mit ſchoͤnen Blümleim darinnen, da: 
san unten ein Marien Bild hienge, alles mit Edelſteinen 
gar zierlicy beſetzt | Ze 2 
Hierauf fchreibt der berühmte Lambecius in feinem 
Commentario von der Kayſerlichen Bibliothek Zis. II. c. 
yır. p. 961. daß er in dem vollftändigen: gefchriebenen 
Eremplar ermeldten Fuggeriſchen Wercks eine Abbildung 
von diefer Drdens 3 Kette gefunden habe, melche er au 
in Kupfferſtich mie _beyfüger : Es befteher Diefelbe aus 27, 
Blumen⸗Toͤpffen, die mit den Henckeln an einander gefüget 
find. In jeglichen derfelben ſtecken drey vier > blätterigte 
Blimlein, davon Das mirtelfte zwiſchen zweyen etwas her⸗ 
vorraget. Zu unterſt ift eine mit wirken Strahlen umgebene 
Kundung, in welcher Die — Mutter: GOttes mit dem 
Chriſt Kindlein auf Dem Schofe ſitzet, in der linden Hand 
eines Zepter hält, und zum Fuͤſſen einen mit den Epißen über 
ſich gefehrten gehörnten Mond hat. Linter derfelben —8* 
an einem Kettlein ein Greiff, mit einem Zettel in ben Gral⸗ 
Ien, worauf die Worte zu lefen; HALT MAS- 
| Auf diefer Medaille ſiehet Die Ordens = Kette etwas an⸗ 
ders aus, Sie beffeher zwar audy aus einhälfigten , etwas 
ra undeinen runden Fuß habenden Blumen: Toͤpf⸗ 
en. Die Henckel find aber allhier in einander gefchlungen, 
welche inobigem Abriß mit runden Bändgen an einander ges 
machet-- Auf der Medaille guden audy nur Blumen, tie 
drepblätterigce Lilien, aus denfelben hervor, ohne allen Stens 
el, der beym Fugger an Den drey vier-blätterigten Blumen 
ang zu ſehen. Auf der Medaille mangelt auch re dag run 
de Kleinod mit der Mutter GOttes, und bangt u 4 
re 
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Se dran, tie bereits in der Befchreibung bemerctet wor⸗ 


en. 

- — Lambecius gebendet an befagter Etelle, Daß in dem 
CCCXXI. Codice manuferipto, dervondem Echloß Dmbraß 
in Die Kayferliche Bibliothec zu Wien gebracht worden, ſich 
n. ı7. befinden: Die Articul und Otdnung der Gefell: 
ſchafft mit der weiſſen Stol, Randl, und mit dem Greif⸗ 
fen, was die inhalt, die der Durchlauchtigſt Fuͤrſt und 
Serr / Herr Alphonfus Künig von Arragonien ausgibt, 
Diefe Überfchrifft it aber Feineswegs fo zu verftehen, als ob 
diefe Gefellichafft K. Alfonfus von Arragonien geftifftet habe, 
wie fie Lambecius dahin zu deuten fcheiner, Der deswegen die⸗ 
jenigen eines Irrthums beftraffet , die Kayſer Friedrichen für 
den Urheber Derfelben ausgeben. Denn der Tittel redet nur 
von ausgeben , und nicht ‚von flifften. ‘Und da meifteng Do- 
eumenta und Nachrichten von A. 1432. 44. 58. 2c. fich in ans 
gezeigten Godice befinden, fü fan wohl unter den fünff Arra⸗ 
gonifchen Königen, Die den Nahmen Alfonfus gehabt, Fein 
anderer verftanden werden als Alfonfüs V. der zugleich Koͤ⸗ 
nig in Neapel und Sicilien geweſen, welchen K. Friedrich 
nach feiner Roͤmiſchen —— A. 1452. beſuchet. 
:  Db nun zwir wohl weder der ſehr hochgeſchaͤtzte Hiero- 
aymus Blancain Comment. rer. Arrag. und Catalogo Regum 
Arrag. noch der aufrichtige Gefchichtfchreiber Joan. Mariana 
in hift. Hifp- gar nicht melden, daß dergleichen Drden von eis 
nem Könige in Arragonien fey ‚gefiftee worden, fo fübret 
doch Philipp Bonanni in dem Verzeichnuß der Geift - und 
Weitlichen Ritter⸗Orden n. LXXIII p. 81. au des gar beliebten 
inieronymi Suritæ Rebns Arragon. an, daß Ferdinand K. in Ars 
ragonien den Lilien Orden, wie ihn Hieronymus Romanus 
nenne, der fonft auch auf Spanifch di Maria della Jara von 
den Blumen: Töpffen heifle, inder alten St. MariensKirchen 

Medina del Campo A. 1403, erneuert, und die Ordens; 

ette ſelbſt allhier, nebſt a aus dem hoben Adel, = 
2 vians 
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dfangen habe. Diefefey aus zween Blumen: Töpffen beftanz 
den, Daran das Bild der lieben Frauen aehangen , und aug 
gilien, womit jene angefüllet getveien, und aus Sreiffen, da> 
von die Lilie, fo Flos Virginis, Die Jungfern-⸗Blume benahm⸗ 
4 merde, die Schönheit, Aufrichtigfeit, und gott-aefdtige 
einigfeitz Die Greiffen aber , welches Thier nach der Bas 
bel, halb ein Löwe und halb ein Adler ift, die Großmuth abs 
bitden follen. 

Nach diefem Bericht ift dieſes alfo ein uralter Arragonts 
feher Drden geweſen, der feines wegs K. Alfonf» V. Fanzus 
geichrieben werden. Bonanni bildet zwar in Tabula 154. n, 
66. die Adens⸗Kette alfo ab, Daß zween Blumen = Töpffe 
mit den Fuſſen an einander geftellet find, in welchen aroffe 
Lilien Stengel ſtecken, am jegliche Kilie iſt & beyden Seiten 
ein Greiff angemachet, daß Demnach Die Glieder diefer Or⸗ 
deng- Kette wechſels⸗weiſe aus Lilien Töpffen, und Greifen 
beftanden, an meichen unten Das Mutter GOttes⸗Bild in 
einem Oval haͤngt. Alleine man hat fchon öfters margenoms 
men, Daß des Bonanni Abzeichnungen Der Drdens > Ketten 

ar nicht mitder wahren Beſchaffenheit derfelben uberrintrefs 
en, und er fich eine falfche Vorſtellung aus der unrecht vers 
ftandenen Befchreibung davon gemachet , wie hier abfonders 
lich ihm Die zwey vorgebrachte gültige Monumenta eines ang 
dern überzeugen. 
Wie aber nun diefer Orden, den fonften die Ritter St, 
Mariaͤ von der Lilie getragen, nach des Bonanni Vorgeben, 
ein Orden der Maßigkeit geworden, davon finder man nir⸗ 
gends einige Nachricht. 

Es muß diefer Drden Kayfer Sriedrichen befonders 

efallen haben, meil ihm alle uns bekannte Gefchichts 
* als einen ſehr maßigen Printzen beſchrieben, 
er gar keinen Wein getruncken, und nichts mehr als 
die Übermaaße in Eſſen und Zrinden , und die Voͤllerey 
gehaſſet. Jo. Nauclerus nennet ihn Yod, IN, Generat. ALIX. pP, 
Due 1065 
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1065. Sobrietatis pracipeum cultorem, Cufpinianus 
de Cafaribus p. 411. fagt zwar daß er Wein getruncken, 
jedoch denfelben mit affer vermifchet habe. Th glaube 
aber dem Gruͤnbeck mehr, der inder Lebens : Belchreibung 
K. Friedrichs III, von deffen Speis und Tranck p. 36. alſo re⸗ 
der: Die-Speis bat er alle Tag, es ſey danı Sad) ne= 
weſen, daß er arfaftet hab, zwar genugſamlich und be: 
gierlich nenommen, zehen oder zwälff Trachten gemeinis 
lich gebraucht, und von jeglicher ein gutes Benügennef 
en, das Fruͤe Mahl etwan umb zwey oder drey YIadh: 
mittag , das Nachtwahl umb zebne oder eilfe in dev 
Nacht eingebracht, Zur andern Zeiten, wann die Be; 
ier in im erwecket ift worden zu eflen oder zu trinden, 
Bat er gemeininlich gleich füeße YDeinpeer , ſuͤeß Bieren, 
3iebeben, Mellaunen, oder Pferfich genoſſen, und fa 
er nit gewohnet iſt geweſen Wein zu trincken, bat er ge: 
fotten Traͤnck von edlen Bewürg getrunden. Die Rei: 
fel Weinpeer aber yaben im faſt feinen Luſt erfuͤllet. Vel 
Zeit hater das Pen verzogen, daß die Speißverdorben . 
ift, zue dem andernmahl bat müeßen kocht werden, Hat 
felten Geft gehalten, es ſey dann nefcheben, daß er feine 
Majeſtet und die Ziehr feiner Credentzen und Cleinodien 
ſehen bat wollen laßen, bat er die Fuͤrſten, oder fremb⸗ 
ten Potſchafften zur Tiſche geladen, und dieſelbigen mit 
viel mannicherley koſtbahrlicher Speiß und Tranck, wie 
dann in einer Rayſerlichen Wirtſchafft geſchehen ſoll und 
mit lieblichen Gebaͤrden, Worten und holdſeeligen Troͤ⸗ 
ſtungen erſettiget. ıc; 


Eben weil er keinen Wein tranck, ſuchte er ſich in gan 
Europa eine Gemahlin aus, Die dergleichen thate, und fan 
endlich in Portugal, die-Pringekin Eleonora , welche fich 
auch des Weins jederzeit enthalten hatte, Als aber die Leib⸗ 

Sf 3 Aertz⸗ 
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Aertzte ihr anrierhen, der Fruchtbarkeit halben , dann und 
wann einen Trund Wein zu thun, fo fagte der Kayfer: Er 
u. lieber eine unfruchtbare Gemahlin haben, als darein 
willigen, | | 


MWoferne man aber dennoch ſagen molte, daß K. Frie⸗ 
drich Die Reguln des Ordens der Maßigkeit einmahl übers 
ſchritten habe, ſo iſt es kurtz vor ſeinem Tode geſchehen, als 
er acht Melonen gegeßen und Waßer darauf getruncken, 
wodurch er ſich eine große Erkaltung, Magenweh, und einen 
Durchbruch zugezogen, der ihm den Garaus gemachet. 
Grunbeck beſtaͤrcket dieſes alſo p. 42. Als er das Reich vier 
und funffzig Jahr regieret hat. und acht und ſiebenzig 
Fahr alt ift worden den 19. Tan des Auguft Monats 
im drey und neunsinften Tahr aſt er eines fanfften lin: 
den Todes, als ein Menſch leichter und linder nit fterben 
mag, von diefem zeitlichen abgefchieden , und wiewol 
das Licht des Lebens ſchwach iin ihm geweſen ift, wann 
das Alter mindert die Feuchtigkeit, und erlöfcher die na⸗ 
türlihe Sitz nachmals das menſchliche Leben; Jedoch 
bet die Sterck eines Leibes und Gemuͤts die Menſchheit 
noch länger auffenthalten mögen, wo er am unſer Sraus 
en Abend, als fie zu Himmel gefaren, ‚mier Waßer und 
Brod nit gefaſtet, und Melaunen nit geßen bet: So 
aber das Falt Waßer und die Falt Srucht der ſchwachen 
Natur wieder wertig feind gewefen, ift nefcheben, daß 
der Jaher des Lebens an den funfften Tag ausgeleicht 
ift worden, 16 . j 


Es ift aber allerdings friner großen Mäßigfeit zuzu⸗ 
fchreiben, daß er bald die hoͤchſte Stuffe des menſchuͤchen 
Alters zu dieſer Zeit erreicher. Wie Dann auch befonder® 
merckwuͤrdig, Daß er und fein Sohn in £ebens » Jahren hr 

gan 
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gantzes Jahrhundert uͤberſtiegen. Denn er war 9, 1415, 
gebohren, und Kayfer Maximilian ), ffarb A, 1519, 


Daß auch ebem derſelbe nicht minder als fein Water deg 
Ordens der Maͤßigkeit eingedenck —*5 — ift Daraus zu ſe⸗ 
hen, daß man auf einer großen Schau: Miünge deßelben 
von A. 1509. in des Euckii Sylloge numm, p. 17. Diefe Worz 
- a feiner Scabrade liefet x HALE MASS IN ALLEN 

” 


Es wäre zu wintfchen, Daß K. Sriedrich in ſeinem eigen⸗ 
hindig gefchriebenen, und A. 1437. angefangenen Tags Bus 
he dieſes Drdens Dergeftale Ermehnung gethan härte, als 
wie er darinne erzehlet , Daßer bey dem angetretenen Zu 
nach Zerufalem A. 1436, an St. Kaurenzen A nl arın Trie 
don Albrechten zu Neiperg zum Ritter wegen des Cyperi⸗ 
hen Drdeng gefchlagen worden. Denn erhat davon ferner 
folgendes aufgezeichnet? Wer die Gefellfchafft zu Lipern 
bat, das ift ein Schwert blos mit einem Reim auf einem 
ploben Boden , und fol getragen werden ob der Gürs 
tel. Der Keim ift Franzoͤſiſch, und heiſt: die Gerechten 
zu befhirmen. (POVRLOYAVTE MAINTENIR. ) Und 
was die Befellihafft in hat, das muß ein jeder, der fie 
bat , geloben zu verfehweigen, und ſchweren, daß er, 
davon mit niemand reden , noch das jemand fagen, dan 
den, die auch in der Befellfhafft find, und auch die 
Stüd alle zu halten, Dem erften, folein jeder, der 
inder Gefellihafft iſt, an dem heiligen Kreustag , Ex- 
altationis am Herbs vier Meßen und ein gefungen Ampt 
lafien und frummen zu halten in den eren des heiligen 
Kreutz und fol dazu opfern, doch nach feinen Gefallen: 
und in den eren der heiligen fünf VOunden. Und wann 
der Obriſt, der in der Geſellſchafft ift der Ruͤnig zn 
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Terufalem , Cipri und Armenia, aufziehen wil wieder 
die Heiden, das beilig Brab zu gewinnen, fo fol ein ie: 
der der in der Geſellſchafft ift, mit fein felbs Leib mit 
ziehen auf fein felbs Zehrung. Iſt dann ein ander der 
da ziehen wolt, und fein nicht vermocht, dem follen die 
andern zu Aülff nach ihren Staten Fommen, Er folldie 
Gerechtigkeit befchirmen, und Wittib und Waifen. Was 
einem verhindern mag rechtlich zu ſolchem Zug nicht zu 
Fommen , noch mit zu ziehen: GOtteß Gewalt, Khaft, 
und Kranckheit Leibs, ob fein Lands: Sürft vechtleichen 
Krieg bat, oder ob fein Band » Sinft ein vermeſſen 
DVeldftrait vorhanden het, oder ob er im Rampf genen 
einen andern ſtuͤnd von feiner ern wegen ; fo bedarf er zu 
folhen Zug nicht zu ziehen. 

Dieſen Auszug hatP. Lambecius gemacht in Diario Surr) 

sim, Cellens, $, XFll. p. 31, 
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Der Wöchentlichen 


Siftorifhen Muͤnz⸗Veluſtigung 


30, Stüd. den 29. Julü 1750, 











Eine alte Medaille R. MAINTBEJIANS L 
mit deſſen Sinnbilde, 
Den Abdrud davon jeiget ein befonders Blat. 


1. Bejchreibung derfelven. 


tere ſchͤne Medaille des alorreichſten Kayſera, weiſet anf ihrer rechten Geiter deſſen 
Bruitbild in Profil, im reine Schaube mit Pelz auegeſchlagen gefleider, und mit dem 

+ toftbaren Drden det geidnen Miies prangend. Auf der Kädfeite flehet man das Kaps 
ferl. Sternbild, mtr der Umſchrift: PER TOT DISCRIMINA, 1504, deffen Verkand naciebs 


gendercifi : j 
Per varios cafus PER TOT DISCRIMINA rerum 
Maximus in terris ZEMILIANVS ovat. 
: Sors juvat audentes, Divos DEVS orbe tuetue 
Hesoumgae vices pronior axe rotat, 
das iſt: 
Viel Unfalls Ihn befaͤllt, Ihn füpeen viel Befährten, 
Held Marımilian doch ungefäller ſteht 
Das Blüd den Rühnen hilft, GOTT Göttern diefer Erdeh 
Ihr Lebens : Rad die Hand der Engel ficher dreht, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Die mwunderbarlihen Siege und Fühnmäthigen Helden. Thaten K.Maximilians, fB 
Wa dem berannten Theurtand begriffen: har Sebaftian gend foigendermaften fummiret: 
Ich liß wunder von biffen Renfer, derein Held tif gemeren ſeins Leibe, vnnd in ritterlis 
en thaten niemand icht hat dorffen thon, ja aedenden,, das nit hat dorffen thun vnd wagen. 
ei Salin in Burgund ſchlegt er mit soo, nadender Landes Knecht fechs daufent Franzöfch wol 
angerhaner, der mehrer t! en! küriffer, und erfindet fich hie das Friege Wort ware fein: Es tit er⸗ 
ſchredlicher ein hauf hirfch, (0 ein Lem, dann ein hauff Lewen, fo ein hirſch hauptman if. 

Er hat vil ſchwerer fricg mir der Framoſen, Ehuronern, Geldern, Holendern, Merhern und 
Menedtgern geführt, mir wunderb arlichen Siegen, und Kriegs⸗Liſten, und menn ganger Jar, wie 
Birdenmer in laade Germanix & Ducum Saxoniz, von jm fchreiber, nie das ſchwert eingeftedkt, 
noh mit feinem leger und heer auß dem Feld fommen; Mialggraf Philiop zur Buß gendr, daß ex 
an (amt feinen Findern zu fuß hat müßten fallen vnd gnad begehren umb vergebung der Schuld, 
In Beldern fieger er, ebe ers recht fahe, und Fund fich des das Julius von Pharnace rühmen: Ve= 
wi, vidi, vici: Ich Fam, fahe es, ba faas, 

In feiner Jugend, wte das Buch Theurdand bezeuat, hat er and Frechheit und fuͤrwiz, nichts 
smuerlucht gelaßen, und alles dorffen wagen, bas gedenden und ein Menich in eern hat dorffenthon, 
In Brabant begegnet jme ineinengar holen weg ein hergehagter hirich, und als er mir entweichen 
mocht, hat er fich auffenon.ond ein fprang gefaft, alser wolt über den jungen fürften heraus (pri 
gen, +2 im ve —— in * —— * ed er rucklings > —— fiel. 

ander Ferlichegt hat er in Schwaben einer Berin von wegen irer azugeſte 
allein gefällt, und all ir zungen at ” - 


®a Zum 
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Zum dritten begegnet im einn gar böfe Ion im haberthal auf einem Gemfen geiäd, da 
er mit feinem fußeifen beftedt und ſchler alien hart, und mo man ihm wit zu huͤlff were 
kommen, vnd ** het alda verd muͤſſen. 

Zum vierdiem Als er zu Mimchen in Beyern einm ſechtzaͤrigen Fewen neh, in feiner pluͤeu⸗ 
den Jugend, Fam jm zu gemüt det Sampfons handlung, trat darauf dies zu verfuchen zum 
Lewen riß imdasmanl auf, and aohe im Die zungen heraus, er aber wie ein lemlein regt fich nit. 
A Fe 2 erim Drüßler land ein gar wild Schwein vor kleinen hunden mit ſei⸗ 

en engenem 2 

Zum fechiten Ründt diefer jung Held gar auff einem fchrmalen gefel im gar großer 

im gu im Gebirg ein gar aus ber Wand gejagt, Euer. ’ * 

um fiebenden Eroch Raximultan in Oeſterreich auf ſrecher jugend einen groſſen hauen. 
dor wilden Schweiu allein mit einem bloßen degen auf allen fierem durch gar dide heden in ein 
buich darin fie ftumd, nach, vnd ermürgt fle mir einen Forgem Degen, 

Zum achten entging im zu_Infprud auf einem Gemſen geidad auf einer hohem platten, 
ſchafft und all zinden an feinen * daß man ſich fein verwegt, vnd jm das Eaerament 
zengt, noch halff im GOtt durch fein freudig gemürh und gefchdlihfent herab. _ 

Zum neusten hatMartınikian in feiner jagend ımBreiögem gefchnebelt ipigig ſchuh angehabt, 
nach fande gebrauch, ondatda in ein Calcıdon von Pallirmul gaugen, und aus arte fenn fpigts 
gefckuh im das radt wiſchen vnd dem palkter ſtein gefted', daß im das vadt eı wifchr nabend hinunter 
auct, wo er nit fo me den Fu wieder Br und den fpis oder Schnabel dahinten 5* hett. 

Zum s0 gegnet Marimilian zu Oeſſerreich ob der Ens, aber in einem Gemfen ft ‚von 
wegen 1“ Carr una sahen den Fuß geballer hett, ein gefar, der er nahend verdorben mar, 

er Dur ! avon . E 
“ Zum ır. brach das erfi zu Bruck im Flandern mit ihm, daß erbloß ebe der Schemel mit jm 
untergieng, ſich des falls erho't und rüdlings wider an das Geſtadt heraus einen weiten fprung 
thet, fein fmechraber hinein fiel, dem Morimilian heraus half. Diefe 11, geferlichfeit har des 
theur Held in feiner ımbefunnenen jugend aus Fürwig und mutwillen mer dann mit vermunfft 
gewagt und beitanden. 

Sun folgen fem that, fo er manbar wol bedacht angefangen hat, und mas unfals im in ſei⸗ 
nen fürnehmen au handen fen geftanden. — 

‚Zum erften it Marimilian in Schwaben uff ein hohen tharm Die reich und gegend vmher 
fehen, indem die ober Rieg erfault und zu ober dren ftaffel mit im brachen, daß er mahend 30, Flaffe 
ter no * wäre gefallen, wo er nit durch Bots fürfehung wunderbarlich dehangen erhal 
ten worden märe. 

Zum * hat er im land ob der End ein unmenſchlichen Bern allein beſtanden, und ig 

em has erftochen. 

.n Zum dritten war Marimiltan fo eim fin man dag er vff eim gang oder laden eins hohem 
thurıt auderhalb fchtuh sm tag herauf mefen durfft den hintern halben fuß vff den Pa &s 
$°n, dem rordern halben Suf im teg binsus, und. barnach den gangen andern Juß im Tag bins 
aut das für ſch achen, und alfo nur mit haben ſchuh uff den shurn balder oder Mauer techn, wie 
im hohen Inthal and einem hohen Schloß anf einem ſchwalen riftbaum begegnet, der erfault un⸗ 
ter ihm brach, und jmmit mer ward: dem doß er hinder fichfiel, und ein ſeül ermiicht; das hag 
er auch pff den umbgengen der hohen thurn offt than, 

Zum vierdten fiel Marimiltam mit feinem Pferd im untern Intal auff einen hangendeg 
eifi ben mecht (eim fiebrIn fall, der jm doch on machten! war) daß der Sattel unter im du füden 
beach, und das Pferd nahend die lend war abgefallen, und den Helden weit dorthin warf, 

Zum fünfften 309 Marimilta mit einem Birich armproft ein hieſchen nach, tn einem 
in Broband. Als er num den erſahe, und vom roß zum ſchuß abfünd, behneng er mit dem fporm im 
kauden und dorn daß er mit ne'panten ermproft und fpigigen Pfeil auffs angeficht fiel, dab das 
armproft lieh, und mo erim fallfetn angeficht nicht bett empor gehabt,fein angeflcht serfchlagen, 

Zum 6 het ſich Mortmilian im Haberthal am durch aß en auff etm gejaͤd vergehen, wolt 
yiden (prung am hoch· n gebürg gethon haben, aber durch eine zaͤgers anfchrenen vor en behür, 

Zum 7.1 Marımiltan in Holland in große Waßersnot vff den Meer durch ein unerhoͤrten 

en fturmmwind fommen, daß Marimilian den Schiffleuten zufprach, fie follten die Geegel abs 

weiden und miererlegen, da fiel der feegel ins meer. das fich all müften ausziehen, und ben Gets 
gel geminnen, und alfe mıtt Bote hülff u fchönen ſtatt im Holland zu land Fommen, 
m 8 tber Martmilian in emen Brabantiichen wald ein unnatürlichen pferds fprung im 
voben lauf über ein amnerichen regen, in ein verborgen graben auf dem aerdd einem 
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Zum 9.309 Martmilian mit enm ftelem bogen zu birfchen in ein Wald, der zerſprang im In eig 
uf, daß das Stud im den hut von.Hauıpr fchlug, und feiner Diener eim hinter jm hart verwundet, 
- Bumıo, besegnet Marimilian ein vnerhörter unfall im Brößfer Wald: dann ale er ein wild 
Echwein zu iechen vom Dferd itieg, übereilt in im ablteigen das Schwein, und off jm dar, daß ers 
müßt ſtechen, eh er noch den Fuß ang den — bett, vnd nit der muß hett abzu⸗ 
‚vilmeniger ſich nach Dorsenl zu ſtellen. Das Schwein fchlug feinem pferd ein fchendel ab, 


fellet der held das Schwein. 
Zum ze. giengen dren groß fchnee Tenen tm Haltal am Zum fo ftreng vom Gebirg auf Mas 


Amllianım, das er im hart eutrann. ur 
Zum 13. im Steinacher thal gieng auf einem gemfen gejaͤd ein fo groffer ftein das birgab, 
“af Marimilianım, daß der im den hut vom haupr ſchlug 

Zum+3. wer Marimilianns aus einem Mißrath in Brabanter wald auf einem Schwein ges 
ib an fein eigen fchwerr gefallen, über einen lenten ab, alt obe er von roß war abgeftanden, und 
mit ploßen Schwert dem Schwein mach den gehen renn hinab lauft, felt er das der Spig ſeins 
Edhwerrs bis an fein leib gieng/ bald erholt er fich des falls, zuckt das ſchwert, vnd auf das 
Gdmein dar,das fich gegen im zu wehr — vnd ſtach es auf den fleden zu tod. 

Zum 14. in Hefierreich vner der Enh wolt Maximilian einen Carthaunen laden und beſich⸗ 
— einem licht, die gieng ab, daß im das licht aus der hend ſchlug. 
h ir 15, füret Marımilian in dem febarpffen gebirg in dem Torn zu Ernburg ein leydt⸗ 
hab dusch eim wild gelendr einem hirſchen nach, das fait ſorglich was. Als nun, der hund bes 
But eutpfand, achtet Marimilian des gleyts gar wenig, vnnd henget dem hund über das glent, 
bh u wordert anf dad gebirg, das er nit weiter mocht und den hund an ein baum müßt biu⸗ 
bi6 man jm zu —9 kam. * 
Zaum 16, hied aber ein wild hawend ſchwein auff einem gejädt im Brüßler wald keyſer Mas 
er pferd ein füR vnnter in ab, da er mit dem pferd im Has fiel, vnud behend auffſtehende 
ſchwert in das ichwein Lich, das im gar hefftig zu feger. 

Zum ı7. im ſtifft zu Vtrich lagen vielsar zwen groß lewen, vom den fagt man,mer ein mans 
Ih gemät hett, der gteng on fchad zum. ein und auf. Als man fienän fren auff fein beger zu jm 
herauf lieh, und fie srimmigflich auff jn dar lieffenn, deß er fich nit beforget, ergriff er die ſchauf⸗ 
gr p außmiftet on gefer zur hand lennen, vnnd fchlug die lewen bede in die Aucht wis 

ren fla 

Zum ıg, uͤberſtuͤnd Marimilianaher ein groß waſſer not an Weſt riefen, als er ein Fleis 
zen weg, daranff ein fchön ftatt au beſichtigen lauffen wolt, da kam ein folcher fturmmind an fie, 
Ya fie rüder vnnd fegel lieſſen fallen, vnnd das vold am land mider kniet, Gott für fie zu birten 
bafprach in der Fenfer au, das ſie manlich bie rüder nemen, funft weren fie alle verloren; griff au 
«elbit an die rüder, bifs fie inn verzweifelten fachen zu fand kamen. 

Zum 19 ritt Mrimtlian in Brabanter wald hinauf einn hirfchen zu birfchen, vnnd ale er 
fein ftahel gen annt mach iigerifcher art vor Im her füret, daranff ein fcharpffen ftrael, rant auff 
ben hirfch, der vor im flobe fiber ſtod onnd ſtein, da ſchlug ein ftaud im den fchlüffel regende dar, 
Yafı das armproit ließ, und mit vmb amen zwerch finger fehlet, er were aber tödlich befchädiget 
worden, aber mit einem ruffallerrer er fein henl. 

um 20. ftünd Marimiltan zu Landroß im Brüßler wald, au roß einn groſſer vnfal zu, da 

er den hals ahgefallen und verdorben fein folt, dann an allen orten wolt er * dran ſein, wißt 

etwa die gelegenheit der art nit. Im wald mar cia verborgen gehe waffer rinnen, vil man 9 
—— *7 heiten geriſen, darnehen ein hag vnd geſteng. Marimilian rent ein wild na 

md als das roß gleich die vordern fuͤß vff hüb und hiemab wolt ſpringen, warf Maximiliau 

Inöroß an ars, das er vor diſſem verderhlichen fall behüt ward. 

: a1, famı Marimiltan in Holand zu winters zent auff ein gefroren waſſer, daruff das 

aber in maflerd not, bag enfi zerfchneidet im fein Schif fn einem groffen, fiurm. 

das das vwaſſer dreim lieff, hald gerfiönitten fie den fenel, namen auch ir roͤck und gippen,- und 

das Ichif vorm einlauff des waſſers damit, bi fe mit Gottes hülff zum aeftabt Fas 

mie gerprochenemn ſchif. Alsbald fie außſtuͤnden, gieng das fchif under, and verfand vor jrem 


| aa, ther Marimklian ein forglichen fall auff der platten im Dbern Liechtal, da ſein pferd 
ein (chmalen engen ſaumruß hiea, der an der feitten gar abheng geke mar, 


da fcheuer feinnferd, das er zu oͤberſt auff einer platten gar nahe über abgeftürs wor 
Den mere, und meber hinter Ach mit dem ensfenten (henhen vierd mehr macht, und ſich veritten 
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ku arofen gefaren Münd , were er gefallen, feinn feib were zu humdert ſtucken gefchmettert dud 


u ‚ward Marintiltan ein Beer in.eimer hol bei der hrud zu Tirol in einer wand ver. 

—9* ht meet —— vor feiner hoͤl niemand feinen ffeſten hand haben, mas nuͤn mies . 
an u 

—9 ewret 

olt ſehen Fe er vmbgieng, dag thieriver granfam, es hetten wor auch erlich an ihm zu ritrer 

Deren wöllen, die fich zu tod gefallen vnnd erlegen weren. Marimilian fundt nit wol ftehen, als 


Aum a4, traff Marimiltan zu Helfopf im undern Intal auff te im gembſen geiäd ein ſouder 
nel) das In einem regen ein lediger ftein pm bede (parraber verlegt, und er fich befifalig fchmers 
erhielt, und mo fein fchafft im berg nit fo were gehafft, fo hett er Bembfen vmb fein leben ges 


gen ang, deren eine zu ſtuckenn fprang, vnd Die ſtuck alfo in die lufft furen, das meben fein fchinben« 
nen elım ſtuck hinfür in die erden, tt mans hinein gefchoflen, 
Daum 26, zwifchen Tortnans vnd Genua in Italien thet Marimilian ein roßfall von feinem 


nz hat dreimal das werter Marimilian nahend erichlagenn; doch wor allen der nechſt 
erlich‘ 


m 
— aus dem dampff, ſaweb vnd rauch reitten müßt, damit er nit erſti 


utreiben vnnd jagen en, vnd 
Die zum er Ann ch je lauffenn etlich ſtein am gehen sebir Perg rare zu Marimilian 
nd anna fielen, beren einer den jaͤger neben Marimiliano auff das haupt, das jım anfıng am 
n 


d und fieng an fcheuh zu lauffen —* in niemand erhalten mocht. Al⸗ 
* * ——— ſchlo ne garten — 55 eng der gaul au erh he 


ard 
im nechitem fprung inn gefprengt (dann er mie gemonlich geplent war 
angemach 


‚im heben gepirg im undern a aber als 
BETH kt seferlichen gan einn eine 
x * | XR 
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Marimmflian will fich am (haft durchlen, Damehet der wind fo faſt, das er Norimiliau em. 
3 fren indie lufft entpor hebet, und thet ein notſprung in tag, das er bie ware vnd das Gi 
— ie —— * * mit denn eifen, vnd lam mir hülff Gotes ſurnem ch und 

afft er todts uodt 

2. it Marimilian mancherlen geferlichent mit einem und groſſen gerät feint 

nigeanden, en nir ein gering gefar_ jm — eint haden bchſen begegnet if, die wolt 

in eimens (ich in Kernten über laden abſchieſſen, vnd die büchs feiber nach feinem willen 
dis meinem ziLıu fchiffen gericht hett, nam er den züundtftrich, mil felbs anzünden, das wil ſei⸗ 
ser biener nici®geicheben Faffen, ninpt im den züntfirid aus der Hand, zündet an, aldbald zer⸗ 
fprang Die büch# zu Rüden, dag die trun mer oll zuruck neben Morimiltan ond feinen Diener in 
x wand und über ch durch die dill hinaus füren, dns dem anzünder durch einn ermel ſchluͤg, 

und bie u. — 

Zum 33. ſchiget Maximilian in Geldern auff einem kriegs ſchiff mit valuer und profand 
beladen. Volle flv mun ongeuerlich ein mail aefaren waren, ſiehet Merimiltan Waſſer ond feld - 
seudgel,thür darnach ein birfchfchuß, der F,er';t wirfft den zundiſtrick von fich, und wirfft in uns 
gie auff einn fact mir puluer, da gieng der ad fo hu deden das puluer ob dem fact mit puluer, 

a an,pran, und ehe er einfach gar biß auff das puluer durch brenner, wirt man fein gemwar, 

audt den oben ſack ehe —* puluer angieng, ſunſt weren fie all mit einander verdorben, biß man 
—8 pater noſter hett mögen tprechen, und errettet Gott hie den Keyſer vund fie all vor groſ⸗ 
ſem unfall, def fle all Gott fe bten. Da zumal warendie feurfchloß noch nit. 

Zum 34. im land ob der Eng, henget Marimilian tm hohen gebirg aber den Gembfen, und 
fonderlich eim fteinboct im em leger nach. Als er nim tm allehöch Fame, gedaucht in die wend 
mürb ond fan, er fundt es Faum gebenden, brach ein fein vnder im, da er im miderfall ploß 
ein Hanben ergrei x baran er fich des fald erholer 

Zum 35. old Marimikien im einem ſchloaß auff Dber Tirol etlich gefchüg wolt abfchiefe 
fen, Fonipt Air narr mir eim liecht, meil nün Marimiltan mirt dem geſchuͤtz vmbgleng, daran zu 
richten, vnd diß narren Fein acht hat, zündet der narr über amen faß mit pulver, fo im thurm odder. 

ewelb —* dem geſchuͤtz vnd Marimilians ſtuͤnden, rn fihet on afle gefar, oder vil mer durch 

ottes ſchidung Marimilian den glaft, ſiehet zurud, da fteher der narr mit dem liecht ob dem 
vaß, md will zum ſpundt oben hinein zünden, da erfchrad Marimiltan * er ſchier erplinder, 
wimpt dennarren beym grindt, audt im zu rud, gibt im etlich maulft re I der narr mie 
groffem — vonn im wiche, vnnd ward von den Date dee 332* beler gefch efchlagen. 

Zum 36. rit Marimilian auff einem braunen Türden in d off 4) wein geiäd, 
diß wie er im fürnam nit au füß, fonder auf dem pferde zuftecten. Ws mun die hund das ann 
Fammen, tent er dem friegen uud afchelle nach, als bald das fchmein jn erſahe, verlieh es die 
hund vnd Marimilian zu, ſtieß fein roß mir dem ruͤſſel mitten in den bauch, au arintie 

Itano an ein bas er mehr dann acht tag hinckt, jedoch wie dz pferd under um Be fellt und 
N orkuilian tm fall das ſchwein, Marimilian lag neben den fchwein, und Funde 
am füß vom — verlegt mir vff noch gehen, biß man in fand 2 auf ein ander pferd hüb, 
3 zu 37. als Marimilian im vndern Intal im Güfel auff dem gebirg aber nach Gembs 
fteist, —— J auff e in moſigen platten mit * Aberwachſen, darunter ein Ev ftein. 
[8 er num läger, den Gembſen aussumerffen Fam vnd mennt der (eh ra u 2 8 
das guieß, das nit mehr d dann ein zind vom eifen haffter, mo im der felb allein — * 
o heit er biß Im hundert klaffter hoch hinab fallen muͤſſen, jedoch And er 
0 hart, das man aber, Gott helff dir aufchrie, und die süfeher nahend vor lend via waren, 


Zum 38, ald Marimilian im land Ming. hr Schelta in Flandern der 
d d der See einem Fleinen nächlin — 
—— ‘alle an das — vs es euce —— — ehe fle au land —— und 


Han im ige 
—38 Bolt —3 im land = Kae heit * Nabe ee 
her lei hen ** ſttraß gar ein —* . * * —* ein 
35 Gare nl um em acht Bi) feh Spiarhnillan Den innen Sa Wr 
roh an = ———e—2 — hy rachen des 
m “3 J 
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Tu in ud Marimeiian 'm Fiemmmsifihen "riez zu Marsrt weis jalender , 
suite 'a Dart ud Veh 'euierd dafs Dad es mizen enzwei Fish / Barıa UF Dei meer alias Dei re m 
Bad Huf ın Sıfer muierinse fahen (demeben / rien auf idee H 
Pd ca Tea .m inderm tl Darum er 5 uni Bir sußerm hirlera / bis t 
Ian mas ie darın voll anf ju /and füren/ gielde Darum e mderemee. 
Fu ;1. mer Martmilten der art / mad er iche mans wagen ader rhöm Dad mrir er nadırhen/ Yadmen men 
eimpad malt, Dad er cher, ja cher ed züm era era vermegens ind year, fr gzek aadcae ef Difen beiten ein fdend feinen, mına 
sc na eineaı zistenmd es ı br ait aachthon herr’ fa eb auderh berwer im min seren zuftäze. WI Don einer u 
Ina "irtenihumd Steier auf eim aemäten geiä) ver Big’ va) über ein gissren aeirıeırn idmre varggir feia reifen 
hate dal bargd mans anbin eher, feir ze ih Diemand Sinch juredr. Wii DE Bkszimı!ian irher/ jadız er ein andern 
„> 





Zum 42. Hel Marimillen in rider ſaꝝchen mir feinen "rd auf einn Erf einem ihmein mac erlendes dab 
1 Ye zejuft/ amd zum did enrhlsfe famerdr in 3. Asck foren *s Sommer lieh im Bab (Aämeın and meidauhtad nf 
«in tief geirecen *— anders Surgzeilen jagen / aber Das roh bear, dad Merimiliannd ſa ⁊ eruo suifene/ 
xdeqh noch alle nag/ ja winrerdjetr im Difem rise heaat er Demihmein mir arimmen aa⸗ ald erd air heden mil nad 
menne ec hab fein mer an der feiren/ aedendr er erfi Da in dren ud jerfallen mad md zebe wirder anbegmd ab. 

Zum +4. besab ſich ju Zirl im Jatal auff einem Bembfen gejad ader/ Da eim abarlafener dern auf Marimilias 
aum Dariteh, — vanad Dem ja⸗er traff / jedoch als er im fall i / ergreiff: ja Maticailiaa bey Der haade / das 
“N: Band au rt € 

Zum 45. hel Merimilian aber In in ein rrrfenrlik framdent/ dad ann feinem leben all artze verjagten im Frans 
denland / ader er errer im felbi ieln leben / feim felbd arzt allein anf vermunffrigeri sufmerden feiner natur. Die 
tcan feyt mad von u Au Decsered madten jm ein Regiment nad argney von eorrei bigenden ufen / dardurd 
ward übel eraer/ dad Marimtlian von all feiner fraffr: Wi8 jur pferren Ded todrätam. Da aedatr Marınillan jm aber 
felbs zu heiten oder enchelfen/fchidt fein gebenmen birner om ein frifchen frug mit weiter, Den act et er old ein ope 
sofitun feiner big bequemer fein, dann bis mir biß ju verrreiben. Mid ermun ein friiden trunf mıe maßfer cher’ ente 
viander id bag, und hena an dur henmlih mafferrrinden fur vd für an ju genrjen/ biß er allerding getund/ ſollches 
naher fein Dacrorn perbübr Dafi fie Ins fo er in aen⸗ lat / getodr herren. - 

Zum 44. birider Marimilien in Stein⸗der ral ein Gembſen auf einer wand Dad er fdmürfhlehr auf in am 
Aalen herab Hel/ ob er mol vonfeinem Diener treulich armwarner wars fhüß er and ırei/ fo mußten fir dede an dem 
art da ie fein hab herren mir fallen. Mid nün der Gembe auf jiegerad herab fellt / trifft er ein Mein vand ſoig enn 
dem felien/ zu allem alu f/ der trug den Gembſeg überab/ das er auf fiel und ir beder felet uımb ein Haffter rnariehr/ 
Der er sie rrofem/ jiemüfiren bede tiber jeben Flafrer doch arfallen fen. * ü 3 

Zum 37. fompr Marimilian aber in eın Maſſer ner in Seeland / da ein werter vnnd ſtu ind an fie famıe/ 
Dad aber Dad waſſer in Dad ihiF fhlua/ und fie ſich All jufterben vermegen herren. Marimilian rüfr den ihieurem 
wgeifielbs an die die rüder/ dab ſſe ſchalten und walten vd in dermor zu landfamen. Die ſchifttut waren auch voll / 
— nie wol zu friden war / vnd Gott lodet / dad er jm mir diſſer vollen ror ber geholffen / die er drumb (halt 

a» anıure, ö 
Zum 39. felnd Morimillans in feinem leben bil und manderlen prunf zum sbeu! auf pneiß 
auffgangen ‘ zum sbeal mir Ari quleov bearaner/ vnder andere ein im frandenland in einer Hüben/ Darinn er 
falieh/ ald nün das gemoch von berfüchen anflena ju prennen/ roch den rau bald Marimillanud/ dann er von narıe 
amp Leif shllef/ Im dam (dla der Aamm Im Die uben / der beid Aiefi Die üben rhür auf, und fam on fhaden Daruon, 
un war Marimillanud jü auttem alter fommen/pnd derfrendigen jugent füch ein twenia gerrretten/ aedacht Gott nie 
welter zu verſuchen / aoch An follib ennorta murmillig gefarlichfene Ju begeben, vnd entſchloß follib vdagefell / dar 
ein cr ich willig ewan AT pr hang tere genug verfudr/ Darumb gab er ſich fortan auf ernſflich dapifer bands 
hunae/ darauk Im von nend aroffr gene ward jugericht / vnd tag und nacht nach dem leben geftellt/ Dann ſolch fieg vad 
"üm der neſdhart nir fhen noch leiden ſnn.. j ; 

Aus 49, feind N Masimiltan fein rag ob hundert allein auf dem groffen geſchüt on die fleine geſilt und ge ⸗ 
malen adaanyen’ auf !änd und maflers wil bert an Im binaangen/das in der mind aeſch lagen / deren Feiner doch in fon» 
berd voriene, Er ward dur ded nendbardıs faliche rarh ertwann manigmal geleycht / Dad er daburd wie volgt inn 
mand zaefarfame, Mlder eindmaldim Niderland mir v I ſchiſſen In der Feind land fhiffes wolt er wie fein gemonbege 
allzeit/barnen dran felnn/ feln fall Darinn er wars für voran. WId er nünnabend ann dad genadr der feind mahber/ 
Beiten je auf dem * vnd pfore viel aroffer Aud Ina a gericht / das die fhifleur gern jurud weren geflohen / aber 

e münreh ju land fort/ da Nünd er mir Den feinen aufi enlend in ein ordnung‘ und fhlüs die feind ned diſſen tags 
nd und (Fibd vornen dran/alijelt an die fpih/ ed tmülrde im Dann aufi merdliben vrfahen etiwa armeret. 

Bum «0, bat en ein ıbeuren ritrer am Rbeinkrom inn einem fondern fampff betanden/ dann de 
lelben rirter @tnbold vie auf felnd berrn rirterlibe chat / wer nün mit feinem berren vmb Jeib und leben, vmb ein 
aeienanuf/ * wie Dal were sachen oderZimpflen u. den wolt erbefteben. Marimilian hieird darfür ed mer fein 
eben pad re j madend/ in m fein auf DIA aufiber ni der mit im fembffer / fürnemlich meil der ritter fo 
trupla war’ Dad er fein fchlie nd beim in der berbera jum fenfier binang lieh benden/ made ſich derbalb HM, iteg 
fein Ernbold sein fiblie neben dad wirtent zeaden, und eier Sir binike auff dem plan’ da ward der fampf auf dem 
neunten tag vertann vnd alear/ mierler zeit folrein jeder zurlchten twad im vonnoten. Amp. tagtitren fie bed dar in 
die aemacht fhranıfen/ feiner rede darin ein twart/ Da der Trumetter anfıena Dad drirtemal, da galt# dad fie arimmig 
mir eingelearen (per Ju einander ranten/ dad nen Himmel Die trüimmer Aoben/ darnach vom Leder aufeinander geao⸗ 
den und rap in dedan ſetren eim lang zeit ſo Düürhlallh/ Dad man fein gs oder niderlag merden fund, dis Mas _ 

milian den rirter bander der afenm geiwan und jm zum berfen ein mil Rechen’ ba ergab ſich der titter gefangen am 


ken. ” 
ch gunse aMarimillan aber in ein (bwl eine areſen audt an elm Aurm In dem Aifft Wrrid/ der aiena fe 
im der Muffe Boca (alops Den Hand mar in Der Art anf im ahgefehen/ aber aid Meyimmillen den 
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knall hort / dudr er ſich / da gieng der ſuß über in auß/ doch ſchlug In der Dunfts daß Marimillan mit not / faum gelas 
ber daruon dam / 1id 24. Aund groffen fbmergen/ warn er von dunſt fo jm noch in naglödern fieder/ nieffer eder nirfem 
müßt fogiengallweg plürmir. Ein band armproft ward aud auf differ Mar auffinaericht/ aber ed fehler ju allem gläd? 
aber feiner gefellen eins ein ıbeuren rirter/ traf eb neben jm zur feirten/ dad er ve die erd.nider fiel, 
gun 52. aönün die feind in eimfharmügel and Der ftart mir vil büdfenthlipen fielen’ da aiera Darimillan 
Albe mit einer bandbürhfern zu fu mir aufferlefenen fbüpen den feinden inibarmüpel enrgegen/ ald nün die fein® 
ſchrien / ber ber, (buf Moarimillan —— auff jie/ aber der feind waren fo vil / dad allmeg ebe geben ſhuüß auf fie/ 
ann einer im die feind aefchabe/ da dam der held aber on beihedigt,alder wii aber neben/ dor inter im verlore 


t/ in dad leaer. | j 
* Zum 53. auf efnandermahwzrd Marintlian jet eigen Hierd vnder jm durch den bald geſchoſſen vnd erfhoffen? 
als er einen bera hinauf gu einem ſchloß moi reisten in freundeſchafft / aber durd berrarheren ward angericht dud ges 
Toarn/ er fem ald einfeind fe er iv jm feme/ würde er crlich zu ſchloß hinauß hengen / da ſchuffen fie zu jm/ vnnd ald eg. 
im jorn zum ſchleß nabend kam / lien fe jr buchien zumal allgeladen im fan enk im geben, und er ſchoſſen Im bil knech⸗ 
vnd fein engen pferd under im, vn? ward redr griagt/ aber er ſaß aufeinander pferd und fam darvon. 

Zum 54. underlaß ich bie alle ſondere aefarı f6 Marimtlian inn kriegen / ſchlachten / ſcharmützein / mir ſchleſſen / 
derratered durch allerley mafeır Kar betanden/ des eim wor jeim leben und hiſteri billjch / fo ert liter / tuilgefhiweigen 
ne erſtehn folr/ aramen ſolt / vnd lieber ein fewbirt dann Marimilian fein. Er bar gegen Dem feinden alljeft vorm 

an/imnadhdrudf vil vnd aroſſe geſar erlitten’ das ſemant mımdern felr/ mie * folder alrer fommen wer⸗ dur fo 
vil Arudel imd todıd not / dab eim die bar gen berg Reinen/ fo jemanı fein bifori allein Ki vnd frenlich die Aund det rehre 
auffafept fein müß/ dieniemanr fürfommen oder geben mag. Ermahbaben im nachtruck in fein diener In noten verlaße 
fen’ erwe dDiebinderbür gfohen Die gatt vnd wach Durch verräreren falſch geweſen / und menfi bei fo viel erftandner arfar 
taum ein aröffer wunder / Dann das Marimilten und fein oberfier bauprman Her Jorg ven —8 der kün beld/eind 
—— —* ur dem Laut geherern ſeind / auß fo vil gfaren/ glei wie ein orleplin anf bed melfd ragen gejud: und 
estet, aven Den Blenden Fünig. 

Zum 55. jelar au Der Blanıten fünig any tie Marimiltan vnder andern ſein rirrerlihe thaten auf zmenn f 
tifer (die in einer ihlacır in zu ertwlirgen oder faben germidmer waren) ein auß jn Aeng/ und in bed allein nit dar 
sen anareiffen/ er rent den ein im aanzem furlf vom pferd/ ald er nun auf ben andern Dar ranı/ gab er Me fiudız 
end macht In all Der feind leger ein fordr und flucht / wiewol auweg a. man an eim waren’ Da lich er ſich auch alleinvor 
dem bauffen / der hoffnung der bauff ſolt im mac hernach sruden/ Daß aber nit gefhabe/ des Marimilian blick In nor 
felt ſommen fein. Darnad wurden nad aufıweifung des Bland fünigt. aber erlih fürifier auf Marinrilian ges 
fehidts die in folten ermurgen im eimfirehe, ır aber eriverer ſich jr aller, vnd verwund, erlic todtiich / uud Mach ein fil 
ziffer jur vifier hinetn daß er tedt vom pferd fiel. Un morgen ald diſſen zu reden, erHich ander füriffer dif jn dar rem 

gen/ von den ſchlug ſich Darimilian mit gewaltiger fauft deren erlidh todlich vermund. 

um 56. gleng uber ein geferlidyrer ibuß inn Geldern unit Wertmillen/ auß einer ſtatt / die er berennen und bes 
legern wolt/ da rit er auß frendigenm müt ſelbe biß für Dad ıbor, da IHefi man dad geihüß; fo auff vnnd purer den pfortem 
meuren vnd tbürn Aunden, ju malallet auff jn abgehen, dad fein pferd vornen ein ſchuß am der irn prenner/ da fielem 
erlich frendig burger herauf mir im zu ——— den einen (huf er durch den füß/ den anderen in bauch / das eg 
rodt auff die erd nider ſanck / da rir ex wiber zw feiner berfiedtem halt von dann, = 

Zum $7. fent ein Heid in einer ſchlacht arimmig auff Marimilian dar / im willen jm onder dem gaul zu rennen / 
duch daraui befonber beſtellet. Uber Maxtmilian renner den füriffer auf dem farrel/ die fach begab ſich alfo mir im Blans 
@ung begriffen. Die feind in der beiegerten ſatt ſchickten an Marinriltan für die Ratr/ fie wolten auß der fhatt {hidden 
ein many der jn, wurd fuben auf Dem plan mtr einem aufbor/ wer in allein om aebülff wie er wiederumb om nebulıf i 
allein wolr —* dem wolt er auff freyer hend vnnd plan zu willen werden. Maximiſlian ſaumpt ſich nit lang / di 
—— am dritten rag ſein / vnd der beid befanden werden. Alſo ritren fie am dritten tag bede in ganz fürıf anthon/vor 

er ſtatt intreyem feld zuſammen/ braden mit einander ein fpieß/ Doc ranr Marimiltan den feind zur linden feitren 
Im vis geien bineın, daß er tedt under Das pierd fiel/ da war ein folder Jubel und freuden idieffen im läger/ dargegen 
ein ſelch Trauren ın der Nadt, daruon nie zu ſchreiben iſt. & 

Zum sg. ward Marimillan in iandern nabend durch verräterey ann felnem berh vnd (hlaffammer ermorde, 
werden’ die nıir aelr darzu beieldr und ju aller weg amacht ward. Us nun die morder an der ehilr mir ibrem gejeug aufe 
ſieſſen/ vnnd aber nad ded beiden gewonbent die ıburmmelderfperrer war, damit er ſicher lea/ fprang bald vom berby. 

euce iredfam und gerroffein wehre / mels an die boimwihr mir aufgeriffener ehür hin aid fie dab merdren/ damir nie 
ie rumor jeinn Inedr merckten vnd zu lieffen jogen fie ebe Marimiltan Die thür auffgeman/ daruon. 

Zum 59. wurden Durd verrärereg etlich verloren —— füßteecht dur den neyd auff Marimilfanum bes 
lellerz den in einer war aufzureiben/ und den Helden auf der wacht zu erichleffen/ wie nün Marimıltanud ald ein Rache 
mreifter Die Wach auf alle ort mol befihriarr/ Fame er zu lerft an Dad crr/ da Die berlorn rort mir gelt geitoden auf im 
Warter. Marimilian lauft fie an/meunt fie fegen voll mein oder ein berräteren, mie fie nun außgeipanr olten aefofs 

en baben/ überenir fe Warimiltan, vnd onderlieff in mit foldem ernft all ir wehre / daß jie fro waren/ daf fir airrem 

efcheſd gaben, vnd aid intr anihlag mir gerter/ gaben fie für mis erdichren worten / fie berten gemennt/ e8 tDere verras 
teren oder ſunſt was vorbanden, ſtillten F diſt geſchrey / und ob er wol wir: dad fie auff in beflellt und bfolde/ gehalten 
beten, in twillen in zu enrleiben/ wolt er ſie doch Ifeber mir gör dann mir Toranney überwunden, Hei jn bin geben’ Hefe 
6% als verAünd erd nit / vnd übertwann fie mir gütte / daß fie außfeinden freund worden. IR geſchehen bey Vrrich 

Zum 6o. ward MWartmiltam im den befefungen fo ein rrofiliher held / daß er zum feinden Ind leger (bier niefein 
feltauf ıber. Inn eim ſchloß ward Marimiltarud aar mir menig void belegert/er aber ſchoß fo trofliid auf den zins 
nen bnd pforren zuden feinden / dad gran ie zwen oder drei inn einem ſchuß im leaer mie Die framen fabe vmbfallen/ 
Ind fduffen auf der befebuns mie fafi Die feind hinein’ alioherauß,/ Dad fie daruor mir (danden müßten abziehen. 

um 61. bar Marimiltan der fieabaffe beid aber malf eim Fürtffer/ der von neydthart beiteller/ in ſoit underm 
aul rennen zu todt gerent in einem frelte/ mie im Blandung fieber. Das giena alfo zu: Erlich beftellr rirter bei» 
ben {rd leiht / liefen ſich in einem vorlafi neben der Araffen feben/ wiß fo fie Marimillan anfihrig/ daßer ich vom 
einem haufen laffen/ und wer fie weren zu red Aellen würd, dad allet aefchabe/ die feind liefen ſich ſehen / ald woltem 
e ein —— mir Marimlliane balten.” Marimilian rene mie wenig fügen auf fie Dar’ pnd rant ein für 
under den gaul zu todt / dar ab fein gefellen fo hart erſchracken / dag fie bald zum haufen in die bald lohen. Marimil 
went Immadı vad erluc Im der lu neh etilch, Hiemerd inn beiden bühern werden Die redhren namen nit/ fonder egs, 
gel erdie namen gement. Wife im Zheurdand/ und Dad anf jwo vrſachen. Zum euren gepere ed neub nnd irie⸗ 
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win ben abel/ yerfen und ſtatt rennen, die der beid de ſſelben büchs har kriegt / rade / aehärmpr/ Mudert / vad under die 
rd aehohen. Zum andern’ würd maand dem beiden in ein hoff art jieben/ fo er ſich fetbd/ eder eim ander den im / Didr 
erhatıen ebämee, Daram felnd bie die beiden und fast’ Die der held Iheurdand, das ia Marimilian bar in fondern 
relıten befanden’ wnder Die pferdr au todt geſtochen / beiriear oder gefangen, bier nit aa mer fie feindı mad ſande 
b Wbdeld Dame ad nir zu bam Des aerhlechrs, und chüm des Theurdands Merimiliani sihriehen fei/ anse ſchen werd. 
erih IM aber nid im Iheurdand vnd Bland kunig / Darammir ertwad ſey _meil ed aber ein beiden buch ins fo har ed 
audı (rin porreren/ darein Die bifteri ald ein deyltamb in ein monitrang gefak ih’ ip hab aber mir pnrerieffuna der ſchal / 
wmonftranh vnd porreren/ nad dem Fern henicbumb und hifnert griffen / vnd darff Die fchiryu fagen/ dad du blein furk dem 
vr I , aangen Theurdands hafı berrauß geſchelt vnd betteit. IA diſſe aun danckt werd’ fo hab ich eriwa; ihoön / 
nA nicr. 


Zum 63. bar Marimillan der sbeur beid im einen tiberfall felb 1400. vnderlih man gefangen im land ze 
landern/ ald er fi mir den feinden woir — 55 lifen fi ob Hundert man dapffer fetle vom bauffen ind weir feld 
Ind an’ Marimilian jurengen. Als nün Marimilian Dife vorm wald in Der bald fab ziehen, vnd gedaucht in ir mes 
Ben ungeferlih jeben eder 14. da wolt Marimilian mit gleicher made mir jn fempfen und fharmlikeln/ nimpt zu im 
24. mann/ rent auf fiedar/ / wie er nun in wald fompr da findt er ben 180. in der halt. Merimilian gedacht fie mit 
einem alhiwinden friestiifi zu ſchlagen / mell allmra eben an ein/ fie aar mechten freſſen / ſprach dad Die frin an viel 
end theyltea/ vnd fo kb Marimilian twender vnd auf fie barrenner/ foiren fie dab ju andern orden *—8 Achten 
and ıbon / dad geſchehe / vil trumeter vnder in ſtieſſen Im die trumeren + die reuter bdielten elner das der ander dort, 
Marimillan rent auf fie allein / ließ die bin und ber balten/ bearrer mir den feinden ein Ipraca zu halten def fie entfes 
Her fromaren, da usb er zu in/ fie weren all verraten vnd vmbaeben / wolten fie frigen ir leben / daß fie ſich feinem berrm 
wracben. Diefeind fahen geringe vmb auff der wart reutter / meymenn der gewaltig bauff trüng dernach / vnd herr den 
*638 waſd onbgeben / wurffen von ſich jr wehr / baren Des man in ir leben fridet. Dierimiliannam ben in den eyd / 

af fie ſich wider wolten fiellen vnd nimmer wider in kriegen / da fielen fie nieder auff ire Inies ihmwüren ein endt / daB 
6 mıder in zu leſner zeit thon wolten / vnd ſich wider ſtellen. Uſe johe Marimilian mir den 13. mannern wider za 


inem brer. 
Zum 63: bat Marimilian inn Vngern an einem Aurm der durch feurwerck ſchier verloren war / durch fein aer 
Idliden: bebalten/ die burger in der hatt wurffen zur pfott / darunter Marimilian hen fommen war, felaft mit aro 
en einen’ prennendem bech berab/ das ſich Marimiltan twidder menden müßt / bald exdacht Marimilian ein ander wei 
aburd er die hart germany nemlich durch verrereran: und Ueß rödren/ was Darin mal, j 

Zum 44. nad aufmweiiung ded Blandunad/ bar Marimilian aber in einer ſchlacht mir einem Füriffer fonderk 
emoflt/ dad inunder den aaul zu todr geſtechen / ja differ füriffer mar innionderbent Marimiliant rodrfeind, vnd bielt 
auf in im weirten feld/ al bald die Dierimilfen ward angelagt/ macht er ſich im aleſchem fürifi anthun auff/ vnd auf 
4 Re —— feld grimmig dar / vad kach dem fein fein ſpieß mirten durch den bald auß dDauen liß den 

anckung weitter. 
um #5, bar Marimilian in ſo manchem fdyarmlgel ſolch eer einaelegt / Dad mir feiner engen band gar vil frege 
mebeu auff den bindern hat geſetzt / wie im mans leng begriffen, und big an manchem Ber u ne ereim » 
Eee tun zu fharmüßien bere/- vad fein man fo wol dorfft beiteben und fehen/ ald ein man fo zu feiner zeit leber/ mies 
ol er fun ein friedliebender gütiger fürſt wars derpngern friegt/ Dann den Priegdleurren lieb wars vnd faaren/ er ach 
«in autten Bapſi / Julius ein gutren Kenfer/ jedoch durch onbillichenr auffgefordert/ dot fft manniemand an fein ſatt fiel» 
ken. Innörben bert er vier oder fünf in weirrem feld nit paponenı und feger ed alfo bin/ dad er offt von den fein® Dar» 
umb ward angeredt / daß er fein leben, dar an aller feind Voſckẽ fiea und wolfare Aündr/offe fo vertwegen und fülfb, wie 
man ſoricht mager. UVuff ein jeyt vernam er Dur kuntſchafft / wie die feind aus der Hart zu fallen fin® weren auff eim 
beut. Au morgend johe Marimilian felb# im fürleß/_berr fein vold in der balr derſtet / ließ ſich im firenff ſehen / dand 
ellt ſich / als wolt er ereffen. Da zeben bie * auff Die beur daher mir Differ firenffrore zu fharmüglen/ Marimilian 
renaet fie frolich an / vnnd erlegt da nit allein ſelnn man’ fonder erſtach an dem firegf manchen / der ver jm todt lages 
ad ir zuvil auf ein wagen zu legen waren’ Derendie erallein mit feiner eggen band ovmbracht. Wiewel differ ſchade nit 
in einem/ fonder in mebr fdarmüslen geſchehen fein. Im Blandlünig fieber/ fo in doch gewiß / das er fo viel manniie 
der rirterliher chaten than hat / alöjendert ein held, 

Zum 44. ald Marimilian im land Werih vor einer Hate lag / vpnd für bie Hart (hangen wolt / ward durch berrä 
rexey aug Marimillan lagerin Dieflart vertuntſchafft. Uls aun Marimilien In der gacht Zur mauer naber vnnd feben 
toil’ mo und mie zu erfteigenn/ MUrmen oder anjugreiffenn/ laureren Die burger/ fo diffe fein zufunfft vor durch berräres 
ey wißten / auf Martmillenum, Uls fie nun meynten Merimilian were gewiß / ließ einn burger gezfle einn arcfjen 

meren nein auf in herab fallen’ aber er srafein fundefhaffter ein bauren neben im mir foldem gemalt’ das im pınbe 
Aller sub Marimiltenum vmbihlügs aber Marimilian lieg den redr liegen, erholt ſich de# faldı macht ib auf dem gras 
Denn —— Da geihaben im dil ſchuß vnnd würſff nach / der feiner in traff. In dem ſchlaz Deasimilian das leger 
e Nett. 
u Zum sr. if Merimillan zu @ent in Alandern von feinem engen vold in einer auffrür/ fo neidrbart macht img 
lol in Der laır beleaert vnnd gefangen worden / wie droben In feiner bifloriangezenat. Ss feind aud Dem Fünen beiden 
ft in Flandern und andermo fein rag bil verreserifder dubenſtück beargner’ allein In Flandern har mann in dreumel 
erfblefien wollen. Meriailien su Bent imfcloß dele gert / gehet ſelbs hexauß jur gemegnes die Urſach irer auffrür ja 
Bernemen ond flillen. ls er nun auf dem fblop herauf gren/ fagt man im die mehre/ die auffrür were von feine we⸗ 
gem’ da trauet der weiß fürft dem dollen bafel gicht / gieng wider Ind ſchloß. Wlfe zeben fie für dad ſlef / und belegers 
gen dieburger mir jremgefchoß d4 ſchleß allent halb / Damie er darin gefangen nir berauf mot. Dafelier man im fo heffs 
tia zw’ das man im heymlich felbd geſchöß leger an mandgem ert / dad er niendert / allenrhaib begerr vd zum tode afudpr/ 
er wars dad eim vor der green beren leben jm gramen billich nr ſolt / der geſchoñ Ward er gemar/ dad entateng auch 
Ih geiler, Au leiſ ward er auch aud diget grefengnus mie vor in feiner hiſſori Neber gelößt vod eriediger, 
um &8. Ward Durd ein aifıfob "Wartmiltan in Flandern ein arftfup zuaerir/ Damit im felt vergeben wer 
aber dutch einzbür hüters fo die mebre pnd auſchlas & ort herr: gensarnet/ ward er auch auf differ geferderrer. DA 
aA das eliend lebens def bodhberümpren beiden fenfer Marimiiian hochloblichergedechtnuß / vnd der Inhalt und ſern der 
Bitisrt dei gantzen Tbeurdand#/ in furp einer fumm angejoaen. 
' 4 beihleh aber der Rayfer fein Leben und glorzeidge Regierung weldye er mac ſelnes Warerd Mhflechen 145% 
angerrerten bas/ im Jahr 1519. im dernuns. 
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: Der MWöchentlichen 


Fiſtoriſchen Künz - Belufligung 


31. Stuͤck. den 5. Augufti 1750. 


Ein alter MEDAILLON von R. CAREYT V.im 
Jahr 1537. von einer geſchickten Hand verfertigt, 


Der Abſtich derfelben ftehet auf einem befondern Blat. 
I. Befchreibung deſſelben. 


er hochberuͤhmte Verfaßer der Einleitung zu den Teutfchen 
Wuͤntz⸗Weſen mitler Zeiten hat im Cap. YIIT. $. 8. p. 62. wohl 
u viel gefbrieben, daß der Autor vitz Lutheri ex numilmatibus re- 
cute von diefem Theologo fo viele Schau. Müngen, welche zu feis 
ner Zeit von ihm gefchlagen worden , habe in Kupffer ftechen lagen, 
ols wohl faum jemand von dem großen Kapſer Earl V. zuſammen 
bringen ſolle Denn erftlich handeln nicht alle in bem gemeldten Bus 
che häuffig vorfommende Müngen von D, Luthern ; vors andere find 
auch diefelbigen , fo ihn vorſtellen, nicht alle zu feiner Zeit gefchlagen 
worden, miebeed-s der Flare Augenfchein ausweiſet. Drittens fan ich 
mit Grund der Warheit verfihern, daß ich feibfien weit mehr Schau⸗ 
Müngen von K. Carla V. in verfchiebenen Müng-Gabinetten, theils in 
Driginalien, theils in guten Copeyen, mit Augen gefehen habe, zu ges 
ſchweigen derjenigen, bie ich in Büchern hie und da angeführt, und 
befehriehen gefunden, als in des fleißigen Junckers angezeigten Buche 
vorhanden find. 


Der hier vorgeftellte Medaillon gehört vielleicht auch gu denenjes 
nigen, welche angeführten Herrn Schriftfteller niemahls zu Seite 
etommen, dahero derfelbige auf die Meinung gefallen , daß von K. 
arid V. wenig Medaillen vorhanden. es bat aber folcpen (on vos 
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} große Müngs Samler Luc in de: Syloge Numifmat. elegan- 
tior. Seculi XVI. p. 90. auch zum Vorſchein gebracht. Jedoch muf ich 
melden, daß die hier befindlihe Abzeihnung deßelben in der Zus 
fammenhaltung die dortige an Schönheit und genauer Beobachtung 
des Driginals fehr übertreffen wird. 


Es ift diefer Medaillon zwar nur Goldfhhiieds+ Arbeit und ges 
goßen. Die e habene Arbeit aber daran iſt fo ſauber verſchnitten, und 
gar alle Haare im Haupte und Barte, wie aud) das geflickte auf dem 
Umſchlag Der Shaube fo zart und fauber ausgeſtochen, daß man ſich 
über die Schönheit nicht gnug vermundern fan. Das Büdnuͤß des 
Kanfers, wie er im ;7. fahr feines Alters ausgefehen,, ift nach eınem 
Gemählde des Titians im Profil nach der vorgemandten rechten Ges 
fidyts s Seite, überaus aͤhnlich auf der erften Seite vorgeftellet, und 
zwar in der damals üblihen Tradt. Das Haupt bededt ein etwas 
gegen dıe lincke Seite geſetztes flaches und leichtes Baret. Das Haupt 
Haar ift nach damahliger Weiſe kurtz verfchnitten. Den Hals um chließt 
ein an dasüber dem glatt anliegenden Unterfizide hervorgehenden Hembs 
De angenehter Kein gegröselter Kragen. Uber der Bruſt hängt an eis 
nem fhmalen Bändgen das goldene Vlücß herab. , Der Koyſer ift ans 
gethan mir einer Schaube , Die einen breiten und über die Schultern 
und Bruſt weit herab gehenden reich gefticften Auffch.ag, und zerſchnit⸗ 
tene Ermel hat In der rechten Hand hat er den Zenter, und ın der 
linden den Reits:Apffel. Die Haͤode find auch mit einen Fleinen Ger 
größ geriert Umher iftin dem, anden duß’rn Umfreyfi etwas erhab⸗ 
en Rand zu fefen: CAROLVS. V. DEI GRAT!A. ROMAN. orum 
IMPERATOR. SEMPER AVGVSTVS REX. HIS. paniarum, 
ANNO. SAL. utis, MDXXXVII. ZTATIS. SVÆ. XXXVII. db. i. 
Earl der fünffte, von GOttes Bnaden, Römifcher Kupfer, aller 
zeit Webrer des Reichs, Rong in Spanien, im Zeil: Tabr 17537. 
eins Alters im 37. Beym Luck ift die Umfchriffr zwar einerley, aber 
— —— maßen ausgedruͤckt: CAROLVS. V. G. ROMaNORVM. 
IMP. SCEMPER. AVG REX. H:SPAN ANNO 17537. ÆTATIS. 37. 
welches aber mit meinem Original gar micht uͤberei trifft. Es hat dems 
wach entweber der Kupfferftecher feinem Dünckel gefolgt, und die Um⸗ 
fehrifft den Sylben nad) verändert, oder Luck muß einen andern Abs 
guß von diefem Medaillon gehabt haben, welcher noch einmahl aus ei⸗ 
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ner andern Forıme gegoßen worden, nachdem die erftere jerbrochen wor⸗ 


ben. Das Bildnüß fomt aber volfommen gleich. 


Die andere Seite enthält den Kayſerlichen zweykoͤpffigten Reichs 
Adler, unter der Kapferl. Krone, mit dem auf der Bruft angefnüpfs 
ten Kayſerlichen großen Wappen Schild, welchen die Ordens + Kette 
des goldnen Vluͤeßes umgiebt. Der Wappen Schild ift quadrirt. 
erften Quartier , fo auch gevierdet, ift 1, und 4. das Wappen von Ca⸗ 
ftilien, und 2. und 3. das Wappen von Leon. m andern gefpaltenen 
Quartier ift zur rechten das Wappen von Artagonien, und zur lincken 
von Meapolis, In diefes Kayfers Siegel ift diefes_andere Quartier 
auch quadrirt, und führe n. 1.das Wappen von Arragonien, n. 2. 
das Wappen von Meapolis, n. 3. das Wappen von Ferufalem, und n, 
4. das Wappen von Navarra. In der Spige, welche die zwey unten 
ausgebogenen obern Quartiere machen, ſtehet das Wappen von Gras 
nata. Das dritte Quartier ift quer getheilt. In der obern Helffte ift 
Das Wappen von Deflerreih, und in der untern das neue Burgundis 
fdye Wappen. Im vierdten Quartier enthält der obere Theil dag alte 
Burgundifche Wappen, und der untere das Wappen von Brabant. 
Auf den untern beeden Quartieren liegt ein gefpaitenes Scildlein mit 
den Wappen von Flandern und Tyrol. Unter den ausgebreiteten Flüs 
gein des Reichs, Adlers ift die Kapferlide Devife zu fehen, nehmlich 
Die beeden Säulen des Hercules an ben Europdifchen und Africanifchen 
Ufern der Gaditanifhen Meer, Enge, mit der Beyſchrifft: PLVS 
IVLTRE. Im Luck ift diefelbe Lateiniſch, welcher abermahliger Un⸗ 
terſchied mic) in meiner vorigen Meinung noch mehr beftärckt. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Was mag bob immer Urſach und Gelegenheit zu Verfertigung 
dieſes prächtigen Schauftückes gegeben haben? Es ift nichts außerors 
Dentliches auf den beeden — deßelben zu finden, was nicht ſonſt 
auch auf andern Muͤntzen von K. Carln V. anzutreffen wäre, denn dag 
Kapfer!. Bildnuͤß, Waypen und Wahlſpruch kommt fonften auch vor; 
‚ob gleich beedes nicht in fo großer, ſchoͤner und kuͤnſtlicher Vorſtellung 
weiches zwar freylich mas beionders, und vornehmuch die Größe; Ach 
gum wenigſten erzinmere mich —* groͤßern Medaillon von bieſem 
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anfer gefehen su haben. Cs braucht demnach großes Nachſinnen, um 
nur auch durch Muthmaßen wahrſcheinlich heraus zu bringen, in mas 
für Abfehen diefer Medaillon möge feyn verfertigt worden. 





| Unfer Luck ift burtig, folchen nach feiner Geroohnheit im der Ru 
brick für einen Nummum caftrenfem auszugeben, mit der Bedeutung, 
daß derfelbe in mwährenden Kavferlihen Feldzug A. 1537. wieder R 
Frantzen in Franckreich, der neue Händel in Gallien, wodurch er nah 
der darunter gefegten weitern Ausführung , die Niederlande verfeher, 

und in Italien angefangen habe , fev gemacht morden. Dieſe ine 

Meinung entdeckt er ausführticher in ber darauf folgenden hiſtoriſhe 

Erläuterung , und meldet, daß ihm duͤncke, die glücklichen Kriegs 
WVerrichtungen der Kayſerl. Generale in Artois und Piemont hätten 
dieien Medaillon veranlaßet, ‘Denn indem fi Kavfer Carl das gan 
ge Fahr über in Spanien aufgehalten, hätte deßen Wiederländiihe 
Armee unter dem General Floro von Büren, im Junto Saint Pol mit 
Sturm eingenommen, und die Befagung über die Klınge fpringen 
lagen. ie hätte Darauf auch Terouanne, obmohl vergeblich, belas 
gert. Dahero hätte man endlich in den Niederlanden auf ro, Mona 
te einen Waffen Stilftand gemacht. In Piemont hätte der Krirg 
dennod) feinen Fortgang gehabt. Chieri hätten die Kapſerlichen auqh 
mit Sturm wieder erobert, mit großen Blutvergießen der Soldaten 
und Bürger. Da man weiter gegangen, und Turin den Proviant 
abzuftneiden geiucht , hätte der König in Franckreich feinen aͤlteſten 
Printz Heinrich , und den Annas Momoranei mit frifden Voͤlckern 
dahin geiender , welche durch Wieder » Eröffnung der Zufuhre allem 
Hunger abgeho ffen Hätten. 


Ales ermehnte hat gewißer maßen in der Hiſtorie feine, Richtig 
keit. Aber ich jene von diefemnicht das gerinafte Merckmahl auf dem 
Medaillon, außer die Jahrzahl, welche allein den Luck verleitet hat, 
die — Begebenheiten fo anzuſehen, als ob fie denſeiben ver 
anlaßet. 


Meine Meinung davon ift, daß felbigen ein Kuͤnſtler ſelbi 
vor fi) , ohne Abficht auf eine Gedichte, nur dem Ang or 


zu Ehren, und um feine Geſchiclichkeit in folcher Arbeit ſehen zulogen, 
w 
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verfertigt habe; denn es hat folder mit gar nichts, was ſich dazumahl 
mit dem Kapfer zugetragen , einigen Zufammenhang. 


Mor Alters zeigten Mahler, Bildhauer, Gold-und Silber, Arbeis 
ter, Medäilleurs, und andere dergleichen geſchickte Leute, nicht allein 
ihre Kunft in aufgegebenen und beftellten Stuͤcken, fondern fie gedach⸗ 
ten auch ihren Fleiß eigenbereglich in ſelbſt erwehlten Kunft « Stuͤcken 
zu bemweifen, worüber fie Öffters lange Zeit zubrachten , die auch des— 
wegen von tüchtigen Kennern und Siebhabern höher geachtet, und theus 
rer bezahlt wurden, mann fie folder Fonnten habhafit werden, Die 
Kunft gieng dazumahl nicht fo nach Brod, als mie heut zu Tage. Ein 
großer Künftler hatte nicht Ursache feine wohl ausgearbeitete Stücken 
in der Welt Durch ausgeftreute BertelsZettel feil zu bieten, und feine 
Maaren, wie ein Marcftreyer aussuruffen. Er bedurffte feine Ob» 
rigkeitliche Freyheits und Geboths Briefe, andern feines gleichen dag 
Handwerck niederzu'egen. Er Fonnte fid lediglich auf feine Wißen⸗ 
fhafft, Kunft und Geſchicklichkeit verlaßen, und zuverſichtlich glauben, 
Daß, mie ihm mwü:den wenige glei fommen, fo würde ihn auch nies 
mand übertreffen Fönnen. Gefegt auch, daß er doch feinen Meifter 
gefunden härte; fo hat doch jeglicher großer Kuͤnſtler einen befondern 
Handgrif und eine eigene Wortrefflichfeit, die ihn unvergleichlich macht, 
und weswegen feinen Kunft Stücden an ihrer gebührenden Hochachtung 
und zufommenden Werth nichts abgehet. Seine Mühe und Arbeisift 
alfo niemahls vergebens, 


Die großen Künftter konten ſich damahls nicht beßer und gluͤckli⸗ 
cher beihäfftigen, als mit der Abbildung eines fo großmächtigften 
Kapfers im Erst , Stein oder Farben, nach weldher Freunde und 
Feinde gleich begierig waren. Die Contrefait + Müngen, wie fie ges 
nennt wurden, waren zu felbiger Zeit gar fehr üblich. Dahero ſieht 
man dergleichen große und ſchoͤne Stuͤcken auch von K. Francifco in 
Franckreich, von K. Heinrihen VI. in Engeland, von K. Chriftian 
1. in Daͤnnemarck, von K. Guftavo in Schweden , von K. Sigismun- 
do in Pohlen,, ja man hat fo gar den beruffenen Gee-Räuber Barba- 
roffa auf einer Medaille vorgeflellet , der fie wohl ſchwehrlich felbften 
wird angegeben haben. 
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Bil man aber ja glauben , daß diefer Medaillon nicht eine pri- 
Vt · Arbeit gewefen, fonbern wegen feiner Kunft und Schönheit auf 
Kapferlichen Befehl muͤße fen verfertigt worden, fo fönte man eher 
vorgeben, daß der Kapſer ihn habe zu dem Ende formiren lagen , daß 
er damit in Gold diejenigen Gefandten um Andencken befchencen. 
Pönnen, die wegen bes mit Franckreich getroffenen Stilftandes im fels 
bigen Fahre große Bemuͤhung gehabt. Dergleichen maren bey dem 
im Monat Julio gefbloßenen Stillftand in Niederlanden auf sehen 
Monate von Seiten des Kanfers der Herkog von Arfchott, und einis 
ge Kanferlidhe Raͤthe, von Seiten des Königes in Frandreih d 
Herr von St. Andre, der dritte Parlaments Präfident zu ‘Paris Poj 
‚und der Königliche Secretarius Berterau. Derfelbe wurde den 5. No- 
vembris zu Cambray nod) fefter Heieget, und zu Monzon in Arragonien 
ben 9- November auf 3. Monate verlängert, welches hernach noch öfs 
ters geſchahe. Es Fan demnach fo wohl hierbey , als auch bey der im 
folgenden Jahre im May eben deswegen angeftelten großen Unterhals 
tung zu Nizza, wohin Pabſt Paulus II. der Kayſer und König im 
Srandreih in Perfon mit geogen Gefolg kahmen, biefer Medaillon 
ſeyn gebraucht worden. 


Dann wie der Pabft fahe, daß fo lange diefe beede maͤchtigſten 
Potentaten in der Ehriftenheit in Feindſchafft und offenbahrer Fehde 
gegen einander flünden, fo lange würde nichts gegen den gewaltig an⸗ 
rückenden Türcfen auszurichten ſeyn, fo ſchickte er als Legatum ala- 
tere den Giacobacci an ben Kayfer nah Spanien, und den Carpi an 
K. Francifcum, und fieß fie beederfeits zu einer Perfönlichen Friedens, 
Handlung aneinen bequemen Dre einladen. hr Anfuchen beförders 
te am meiften beym Kayſer die vermwittibte Königin Maria in Ungarn, 
Megentin der Niederlande, und die K. Elepnora in Franckreich, als 
bes Kayſers Schwefter, bey ihrem Gemahl. Es ward durch vieles 
Zureden endlich dahin gebracht, daß ber Kayler und K. Francifcus 
felbften zum Pabft nah Nizza im May Monat mit einem Pleinen Ges 
folg kahmen, und einer um den andern fid) mit bemfelben wegen eines 
herzuftellenden dauerhafften Friedens befprachen. Die — 
keit war aber zwiſchen beeden noch fo groß, daß es dem Pabſt unmoͤ⸗ 
glich war, ſie ſelbſten zu einer muͤndlichen Unterredung in ſeiner Ge⸗ 

enwart zu bringen. Es verdroß dem Kayſer, daß unterwegs bey nn 
e 
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fer Reife vier Franzoͤſiſche Galeeren ohne Seegel⸗ſtreichen vor ihm vor 
bey ſchnurren wollen , bie er Deshalben angreifen, und mit fich fort 
führen lahen, welches K. Francifcus auch übel aufnahm , und als eine 
Verlegung des Stilftandes anfahe; dahero auch die na Nizza gekom⸗ 
mene vier Venetianiihe Geſandte, Tiepolo, Cornaro, Veniero, und 
Badoaro noch weniger als der Eifer des heil. Naters, aussichten fons 
ten. Es wurden ı 5. Unterhandlungen faft vergehens gehalten, dieweil 
Srancifcus harträcig darauf beftend, daß ihm der Kayſer Mapland' 
geben follte. Die Königin Eleonora gab defwegen auch die beiten 
orte aus, und flellete dem Kayſer vor, daß er doch um eines Flei‘ 
nen Hertzogthums millen, die gange Ehriftenheit nicht in die erſchreck⸗ 
lichſte Tuͤrcken · Gefahr fegen folte, Worauf der Kayfer endlich loß⸗ 
brach, und ſagte, daß er ſo gleich den Hertzog von Orleans mit Maps. 
land beiehnen wolte, mann er verſprechen würde, 1) feine Baafe, die 
Prinzeßin des Roͤm Koͤnias Ferdinands zu ehligen, 2) daß die aug 
Diejer Ehe erzeugte Kinder foldes Herkogthum befigen folten, 3) dag 
im Mangel der Kinder foldyes ans Röm Reich surüc fiel. Binnen 
den drey jahren, da dıe Prinzeßin manndahr würde und dag zmölffte 
Jahr erreichte, folte Diefelbe zur Geißel der Herzogin von Ferraramit 
allen Einfünfften des Hertzogthums geliefert werden. Damit ware der 
König nicht zufrieden. Dahero fchlugen der Pabft und die Nenetigs 
ner vor, beede Monarchen folten einhellig einen dritten Mann zum 
Herjog machen, welcher nach empfangener ‚Belehrung dem König in 
Srandreic eine jährlichen Tribut zahlte. Dieweil man aber vermus 
thete, der Pabſt möchte jemand von feiner Anverwandſchafft dazu im 
Vorſchlag bringen, ſo wurde aud Daraus nichts Es wurden über 
Dıejes noch andere Anſpruͤche und Forderungen ernfllic gemacht Der 
Kayfer molte den Hergog von Savoyen gaͤntzlich chadloß gefegt has 
ben. Der König folte die Bündnüg mit dem Könige in Engelland, 
and den Lurheriichen Chur » Fürften, Fürften und Ständen im 
Teutſchen Weiche aufgeben, das freye Concilium bemilligen und bes 
ſchicken, den Erben des Dergogs von Bourbon alles wieder geben R 
was derfelbe gehabt, und Heldin abtreten. K. Francifcus verlangs 
te dagegen Dornick wieder. Nach unfäglicher Arbeit brachte end, 
lich der Pabft die Bekräfftigung des zehenjährigen Stillftandeg zu⸗ 
wege, indegen ſolte jeder ruhig behalten, was er beſeßen. —— 
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Potentaten bißhero fehr hart mitgenommene Unterthanenen bedurff⸗ 
ten hoͤchſtnoͤthig in einige Ruhe und Sicherheit wieder geſetzt ju 
werden. K. Francifcus fuhr hierauf, ohne den Kapſer zu fprechen, 
wieder nad Marfeile; der Kayſer und der Pabft Fahmen aber noch 
einmahl zu Genua zufammen, und erfuftigten ſich rechrfchaffen mits 
einander. Vielleicht if diefe Zufammenkfunft die Gelegenheit gemefen, 
bey welcher P. Paulus dem K. Earl den Bepnamen Maximus geges 
ben, zu Folge diefes ſchoͤnen lateinifchen Diftichong : 


Cum fuerit Carolus Magnus, tu Carole Magnus 
Effe neguis, Carolus Maximus, inquit, eris. 


Mer mwolte alfo nicht glauben, bag bey diefer großen Zufams 
menkunfft vom Kavfer große Geſchencke fo mohl an die Päbftliche 
als Franzöfifche Hof « Statt wären ausgetheilt worden. Hierzu 
bat ſich auch wieder vortreflich biefer Medaillon gefchickt. 


Es wird mir aber doch lieb feyn, warn mir eine andere wahr⸗ 
ſcheinliche Urſache von dem mu. diefes Medaillons ent⸗ 
DEE wird, 
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Der Wochentlichen 


Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


32. Stuͤck den 12. Aug, 1750, 


Ein fchöner Medaillon vom Rayſer FERDI- 
LTANTD L nah A, 1558, 











Die Vorftellung beffelben zeiget beykommendes Blat. 


1. Befchreibung deffelben. 


SS: ganzunvergleichliche Medaillon geiget auf der Hauptſeite das 
0) Bildnus des wahrhaftig groffen K. Ferdinands J. wie daſſelbe nach 
IN A.1558. da er das, durch die zuvor im teutfchen Reich ganz uners 
hörte Abdanckung feines Deren Bruders, Kayſer Carls bes fünften, eries 
digte römifch» teutfche Kayſerthum, als ſchon feit A. ı531. ermählter 
römifcher König, wuͤrcklich angetretten, ohngefehr im ss. Zahr des 
Alters, ausgefehen. Die Geſichtsbildung fommt mit allen andern 
von ihm, auf fehr vielen Thalern, in Semählden und Kupfferftichen, 
die zu felbiger Zeit gemacht worden, fo vollfommen überein, daß, 
wann auch der umbherftehende Tittel: FERDINAND. us ROM. ano- 
rum IMP.erator ELECTVS. dasift: Serdinand, erwäblter roͤmi⸗ 
fcher Rayfer, nicht dabey befindlich waͤre, jedermann , welcher ber 
glorreichſten Defterreichifchen Kayſer Huldreichften Bildniffe auf Müns 
zen und in Bildern Durchgefehen hat, gleich beym erfien Anblick erfens 
nen muß, es feye auf diefem Medaillon Vultus divalis, mie die alten 
Römer von bem Antlig ihrer — Fi tieffefter Ehrfurcht, zu ſa⸗ 

gen 
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gen pflegten, Kayſer Ferdinands des erften diefes Namens. Es erfheis 
net demnach derfelbe hier im Profil, von der rechten Gefichtsfeite im 
bloſſen Haurte, mit flarcden doch kurzem Haare, ſtarcken Barte, in 
einen beblümten Harniſch, und mit dem anhangenden golbnen 
Vluͤes. 


Auf der Gegenſeite ſiehet man einen alten und nackenden, jedoch 
ſehr ſtarcken Mann, im Schilff ſitzen, welcher ſich mit dem rechten 
Arm auf ein liegendes Gefäß ſteuret, aus welchen ein ſtarcker Strm 
ausgegoſſenen Woſſers flieffet, und mit dem linken erhabnen Arm ei 
Ruder empor hält. Das bey deffen Füffen, im unterfien Winckel, bey» 
gefegte Wort, DANVBIVS, deutet an, daß dadurch der ſtarcke Du 
nauftrom vorgebildet werde. Dabey lautet die Ueberſchrift: IN. 
SPEM. PRISCI.. HONORIS. Das if: In Hoffnung der alten 
Ehre. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es gehoͤret dieſe wohl ausgearbeitete Schaumuͤnze auch zu dem 
erſten Kunſtſtuͤcken der Goldſchmiede, welche im ſechzehenden Jahr⸗ 
hundert anfiengen, nad) ben alten Vorbildern der griechiſch⸗ und roͤ⸗ 
miſchen Münzen, ihre Kunſt in zubereiteten Wachs oder Laim erhabne 
dann in Kupffer, Bley und Silber, im der hierzu gemachten Form 
erfilich abgegoffen, und ſolche Abgüffe hernach fo fauber verfchnirten, 
daß fie denen durch einen ftählernen Stempel fcharf geprägten Figuren 
nicht nur fehr gleich kamen, fondern fie auch, der Höhe und Groͤſſe 
nach, übertrafen. Sie wuſten dabey, nad) gegebener gründlichen Ans 
feitung, in der Vorſtellung der Bilder, die Art und Weiſe des Als 
terthums, gar genau zu beobachten. Davon Alianus Y. H. IT. 33, 
Vine.Cartarius inPantheo. antig. p.103.und andere der Alterthümer fun 


dige Männer mehr nachinfehen. Denn dieſe melden, daß die Altengemohnt 
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geweſen, die groſſen Fluͤſſe, entweder in der Geſtalt eines Mannes 
oder Ochſens vorzuſtellen, um die Staͤrcke und Gewalt der Steoͤme 
dadurch anzudeuten. Sie pflegten auch dem menſchlichen Leibe nur ei⸗ 
nen Ochſenkopf mit groſſen Hoͤrnern aufzuſetzen. Dieſes geſchahe des, 
wegen, weil die Fluͤſſe oͤſters, gleichſam ſo wild und unbaͤndig ſind, 
daß fie Über ihre geſezten Ufer austretten, und dem Lande durch die 
Ueberſchwemmung Schaden zufügen; daß ihre Fluthen fo ein ſtarckes 
Geraͤuſche machen, welches dem Brüllen der Dchien gleich koͤmmt, 
daß fie fich in viel frummlauffende Arme zertheilten; und dadurch Die 
Landſchaften durchſchnitten, und durch ihre Wäperung reihe Weide 
und Futter, zur Viehzucht, verfhaffeten. Man bildet fie auch alles 
mal liegend oder figend ab, mit umgelegten Waſſerkrügen, wegen 
ihres beftändigen Laufe. Der Donauftrom wird auf diefem Medaillen 
vorgeſtellet, mie er auf den Münzen derer glorreichen römifchen Kay⸗ 
fer, des Trajani, Hadriani und Conftantini M. anzutreffen, welche 
der Kuͤnſtler alfo vor Augen gehabt, 


Die Umfehrift fhreibet der Donau eine Ehre zu. Diefe ift 
allerdings uralt. Der ältefte noch vorhandene Gefchichtfchreiber, He- 
rodotus, mie auch Ariftoteles in Meteorolog. und Salluftius in 
fragmentis, mit noch einigen andern, halten den Donauſtrom und 
den Nil für die allergrößten Flüffe auf dem ganzen Erdboden. Ar- 
rianus, der und de expeditione Alexandri M. etwas hinterlaſſen, 
gibt der Donau fogar die Oberſtelle; Lucanus aber meinet, daß ihr 
der Nil nicht viel nachgebe, wann er von demfelben fchreibt : Non 
minor hic Iftro. Pomponius Mela aber, Lib. IR. c.1. =. 70, fejt die 
Donau unter den Nil und fehreibt : Per immania magnarum gen- 
tium diu Danubius et „ deinde aliter appellantibus accolis fit Iſter, 
acceptisque aliquot omnibus ingens jam, & eorum, qui in no- 
firum mare decidunt, tantum Nilo minor. Der Erfinder von dies 
ſem Medaillon hat aber weiter gefehen, als auf ben weiten und halb 
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Europa durchſtroͤmenden Lauf der Donau. Uberhaupt ift es mohl ges 
wiß, daß er damit hat vorftellen wollen, wie Kanfer Ferdinands gluͤck⸗ 
liche Regierung die Hofnung gebe, daß die an der Donau liegende 
Reiche und Länder, unter demielben, zu voriger Ehre, Würde und 
Anſehen wieder Helangen würden. Worauf er aber infonderheit feis 
ne Abſicht gerichter, ſcheinet fehr dunckel zu ſeyn. 


Der fleißige Luck hat in feiner Sylloge Numismat. elegantior. ab 

4. 1500. usque ad A. 1600. p. 192. dieſen Medaillon uns auch mit 
der Ueberſchrift: Nummus memoriæ dicatus Ferdinandi Romano- 
zum Regis, Tranfylvania ex pacto recepta: cuius Anno Chrifti 
1558. aut circiter, vorgeſtellet, und gemeinet , es ſey derfelbe eine 
Gedaͤchtnißmuͤnze, welche unfer Kanfer Ferdinand, auf das durch eis 
nen Vertrag wieder erlangte Fuͤrſtenthum Eiebenbürgen, um das 
Jahr 1558. habe ſchlagen laſſen. Dieſe Sache verhielte ſich alfo: 
Nachdem Johannis, Grafens von Zips, welcher Kayſer Ferdinanden 
vom A. 1526. bis am fein A. 1530. ertolgtes Lebensende Die Ungari⸗ 
ſche Krone ſtreitig gemachet hatte, hinterlaſſene Gemahlin, Iſabella, 
sder Eliſabeth, Königs Sigismund in Polen, Tochter, Ungarn vor 
ihren unmündigen Sohn, Johann Sigismund, zu behaupten ſuchte, 
und deswegen den mächtigen tuͤrckiſchen Kayſer, Solymann, zu Hülfe 
geruffen hatte, fo fleüte ſich derfelbe zwar an, als ob er ihr und ihres 
Sohnes Beſtes ſuchte, fo bald er aber die Hauptſtadt Dfen A. ıs4r. 
in feiner Gewalt hatte, fo mufte fi Mutter und Sohn mit dem Fürs 
ſtenthum Siebenbürgen abfpeifen faffen, und er behielte das gröfte 
Theil des ſchoͤnen Königreichs Ungarn vor ſich. Kapfer Ferdinand mens 
dete aber alle Eorgfalt en, Siebenbürgen auch wieder am ſich zu 
bringen: und diefes glücfte ihm A. 1550. durch einen Vertrag, zu 
welchem der auf feine Seite getrertene Biſchoff von Großmaradein, 
Georg Martinugzi, die Ffabelle, ars ihr erfier Staats, Minifter, nds 
thigte; vermoͤge deffelben mufte fie Siebenbürgen und Caſchau abtreks 
ten, die bis anhero befeffene Ungarifhe Krone und — 
ber⸗ 
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übergeben, und dagegen mit dem Fürftenthum Oppeln, in Schlefien, 
und einem gewiffen Fahrgeld zufrieden feyn. Wozu noch das Ders 
ſprechen fam, daß ber junge Kohann Sigismund, bey erwachſenen 
Jahren, mit einer Defterreichifchen Erzherzogin, Kayſer Ferbinands . 
Tochter, bermaleinft folte vermähle werden. Die fabella wollte 
nachgehends zwar auf die Hinterfüfie tretten, und verließ ſich auf die 
Tuͤrckiſche Hülfe; Kayfer Ferdinands ſtarcker Arm aber nörhigte fie 
den Vertrag zu halten. Luck feget feiner Erzeblung, von dem auf 
foihe Weife vom Kayfer Ferdinanden wieder befommenen Fürftenthung 
Siebenbuͤrgen, noch diefe Anmercfung hinzu: Gleichwie die römifchen 
Kapfer Trajanus und Hadrianus, vermittelft Der nach Drient abfliefs 
fenden Donau , die Dacier beswungen hätten, alſo habe Kayfer Fers 
dinand die Hoffnung gefhöpffer, dag er durch das wieder erhaltene 
Siebenbürgen, das ihm durdy das Erbrecht gebührende Königreich 
Ungarn, nun leichte wiederum wuͤrde erobern, und alfo die alte Ehre 
nicht vermindern, fondern vermehren und ergänzen fönnen. Es wäre 
bekannt, daß diefe Worftellung der Flüffe, die Länder bedeuteten, 
welche fie durdfirömten. Man müfte alfo hier die Donau vor Uns 
garn anfehen, welches Land diefer ſtarcke Strom durchfchnitte, 


Die leztern Gebanden des Lucks find ganz richtig. Die Donau 
ift der vornehmfte Hauprfluß in Ungarn, und alfo ein geſchicktes Bild 
Diefes Reichs. In ſolcher Seftalt haben ihn audy vormals Trajanug und 
Hadrianus, als ein Bild des von ihnen uͤberwundenen Daciens, auf 
ihre Münzen fegen lafien. Aber mit Siebenbürgen hat derfelbe nichts 
gu thun. Es gab zwar Kayſer Ferdinanden eine groffe Hofnung, dag 
durch Das wieder herbey gebrachte Siebenbürgen, er auch endlich voͤl⸗ 
fig Meifter von Ungarn werden würde. Alleine das Bild der Donau, 
deucht mich , will auf biefem prächtigen Medaillon, noch etwas meh⸗ 
rers fagen. 
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Ferdinand wird auf diefem Medaillon König in Ungarn gar nidt, 
fondern erwählter römifcher Kayſer betittult. Diefes ift eine deutliche 
Anzeige, daß diefer Medaillen nicht im Abfehen auf Ungarn gemadt 
worden. An ber Donau liegen noch mehr andere Länder, Die it 
ZTeutfehland befindlichen, hat Ferdinand, theils als roͤmiſcher Kayſer, 
theils als Erzherzog von Defterreich beherrfhet. Meine unvorgreifis 
HEMBung gehet demnach von diefem Medaillon dahin, daß derſc 
be zu Ehren Ferdinands, bey dem Antritt feiner Fayferlihen Megiv 
rung, verfertiget worden, und bag man damit habe andeuten wollen, 
alle an der Donau liegende, und unter Ferdinands Scepter gehörige 
Länder, hätten nunmehr die freudige Hoffnung, daß fie unter deſſen 
u su ihrer vorigen Ehre und Gluͤckſeeligkeit wieder gelangen 
wuͤrden. 


Dieſe Hofnung hat auch nicht fehlgeſchlagen; welches man aus 
den unzehlichen Lobſpruͤchen ſehen kan, welche Kayſer Ferdinanden 
von allen Geſchichtſchreibern einhellig beygelegt werden. Nur eini⸗ 
ge davon anzuführen: 





Der Continuator des Bonfinii, Nicolaus Ifthdanfius fehreis 
bet von ihm in Hifor, Ungar, Lib, XXI. p. 347. Nemo noſtræ ztatis 
Principum pacis & belli artium peritior, nemo ’'graviflimarum re- 
rum experientior fuit. Nullus regum recte & fapienter factis, 
ac indulgentix, clementiæ, liberalitatisgue exemplis eum ſupe- 
ravit. Summum ei, pietatis in D&um ſtudium, perpetuumque 
fuit, quem uti in conſpectu femper præſentem habuit, ita co- 
Juit & veneratus eft, & ad ejus praxfcripta omnes actiones fuas, 
totiusque vitz curfum applicavit, ut quicquid fibi profperi, aut 
adverfi contigiffet, ad eum auctorem referret. &c. 


Der franzöfifche Geſchichtſchreiber, I. A. Thuanus , nenne 
ihn Hifor. Lib. XXXVI. ad An, 1564, Tom. L pag. 725. Principem 
pru- 
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prudentia, juſtitia, liberalitate, manſuetudine, aſſiduitate, vigie 
lantia nulli fecundum, Ferner fagt man von ihm, daß, über alle 
diefe häufige Tugenden bey ihm gemwefen ſey pietatis & pacis, in 
domo Dei conftituend pr&cipuum fludium , und feßet diefe bes 
denckliche Utſache hinzu: Nam ut in impetu Turcorum , cui im- 
par viribus erat, fuftinendo & frangendo mora & arte uti, opti- 
mum factu experientia didicerat; ſic & in religionis negotio , 
non igne & ferro graflari, ad quod ipfum & Gallix Regem ple- 
rique hortabantur , .fed colloquiis , difputationibus ‚ amicis 
collationibus , conciliis denique five nationalibus, five cecu- 
menicis , rem gerere tutius judicabat, Wie foldhes alles aug 
Imem Verhalten bey dem vor zwey hundert Jahren errich⸗ 
teten Meligionsfrieden,, beffen Gedaͤchtniß die proteftantifche Kirs 
be nur in diefem Jahr dandbarlid erneuert, deutlich zu erfes 
bein, und Melch. Goldaſt Confitut. Imperial. Tom. III. wohl erörs 
tert hat. Inſonderheit verdienen gelefen zu werden die Fapferlichen 
Ausſchreiben an den Wiederländifchen Gottesgelehrten, Georg Caſo 
fander , welche Jobann Sauberrus uns in dem befannten Buch; 
Caffander Evangelicus, aufbehalten hat. 


- Mer hiermit nicht zufrieden wäre, der Fan Sigismunds 
son Saurau Lobrede nachlefen, welche derfelbe in der Landfchule zu 
Orig Anno 1574. den 31. May, Kanfer Ferdinanden zum Wachs 
ruhm gehalten, welche Chytrzus Lib. XXI. Hifor. Saxon. p. 543% 
einverleibet , und deren kurtze Summa ift, baß er Kayſer Ferdis 
nanden zueignet , mas Seneca in dem Trauerfpiel, fo er Octavia 
nennt , als die gröften Eigenfchaften eines Prinzen ruͤhmet: Con- 
fulere patri@, parcere civibus, fera cæde abflinere, mores rege- 
te, reddere orbi quietem, feculo pacem ſuo. Hæc fumma vir- 
tus, petitur bac cœlum via, 
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Diefemnad) ift die, von allen ‚von allen öfterreidhifdjen Sändern, beym 
Antritt der völigen Meichgregierung, von dem glorwürdigften Rays 
fer Ferdinand gefaßte Hofnung, unter derfelben zu der alten Ehre, 
Muhe und Wohlftand zu gelangen, reichlich erfüllet, und diefer Mes 
daillon nicht vergeblich gemacht worden; welcher vielmehr der Nach⸗ 
2 weit zu einem unvergänglichen fchönen Denckmahl, 

Diefes unvergleihlihen Kayſers, Dies 

nen wird, 
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| Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Wuͤntz⸗Veluſtigung 
33. Stuͤck. Den 19. Aug. 1750, 


Zine Gedaͤchtnißmuͤnze auf das Abfterben Rays 
fer VIALTMITLTAUNS IL von A, 1576. | 


Der Abflich derfelben ftehet auf einem befondern lat. 


1. Befchreibung derfelben. 


ie Sanptfeite weiſet ung des fuͤrtreflichen Kayſers Bruftbilb, mie 

N Krone, Harniſch und Fleinen Kragen, in Profil. Auf dem Har⸗ 

niſch prangt ber Drden vom goldnen Vlies, und im Rand herum find 

dieſe Worte deutlich zu lefen: DIVVS. MAXIMILIANVS. SECVN- 
VS, CAES.ar P.ius F. elix. 


Die Rebrfeire ftelet dar eine Pyramide, Über welcher ein Bleis 
ner gehörnter Mond, und auf der fichtbaren Seite liefet man: ANI- 
MÆ ATERNE, im Rand aber das Übrige noch darzu gehörige: 
AVYGVSTI OPTIMO PRINCIPIS. 


2. Siftorifche Erklaͤrung. 


Es hatte Kayfer Diarimilian, der Sohn Ferdinands I. Auf den 

25. Jumi des Jahrs1 F eine allgemeine Reichsverſammlung zu Re⸗ 
genfpurg zu halten angeſetzt, auch ſich zu ſolcher in hoͤchſter Perſon, 
nebit feiner Gemahlin und feinem dlteften Sohn, dem allbereit das Jahr 
uvor eben dafelbft erwehlten Römifchen König, Rudolph II: eingefuns 
en. Die Veranlaffang zu dieſer Reichsverſammlung war theils Dem . 
friebbrüchigen Einfall der Tuͤrcken, im Ungarn, durch eine von bem 
Keihsftänden bewilligte Hülfe von Römermonathen auf ſechs Zah, 
Einhalt zuthun, theils die Reiche; —— Cammer Gerichts⸗ 
ordnung und gute Policey wieder herzuſtellen, hiernaͤchſt aber auch die 
neu und erhöheten alten Zölle auf ei nau, Rhein, Elbe und * 
er 
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fer zu verwehren. Er hatte ſich bey der Abreiſe dahin, ven Wien, 
fon an podagrifchen und nephritifhen Schmerzen , gar unpaͤßlich bes 
funden; und dahero, weil ihm aud das Tragen in ber Senfte gan; 
unfeiblich geworden, unterwegs , einige Tage, zu Straubingen file 
fiegen müfjen: mofelbit er auch gefühlet , daß ſich ein Blaſenſtein bey 
ihm erregt ; welches man den lange Zeit von ihm unterlaffenen , aber 
damals wieder angefangenen Fiſch⸗ und Früchtefjen zugeſchrieben. Er 
hätte ſich daſelbſt auch länger verweilet, moferne er nicht vernommen, 
daß der päbftliche Nuntius, der Cardinal und Bifhof’von Modena, 
Ic. Moronus, in Regenfpurg ſchon einige Zeit / feine Anfunfe ſehn⸗ 
ich erwartet hätte. Nun befferte es ſich zwar ſehre mit feiner Geſund⸗ 
heit daſelbſt, und verlieffen ihn gänzlich ale Schmerzen ; alleine, die 
dafelbft vorfommenden vielen Verdruͤßlichkeiten und täglichen Sorgen, 
verurfachten ihm fehlafiofe Nächte, und ein allzufalter Trunck befam 
ihm fo übel, Daß dadurch die alten Leibesbeſchwehrungen nicht nur wie 
der rege gemacht, fondern auch fo flarck vermehrt wurden, Daß fie 
ſich in eine tödliche Kraͤnckheit vermandelten. Der Kayierl. Rath und 
Gefchichrfehreiber, Jo. Sambucus, der aub ein geſchickter Medicus 
gervefen, hat in feiner Lobrede auf unfern Kayſer, in marore — p. 
821. die eigentliche Beſchaffenheit und Heftigkeit der legten Kranckheit 
folgendermaffen beſchrieben: Vbi non levibus vigiliis exercitus, & 

uia iniquius negotium, quidam, füa cundtatione eleuare velle vi- 
ß funt, conuiuarum hilaritate gelidius haufiffe dieitur; eam ad rem 
fubito pugna inteftinorum orta, ad le&ulum feftinaffe, quibus fü- 
dorum meatus paterent, poculum arripuiffe, inde pulmonum acpe- 
&oris laxitate contracta, in liquidis attrahendis palam noxam pro- 
ditam, fpiritusque produftionem negatam: frigoris fimul vim per 
vias renum difcedentem, ftomachum euertifle, calculos & latebris 
motu cxcitos, dorfum & latera fatigaffe, Ea paulo poft ventricu- 
li euerfione, cordis quoque domicilium ad focietatem difhcultarum 
arreptum, mox atrum & regione lienis humorem ad pectus elici- 
tum, aiunt, vomituque gravi expeditum. Notas indidem diftenti 
bilis receptaculi, Iaterumque flatus editus, dolore dextri hypochon- 
drii aquam nullo exitu apto collectum, pulmones defluxionibus & 
fuligine oppreflos, flabra inhibita , fibram cordis dura pituitz ob- 
(cam „ locum ejus diffluentem, jecore nitido, plenoque, nonhor- 
sido, citra ullam epilepfix fulpicionem, mentisque impertunitacem, 
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aundta in exitium eualuiffe. Fama eft, ultima ifta renum moleftia 
varia medicata ipfi oblata, non pota tamen, fomentis laterum fir- 
mitudinem laxatam, accefliffe his omnibus denique imæ fedis vafe- 
rum incommodum. 


Eines Reihsftäbtifhen Geſandten dazumal an feine Obern aba 
gelaffener Bericht von diefem Meichstage, meldet diefe merckwuͤrdige 
Umftände von des goftfeeligen Kayſers Lebensende: „, Den 12. Detos 
„ ber ift Sr. Maj. die Nacht zuvor fehr ſchwach worden, En beros 
» foegen um ain Uhr Khun. Maj. Rudolph, ſampt andern hohen Aembs 
„ tern und Officirn gen Hof beruffen worden. Die Kapferin ift drey 
„» Tag und drey Nacht von Sr, Maj. Perth nit fommen, nichts ges 
„eſſen, noch geihlafen: aber diefen Morgen ift — nach ſurf Uhr zu 
„der Meſſe gegangen, Ir. Maj. gekhuͤſt, gehalſt, und umbfange— 
„mit viel Weeklagen und bittren Trauren, alſo, daß man ſie endlich 
„ in ainer Ohnmacht vom Petth hinweckh tragen mueflen; hat alſo 
» Maj. zum fetftenmahl gefehen. Die Hertzogin aus Bayın, Fr. 
„» Mai. des Kavfers Schweſter, Anna, haben Fr. Maj. mit gan 
„ freundlihen Worten offt zugefprochen, und gebetten, fie wollen do 
„Ir. zur gefallen etwas einnemen, und gefagt: Wiſſen doch Zur, 
„» Wajsftär wol, daß ich allezeit Derfelben gerrewe Schwefter bin 
» geweh. Darauf Ir, Maj. gefagt: Ja meine frombe Andl, und 
„ ich allzeit eur gerrewer Brueder. Darauf bald die Hergogin im 
„ ein Trunckh bracht, welchem Ir. Maj. einzunehmen ſich gemaigert 
„ und gefaget: Was wolt Tr mich damit plagen, es ift doch aus. 
Es iſt doch nur eine kleine Friſt. Es iſt nun mein felines Sthnds 
lein vorbanden. Aber die Herzogin ift mit Tröftungen immer 
„ fortgefahren, und hat fonderlih Zr. Maj hertzlich vermandt , fie 
„ molten fih in ſolcher Nott und Todes,Angft zu GOtt ſchickhen, und 
3, fi) demſelben bevelhen; darauf hat Fr. Maj. geantwurt? Ich bab 
„ es febon langeſt gerhon; und als fie Zr. Maj. ferner vermandt 
;, und gefragt, wem fie doch die Kayſerin und Kinder bevelhen mo 
5 fen? haben Fr: Maj. gefagt: YOemwolt idy fie bevelben, ale dem 
„; lieben GOtt, der wird fie wol ——— Um ſieben Uhr iſt die 
Khun. Maj Rudolf aufs Rathhauß su dem Abſchied geritten; als 
; ſich aber derſelb etwas lang verzogen, haben Ir. Maj. zum drittens 
mahl geſchickt, und erkundigen laſſen, ob daſſelbig verricht. Als 
„» nun Ir. Mai. berichtet, er haͤtte . * Endſchafft erreicht, 55 
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» Maj. darob gleich frölich gemeft und hat gefagt : Nun will ich 
„ auch defto lieber fterben; o lieber GOtt, dir fey Lob, Preyß, 





- und Danckh, daß ich. diefes Werckh auch wol und nüglich vers 


„ richt. Bald haben Zr. Maj. gefagt: Es will mir gleich der A⸗ 
„ tbem zu Eurg werden. Es iit mir mein felig Stuͤndlein nun nit 
„ weit. Da man me auch ferner gefragt: Db Ar. Maj. als ein 
„ rechter fromber Catholiſcher Ehrift fterben woll? haben Ar. Maj. ge 
„ fagt : Ta, wie anderft; darueber gemeldt: Zaft "Jr. Maj. nur 
„ bleiben, es ift mein Majeftär fyon aus. ‘Bald darauf haba 
„ gr. Maj. das Haupt auf die ander Seiten kertt, und im Augenbiid 
„ ren Geift ftil und fanfftmüthig, one ſchwere Bewegnuͤß und Schmert, 
'„ aufgeben, Diß mard ein viertelftund vor 9. Uhren, wie man gleid 
„ auf dem Rathhaufe, bey den Abfbied das Datum und die Kar feir 
„ ner Regierung verliefen. Diß mar alfo aud) der Tag Marimiliani, 
. „ baran auch Ar. Maj. Abſchied genommen, und den Suhn auf dem 
„ Kapferlihen Stuel, für ain Roͤmiſchen Kayfer, an Irer ftatt ſitzend 
verlaſſen. Was num auf diefen Abſchied für eine froͤliche Mahlzeit 
„ gefolgt, hat meniglich zu erachten. Die ganze Statt ward erfchros 
„ Ehen, und gleichrie mit einem Donnerplig für den Kopff geſchla⸗ 
„, gen und gebiemuettigf.,, 
Es ftand unter andern vor bes Kavſers Sterbebette Paul Trauts 
on, Cammerer; Do&or Julius Alexandrinus, Leibmericus; und der 
iſchof zu Neuftadt, Lampertus Grutherus, der an feinen Picarium 
am 29. Det. aus Regenfpurg davom alfo gefhrieben: Non mihidubium 
eft, quin jam fama cognoveris, Maximilianum noftrum Cxfarem e 
vita migraffe. Plenus in Deum fiducia obiit, nobis pr&fentibus & 
eomprecantibus, 

Weil der Kayſer eben auf bem Reichstage feinen Geiſt aufgego 
ben, fo führt Davon Thuanus diefe Gedancken, und macht Dabep dem 
felben einen fonderbaren Lobfprudy: Maximilianus Cxfar, five curis 
eonfedtus, five longa corporis sgritudine debilitatus, quarto Id, 
O&obris optime meritam de rep. Chriltiana animam, in comitiis, 
& quafi inter Ordinum Imperii manus, Deo reddidit, cum qua- 
draginta novem annos exegiffer, & imperium duodecim tenuillet; 
Princeps zquitate animi , prudentia & juftitia infignis; & in quo 
ad fummam fortunam nihil-merito defiderares, nifi ipfam fortu- 


nam & ſirmioxem valstudigem, Vid, Ab. AK, p. 138. May made 
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te hierauf Anflait, des SKavfers Leichnam nach Prag zu führen, ung 


Diefen jederzeit hoch und ſehr werth geachteten Kayfer, bat man 
mit vielen Grab; und Lobfchriften, nach feinen Tode v 
Copracius hat diefes Ag rl Way Air —* 
alta qVles pr&LVftre CapVt, qVoD pr=fVIe orbI, 
sVbrVit; eXCeLLens VIX teglt Vrna DeCVs, 


Von Davide Chytræo ift dergleichen vorhanden, dieſes Inn⸗ 


arCe ratlsbona profeCtVs In zthera Cxfar, 
Cæſar alt: FILI, DIVe rVDoLphe, Vale, 


Adam Siber hat diefe Grabſchrift verfertiger: 
Maximus ÆEmylius, Romanus in orbe Monarcha 
hic moriens pofuit corporis exuvias, 
Nominis illius Cæſar fuit ille fecundus: 
fed nulli meritis ille fecundus erat. 
Cxfare defcendens proavo patruoque monarcha, 
Cxfare progenitus, Cxfar & ipfe fuit. 
Infuper Imperii quoque nato fceptra reliquit , 
Quo nullum majus geflit in orbe decus. 


Noch finnreicher fautet das von Jo. Sambuco abgefaßte Epica- 
um; } 


J 
—R 


MAXIMILIANVS 
AD 


VIATOREM 

Non mihi, fed tibi, fed mihi vel tibi, jamque neutris 
Sat mihi, fat tibi, non fatis eft, erit aft fat utrique, 
Sum, morier, vivo ut moriar, vivam morituris. 
Non fuperes vivax, füperata morte ſuperſis. 

Nec fpiro, nec mufus eo, fed utroque cadauer, 
«Ouod mutum eft fpirat, loquitur , neutrum per utrumujs, 
Dum ceffo moueor, dum labor labe refurgo. 

Diecito, dum pendes, nec fido ſummus & imus, 


- us fim, quid teneam, perdam luererque profedtus? 
AR 86 Ton 
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; Bon den Lobreden, welche an des Rayfers Begraͤbniß oder 
ahrgebährnig zu telbiger ge gehalten worden , find nad) dem 
ch den Druck in der Welt ausgebreitet toorben des Jo. Sambuci , 

Jo. Cyriaci, Freyherrns in Polheim und IBartenburg, Baſilii Herol- 

di, Chriftophori Warfewicii, Jo. Cratonis yon Erafitheim, welche 

alle vortreflich verabfaffet find. - 

Auſſer der allhier abgebildeten Gebächtnigmünze, auf deſſen Abs 
ſterben, ward auch noch eine andere gefcylagen , auf derer anderer 
Seite Die auf bem Erdboden liegende Reichskleinodien zu fehen, werns 
lich Krone, Scepter, Schwerd und Reichsapfel, über welche ſich eim 
Adler zu den Wolcken in die Höhe ſchwung, mit der Umſchrift: 

NIL HVMANA MOROR, DVM SVPER ASTRA FEROR. 


Das if: 
Das menſchliche hält mich niche auf, 
Da nach den Sternen gebt mein Lauf. 

Kayfer Marimilian II. hatte zu feinen Sinnbild einen bey der 
Erbfugel ftehenden, und diefelbe mit der rechten Fafle berührenden Ads 
fer erwehlt, mit der Benfhrift: DOMINVS PROVIDEBIT, mie 
auf etlihen Hold» und filbernen Medaillen beffelben zu feben. 
— Hantſchmann hat ſolches in zwey davon geſchriebenen, und zu 

eipiig A. 1591, in ato gedruckten Buͤchern weitlaͤuftig erklaͤtt Was 

o. $ambucus davon mit dem Kanfer ſelbſt für eine Interredung ges 

Abt, erzehlt er in der obangeführten Leichenrede folgenbermaffen : Sym- 
bolum illud facrum, DEVS PROVIDEBIT, quantam pietatem & 
fortitudinem, inque pofteros-omnes fpem extulic ? De quo, cum 
aliquando a me ſubjectiſſime admonitus effet, Imperatoriam digni=- 
tatem ea verba, qui altius in humanis euadere nequiret , non ni- 
hil mutare debere, refpondit: nolle fe ingratum eſſe de autbore benefi- 
siorum;, qui huc loci ipfum perduxifet, vimque eorum verborum ad fuc- 
ceſſores quoque pertinere velle Dieſer Sambucus hat die Gnade gehabt, 
vom K. Marimilian II. ſehr mohl gelitten zu werden :- und hat dahero 
viele von feinen nachdencklichen Reden, in befagter Schrift aufgezeich⸗ 
net hinterlaffen,, davon ich nur etliche anführen will : . 

Zu feinen Hofleuten, welche die —2 ſehr liebten, pflegte 
er zu ſagen: Es waͤre die Jagd zwar eine feine ritterliche Uebung. Denn 
wenn man mit den wilden Thieren kaͤmpfete, fo.befchädigte man die 
Meunſchen nicht. Alleine, man hätte wohl acht zu haben, daß .. 

er 


— 
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über dieſe Kurzweil nicht wichtigere Amtsgeſchaͤfte verabfäumete, wel⸗ 
che Verſaͤumniß durch das Fällen nach fo vielen Wildprets nicht koͤnn⸗ 
te verguͤtet werden. 

Einem Kriegsofficier, der da ſagte, man gienge mit den gefan⸗ 
genen Tuͤrcken allzu glimpflich um, es waͤre beſſer, wann man ihnen kein 
Quartier mehr gäbe, fondern fie alle gleich niederhiebe, und dieſelben 
foichergeftalt nach und nach alle vertilgete, gab er zur Antwort: Mit 
wem follten wir hernach Krieg führen? welches würde der Wetzſiein 
unferer Tapferkeit ſeyn? was würde hernach merckwuͤrdiges gefchehen ? 
—— muß den Feind auch nicht reitzen, gleiches mit gleichem zu ver⸗ 

en. 
— Als ihm einige vieles von den groſſen Geheimniſſen der Cabala 
- mb der Ehymie, ingleichen von andern verborgenen Künften in der Mies 
chanick vorfhmazten, fagte er : Ihr fommt mir vor, mie Diejenigen, 
welche hinter dem Ofen vieles von Dem Kriegsweſen, von Einrichtung 
der Schlachten und Belagerungen zu reden wiffen, da fie doch niemahls 
einen Degen in der Hand geführt, noch irgend einen Feind gefehenhas 
ben ; die Pönnen vieles angeben , welches heinady, wann man es ge⸗ 
brauchen mwill, in der That nicht fan angebracht werden, nod) den ges 
zingften Nutzen hat. I 
Zu denjenigen, die bald im ihren Bedienungen reich und ans 
fehnlidy geworden, und Darauf abdanden, und fi gute und müßige 
Tage machen wollten, ſprach er: Er wundere ſich ſehr darüber, Daß 
fie ihrer Gemächlichkeit halben, ihm, ald einen einsigen Mann nicht laͤn⸗ 
ger dienen molten ; da er felbft doch müfte, vor \ viel ungehliche Mens 
ſchen Tag und Nacht —— tragen, daß es ihfen wohl gienge; und 
in einer beftändig fortwährenden Dienftbarfeit, bis an fein Lebens, 
ende wäre, 

Es hatte einer den andern gröblich beleibiget, und Fam zum Kays 

fer mit der Vorklage; dem wies der Kavfer mit diefen Morten ab: Ich 
ehe vom Fenſter aus denjenigen, ben bu anklageft, ganz Feuchend hers 
ey eilen, und till ihm alfo nicht verwehren, daß er die wenigen Stufs 
en auf der Treppe noch zu mir vollends heran ſteiget, zumal da mie 
as lincke Ohr fehr ſtarck klingt, und er mehr Recht haben wird, als du. 

Als der Kayſer erfuhr, bag ein groſſer Advocat ſich viel Mühe 
gegeben hatte, einen alten Mann, der einem wohlhabenden Geighals 
acht Gulden entwendet hatte, infonberheit damit zu entichuldigen, en 
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von einer fhimpflihen Leibesitrafe zu befreyen, weil er, aus Noth, eis 

nen Geisigen beftohlen hätte ; fo fagt er: Der Diebftahl wäre zwar 

micht groß, jedoch fen er einem Mann, der zu einem fo hohen Alter 

aefommen ‚ um deflower.iger zu verzeihen, weil er zu faul gemwefen, ſid 

* in feinen jungen Jahren zu erwerben, daß er nicht hätte ſtehlen 
tffen. 


Bey dem Kapfer beſchwehrten fich einige adeliche Hofleute, daß 
die Pracht’ Lippigfeit und Verſchwendung ben bürgerlichen Weibern fo 

einzieffe, daß fie im Putz und koftbaren fchönen Kleidern auch die 
abelichen rauen überträfen , ja faft feinen Fuß mehr auf die Erde ſe⸗ 
gen, fondern ftets fahren wollten, wann aub die Kirche noch jo nahe 
wäre, oder der Ort, mo fie einen Beſuch abzuftatten, oder mas zu vers 
richten hätten; fie muften aber Dagegen von dem Kapfer anhören: Sie 
tbäten den adelihen alles nad) ; mann biefelben dem gemeinen Dann 
mir guten Erempeln in der Sparfamfeit, Erbarfeit und Demuth vore 
gehen würden, fo mürde derfelbe ſich auch anders aufführen müflen. 
Die Welt lebte insgemein nach dem Bepfpiel, und nicht nad) ben Re⸗ 
geln und Gefegen, 

An Religionsverfolgungen bezeugte er jederzeit groß Mißfallen, 
verftattete auch den Proteftauten in feinen Erblanden dem freyen Got 
tesdıenft, weil diefer Herr felhft von ihren Lehrfägen gute Kundſchaft 
hatte, worin der obgedachte Leibarzt, Crato von Erafftheim. ein Pros 
teftant, ihm beveftigt. So mag auch der vertrauliche Briefwechſel mit 
dem Ehurfürften Auguft zu Sachſen vieles beygetragen haben. Dars 
um drung er bey dem Pabſt ſtarck auf Verſtattung Des Kelchs undder 
Prieſterehe in feinen Erblanden, und ließ — wenigſten nicht nach, bis 
er das erſte erhalten Ein päbſti. Scribent druͤcket ſich über des 
Kapſers Verhalten gegen die Proteſtanten alſo aus: Timidior in per» 

ſtringendis Hæreticis habitus eft Maximilianus; ſed for- 
te tempora vix minus ferebant; nec prudenter 
extrema primo loco tentapfur, 
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Der Woͤchentlichen 


Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


34. Stüd. den 26. Aug. 1750. 


aaa neuen nr nd 
Kine fürtreflihe Gedaͤchtnißmuͤnze Rayſer RU⸗ 
DOLPAS des II. auf die A. 1599. und 1607. beſiegten 
Sürften in Siebenbürgen, den Cardinal ANTDARLAS 
BATZHR und STEISMUNTD BATIOR, 


Die Abbildung ift auf beyliegenden Blat befindlich, 


1. Öefchreibung derfelben, 


Mm ber Hauptſeite diefer zierlichen Medaille laͤſſet fich des Kaya 
fers "Bildnis prächtig geharnifcht, mit einem Lorbeerfran; und 
Eommandoftab, fehen. Den Hals umgibt ein Flein gegröfelter Kra⸗ 
gen, dergleichen Gegroͤſe auch an beeden Händen wahrzunehmen. Auf 
ber Bruſt fiehet man das goldene Dlües an einem ſchmalen Bändgen 
bangen. Die Umfehrift it: RVDOLPHVS I. ROMANORVM 
IMPERATOR SEMP.er AVG. uftus. 

Die Rebrfeite zeigt Die Friedensgöttin, einen Kranz hoch über 
‚ben Haupt, und mit der andern Hand eine Fackel unter ſich haltend. 
Rings herum erfcheinen allertey Waffen, und unter denfelben liegen 
die zwey Fürften Bathori, als Ueberwundene. Am Rande fiehet: 
VICTORIA DACICA. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Sinismund Batbor, der dritte Fürft in Siebenbürgen, aus 
dem Haufe Bathor', ererbte A. 1785. Ciebenbürgen von feinem Vater 
Ehriftoph, K Stephans des grücklichen in Polen Bruder, und befchügte 
daffelbe eine Weite, Durch Beyſtand des Kanferl. Bundes, gegen die Ans 
Be der Tuͤrcken; entfhloß ſich ob, * ſeinen in allen Dingen fbe . 
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veränderlichen und fuͤchtigen Sinn, Diefes Lan? K Rudolphen II gänzlich) 
zu überlaffen. Er reifete Demnach ſelbſt A.1 598. zu denfelden nad) Prag, 
u that, nahempfangenen Orden des golönen Dlieffes, Davon den Antrag. 
DersKapfer ließ ihm zwar durch den Paͤbſtlichen und Spanifhen Ge⸗ 
fandten diefes Vorhaben fehr abrarhen ; und meil er vorgab, er 
fuchte dadurd Siebenbürgen von der andgohenden Tuͤrcken Gewalt zu 
retten, zugleich veriprechen, daß er ihm allemal zu Hülfe kommen wuͤr⸗ 
de. Ferner auch, daß ihm eine fo unbedacht ſame Uebergabe mit der 

eit vielleicht gereuen könnte, wordurch dann allerhand Unruhe ent 

en würde, zumal, da er eim Herr in der beſten Blüthe feiner Jahte 
und von vollfommenen Leibe, und Gemüthsträften wäre: dem es auch 
fonft an nichts fehlte, was zur Erhaltung feines fürfllihen Standes 
immer nöthig wäre. Er blieb aber fefte bey feinem geäufferten Vor⸗ 
faß und fagte, wann der Kapfer nicht Belieben trüge, Siebenbürgen 
anzunehmen, fo wollte er foldyes der Kron Polen anbietben, und wann 
Diele fich auch weigern folte, fo wuͤrde er fich an den Türcken menden, 
meil er einmal entſchloſſen wäre, fit der unruhigen Regierung zu ents 
ſchlagen, und fein Leben in lauter Ruhe und DBergnügen hinführo zus 
zubringen. Gr hatte ſich etliche Italidner, mit weſchen er fleißig ums 
gegangen war, einnehmen laſſen, weiche ihm von der Schönheit Ita⸗ 
tiens fo viel vorgefchmast hatten, daß er fi vorgenommen hatte, nad). 
Rom zu gehen, und in den geiftlichen Stand zu retten , in der feften 
Hofnung, durch Bephulfe des Kanfers, ein reiches Bißthum, und 
vom Pabſt die Cardinalswuͤrde zu erlangen. Hierzu kam der mifvers 
gnuͤgte Eheftand, im welchem er feit A. 1595. mit Maria Chriftierna, , 
Erzherzog Carls von Defterreich, in Steyermarck, Tochter, lebte, 
von welcher er auf ſolche Weiſe auch leicht Ioß zu Fommen hoffete. Wie. 
ihm alfo ber Kayfer_ von dem ermeldten Vorhaben nicht abwendig ma⸗ 
chen Fonnte, fo ließ er. ſich mit ihm beshalben, in einen ordentlicyen ; 
Vergleich ein, und verſprach ihm für Siebenbürgen das Schlefiiche, 
Fuͤrſtenthum Oppeln, mit allen Einfünften, zu feinem Aufenthale zu 
geben, und noch barzu jährlid soooo. Ducaten, entweder zu enes 
dig, oder zu Rom, oder zu Genua, auszusahlen, wie es ihm gefällig 
feyn würde. Wolte er aber geiſtlich werden, fo wollte er ihm zu.eie: 
nem anfehnlichen Bißthum verhelfen, das eben fo einträglich wäre, 
auch durch feinen Vorſpruch einen Cardinalshuth auswürdfen; wormit 
er wohl zufrieden zu ſeyn bezeigte. ar — 
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Der Kanfer fchicfte hierauf eine agfehnlidhe Geſandſchaft nach 

Siebenbürgen, weiche ihm auf den gehaltenen Landtag, in Gegenwart 

der Pandftände, nochmals auf Kayſerl. Befehl ernftlich ermuhnete, fein 

ürftenthum gu behalten: er wurde aber nicht anders Sinnes, danckte 

ffentlich ab, übergab derfelben die Regierung, und eilte fo fehr, als 
er nur Fonnte, mit einem Fleinen Getolg, nad) Dppeln. 


Er hatte ſich kaum zwey Monath dafelbft aufgehalten, fo ges 
fel ihm der getroffene Taufch nicht: dahero begab er fi) den 20. Aug. 
befagten Jahrs, eben fo eiligft wieder weg nach Siebenbürgen, feste 
ſich durch Hülffe des Stephan Bozkai, feiner Mutter Bruder, wieder 
in bie Landesherrſchaft ein, und ſchafte die Kayſerl. Geſandſchaft, wel⸗ 
be auf den Erzherzog Marimilian indeffen gewartet hatte, der von 
Siebenbürgen Beſitz nehmen follte, aus dem Lande. Hierauf ſuchte 
er fi Deswegen beym Kayſer durch eine Geſandſchaft zu entfchuldigen, 
und fich mit ihm in einen neuen Vertrag einzulaſſen. Wie diefelbeaber 
noch unterwegs war, und die Maͤhriſche Graͤnze kaum erlangt hatte, 
ließ er fi von dem Polnifben Großfanzler, Johann Zamoiſci, deffen 
Mutter feine Schweſter war, überreden, Siebenbürgen feines Vaters 
Bruders Sohn, dem Cardinal Andreas Bathor, Biſchoffen von Werms 
and , mit vorbehaltenen jährlichen Einfünften von 24000. Ducaten zu 
überlaffen, wobey er aud noch Die Stadt Biſtritz, Die beeden Schloͤſ⸗ 
fer, Vechi und Sajoi, und einige gute Zehenden, als eigen behielte ,. 
ohngeacht er vorhero mit demfelben in groffer Feindſchaft gelebt hatte. 
Der Cardinal kam aud) fogleich herben, und gelangte ohne einziges Wi⸗ 
derftreben, zum Beſitz des Landes. 3 rſt Sigismund gieng aber zu feis 
ver Muhme, Grifilde, nah Zamoſch, in Polen. 

Der Kayfer mufte diefes gefbehen faffen, brachte es aber doch 
beym Pabft Clemens VIIL. dahin, Daß fein Nuntius Germanicus, Mas 
laſpina, Bifchof von Eaferta, nad Siebenbürgen gehen, und den 
Cardinal Bathor, zur Freundfhaft und Buͤndniß mit dem Kavfer, er⸗ 
mahnen muſte, welchet um fo nörniger ſchiene, weil man erfuhr, dag 
auch der Türdifche Chiaus Hufaim, mit aller Zufriedenheit, von dem 
Cardinal indeffen mar abgefertiget worden. Denn der Cardinal erfiär, 
te ſich auch zu allen bereitiilig zu feyn, was der Malafpina von ihm 
erlangte, und bezeigte auch folches Dem Kayfer felbft, Dutch den nach 
Prag abgeſchickten Stephan Cacaſoi. 
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Der Woywod in der Wallachey aber, Michael, ſtellete ſich 
an, als ob er von der dukch den Malafpina mit dem Kayſer getroffes 
nen Einigkeit ganz und gar nichts wüfte, und mweil er ohnedem jederzeit 
dem Haufe Bathor fehr auffäßig geweſen mar, fo goß er den Cardinal 
beym Kayfer an, als ob er es heimlidy mit den Türcfen hielte, und 
verſprach denſelben deswegen aus Siebenbürgen zu vertreiben. Zu 
dem Ende machte er eiligft ftarcke Kriegsrüftungen, kaufte in den Saͤch⸗ 
ſiſchen Städten in Siebenbürgen alles Pulver und Blev, wie auch viel 
Gewehr auf, und diefes alles mit Vorwiſſen und Vergoͤnſtigung des 
Eardinals, teil er denfelben verficherte, daß er damit die Türcken ans 
Hreiffen wollte ; der Cardinal auch ſolches um fo vielmehr zugab, weil 
er bey aller Gelegenheit merckte, daß ihm an biefes Nachbars Freund» 
ſchaft ſehr viel gelegen waͤre. 


Wie Michael ſich voͤllig ausgeruͤſtet hatte, begehrte er von dem 
Cardinal, daß er ihm, auf Befehl des Kavfers, mit feinem Kriegsheer 
einen freyen Durchzug durch Siebenbürgen nach Ungarn, gegen deu 
Sürdifhen Baſſa Fbrahim, verflatten möchte. Hierauf aber erfolgs 
te eine abfchläglihe Antwort, mit dem Anrathen, daß er ſich lieber 
mit feinen Waffen gegen die Donau und Bulgarey zu wenden hätte, 
Dahero nahm Michael Gelegenheit, feinen erfolgten Einbruch) in Sie 
benbürgen zu befhönigen. Der Eardinal hielte eben einen Landtag zu 
Weiſſenburg, um den Ständen das mit dem Kayſer und Im ges 

“ machte Buͤndniß Fund zu machen, da fam die Nachricht, daß Michael 
mit feinen Kriegsvold über das Gebürge in Siebenbürgen eingebros 
chen wäre, ſchon ben der Stadt Braſſon ftünde, und Zohann Beolds 
Guth angezündet hätte. Deswegen lief alles aus einander , und ers 

ieng vom Gardinal ein algemeines Aufborh an das Laudvoick, daß 
(ide bemofnet, bey Sebeg, eiligft sufammen kommen follte, woruͤber 

afpat Corniß zum Feldhauptmann erfannt wurde, um die Wallachen 
mit blutigen Köpfen, wieder zuruck zu weifen. Er vernahm aber gie 
Darauf , daß der Feind nach Weiffenburg zueilete; dahero brachte er 
in aller Eil nur 6000. Mann zufammen, befeste Fogaroß, und jog ſich 
auch mit denjelben in das Sefilde um Weiſſenburg, um dafelbft dem» 
felben zu begegnen. Er verfland den Krieg zwar gar nicht, jedoch ber 
jeigte er bey diefen jählingen Ueberfall einen gan; unerfehroctenen Muth, 
und befahl dahero dem Corniß, fid zu einen Treffen gefaßt zu halten, 
Deu Wopwoden Michael hielt an feinen gefhwinden Fortiug; “8 


* 
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18. October eingetrettene St. Lucasfeft auf, welches von den Wallas 
&en heilig gefeyert wird; zudem war auch fein Volck noch nicht alles 
durch die enge Päfle des Gebürges gefommen, babero Fam es denſel⸗ 
ben Tag nicht zum Angrif. An eben ſelbigen Tag kam auch Malafpis 
. na aus Weiſſenburg zum Gardinal ins Lager, und ward von ihm zuns 

Michael gefandt, daß er ihm zu vr thun follte, weil das Bindnig 
mit dem Kapſer richtig wäre, fo möchte er Friede halten; er brachte 
aber eine zweydeutige Antwort zuruͤcke. Hierauf verlieffen noch 9. Tas 
ge, unter der anfcheinenden Hofnung zu einen Vertrag, bis Michael 
feine Wallachen alle beyfammen hatte, da fam es endlich am Tage Si— 
monis und Judaͤ, den 28. October, zu einer blutigen Schlacht. Die 
Wallachen wurden zwar beym erften Anfall ‚durd) die Siebenbürgifchen 
Feldſtuͤcke, eine Weile abgehalten ;-Dieielben lieffen ſich aber nicht gänzs 
id) abtreiben, fondern festen fo lange immer tapffer wieder an, bis fie 
endlich Die Siebenbürger, nach einen hartnäckigen Gefecht, in die Flucht 


brachten. Man hatte auf beeden Seiten mit gleicher Anzahl gefoche _ 
ten. Des Cardinals Bathor Armee war auf 9000. Mann angewach⸗ 


fen. Michael hatte Anfangs nur 3200. Mann bey fich ; es fchlugem: — 


ſich aber die Zaͤckler zu ihm, welchen er ihre alte — wieber zu 


geben, verſprochen hatte, Daß er zweymal noch fo ſarck wurde. Dies 
felben befochten auch am allermeiften den Sieg, indem fie, als grims 
mige Lömen die Siebenbürger zu beeden Seiten anfielen. Cornig that 
war fein Äufferftes, die Flucht zu hemmen; die wütigen Saͤckler aber 
machten ein ſolches Schreien, daß fein Bitten und Zureden die Fluͤch⸗ 
tigen konnte aufhalten , und fie zu weitern Fechten gebracht werben. 
der Schlacht blieben 1118. Siebenbürger , und darunter der alte 
auptmann des Fußvolcks, Stephanus Fazari, der fich im Mofcomis 
then Krieg, unter dem K. Stephan Bathor, fo berühmt gemacht 
hatte. Ferner kamen an Officieren um: Franz Cadalphi, Johann Bes 
tendi , und Michael Eulpeni, der das Hauptpannier geführet hatte. 
Der Gefangenen war eine gleiche Anzahl. Darunter waren an Dfficis 
ten: ber alte Georg Ravapdi, und Lupus Eornifi, ein Saͤckler. An 
den Ravaßdi Fühleren die Saͤckler ihren Muth, meil er ihnen jederzeit 
inwiber gervefen war, und hieben ihn in hundert Stücken. Lupus &ors 
nifi hatte auch zuvor immer allerhand Verdruß den Wallachen anges 
than, und weil er noch darzu ein Arrianer war, fo ward er in Gefängs 
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Caſpar Eornifi, fam mit dem Leben davon, md ward bald gan um 
befchädigt frey und loßgelaſſen. 


Sobald als der Eardinal gefehen, daß die Seinigen gefchlagen 
worden , und das Feld räumen müflen , begab er fid) auch mit etwan 
hundert feiner Freunde auf die Flucht nad) der Moidau, und ſchickte 
Georg Paletici in das Schloß WVaſacheli, mit der Vollmacht, den 
Saͤcklern, die noch nicht abgefellen wären , ihre völlige vorige Sreyı 
beit, und noch darıu groſſe Belohnung zu verfprechen, mann fie 9» 
treulich ben ihm halten würven. Alleine das mar ein vergebenes Gb 
fuh. Die Saͤckler wurden vielmebr alle, durch die vernommene Niv 
derlage des Cardinals, zum gänzlihen AbfaU bewogen, gejelleten fih 
Dahero zu den umberflreiffenden Bulgaren und Balladen, und befey 
ten die Baͤſſe gegen die Moldau, daß von den Hüchtigen Soldaten des 
Cardinals niemand durchkommen förnte. Der Gardinal hatte feinen 
Purpur ab, und einen fehlechten sottigten gemeinen Soldatenrock an 

elegt, um befto unfenntbarer zu bleiben, hatte auch fchon den Ans 
—* des Berges Auoſi erreicht, welcher Siebenbuͤrgen von der Mol— 
dau und Podolien ſcheidet, und drey ganzer Tag und Naͤchte Hunger 
und Durft ausgeſtanden, um nur den Haͤnden feiner grimmigen Feinde 
zu entrinnen. Da er aber für Mattigkeit nicht weiter fortfommen 
konnte, und unten am Berge einige Schäfer bey einem Nachtfeuer ge⸗ 
wahr ward, gieng er zu deflielben, und gab einem von ihnen eineu Dus 
caten, daß er ihm einen frifchen Trund Waſſers holen folte.. Ehe 
„der wieder am, kamen etlihe Saͤckler herbey gefprengt, welchen ein 
Verraͤther den verfleideren Cardinal mit dem finger zeigete. Diefe 
ſuchte zwar der Cardinal durch feinen Edelfnaben, Mico, der irre 
Sprade verftand, mit groſſen Derheiffungen zu begütigen, fie heben 
ihm aber glei an flatt der Woſt nieder, und fielen darauf den Cars 
dinal, als hungrige Wölfe an. Der Eardinal 509 zwar auch vom Le⸗ 
der, und hieb ſich mit ihnen herum. Als er aber eine groffe Wurde 
über das lincke Aug befommen hatte, und eine andere gleich darauf 
ins Genicke, fanck er todt darnieber, eine Gefährten wurden aud) 
alle nieder gefäbelt, und ihm hieb man den Kopf ab, ſteckte ſolchen auf 
einen Spieß, und überbradhte ihn den Michael, welcher auch den 
Körper auffuchen, und prächtig in Weiffenburg zur Erden beftatten 
ließ, wobey er felbft dem Sarg folgte. Diele bebauerten den jungen 
Cardinal yon 33. Jahren, dag er faum nach einer achtmonarhtien 
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Regierung dur) die Wuth der Wollachen, denen er doch nichts zu 
leide gerhan hatte, fo jaͤmmerlich umfommen müffen. | 
Michael hatte zwar gleich bey feinen Einbruch vorgegeben, daß 
er Siebenbürgen dem Kayſer wieder gewinnen helfen wollte; da aber 
hierauf der Kayſer ſolches durch feine Geſandten wollte in Befiß nehmen 
laffen, weigerte er ſich, daſſelbe ihnen einzuräumen, und fieng an, eg 
fehr gewaltfam zu beherrfchen, und die Unterthanen bis auf das Blut 
aussufaugen, | 
Sigismund Bathor wollte aber auch den Tod feines Vetter 
nicht ungerochen iaffen, ‚fondern befam von dem Großfanzler Zamoiſci 
in Polen, Volck und Geld, und Befehl an den Woywoden in Mols 
dau, Jeremias, daß er ihm, den Michael aus Siebenbürgen zu vertreis 
ben, allen Beyſtand teiften folte. Es ſchlugen ſich auch zu ihm etliche 
enfehnliche groſſe Siebenbuͤrgiſche Herren, als: Franz Ferrei, Gabriel 
Bethlem, abfonderlich der fehr verwegene und ftreitbare Saͤckler, Mos 
fe, welche ſich alle in der Moldau verfammleten. Che fie aber noch 
seht ihre Voͤlcker beyiammen hatten, Michael aber doc von ihren 
Vorhaben heimlich brnachrichtiget worden mare, fo überfiel er fie A. 
1600. und jagte fie auseinander. Hierdurch aber 509 er ſich die ganze 
Republick Polen auf Dem Hals, welche der mächtige Kanzler, Zohann: 
Sarius Zamofei , nach feinem. Willen lencken fonnte, mie er wollte, 
Diefer ſchickte ihm olſo eine Menge Dolpatfhen und Eofacken über den’ 
Hals, die ihm bald Weine machten, und aus ber Wallachey verjagten,. 
Die Siebenbürger ermanneren ſich auch mieder, hielten unter Anfuͤh⸗ 
tung Stepbon Ehadi, A, 1601. einen Landtag zu Elauffenburg, und bes 
ſchloſſen, durch Kanfert. Hülfe ſich des Michaels aud mit Gewalt zu 
entledigen. Sie ftelleten hierauf auch 1200. Mann ins Feld, und vers 
einigten fich mit 6000, von Caſchau, durch den Kapferl. Gefandten 
Boa ihnen zugeführte Teutfchen, und trieben durch Die, den 18. Sept. 
bey Miristo erhaltenen Sieg, den Michael glücklid aus dem Lande, 
Weil nun Stephan Ehadi denfelben feiner Tapfferkeit zueignete, fo 
wollte er auch Hahn im Korbe bleiben, und fich das Fuͤrſtenthum durch ’ 
eine gewonnene Parthey der Landftände zueignen , welche dem Kapier. 
wu entbiethen ließ, mann er nicht bald feinen Bruder, Erzherzog Maris 
milian, ‚ihnen zuſchicken Fönnte,. fo würden die Stände fich einen anfıdn — 
digen Furſien erwählen,. welcher aber den Kapſer huldigen ſollte. Che 
hd aber der Kayſer zu einer Antwort auf dieſes Anbringen ensfehlieien 
> onnfe, 
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konnte, Chacki auch merckte, daß ſchwerlich feine Fastion die Oberhand 
gewinnen würde, ſo ward auf fein und der Polnifchen Gefandten An 
trieb, Sigismund Bathor, auf den Landtag zu Clauffenburg, zum Fürs 
ften von Siebenbürgen angenommen und ausgeruffen, alle Kapferl. Ge⸗ 
Äinnte Magnaten hingegen, wurden in Derhaft genommen. 

‚„. Der vertriebene Wallachiſche Michael war indeffen nach ‘Prag 
gereifet,, und hat fich —* Kapfer, wegen feines mißlungenen Unter⸗ 
nehmens, fo gut, als möglich geweſen, entſchuldigt, da nun die Nich⸗ 
zicht einlief , daß die Sieberbürger dem Stephan Bathor ſich wieder 
unterworfen hatten, fo befahl ihm der Kayſer mit feinen Generalen, 
dem Baſta und Metal, denfelben gleich auf den Hals zu geben, und 
ehe er J durch die erwartete Tuͤrckiſche Hülfe von dem Ibrahim 
Baſſa feft feste, aus Siebenbürgen zu verjagen. Sie brachen dem 
nach mit 10000. Mann Fußvoics und gooo. Reutern dahin auf. Gi 
gismund rafte au in aller Eil 3z5000 zufammen, deren Heerführe 
der Saͤckler Mofes war. Diefelben grieffen die Rapferliden den 3. 
Aug. Nachmittags um 5. Uhr, in einem groffen Thai bey Doreßio at, 
erfchlugen davon bey 10000., umd trieben die übrigen, mit Dinterlaf 

ng alles groben Geſchuͤtzes, in die Flucht. Fürft Stephan märe dar 
en, mehr als einmal, falt von einer Stücfugel erlegt worden. Det 
Gefangenen waren fehr wenig, der eroberten feindlichen Fahnen aber 
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Bald darauf merckete Bafta zu Clauſſenburg, daß der Wal⸗ 
lachiſche Michael wieder auf feine alte Tuͤcke verfiel, und allerhand Un⸗ 
ruhen anzugetteln fuchte: dahero ließ er dieſen —— Mann den 7. 
Sept. in feinem Gezelt, bey einem Geſpraͤche mit dem Ludwig Ra 
gotzy, durch zwey Malacif Dfficieren , niederftoffen. Der Fürfl 
Sigismund ward auch hernach fo in die Enge gebracht, daß er nad) 
einem zweymonathlichen Stileftand. fi endlich genöthiget fahe, dem 

apfer Siebenbürgen zum andernmal abzutretten, und Dagegen mit 
ber eingeräumten Herrſchaft und Schlofle Lobkomig in Böhmen, und 
einem Jahrgeld von soooo. Ducaten vorliebizu nehmen. 

Dieſes iſt alfo das durch dem zweymaligen Sieg übermunbene 
-Dacien oder Siebenbürgen , weiches auf diefer prächtigen Medaile if 
Horgeftelet worden. Vid. Iſthuanfius lib. 31 - 93. Paul Piafecius, 

Contin. Chytrei, & Khevenhüller. Aunal. ad b. a 
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Der Wöchentlichen 


Fiſtoriſchen Munz⸗Veluſtigung 


35. Stuͤck. den 2. Sept, 1750. 
— —— —— —— — 
Ein vortreflicher Medaillon, dem glorreichen 
Kapyfer SERDIITATTDETT IL zu Ehren, wegen 
glüdlicher Vollsiebung des Weftpbälifchen Frie⸗ 
dens, im Jahr 1649, ausgefertigt, 





Der Abftich derfelben ſtehet auf einem befondern Blat 


I. Sefchreibung deffelben. 


fer Feyerlichkeit dar. Aber unfer ausbündig ſchoͤner, u Nürnberg ges 
prägter Medaillon, war nicht in jenem ſchoͤnen EN hab. Es zeige 
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Die andere Seite ftellet den Proſpeet der Stade Nürnberg für, 
über welcher ein gefrönter Adler, mit auggebreiteten Flügeln , in den 
Wolcken fenwebet , der im der vechten Klaue den Scepter, im ber lin 
cken aber das Schwerd hält, und vor ſich den Reichsapffel liegen hat. 
zu beyden Seiten, jedoch etwas ruckwaͤrts, ſitzen zwey Engel in 
den Wolcken, von denen der zur rechten Seite in feiner lincken Hand 
ein Buch, mit dem Namen Jebovan bezeichnet; ber zur lincken aber, 
ir feiner rechten ein Dorn bes Iteberfiuffes, mit Früchten gefüllt, führer: 
eude aber halten in ben andern Haͤnden eine lange Kette , die fid 
inter dem Adler herum ſchlingt, an welcher zur rechten Seiten bes A 
(ers das Framzöfifche und zur linken das Schwediſche bekroͤnte Wop 
pen des Haufes Waſa, welches A. 1523. den Thron beftiegen , has 
get. An dem vorderſten Theif der Kette, der fich tiefer herunter fendt, 
find Die Wappen der bamahligen acht Ehurfürften befeftiger,, und zwar 
alfo , daß das Mayniiſche und Boͤhmiſche bey einander faft in der Mits 
te, ferner zur rechten und lincken das Trierifche und Bayeriſche, dem, 
auf gleiche Weile, das Eölnifhe und Saͤhſiſche, und endlich zur lin 
cken alleine Das Brandenburgiiche und Pfaͤlziſche zu ſehen, nach welcher 
rönung die Churfürften vor dem Kapferlihen Thron zu ftehen pflegen. 
u alleroberſt in den Wolcken find noch drey kleine Engel, davon der 
mittelfte die Friebenspofaune blaͤſt der zur rechten einen Palmhaum 
* * lincken aber einen Oelzweig in der Hand hat. Die Umſchriſt 
. Jr 
DURCH DIESER GOTTER FRIED UND: EINIKEIT 


- IST ALLE CHRISTE WELT SEHR HOCH ERFREUT. 


Abſchnitt ift zu leſen: FRIED GEMACHT, MDCIL. 
* abermal des Medailleurs Name: 8. D. und Dat 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Woferne ein Prinz das Heil feiner Unterthanen ſuhet, muß 
er nothwendig auch den Frieden lieben. Denn obgleich ein Pring durch 
la Kriege feinen Staat erweitern, und feine Hoheit vergr 
Fönnte, fo ift doc) gewiß, daß die altem Unterthanen dabey das allers 
meifte leiben , und der eroberte Zuwachs, in langer Friſt, den durch 
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* Kriegesverheerung zugezogenen Schaden, nicht ſo leicht erſetzen 


Dieſes ſahe der glermürdiafte Kayſer Ferdinand II. vollkom⸗ 
men ein. Deſſen Vetter, Kayſer Matthias, und Vatter, Kayſer Fer⸗ 
dinand II. waren bekanntermaſſen durch die Boͤhmiſche Aufruhr, und 
den gewaltſamen Einbruch der Schweden, zu denen fid) die mißver⸗ 
gnügten Stände, und am erften Landgraf Wilhelm von Heffen, ges 
ſchlagen hatten, recht zum Kriege geswungen worden. Dhngeachtet 
eresnun in demſelben, durch feine fiegreihe Waffen, fo weit gebracht 
hatte, daß nach der Schlacht bey Nördlingen die Schweden, melde 
da viel gelitten, gerne einen ehrlichen Abıug genommen hätten, wenn es 
An nur märe möglich gemefen; daß auch Chur Sachſen A. 1635. eine 
für den Kayſer vortheilbaften Frieden zu Prag fchlieffen mufte, wel⸗ 
dem faft ganz Teutſchland dag folgende Jahr beytrat. Ohngeachtet 
auch gleich im erften Jahr feiner Kayferlichen Regierung A. 1637. ſei⸗ 
ne mit den Sachſen vereinigte Armee, unter den Generalen Melchior 
bon Hasfeld und Gallas, die Schweden unter dem General Feldmar⸗ 
ſchall Johann Bannier, aus Sachſen und Brandenburg jagte, und 
Vorpommern gröftentheild eingenommen ; Jean de Werth, ber 
Baperifche General, auch Herzog Bernharden von Wermar über den 
Rhein getrieben, und ihm Ebrenbreitftein mit den übrigen Rheinſchan⸗ 
jen abgenommen hatte; überdiß auch die Schweden ihren beftändigften 
Bundegenoffen, Landgraf Wilhelm V. von Heſſen Caſſel, durch dem 
Tod verlohren, deffen Lande Landgraf Georg von Darmſtadt mit Kay⸗ 
ſerlichen Voͤlckern befe;te : welche groſſe Vortheile die Schweden aud) 
mit Franckreichs Hülfe, ob fie gteich in beeden folgenden Jahren ziem⸗ 
lid) Stück hatten, dem Kayſer doch nicht abnehmen fonnten: fo bezeig» 
te doch der Konfer feine ernflliche Neigung zum Frieden , Durch dem 
im Jahre 1640. und 4r. zu Regenfpurg gehaltenen Reichstag, zu wel⸗ 
hen er nicht allein die noch nıcht mit ihm ausgefähnten Meichsflände 
durd) ertheilte fichere Geleitähriefe, zuließ, fondern auch den Stluf 
beförberte, dag beede Kronen, Franckreich und Schweden, jene durch 
den Pabft und Denedig, biefe durch Daͤnnemarck, zum Sriedenscons 
gteß eingeladen wurde. 


SEs ſchickte auch der Kayſer dieſerhalben, an ſtatt des Gr. Ferdin. 
Cuttz, der lange vorher ſchon — dem Schwediſchen Miniſter —* 
m 2 
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vius, aber vergebens, Unterhandlung gepflogen hatte, Luͤtzauen, als 
feinen Gefandten , nach Hamburg , welder mit Diejem und bem Frans 
söfifhen Gefandten, Grafen von Aivany, bie Praͤliminarien des Fries 
dens dahin (hieß, daß Ohnabruck für Schweden und Das Rad, 
rünfter aber für Franckreich,, zu Unterhandlungsorten beliebet wur⸗ 
den, wohin aud) jeder Theil die gehörigen Geleitsbriefe für bie andere 
arthey ausfertisen, Die Tractaten aber den 25. Mer 1642. ihren 
Anfang nehmen follten, weiche Zeit aber hernach auf den 11. Zulli1643, 
‚verlängert wurde, 


Die Kayferlie Gefandfchaft , der Graf von Auerfperg und ber 
Reichshofrath Krane, waren die erften, fo daſelbſt ankamen, ack⸗ 
peich aber zauderte fo lange, daß feine Geſandten, der Graf von Avau— 
und Abel Servient, erſt in der Mitte des Jahres 1644, allda als 
fangten. 


Es dauerte aber doch die Unterhandlung wegen mancherley zu 
beyden Theilen vorfallenden Schwierigfeiten, bis den 24, Detober 1648» 
an welchen der Kayſer das Heil feiner Voͤlcker dem Kriege fürzog, und 
nicht alein Franckreich, fondern auch Pfalz befriedigte, und durc die 
Aufhebung des Prager Friedens und Nefitutionsedicts, feiner Autors 
tärnicht geringen Abbruch that. 


Er fahe ſich aber darzu genoͤthiget, wollte er anders feine Erbs 

fande nicht gänzlich verheeren laſſen, denn die beftändig mit unterlaufs 

enden unglückliben Feldzüge feiner Armeen, und die julezt noch von 

“dem Schwediſchen General, Sohann Ehriftoph Graf Königsmard, 

am 16. Zulii, in der Nacht, gluͤcklich ausgeführte Heberrumpelung von 

rag, dazu Ern Odowalsky die Anfchläge hergab , vermochte den Kayı 
er auch in die härteften Vorſchlaͤge der Mächte einzumilligen, 


Das erfte aber, wozu er ſich verftand , war die Aufhebung bes 
obgedachten Prager Friedens, durch die Zulaffung aller Seicefinde 
aur Nahe ehr u — Des — welche ſich 

achtem Prager Frieden ſchon bekannt hatten, als au 
ch mit dem Kapfer noch nicht ausgeföhnet Hatten. — * 


| Dem gleich im Anfang der Unterhandlungen verl we 
den und Franckreich einmuͤthig, au deſto ——— 
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Sicherheit, alle Reiheflinde dazu zu berufen Ya Franckreich 
drung fogar auf die Loßlaſſung des zu Wien in Verhaſi befindli— 
chen Churfuͤrſtens Philipp Thriſtophs zu Trier, wodurch das Chur⸗ 
fuͤrſtliche Collegium fellte ergänzet werden, ‚ Die Kapferlihen aber 
nannten biefe Franzöfiiche Forderung impertinint und eben fo unges 
reimt, als wenn man Kayferlider Seits die Franzöfifhen Stände 
und Parlamente dazu aud berufen wollte. Gleichwol matten die 
Schweden aud) eine neue Forderung. Denn da die Stadt Strafs 
‚ fund, und andere mittelbare Städte, ihr Belles bey dem Friedens, 
"fhluß auch wollten beobabten faffen, Die Kapferlichen fie aber nicht 
zulaffen wollten ; fo ertendirten Die Schweden das in den Prälimis 
narien befindliche Wort adhzrentes auf dergleichen Drte. Ohnge— 
achtet nun auch bey diefem Verlangen verfchiedenes einzumenden 
war, fo entfchloß ſich der gerechte Kayfer doc endlidy, zur Beför⸗ 
derung des Hauptweſens, und feste nitht alleine den Ehurfürften eis 
genbeweglich in Frenheit, fondern berufte auch alle und jede Stäns 
de, die auf den Reichstag Sig und Stimme hatten, zum Fries 
denscongreß, wobey er auch etlichen mittelbaren Städten Paͤſſe ers 
theitte, und aljo den Prager Frieden auf eine anftändige Weiſe aufs 
bob. 


Der andere Punct, der dem Kapfer hart fiel, war die Ver⸗ 
nihtigung des berufenen Reſtitutionsedicts, das eine der vornehm⸗ 
fien Brandfadeln zum Kriegsfeuer gemefen war, und Eraft melches 
ale nach dem Paflauifhen Vertrag An. 1552. eingesogene Stifter 
und geiftlihe Güter wieder heraus gegeben werben folten, 


Die Evangelifhen übergaben wegen der Religiensbebrängni 
ihre weitläuftige Beſchwehrden, und fanden den Kayfer gleich) ur 
‚felbige zu heben, wenn ſich nicht Die Segenparthen mit der groͤſten Ders 
bitterung, auf Aunzegung bes Paͤbſtl. Nuntii, dagegen gefesthätte, dag 
fie ſich auch Öffentlich, Über Die Guͤtigkeit des Kayſers in dieſein Stucke, 
beihivehren durfte Durch Die kräftige Unterſtuͤtzung der Schw 
den gediehe es aber, aller gebrauchten Künfte ehngeachtet , dahin, 
dag im V. Artickel bes Oßnabruͤckiſchen Friedensinkruments , der 
Meligionsfrieben ftattlich befräftiget wurde. Weber diefes wurde we⸗ 
gen des geiſtlzchen Güter, der 1. Januarii, alten Styls, 1624. zur 

| Mm 3 Rich⸗ 
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Richtſchnur gefest,, daß die P-oteflanten alles, mas fie an bieiem 
Tage befeffen hatten, behielten. Wie viel no big itzo davon abhans 
e, hat neben andern treflich ſchoͤn erwieſen, der Herzoglich TBürtems 
ergiſche Hofrath, Bortfr. Dan. Hofmann, in feiner. A. 1750. edit⸗ 
ten Commentatione de Die decretorio Kal. Jan. Anni 1624. omni- 
que ex P. W. reftirtutione. Ferner wurde der geiftlihe Vorbe⸗ 
Halt auch mit auf diefelben ermeitert, daß welche Perfon von beyderley 
Meligionen, eine geiftlihe Pfründe befäße, und zu einen andern Glau⸗ 
bensbefänntniß überfräte , ſolche fogleih dur diefe Veränderung ,-- 
jedoch ohnbefchabet ihrer Ehren , felbiger Pfründe verluftig würde 
Es follte auch die Zahl der Deputirten bey Reichsdeputationen von 
beyderley Religionen gleich feyn , und in Meligionsfachen nicht die 
Mehrheit der Stimmen, fondern eine einmüthige Vergleichung den 
Schluß mahen. Auch fönnsen die Evangelifchen Stände die Helfr 
te der Affefforen zum Cammergericht präfentiren, welche Gleichheit 

der Religion auch bey dem Reichshofrath ſtatt haben follte. 

‚ 88 hat a'fo der Kayſer, in diefem Articul, nicht aleine das 
Meftitutionsedict entfräftet, fondern auc denen Proteflanten ganz 
neue Dortheile zugeſtanden. 

Noch mehr aber erhellet des Kanfers Liebe zum Frieben aus 
ber Befriedigung Dreimal Earl Ludwigs, Dem Sohn des unalüd» 
fihen m die Acht erflärten Ehurfürft Friedrichs V. Denn ob es 

leich wegen der Churwuͤrde anfangs groffe Schwierigfeiten feite, 
o lag doch ſoſche Hindernig mehr an etlichen dabey auch Theil neh⸗ 
menden Ständen , bis enblid dem Pfalzgrafen eine neue, nemlich 
die achte, Churwuͤrde zu Theil wurde. Er mufte zwar Die Dbers 
Dfalj an Chur Bayern überlafen ; es bezahlte ihm aber der Kayſer, 
zum Unterhalt feiner Mutter und Gefchwifter, megen der durch bie 
‚Kriegöverheerung gefhmächten Einkünfte, eine groffe Summe Ger 
es. 


Ungleich hoͤher aber kam dem Kayſer die Befriedigung der 
Granofen zu ſtehen. Denn dieſe verlangten gleich anfaͤnglich Ober 
und Nieder Eifaß, den Sundgau, Brifgau, und die MWaldftärte, 
vom Haufe Defterreich, dazu aber auch noch die Veſtung Philippsburg, 
mit dem angrängenden Sande. a fie forderten noch eine abfonderliche 
Befriedigung ihrer Soldaten, die feine Nationatnölcher wären, 
aber der Kupfer ſich zu nichts, als denen drey Bißthümerm, DIE 
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Tull und Verdun verflehen wollte, verlangte Franckreich obermeldte 
Stücde nur mit mehren Troße, aus dem ‚Grunde, daß da es mit 
dem Hauſe Defterreich, das wegen feiner überwiegenden Macht ges 
faͤhrlich würde, angebunden, und fid) dadurch felbft in Gefahe ge 
fest bäfte, wäre es billig, Daß es dafür von demfelben auch befriediget 
wuͤrde. Hierauf, als bie Anforderung wiederholet wurde, erfiirte 
ſich ber gütige Kapfer, ganz Elfaß, mit dem Sundgau, urter dem 
Titul einer Sandgraffhaft abzutretten, doch müften alle darinn bes 
findlihe Reichsſtaͤnde ihre Unmittelbarfeit beybehalten,, Franckreidy 
alle Dnera, des abgetrettenen Landes übernehmen, und am die Er 
berjoge, Inſoruckiſcher Linie, fünf Milioner Thaler bezahlen, dem 
Kayfer eine Türckenhüffe vermilligen, und Elſaß vom Reich zu Le, 
hen nehmen ꝛc. Alleine die Franzoſen fchlugen alle dieſe Bedingun⸗ 
gen aus, und mollten von ihren Anforderungen nicht einen Schritt 
‚weichen ‚ baher ſich endlich, weil auch die Schweden ben Ofnabrüs 
ctiſchen Friedenstractat nicht eher figniren wollten, bis der Kapfer 
mit Franckreich eins wäre , derfelbe fidy gegwungen fah , nachzuge⸗ 
ben, und das füpremum Dominium, mit allen Rechten, auf Meg, 
QTul md Verdun, allen Anfprudy auf Pignerol, dem —— ; 
dem Sundgau, gang Elfaß, das Schultheiffenamt ber sehen Elſaßi⸗ 
ſchen Reichsſtaͤdte, und das Beſatzungsrecht von Philippsburg ag 
Franckreich abzutretten, wodurch er aber vollkommen an Tag legte, 
daß er feiner Unterthanen Heil, dem Kriege fürzöge. In Betrach⸗ 
fung defien, mug man dem beyſtimmen, mas Michael Franz Ferdis 
nand Graf von Althan, im feinen Eloglis Ducum &c. dem Kapfer 
zu wohlverdientem Lob geſchrieben: Vnum ad felicitatis compen- . 
dium deeffe videbatur; ut qui fapientiä Chriftiani orbis erat Sa- 
lomon, etiam Pacificus, audiret. Hoc potuit Imperator optimus, 
ut Pacem rerum optimam orbi redderet. 


Es äufferte ſich dieſes endlich noch deutlicher, da der Kayfer 
Ad alles gefallen tief, mas die Kron Schweden und Die Reichs 
fände, zw würdliher Vollſtreckung der im Friedensſchluß vergliches 
nem Purcte, vorſchlug, und dahero Die zu Nuͤrnberg angeftelte neue 
and Eoftbare Verſammlung eifrigſt beſchickte, und deren Endigun 
auf alle nur immer thumliche Weiſe beförderte, wie er denn au 
Deswegen die Paͤbſtl. Proteſtation nicht achtete, ſondern Durch dem 
Casamuel a Lobkewiz widerlegen ließ , und ben — — 
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beftrafte,, der folhe dur den Druck gemein gemacht hatte. Es 
lieſſen auch Kayſerl. Majeftät fih den von Reichsſtaͤnden mohlmeinend 
sorgefchlagenen ard&iorem modum exequendi fd wenig entgegen fern, 
Daß fie den 2. Ri A. 1649. deswegen an die ausfchreibende Fürs 

en befondere Befehle ertheilten. Die zu Nürnberg fuͤrgefallene Hin⸗ 

erniffe und Werzögerungen , Famen auch meiftentheils von andern 
ber, und infonderheit von ben Paniern , megen der Räumung der 


Stadt Franckenthal, dafür endlich diefelbe die Meichsftadt Belan- 
gon erhielten, 


Siehe Friebensſchluß zwiſchen der Roͤm Kanferl. auch Aler⸗ 
chriſtl. Koͤnigl. Maj Moj. gedruckt su Maynz 1648. Ingleichen Frie⸗ 
dens Executions Vergleich, wie derſelbe zwiſchen Röm. Kayſerl. Mej. 
und der Koͤnigl. Maj. in Franckreich Geſandten, mit Zuthun und Bey 
flimmung der Ehurfürften und Stände Des Reichs, in des Heil Roͤm. 
Reichs Stadt Nürnberg getroffen, und den andern Tag Monaths Ju⸗ 
hi A, 1650, unterfchrieben worden. Gedr. zu Marnz 1650. in 410, 
Wie auch ‚gründlicher Bericht, welcher Geſtalt der Friedens - Erecw 
tions» Haupt, Receß ıu Nürnberg auf dem Schſoß coDatios 
nirt und publicirt worden, Nürnberg bey Ser. 
Duͤmmler, 1650, in 4to, 
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Der Wochentlichen | 
Biftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
36. Stuͤck. den 9 Sept. 1750, . 





Line fchöne Gedaͤchtnißmuͤnze auf die völlige 
Vollziehung des Weftphälifchen Sriedensgchluffes 
zu Nuͤrnberg verfertiget, 


Die Abbildung ift auf beyliegenden Blat beſindiich 


1. Befchreibung derfelben, 


ie Fünftlicde Hand bes berühmten Sebaftian Datlers hat ung 
Bye) noth ein Denckmahi von den Sreubensbegeugungen, Die wegen 
IVO des zu Oßnabruͤck und Münfler gefchloffenen Friedens , allent« 
halben in Teutichland find angeftellt worden, hinterlafien , welches wie 
biemie unfern geneigten Gönner audy vor Augen legen. Auf der er 
Seite diefer alhier befindlichen Münze wird der Friede vorgeftellt,, alß 
eine mit einem von Oelzweig gemachten Kranz gejierte Heldin, die eis 
ne geharnifchte Frau, fo die Kriegsgöttin vorbildet , in einem Kampf 
überwunden hat, und zum Niederwerfen in die Höhe hebt. Zur rech⸗ 
ten Seite hält eine herrorragende Hand die Erbfugel , darauf ein 
Mercuriusftab , nebft Palm und Lorbeeriweigen verfchrändt liegen, 
Zur finden Seite Ichnet an einem Delbaum ber Minervenfchild und 
ein Fähnlein. Umher ift zu lefen: 
Ambiguo PAX & BELLONA luctamine ceertant, 
Pax, Europa vovet, lzta trophæa ferat! 

Das ift; 

Ks find Im ſchweren Rampf der Sriede und der Krieg. 

Es iſt Europens Wunſch: Der Sried erhalt den Sieg. 


nn Unten 


— 
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ũnten im Abfchnitt ift des Künftters Name mit zween Buchſtaben 8. P. 
famt der Jahrzahl 1650. angezeigt. 

Auf der andern Seite fichet der Friebe mit einem Mercurius: 
fiab und Kornähren, in der rechten einen Palm⸗ und Lorbeerjweig, 
in der lineken Hand auf der, zwiſchen allerhand Waffen ausgeftredt 
auf der Erde tiegenden, Kriegsgöttin , in einer grünenden und ange 
baueten Landſchaft, zwifchen der zur Seiten flehenden Gerechtigkeit und 
vo Frage und wird von obenher beftrahlet. Die Umſchrift law 
tet alle: | 
Lxta trophza tulit victo PAX optima BELLO; 

Nunc THEMIS in terram, & COPIA pulfa redit. 
. Das if: 
Der. Friede bat geſiegt. Dahero auf der Welt 
Nun Becht und Ueberfluß ſich wiederum einſtellt. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Die Punete des fo koſtbaren Weſtphaͤliſchen Fliedens zur‘ 
eckung zu bringen, verurſachte eben fo viel Schwuͤrigkeit, als die 

. abzufaffen und zu vergleichen. Zu; 
Der Kayfer Ferdinand ließ zwar an die Kreißausfchreibende Für, 
fen deswegen die erforberlichen Befehle abgehen, und man hoffete, 
ein jeder friedliebender Stand des Reis würde zu Befeſtigung bes 
vermittelſt göttliher Gnad getsoffenen Friedens , mach Innhalt deſſel⸗ 
ben, alles dasjenige bereitmilligft vollziehen, worzu er Darımen angemies 
en, und dadurch die höchftverlangte und nöthige Wuͤrckung befjelben, 
o viel am ihm, gerne befördern ; alleine fo muſte man im Gegentheil 
erfahren, daß, wider alle beffere Zuverficht, bey Vollziehung deſſen, 
was vermöge des Friedensfchluffes wieder — abgetretten, 
oder fonften geleiſtet werden ſollte, es am verzögern, verſchieben, zu⸗ 
ruckhalten und widerſetzen, unter allerhand Vorwand, Entſchuldigung 
and Ausflüchten nicht ermangelte. Dahero dann weder bie Militz ab⸗ 
gedancket, noch die feſten Plaͤtze abgetretten wurden, ſondern die des⸗ 
wegen beſtimmte Termine verſſoſſen, und obſchon die Stände aus ben 
Flammen des wuͤrcklichen Kriegsfeuers erretset waren, fo ſchienen fie 
doch in der noch glimmenden Gluth der grauſamen Einquartierungslaſt er 
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vollends gar zu zerſchmelzen, aud von andern Kriegsbeſchwerungen 
vollends zu Grunde gerichtet zu werden. 

Damit nun den darüber geführten häuffigen und gerechten Kla⸗ 
gen gänzlich möchte abgeholffen, und das liebe Waterland endlich eins 
mahl in den völligen Genuß des hergeftellten lieben Friedens geſetzet 
werden, nachdem es 6. ganzer Monath lang, durch die beharrlic) und 
höchftbefchwerliche Einquartierung, koſtbare und ganz übermäßige Vers 
pflegung , und Erprefiung überhoher Eontributionen , bis auf das 
Mard mar ausgefogen worden, fo ward zu dem Ende eine neue Zufammene 
Eunft der Kavferlihenund der Churfurften, Fürften und Stände des H. 
R.Reichs, und allerfeits Seneralitäten zu Nuͤrnberg, wie ſchon im vorher⸗ 
gehenden Bogen angezeigt, beliebet, um wegen Abdanckung der Voͤlcker, 
auch) Abführs und Ausmechslung der Defapungen ‚, der von allen Theis 
len noch beſetzten ‘Plägen, und der rucfländigen twürdlichen Vollie⸗ 
bung aller Puncten des Friedensfchluffes, eine hinlängliche Unterredung 
und Dandlung zu pflegen. 

Die Zufammenfunft zwiſchen den Kavferlihen und Schwedi⸗ 
pen geſchahe in Nürnberg auf dem Rathhauſe, und der Meichsftäns 

e unter: ſich im Auguftinerflofter, | 

Die Schwediſche Deputirte übergaben den 6. May. 1649. dem 
Kayferlihen einen Aufiag von ſechs Puncten, daß 1) alle Reſtituen- 
di, nach einer beugefügten Lifte, innerhalb 4. Wochen vollkommentlich 
folten reftituirt werden. 

2) Daß ein jeglicher Kreifftand , in feiner angetwiefenen Legſtadt, 
pe baaren Schwediſchen Satisfactionsgelder, ohne einige Widerre⸗ 

e, auszahlen follte. 

3) Db man zwar an unfteittiger Abrichtung der auf die andern =. 
Terminen ausgefegten zwo Millionen Neichsthaler feinen Zweiffel trüs 
ge, dieweil aber die Reichsftände die Schwediſche Soldatefca, mit uns 
befugter Anklage der Sontraventionen befchwehrete, fo wäre man gends 
thiget, deshalben neue Kaution zu begehen. 

7 4). Auf diefe erfolgende Abrichtung , follte die Abdandung der 
Mölder und Auslieferung ber Pläge, in den von den Kapferlichen vors 
hlagenen drey Terminen erfolgen, aljo daß von jedem Theile jebes« 
ber Dritte Theil abgedanckt würde. 

“ieung der Pläse follte gleichmäßig in diefen drey Ter⸗ 
“tr Specification, geſchehen. 
Nuzr 6) U 
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6) Wäre die Amneftia generalis ausdrücklich auf die Grafen 
werby und von Altheim, und den Dbriften Ernſt Odowalsky aussu 
euten. 

Ferner ward auch von den Schmedifchen ein Dergeichniß derer, 
jenigen, fo noch zu reflituiren wären, eingereicht. 


. Der Kapferlihen Abgefandten Erklärung beftand hierauf in fol⸗ 
en 


nben : 

Den erften Punct belangend , fo ward die Reftitution ex Capite 
Amneſtiæ & Gravaminum von der Stund an bes gefchleffenen Frie⸗ 
dens, fo viel fi nur Darum angemeldet, unverteigerlich gefchehen, ges 
ſchehe noch heut zu Tage, und follte auch inskünftige noch geichehen, 
Daß aber wegen eines oder andern widerſetzlichen Reſtituentis, unge 
fäligen Commiffarii, oder in dem Friedensſchluſſe nicht determinirten, 
und alfo noch zmweiffelhaften, oder darinnen ganz und gar nicht fundirs 
ten Sache, bie Erecution des Friedens in fufpenfo verbleiben folte, 
wegen Räwnung der Pläge und Abdandung der Voͤlcker, das befinde 
ſich im Friedensſchluſſe nicht, NE . 

a das andere folten die Satisfactionsgelder in den benimten 
te I dten, von den fieben Kreifen, verglichenermaffen, richtig ausge 

wer 

— Drittens haͤtte ſich die Kron Schweden in dem Friedensſchluſſe 
die ruͤckſtaͤndigen 2. Milionen Thaler gnugſam verſichern laſſen, daß ei⸗ 
ne weitere Caution unvonnoͤthen. 

Zum vierdten und fünften ſollten reciproc® & bona fide nach 
den vorgefchlagenen drey Terminen die Pläge evacuirer und die Mitig 
abgedandet werden, und zwar in Gegenwart der barıu beflimmten Com, 
miſſarien, und würde man Kapferlidher Seits nichts erwinden laſſen, 
alles, zur Befchleunigung diefer Sache beyzutragen. 

Zum fechften verbliebe es billig bey der fancirten Amneftia gene- 
nd: und * wegen der benannten drey Perſonen, weiterer Bericht 

egeben werden. 
⸗ Hierbey ward auch ein weitlaͤuftig Gegenverzeichniß, ber in ben 
benimten drey Terminen abzutrettenden Plaͤte übergeben, welches noch 
im ſelb igen Jahr zu Mainz in Druck gekommen. 
Damit war aber dieſe wichtige Sache bey weitem nicht aba“ 
han, fondern es erfolgeten Repliquen, Tripliguen 
‚mb eseignesen fich fo viel Einwürfe und Schmürigfeiten 
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ganze Unterhandlung einen mißlichen Ausgang zu haben ſchiene Der 
Koͤniglich Echmwediihe Generalißimus, Pfahgraf Carl Buflay, war 
auch wuͤrcklich in Willens, von Nürnberg deshalben wieder abzureis 
fen. Diemeil_aber feine heimlichen Feinde ihn bey der Königin vers 
läumbdeten, er fuche nur gefliffentlidy den Krieg in Teutfchland twieder 
amuzünden, damit er die Armee auf feiner Seite behalten Fönnte ; die 
junge und molüfige Königin Ehriftina auch gar fehr besierig war, die 
eingeerndten Früchte des Friedens je eher — lieber, in voͤlliger Ruhe und 
Sicherheit zu genieſſen; fo bekam derſelbe einen Befehl über den ans 
bern, bie Erecutionstractaten zur ſchleunigen Endſchaft zu bringen, und 
Diefelben nicht länger aufzuhalten. 


Es ward demnach A.1649. den 10. 20. Gept. zu einem Prälis 
minarvergleich geeilet, mit dem Hauptreceß verzog eg fic) aber dennoch 
bis auf ben 16. 26. Junii 1650. Darinne ward alles deutlich verabs 
ſcheidet, mas ı ) bey der richtigen Wolliiehung der Reftitution ex ca- 

ite Amneſtiæ & Gravaminum in drey Terminen, 2) ber unvermweilten 
btragung ber Schwediſchen Milig Satisfactionsgelder, welche 243540, 
Reichsthaler ausmachen. 3) Der würdlichen Abdandung und Abs 
führung der Kriegsvoͤlcker; 4) die Entledigung und Einrdumung der 
befesten Pläge, infonderheit die unfe bare Reftitution der Feſtung 
erg an Chur Pfalz, und 5) bie völlige Ertenfion ber Generals 
eftie, auf das genauefte beobachtet werden follte, 


Dabey mard auch fefte gefeket, daß ſowohl der Präliminars 
als der Hauptreceg von bem Inftrumento Pacis, als ein Effetus a 
füa Caufa dependiren, und bannenhero gleihmäßige Kraft, Verbins 
dung, Würckung und Sicherheit, ats dafielbe haben, und den hohen 
; EIER pro Norma perpetua judicandi infinuiret werben 
ollte. 
Mit den Koͤniglich Franzoͤſtſchen Abgeſandten Fam es dem 22. 
ii oder 2. Julii dahin auch zum Schluß, daß es 1) wegen der Abs 
8 und Bepbehaltung der Armeen, bey dem am 5. Oct. 1649, 
fienen Vergleich verbleiben folte, 2) folten alle eroberte Pläße 
u Terminen abgetretten, und 3) alle bisherigen Attentata und 
Contraventiones unter der Generalamneftie begriffen ſeyn. 


es haben dieſe Nürnbergifche Friedens Epecutionstractaten bey, 
iertel Zahr gewähren, und koſtete es viele Mühe und Ar 
| h Nu 3 beit, 


—— 
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—* jeden zum Hauptreceß gehörigen Punct zur völligen Richtigkeit zu 
ringen. 

Die gröfte Verzögerung machte die Chur Pfätzifhe Reftitutions 
ſache, die endlich dahin abgehandelt ward, daß gegen Evacuirung der 
von den Schweden in ber obern Pfalz inngebabten Plaͤtze, ſodam 
gegen ausgeliefferter Ratıfication des gefchloffenen Friedens, und bey 
Chur Maynz deponirten Renunciation auf Die Ober Pfaͤlziſche Lande, 
an Seiten des Ehurfürftens, die Kapferlihe Commifhio reftirutoria 
zu Handen gelieffert ; Hendelberg, fammt andern von Chur Bayer 
biehero inngehabten Aemtern in der Unter Pfalz, wuͤrcklich veftitu 
werden folte; ingleichen, daß der Churfürft zu Pfalz immitteift, u 
bis der Kayſer ihm ein anderes neues, der Churfuͤrſtlichen Wuͤrde gu 
mäffes, Erzamt, Titul, Wappen, aud) was Dem auhänaig, rwürdecon 
feriret haben, vermöge der dem Churfürften in Bayern ausgeliefferten 
Deriaration, ſich des Erztruchſeſſen Tituls und Wappens, auf die dar⸗ 
inn begriffene Maaß und Bedingmß gebrauchen möge, 


Nicht weniger hielte die verzögerte ABrebereinraumung ber Fe—⸗ 
ſtung Frankenthal ,, die Friedens, Erecutionshandlung gar fehr auf, 
und fchiene das fo mühram getroffene ganze Friedenswerck faft gänzlich) 
über den Hauffen zu werfen, weil Spanien von Zeit zu Zeit ſich dar 
zu, unter allerhand nichtigen Vorwand, ſich fehr faumfeelig bezeigte, 
feine Wölcker heraus zu nehmen; Chur Pfalz; hingegen eifrig darauf 
beftand , diefen Pla bald möglichft wieder in Die Hände zu befommen, 
Endlih ward auch diefer überaus groſſen Schroürigkeit A. 1650. ben. 
9. Junii, durch einen befondern Vergleich, foigendermaffen abgehol 
fen: ı) Erflärte fih der Kayſer, ſammt Ehurfürften und Ständen, 
die unverlängerte Meftitution Franckenthals, äufferften Fleiffes zu bemürs 
den. Immittelſt folte Chur Pfalz, zur Verſicherung, die Stadt 
Heilbronn alfobald, nad) unterfhriebenen Haupt Executionsreceß, eins 
geräumt, auch zum Unterhalt der Befakung darinnen, aus der Fraͤnck⸗ 
und Schwäbifdhen Kreißcaffa monathlid) 8000. Reichsthaler eingelirf 
fert werden; die Stadt follte aber body bey ihrer Reidsfreyheit und 
hergebrachten Adminiftration in politicis & ecclefiafticis ungehindert 
verbleiben. 2) Molte der Dber Rheiniſche Kreiß indeffen die Beſa⸗ 
zung in Franckenthal unterhalten , welches Demfelben von der gemeinen 
Reichsanlage ſollte vergüter werden. 3) Solte dem Churfürften, an 
flatt ermanglender Abnugung aus Franckenthal, monatolich Kirn 

i 
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Reichsthaler, aus der Reichscaſſa zu Frankfurt am Mayn, ordentlich 
bezahlet werden. - e | — 
Wie eifrig damal Kayſer und Reich uͤber den neuen Tractaten 
zu halten gemeint, iſt aus einem Schreiben, welches an Chur Pfalk 
den 7. Dctöber 1650. nady Heidelberg abgegangen, zu erfehen. Es 
hatte nemlich Chur Pfalz feine Kriegsvölcker in die Stadt Wenden ein, 
zuführen, und der Herren Lande, die fie auf den Marſch berührt har, 
hart mitzunehmen ‚- beygehen-laffen : folches nun ab» und einzufiellen, 
ift obgemeldtes Schreiben von denen bamals noch zu Nuͤrnberg verſam⸗ 
leten Raͤthen, Gefandten und Bothſchaften, nad) ergangenen Kapſerl. 
Befehl abgelaſſen, und den jüngft erlangten Ruheſtand zu beherzigen,, 
angelegenft gebeten worden. Ä 
£ Cs verherrlicyeten dieſe beſchwerliche Nürnbergifhe Friedens, 
Erecutionshandlung infonderheit mit ihrer Antvefenheit Detavius Pics 
colomini von Arragona, Duca di Amalfı, als Kayſerlicher; Pfalzs 
*grtaf Carl Guftav zu Zweybruͤcken, als Schwediſcher; und Mr. de 
.„ Ja Cour, als FSranzöfifcher Principal» Gevolmächtigter Abgefands 
"ge. Auch fand ſich ſelbſt der Ehurfürft zu Pfalz, Carl Ludwig , 
eine Weile dabey ein, um feine völlige Reftitution indie Unter Pfatg 
perſoͤnlich defto Eräftiger zu beſchleunigen, der auch dem auf dem grofs 
fen Rarhhausfaal , nad) unterfchriebenen Präliminarreceg, von dem 
Schwediſchen Generalißimo am 27. Sept. A. 1649. angeftellten groffen 
w  Griebensmahl, in hoher Perfon — 
r Daſſelbe beſtand aus zwey Tafeln, einer groſſen von 46. erſo⸗ 
“gen, an welcher die Kapſerliche, Königliche Earth — 
cqhe Abgefandten, nebſt den anweſenden Reichsfuͤrſten und Grafen 
veiſeten, und einer kleinern, für die Reichsſtaͤdtiſchen Geſandten, Ofs 
e jers und Erulanten, aud) bey 40. an der Zahl. Der erfte Gang bes 
7 Hand im koͤſtlichen Suppen, Dlipadbriden, und allerhand gefochten 
J eifen; der zweyte war von gebratenen Voͤgeln, Wildprät x, Der 
Britte von allerhand Sifcen ; der vierte von Paſteten und gebackenen; 
# Der fünfte in Sartenfrüchten; und der fechfte in Zuckerwerck, Confect, 
- und sten fehr geofien Marzepanen, auf zwey groſſen Shaalen, deren 
jealiche bey 20. Mare Silber ſcwer war. An diefen Trachten hat, 
wen Köce ihre Meifterftücke erwiefen. Die Tafeln waren 
Beiden Schaugerihren geyieret. Oben am ber groffeg 
inferlide Generallieutenant, Duca di Amalfi — der 
“N, itten 
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Mitten, demſelben zur rechten der Churfuͤrſt von ber Pfalz, ſodann zur 

linden dee Schwediſche Generalißimus. Urter das gemeine Bold 

wurden zwey gebratene Dchfen, und vieles Brod ausgerheilet. Man 

ließ auch ſechs Stunden lang rothen und meiffen Wein, aus eines vor 

— ale — Loͤwensrachen, haͤuffig unter daſſelbe vom Rath⸗ 
rab flieſſen. 

Geleichermaſſen hielte nad) unterfchriebenen Haupt Friedens Exe⸗ 
eutionreceß, dem 4. 14. Julii 1650 der Serıos von Amalfi, als Kay 
ferliher Hauptgefandter, vor der Stadt Nürnberg, auf dem Schieß⸗ 
Din hinter St. Johannis, ein foftbares Fricbfeperliches Freuden 
ma { womit er den Schwediſchen Generalißimum, und alle Abgefands 
ten herrlich bemirthete. Diefes gefchahe in drey darzu erbaueten Laus 
berhütten / deren die mittelfte die gröfle war, Die zwo Nebenhütten 
waren zu beeden Seiten ua herab angehängt. Um biefeiben waren 
unterſchiedliche Angebäude für Die: Muficanten, zu Credentzen, und 
andern Schenckſtellen. Die Säfte waren zufammen ı23. Perfonen, 
Die an der Daupttafel ſaſſen nicht gegen einander über, fondern allein 
auf einer S:iten, in einer halben Rundung, daß fie bag Geſichte ges 
gen die Hauptpforte frey, und das zum Feuerwerck gegen über errichtete 
Eaftell in ben Augen behielten. Zn den s. Gängen der Speiſen, wurden 
unterfchiedlihe Schaueffen mit aufgetragen Nach eingebrochener Nacht 
ward das zu einem Luftfeuer, mit vieler Kunft und Zıerlichfeit 348. Schuh 
vonder Mahlzeitlaube angelegte Brandſchloß, alsdie Wohnung der Zwie⸗ 
trat angezündet, welches mit vieltaufend Ampeln beleuchret war. Unten 
im Thor hatte ber Kriegsgotr feinen Stand, mit blutigen Schmwerd und 
blayden Schild. 

Ueber taufend auf Steckenpferdten reutenbe gemeine Bürgerfnas 
ben, hielten aud) bey dem EN. von Amalfi um ein Friedensgedaͤcht⸗ 
niß an, der fie denn den naͤchſten Sonntag mwieber vor ———— 
beſchied, und unter fie Die ingmwifchen in Silber gepraͤgte Klippe austh 
len ließ, worauf einfeite unter dem Reichsadler Die IBorte: Vivar Fer- 
dinandus il. Rom. Imp, Vivar. und anderfeits um einen Steckenreuter, 
nebft der Jahrzahl 1650. die Worte; srieden»Bedädhrniß in Ti: mbere 
zu fehen und zufefen waren. Am 29. bed Heumonaths fiengdas Armbrufte 
ſchieſſen auf der Hallerwieſen an, welches su jebermanns YBohigerallen al 
kererft am 28. Aug geendiget worden. Vid, Theatr. Europ Ir" 

aa. von Meiern Weſtph. Sriebenss Exec? 
Puffendorf bifl. Svec. ad b, au, 7° 
"Ic =“ Ä 
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Eine zierliche Medaille von dem Isblichen Ray⸗ 
fr WATTATAS, 


Die Vorftellung deffelben zeiget beyfommendes Blat. 


1. Beſchreibung derfelben, 


iefe Schöne Medaille zeiget auf der Hauptſeite des löblichen Rays 

fers Matthias und der Kopferin Anna neben einander ftehens 

de Bruſtbilder. Der Kapfer erfcheinet mit einem Lorbeerfrang, und 

geoffen gegröfelten Halskragen, geharnifht, mit dem golden Wlies auf 

der Bruft , und umgefchlagenen Gewand. Die Kapferin wird in das 

mahliger Tracht, Kopfaufſatz, und hohen gefteiften und mit Spitzen 

bebrämten Halskragen zierlich vorgeftelet. Die Umfchrift it: MAT- 

TH.iss ROM.anorum IMP.erator CAS.ar ET. ANNA. AV- 

STR.iaca AVG.ufta, Das il: Matthias, ARömifcher Kayſer, 
und Anna von Defterreihh, Boͤmiſche Rayferin, 


Auf der Begenkeite fichet man das Bildniß einer Königin, bes 
ren Haupt drey Gefichter hat, welche auf einem liegenden Lömen ſitzet. 
In der rechten Hand hält fie ein bloffes Schwerd, mit einer Schlans 
ge umwunden. Syn derfelben führer fie aud) eine Waage. In der line 
fen Hand hat fie einen Lorbeer, und Palmzweig. Inter den beeden 
Brüften ift ein Herz zu * , auf welchem der Neme JESUS in 
den gewoͤhnlichen Bu aben IHS. befindlih ; zur rechten ſtehet ein 
Pelican, und liegen dabey zur Erden allerhand Kunftinftrumenta. - Zur 
lincken fieher ein Kranich,. Oben 8 beeden Seiten halten zween ey 
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gende Engel über diefelbe eine Kavſerl. Krone. Der zur rechten hält 
auch dem Scepter, und der zur linken den Reihscpffel. Umher find 
diefe drey Worte zu lefen: HIS SCEPTRA VIREBVNT. Das ift: 
Durch diefe Dinge woerden die Scepter grünen. Dbder: Die Res 
gierung wird glücklich fepn. Im Abſchnitt ſteht: C. Privil. Cæſ. M. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Diefe Medaille ift fonder Zweifel beym Antritt ber Regierung 
Kayfer Matthias, im Jaht 1612. geprägt worden, und hat man auf 
eine bildiiche Art dadurch die gute Hofnung vorftellen wollen, welche 
man ſich allenthalben davon gemacht hat. 

Die drev Gefihter der Königir, zeigen bie Haupteigenſchaft 
der Negentenklugheit am ‚ welche mit (charfen Augen auf das Vergan⸗ 
gene, Gegenmärtige und Zufünftige fiehet, und auf einem Löwen, als 
dem Bid der Großmuth, ruhet. 

Das mit einer Schlangen ummundene Schwerd nebſt ber 
Waage, zielet ſowohl — die mit Klugheit aussuübende Gerechtigkeit, 
ats die vorfichtige Beſchuͤtzung derer Unterthanen. | 

Die Del: und Palınzweige find Zeichen bes heilſamen Friedens, 
und bes fiegreichen Kriegs; beede machen ein Reich glüclich, groß und 


Die chriſtliche Religiom, welche in dem Herzen eingermurgeltiff, 
und nicht bloß auf dem Lippen ſchwebt, iſt die alerſtaͤrckſte Grundfeſte 
eines Reiches, und erſcheinet aus dem mie den JEſusnamen begeichnes 


gem JDerse- 
7 Landsvaͤterliche Huld und Liebe zu den Untesthanen, hat 
man unter dem Bilde des Pelicans vorgeftellet. 
Und die unermüdete Wachſamkeit und Sorgfalt, vor das all» 
gemeine Beſte bes Daterlandes, durdy den Kranich. 

Die mancherley Kunftinfteumente , deuten auf dag blühende 
Wachs hum der nuͤtzlichſten Kuͤnſte und Wiſſenſchaften; welche eineng 
Meiche umentbehrlich find, als die Waffen, und dieſen glücklichen 
Kortgang nicht wenig befördern. 

Aleine ale die gute Hofnung von einer höchfibeglückten Reichs⸗ 
gegierumg diefes Kavfers, welche der Erfinder dieſer Medaille, unter 
ſo mancherley finnzeichen Bildern, bat vorſtellen wollen, warb > 


= * 
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die damaligen üblen Zeitläufte gänzlich erſtickt; ohngeachtet alle dieſe 
abgebildeten nöthigen Regententugenden, im zeichen Maaß, an deſſel⸗ 
ben fuͤrtreflichen Perſon hervor leuchteten. 


Er hatte in feiner Jugend eine vortreſfliche Unterweiſung von dem 
ſtaatsklugen Augerio Bußbeck, aus Flandern, gehabt. Zu der Kriegs⸗ 
kunſt war er zeitlich, bey zunehmender Stärke der Leibgfräfte, und 
fleißig angehalten worden. Was zu einem Landesregenten erfordert 
wird , hatte er auch zeitlich guug erfahren, als ihn der üble Rath des 
Dbriften Rubeis verleitet hatte, A. 1577. im zwanzigſten Jahr des Als 
ters, die Regierung der wider Spanien im Krieg begriffenen Nie⸗ 
berländer zu übernehmen, und zwar mit Dem gröften Verdruß feines 
Bruders, K. Rudolphs Il. und des Königes Philipp in Spanien, wel⸗ 
che er aber A. 1581. Flüglic) wieder aufgegeben hat, nach dem er wahr⸗ 
genommen, daß diefelben fich nimmermehr tvieber zum Gehorſam, ges 
gen ihren angebohrnen Herrn bequemen würden. Er führte von Anno 
1594. zen ganzer Jahr, das Ungariſche Kri ando, gegen den 
$ heilen Erbfeind, gluͤcklich, und erwarb ſich dadurch ſoſche Liebe 
und Hochachtung von den Ungarn · und Defterreichern , daß fie ihn, im 
der feſten Zuverficht, unter ihm mehrere Rube und Sicherheit zu ha⸗ 
ben, nad) einen gefchloffenen feften Bund, U. 1608. zu ihren König 
und Regenten einhellig anmahmen. Go bald er ur Regierung fam, 
fourde auf einem no im jeıdigen Fahr gehaltenen Reichstag der Wie⸗ 
nerifche Friede, in Religionsſachen, beftärtigt, und Die freye Religiongs 
übung, zu des —— groͤſten Verdruß, nicht nur allen Reichsſtaͤnden, 
ſo die Evangeliſche Religion freywillig ergriffen, verſtattet, und ver⸗ 
botten, fie darinne zu be · intraͤchtigen; ſondern es wurden auch Die Evans 
gelifchen für fähig erfiärt. Aemter und unbewegliche Güter zu befigen, 
Diefe Frepheiten find nachher auf vielen Reichstaͤgen, 3.€. A. 1609. 
und 1613. wiederholt, und von allen Königen in Ungarn beſchworen 
worben. Die Stände in Böhmen folgten denen Ungarn nach, und ers 
wählten Matthias A. 1611. zum König, welches K. Rudolph ſich eben 
nicht gar wohl gefallen ließ. Dre allgemeine Wohlfahrt der Defterreis 
Sifchen Erblande fchiene aber dieſes zu erfordern. 


Gleichwol lieh es fich anfangs fehr mißlich an, daß er nah PR; 
Rubolphs Abfterben auf den Kayierlihen Thron gelangen konnte. Man 
gedachte ben Herzog in Bayern, * feinen Bruder, den Ehups 
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Aibrecht ihm vorzuzichen. Endlich aber erfolgte doch A. 1612. dem3, 
13. Zunii, su Franckfurt bie einhelige Wahl, und den 14. 24. eben die 
fes Monaths, die folenne Krönung, von dem damaligen Ehurfürfien 
zu Mann, Zohann Schweicart von Eronberg. In die Gapitulatien 
wurde dazumal zuerft mit eingerucfet: Der Kapfer ſolle nicht zulaffen, 
daß die Churfürften, wenn fie wegen der Zölle zu rechtlichen Anfprüs 
chen a&ive oder paflive geriethen, an des Reihe: Cammer oder ans 
dern Gerichten, mit ordinariis Adtionibus angeſtrenget würden, for 
dern alle dergleichen Zollſachen an den Kanferl. Reichshofrath apociren 
und sichen. Ferner folle er alle dem Reich angehörige, inn» oder auf. 
ferhalb deſſelben an Lehen aufrichtig halten und renoviren laſſen. 
Item er folle derer Stände bes Reichs Gefandten ſchleunige Audien 
und Nbfertigung ertheilen. zn follen die Ehurfürften bey ihrer 
freven Wahl eines Nömifchen Königs, auc bey Lebreiten eines Roͤ⸗ 
mifchen Kayſers, mit oder ohne deſſen Einwilligung, fie vorzunehmen, 
gelaffen werben. 


Gleich nad) Antritt der Kayſerl. Regierung, verboth er denen 
poßidirenden Fürften der Sülibifhen Erblande , ouf Anruffen der 
‚Stadt Coͤlln, bey Strafe hundert Marc löthigen Goldes, den ge 
dachter Stadt gegen über gelegenen Flecken Mühlheim zu erweitern, 
und zu einer Stadt zu machen ;_ und da diefelben doch damit fortfubr 
zen, fo ward diefer Dit A 1614. Durch den Spanifchen Oecnerut, Au 
brofius Spinola, zerſtoͤrt. 


i Nicht weniger fchafte ber Kanfer aud) den von Chur Pfalz, 
Zeit feines Bicariatsamts An. 1612. den 19. May, regen der in der 
Stadt Aacken entftandenen Unruhe, gemachten Receß, ab, und fezte 
alles in bem Stand, wie es vor den 5. Julii 1617. gemwefen war. 


Der zu Regenfpurg A. 1613. gehaltene Reichstag, Hatte nicht 
denjenigen Ausgang, welchen der Kapfer wuͤnſchte. Denn an flart 
man, nad) den Kayfert. Vortrag, über die Derbefferung des Juſtitz⸗ 
teens am Gammergerichte „ über die Beſchuͤtzung der Ungarifchen 
Gränze wider die Tuͤrcken, über Abſchaffung der bey dem Münze 
fen eingeriffenen Unordnungen , über beflere Einrichtung der Reihema 
tricul, über die Wiedererlangung ber von fremden Potentaten bem 
Reiche entsogenen Länder , und über Abhelfung der bisherigen Gef 
fonsprirtigfeiten, auf ber Reichsverfammlung mit zuſammen seem 
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patriotiſchen Sinn berathfchlagen follte ;_ zogen gleichfam die Catholi⸗ 
fhen und Proteftirende Stände, mit ihren mancherlep Beſchwehrden, 
dergeſtalt heftig gegen einander zu Felde, daß daruͤber zur Befoͤrderung 
des allgemeinen Beſtens, nichts erſprießliches ausgerichtet ward, da⸗ 
hero es beſſer geweſen waͤre, mann gar fein Reichstag waͤre gehalten 
worden, dieweil auf ſolche Weiſe der einmal gegen einander gefafte 
Widerwille, nicht fo zum Ausbrud hätte kommen Fönnen. So ward 
aber die Verbitterung, durch die von beeben Seiten einander gemach⸗ 
ten Vorwürfe fo groß , daß auch die vom Erzherzog Marimilian im 
Namen des Kayfers gethane gütliche Vorſchlaͤge, nicht angenommen 
Grsurden, 

Bey dieſer im Reiche ſich hervorthuenden höchft gefährlich ans 
ſcheinenden Uneinigfeit, fieng faſt jedermann an zu thun , was ihm recht 
duͤnckte; und zwar mit grober Verlegung des Kayſerl. Majeſtaͤt gebühs 


senden Reſpects. | 
Einige unruhige Köpfe unter der Gemeinde in Franckfurt, fegten 
. fehr vermeffen an den Rath, mit allerhand unerfindlichen Beſchwehr⸗ 
den wider das Stadtregiment. Der endvergeffene Unfug, ſchlug end, 
lich gar zur ärgften Gewaltthaͤtigkeit aus; dahero der Kayfer bewogen 
et denfelbeg A. 1614. durch die Achtserflärung der Aufmwiegler, 
zu fleuren. 
er Oanharaf von Heflen Darmftadt behauptere die prätendirte 
Erbvogthey in ber Stade Weglar A, 1613. mit gewafnetet Hand. 


Auch lieſſen ſich die Zülichifhen Succeßionsſtrittigkeiten Anno 

3614. je länger je fhlimmer an , nahdem Chur Brandenburg und 
Pfaiz Neuburg mit einander gänzlich zerfallen waren. Alles big anhes 
ro gehabte gleiche Recht ward gufgehoben. Brandenburg fuchte fich 
mit den Staatifchen Kriegsvot iu heiffen; Pfalz Neuburg hingegen 
309 das Spanifche zu feiner Beſchuͤtzung an ſich. Der Kanfer vermah⸗ 
nete zwar ernfllich zu guͤtlicher Unterhandlung : die Partheyen aber vers 
zögerten ihre Erklaͤrung fo lange , bis man fid) in gute Verfaffung ges 
en einander gefest hatte, da bemm von beeden Theilen obgedachtes 
emdes Kriegguolc auf teutichen Boden , gegen oft widerholte Kayı 
rlihe Verwarnung, geführt ward. Sachfen verhofte zwar, auch eine 
Sederung feiner Gerechtſame dabey zu befommen. Er ließ e8 auch ar 
eigiger Erinnerung nicht fehlen ; Fer aber hatte feine —— 
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ganz wo anders hingerichtet, als Sachen zu den befugten Mitbefig 
der Juͤlichiſchen Lande zu verheifen, und trachtete vornemlich ſich in 
Weſel fefte zu ſehen, dieweil Die Staaten Juͤlich imme hatten. 


Die lange Zeit obmaltende Mißheligfeiten zwiſchen dem Heriog 
S Braunfehweig Wolfenbüttel, Friedrich Ulrichen, und der Stodt 
raunfehweig, brachen auch A. 1615. gu einer Belagerung vom 1.Aug. 
bis den 14. Nov. aus. Die Stadt verlieh ſich auf die Dan eeſtaͤdtiſche 
4 Diefe'be fam aud unter Graf Dans Georg von Solms zum 
Entfeß herbey; ward aber im September gluͤcklich zuruck geſchlagen, 
worauf die Stadt den 24. Dec. im Kloſter Steterburg, auf die Bes 
ſtaͤttigung ihrer alten Freyheiten, Die Erbhuldigung dem Herzog, als 
— — Landes fuͤrſten, nad) dem Formular von U. 1569. 
verſprach. 


Une Stadt Worms ‚unterftand ſich die bishero von dem Jů⸗ 
diſchen Wucher hart bedruckte Burgerſchaft, auf den erhaltenen guren 
Gammergerichtsfprud), —— Weiſe ſelbſt Recht zu ſchaffen, und 
nöthigte Die fämmtlihe Judenſchaft am Oſtermontage A. 1615 mit 
Sad und Pac, fo viel ein jeder forttragen fonnte,. die Stadt zu raͤu⸗ 
mn; Pre u he due wer Ai ie Aut 
nung Durd den Churfürften zu Pat; ‚ als Schußherrn —8 W— 
ee Unruhe daſelbſt vorgebeuger, und Die innerliche Einigfeit 
wieder hergeftellet ward, = 


Wegen des obigen Braunſchweigiſchen Handels, entfhioffen 
fi) sehen Hanfeeftädte , als Lübel, Bremen, Hamburg, Roſtock, 
Straliund, Wismar, Magdeburg, Braunſchweig, Lüneburg und 
Sripswalde mit den Generalftaaten der vereinigten Wiederiande, ıu 
Grhaltung ihrer Frepheiten amd Derfiberung der freyen Schiffahrt 
und Handlung, in der Oft: und Mordfee, aud) denen dahin lauffenden 
Strömen, den a4. Junii A. 1616. ein smölfjähriges Buͤndniß zu ma 
chen, um ſich wider diejenigen mit gefammter d und Gewalt zu 
fegen , welche einigen Eintra‘, oabey thun, ober neue Beſchwerung 
einführen wollen. Ueber diefes Unternehmen bezeigte der Kayfer ein 
groffes Mißfallen, und ließ denenfelben anbeuten: wie Diefes Verbind⸗ 
niß mit den ausländifchen von der Defterreih » Spanifchen eh 
mäßig 


maͤßigkeit nur auf die Stillftandejahre befreyeten Staaten, nicht nur 
su Dermeigerung ihrer Kapferliben Majeftäs Hoheit und Gerichtbar⸗ 
Peit, fondern auch zu der Ehurfürften,, Fürften und Stände Schimpf 
und Schaden gereichte: immaſſen foldyes der Augenfchein in dem Weſt⸗ 
phälifhen Kreiß, mit Einlägerung der Staatifhen Voͤlcker, bereugte, 
K. Marimilian habe fidy der Lübecker wider die Schweden forgfältig 
angenommen, desgleichen auch Ihro Kayſerliche Meieftät mit Dännes 
marck thun wollte, daß es dergleichen ausländifchen hoͤchſt nachtheili⸗ 
gen Eonföderation nicht bedörfte, Die Hanſeeſtaͤdte liefen es aber bio 
ey der Entſchuldigung beiwenden, daß diefes Buͤndniß nur vornemli 
auf die Dänifche neuerliche Zölle im Sund, und die vielfältigen Rau 
bereyen , gerichtet wäre. ’ 
Dieweil weder der Kayfer, noch feine Brüber, die Erzher⸗ 
ge Albrecht und Marimilion, von GOtt mit Kindern ges 
egnet waren , und alfo von Kayſer Marimifians I. Stamm 
niemand mehr übrig war, als ihr nächfler Vetter, Erzherzog Carls in 
Steyermarck aͤlteſter Erzherzog Ferdinand, und defien Bruder, auf 
meldyem die ganze Nachfolge der Defterreichifchen Lande fallen mufte, 
fo ward es N. 1617, zu Verhütung fünftiger Streits und Unfriedeng, 
für das rathfamfte angefehen , daß der Kayſer ſolchen zu feinen Sohn 
annahm, und zum Könige in Böhmen, dem 29. Juni, Erönem fieß: 
Doch deroeftalt, daß er nur König in Böhmen heiffen, aber bey des 
Kapfers Lebzeiten ſich feiner Regierung anmaffen, gleichwohl eine Der, 
ſchreibung von fi) geben follte, daß er fünftig, gleich dem Kayſer und 
vorgehenden Königen in Böhmen, die Pflicht leiften und den Ständen 
Ku befräftigen wollte. Ein gleiches gefchahe auch A. 1618. 
garn. 
Als hierüber die unirtem Stände im Reich allerhand beſorgliche 
Gedancken faſſeten, verſammleten fie ſich abermals zu Heilbronn zu eis 
rathichlagung; empfiengen aber ein Schreiben vom Kapfer, in 
em er ſie von der Union, als einer hoͤchſtſchaͤdlichen Trennung im 
Reihe, abmahnete: mit dem Erbiethen, daß er, mit Zuziehung der 
efürfter, bem zunehmenden Mißtrauen abzuhelfen, und die geführs 
| dmehrden aus dem Lege zu räumen, fi bemühen mwolte, 
en Abmahnung ergieng auch an die Ligiſten, welche zu Franck⸗ 
sten Fommmen wollten, foldyes aber hierauf unterlieffen: mit 
“a fie ſich fogleich des Bündnifies entſchlagen wobten, 
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woferne dergleſchen von den Meinten auch ag wuͤrde; widrigenfalls mäfe ein Schauer 
Das andere * der Scheibe halten. 


Stände ab utraque, wegen des gehemmten neuen Kirchen baues iu Kloken ve Ami 
rolino * rag gehaltes 


dem ardftın Ungeſtumm und Frevel, zum "Fenfter —*4 


ee in aht 
ihres Lebens, und hiereuſf 30. Perfonen ae. L * Iche fi in Diesen 


bart noch Derseihung durch eine 
Bin in om — ſondern ſich vielmehr alles zu “im h * 
te 


2* erdinand m Erzh ne kan, und der Gardinal * — * 5 

ten deshalben den fehr m —* 

die Sicherheit der Religion ie weit ausfehe 

ren Angelegenheiten ihres Erzherzoglichen — ja * Kane BE BDienit 
nothwendig erfordert hätte. Allein der 


fer Andacht gebeichtet und commumieiret hatte. Sein ze En er 5 auf 


a ami 7. Du de berühmte A⸗ 
firsnomus ann — * il deffen £ o u; ftaben prophesenet 
haben: M. Mr. as Mt: Fe — — Matthias —— — io ae de 
Er Pre fh fehr it ; im 54. Jahr des Alters A. 1511. den 4, 

herzogin YUıma, feines Daters Bruders, ——* Ferdinands in —5 Ah Ban, 
von deſſen anderer Gemahlin, Anna Eatharina, Heriogin von Mantua, € 
dazumal 26. Fahr alt war. „ei 2 5 1618, ben 26, —5 zu Franckffuri Kup 
fern, A. 1613. den 25. en & u Preßburg zur U chen er den 10. Yan. u 

Prag zur —— * u m verichied * vor 

Ais6is. den ie. Dee im 34, ee 
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tn Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤntz⸗Veluſtigung 
38. Stuͤck. den 23. Sept. 1750. 





Lin ſchoͤner Medaillon AR SERDINTANDS 
U. und feiner andern Gemahlin, LLEOTHORAA 


GOMBAGA, Prinzegin von Mantua. 
Der Abſtich derfelben ſtehet aufeinem beſondern Blat. 


I. Befchreibung derfelben. 


Hirte fhöne Medaillon ftellet auf der erften Seite des Kapſers 
Pt mit Lorbeern gefröntes und geharnifchtes Bruſtbild, mit 
einem groffen gefröfelten Halstragen, der Drdengfette des goldnen 
Dlies, und naelchlagenen Gewand vor, mit dem umbherftichenden 
Zitul: FERDINAND,. D. ei. L.rata. R.vwmauurum. 1.mperator, 
S.emper. A.uguftus. GE.rmaniz. H.ungariz. B. ohemiæ. REX, 
Das if: Serdinand, von GOttes Gnaden, Aömifcher Rayfer, 
in Bermanien, Sungarn, und Böhmen Rönig, Unten fieht der 
re bes Künftlers, und das Jahr, darinn diefes Stück verfertiget 
worden. 
Auf. ber andern Seite ſtehet deffen Gemahlin Pruftbilb in das 
maliger Tracht: ELEONORA. D. G. R. I, H. B. REG. DV.M. 
Das if: sEleonora, von GOttes Gnaden Roͤm. Rayfeiin, in 
Aungarn und Böhmen Königin, Aeızogin zu Mantua. 


2. Aiftorifche Erklärung. 
e Sefhichtichreiber melden, daß der gtormürbiafte Kayſer 
Ei menmal glücklid) vermäh'et habe. Das erftemal N. 
m stoen und zwamigſten Jahr feines Alters, mit 
suhelms V. in Bayern, und Renata, Derzos 
Pr gim 
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gin von Lothringen, aͤlteſten Prinzeßin, won 25. Fahren, welde A. 
3616, den 8. Mertii, in einem Alter vor 42 Jahren verſchieden ift, 
und den Erzherzoglichen Stamm mir drey Erzherzogen und fo viel 
Erzherzoginnen, fortgepflanzet hat, darunter Kayfer Ferdinand II. und 
Leopold Wilhelm, Bifchof zu Straßburg und Paffau, mie auch Hod» 
meifter des teutfhen Ordens, welcher A. 1662. verfiorben, vornemlid) 
gemwefenfind. Zum andernmal vermählte erfich im 44 Jahr feines Alter, 
A. 1622. mit der Mantuanifhen Prinzegin Eleonora. Ihre Eltern 
waren Dincentius I. Gonzaga, Herzog zu Mantua und Montferrat, 
und deſſen andere Gemahlin Eleonora ven Medices , Großprinzepin von 
Toſcana. Nur allein Rittershufius meldet, daß fie A. 1600. gebohs 
ren, und alfo zur Zeit ihrer DVermählung 22. Fahr alt gemefen ift, 
Alle andere Genealogiften führen diefes nicht an; ja gar der fonft fo 
fleißige Graf Khevenhülter, in Annalibus Ferdinandeis, gedencfet nichts 
davon. Sie war feit An. 1612. eine vaters und mutterloſe Wapſe, 
und von ber Zeit an, in dem Klofter St. Urfula, zu Mantua, aufers 
zogen worden. Der Kayfer ließ Durch feinen dahin A. 1621. gefchick 
en genolmächtigten geheimden Rath und obriften Dofmeifter, Johann 

lrich, a von Eggenberg, um fie Anwerbung thun. Den zı. 
Nov. fuhr Die regierende Herzogin zu Mantua, Catharina von Medis 
ces, in benanntes Klofter, und führte, nach eingenommenen Frühmahl, 
die Pringekin Eleonsra, nebft her Prinzepin Maria, Herzog Franzeng 
u Mantua hinterlaffenen einzigen Tochter, mit ſich wieder nach Hofe, 
on dar führte fie der regierende Herzog zu Mantua, Ferdinand, 
als der Prinzeßin Eleonora leibliher Bruder, famt feiner Gemahlin, 
allen antefenden ge und Marggrafen des Hauſes Gonzaga, und 
einen innerſten Räthen, auffer welchen fonft niemand zugelaffen wurde, 
in die prächtig ausgefchmückte Hofcapelle, und als dafelbft der Fürft 
von Eggenberg erſchienen, und die Kayſerliche Gewaltſam abgelefen 
worden war, ward berfelbe, im Namen des Kayfers, mit der Prim 
zeßin Eleonora, von dem Biihof zu Mantua, zufammen gefprocdhen, 
Hierauf überreichte er ihr den Mahlring, welcher mit einem Diamant 
von 15000. Gulden befegt war, kniete hernach vor ihr nieder, und kuͤſ 
fete ihr, als feiner Kanferin und Frauen, die Hand, welches auch ber 
Herjög von Mantua und die andern alle thaten. Gegen Abend marb 
die Kawſerl. Braut in Geheim von der Herzogin wieder in das Kioftei 
geführet,, wohin fich auch bald hernach der Fürft von Esgenberg begab, 









— 
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and derfelben ein dDiomantenes Halsband, mit des Kayfers Bildniß in 
einem Diamantenen Adler, und zwo Diamantene Ketten , welche 80000, 
Kronen gefoftet hatten, überreichte, und ſich hierauf wieder beurlaubte, 


Am Heil. drev Könige Fell, A. 1622. Vormittags, führte dee 
Herzog, mit einem prächtigen Gefolge, die Kayferl. Braut aus dem 
mehrbefagten Klofter, in die Domkirche. Sie faß in der Caroffe als 
feine, Der Herzog ritte auf der rechten/ und ber jüngere ‘Bruder, 
Prinz Dincenz, auf der linden Seite. Der Herzog half ihr in dem 
Wagen ein und aus, urd führete fi. In der Kirche warb ein hohes 
Amt gehalten, und der Ambrofianifche Lobgefang abgefungen. Nach 
deſſen Vollendung fuhr man in der gröften Gala wieder nad) Hofe zur 
Tafel, Der Herzog bedienete die Kayferl. Braut mit dem GServiet, 
Prirz DWincenz mit der Gießfanne, und Marggraf Friedrid Gonzaga 
mit dem Waſchbecken. Diefelbe blieb bis an den Abend in ihren ein» 
gegebenen Zimmer, nahm von den vornehmen Stadt, und Eandfrauen 
den Gluͤckwunſch an, und begab ſich bey einbrechender Nacht, in eis 
nem ganz zugemachten IBagen, wieder in das Klofter. 

‚ Den 21. Yan. brad) die Kayſerl Braut, in Begleitung ber Her» 
goain zu Mantua, und bes —— Vimcen; von Mantua, durch das 
Venetianiſche Gebieth nach Inſpruck auf, Diefer Freyſtaat ließ dies 
felbe durch 1000. Reuter und 400. vom Abel begleiten, auch überall 
Koftfrey halten. Den 2. Febr. am fie bey gebachter Stadt an, und 
flieg in dem eine Meile von der Stadt gelegenen Kiofter ab, mo 
fie ſich, mebft ihrem Gefolge, umkleidete. Einige Tage vorher war 
auch der Kavier Ferdinand mit der Hofftaat dafelbft eingetroffen. Es 
ward demnach den 4. gedachten Monathe alles zur prächtigen Einhos 
lung und Einzug veranftaltet. Alle Hofcavalliers und verichriebene 
Edelleute, eine Compagnie Reuter, die Kapferl. Hartfchier und Tras 
‚banten, in neuer ſammeten Liberey , begaben fich mit dem ſchoͤn geſtick⸗ 
ten Kayſerl. Leibwagen zu felbigem Klofter, In denſelben ſetzte fich die 
Kayferl, Braut und die Herzogin von Mantua, nad) folchem ritte der 
Kavierl. obrifte:Stallmeifter, Graf Bruno von Mansfeld, mit einem 
Gefolge von vielen Sammerfnaben, Auf beeden Seiten der Straffen, bie 
an dasThor, ſtanden Musquetiers. Sie fuhr glei) in die Barfüfferfirche, 
bahinder Kapfer aus dem Pallaft fog'eich auch Fam, Als fie aus dem Wa⸗ 
en, und den Kayſer anfichtig ward, feste fie ſich alfobald 
Knie. Der Kayfer hub fie aber gleich wieder auf, und ob fie 
Pp 2 wohl 
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wohl ſich ſehr bemuͤhete, ihm die Hand zu kuͤſſen, fo wollte er diefes 
do nicht zugeben, fondern empfieng fie, wie aud) Die Herzogin von 
Mantua und den Prinz Vincenz, auf das freundtichfte. Sie verfüg. 
ten ſich darauf ſaͤmtlich in die Kirche zu ihren Bethſtuͤhlen. Mad) ver, 
gichteten Gebeth trat der Kapſer und feine Braut vor dem hohen Ab 
tar , und beflättigte der Bſchof von Drontopoli, die durdy Vollmacht 
geſchehene eheliche Verpfichtung , durch prieſterliche Einſeegnung. 
ac) dem Kirchgang wurde Tafel gehalten, aber ſonſt, wegen der das 
maligen üblen Befsaffenheit der Zeit, dieſes Beylagerfeſt, ohne groͤſ 
fere Weitläuftigfeit und Gepränge, begangen. Nachdem die Her 
gin zu Mantua mit ben Prinz Dincenz wiederum nach Daufe gefcht 
waren, reifete der Kayſer mit feiner Gemahlin durch Salzburg au 
wieder nab Wien, und hielte dafelbft den 26. Febr. feinen Einzug, da 
ihe Graf Mar von Dietrichftein zum Obrifthofmeifter beftellet, und ci, 
ne teutfebe Hofftaat gegeben wurde. Sie ward noch felbiges Fahr auf 
dem gehaltenen Landtag zu Dedenburg, dem 30. Junii zur Königin in 
Hungarn, von dem Hungariſchen Palatin, Stanislas Turſo, den ar. 
Pop. A. 1627. zur Königin in Böhmen zu ‘Prag, von der gefürfteten 
Hebtifin zu St. Georgen, und A. 1630, den 7. Nov. zu Regensburg 
in dem Dom zur Roͤm. Kapferin gefrönet. 


hr Eheftand ift zwar unfruchtbar geweſen; fie hat ſich aber we⸗ 
en ihrer Goitfeeligkeit, gnaͤdigen Bezeigen gegen jedermann, und vol, 
ommenen Tugendwandel, einen unſterblichen Ruhm erworben. Mit 
ihrem Gemahl mar fie ſtets eines Heriend, Willens, Sinnes und Ge 
mürhs, erquichte ihn durch ihren liebreichen Zuſpruch, bey den vielfaͤl⸗ 
tigen übten Umſtaͤnden feiner ſchweren Regierung , begleitete ihn auf al⸗ 
fen feinen Reifen und Jagden, ließ ſich weder Kälte, Hitze, Mind 
Degen, Schnee, und anderes Ungemach davon abhalten, und half 
ihm viel bepgebrachtes Arges ausreden. In befien Krankheiten leis 
ftete fie ihm Tag und Nacht, nicht allein ald eine Gemahlin, fondern 
Auch teie eine Dienerin, ganz unverdroffen treuen Beyſtand, und Fam 
niemals von deffen Bette. Die Kayſerl. Kinder, erfter Ehe , liebte 
und beforgte fie, als eine leibliche Mutter, und erwarb ſich Dadurch bep 
ihnen eine groffe Hochachtung und kindliche Liebe. 


Unter ihr in Kupfer geftochenes Bildniß, iſt dieſer Lobſpruch 
. e s Nas 
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Mantua me genuit, Cxfar dignatus honore eſt 
Conjugii, felix munere utroque probor. 

Cxtera fi votis non quadrant omina noftris, 
Æquo animo letis triftia mixta fero. 


Hieraus Fan man abnehmen, daß ohngeacht alles ihrem fo liebreichen 
und tugendfamen Betragens , es derfelben doch nicht allemal nach 
Wunſch gegangen feyn muß , fondern derfelben mancherley Widers 
mwärtigfeit wird begegnet ſeyn; davon aber doch die Hiftorie ſchweiget. 
Gegen die Unterthanen hat ſich dieſe Kayſerin m huldreid und gnaͤdig 
bejeiget ; denenfelben in ihren Anliegen und Noͤthen herzlich gerne gehols 
fen, und einen rechten Seelenſchmerzen empfunden, wann es nicht in 
ihren Vermögen geftanden, ihnen allemal Linderung , Rettung und 
Huͤlfe zu verfhaffen. Sie ward N. 1637. im ss. Fahr ihrer Ehe, und 
37. Fahr ihres Alters, zur Wittwe, lebte hernach noch ı 3. "Jahre, und 
Bun ander Wafferfucht Anno 1655. den 27. Junii, ihres Alters ss. 
Fahre. 


Nun follte ich aud) etwas von ihrem Gemahl, Kayfer Ferbis 
nand II. melden; da aber Fein Defterreichifcher Kayſer fo gluͤcklich ges 
wefen, einen folchen vortreflihen Haupt Geſchichtſchreiber zu haben, als 
derfelbe an den Grafen Franz Ehriftoph von Khevenhüller gehabt hat, 
fo wäre es fehr verwegen, wenn man ſich unterfangen wollte, in einem 
fo engen Raum, nur einen kurzen Begrif von der Lebensbefchreibung 
diefes groffen Kayſers, welche diefer unvergleichliche Staatsminifter in 
etlichen Folianten, der Welt, mit foiher Aufrichtigfeit, gegeben hat. 
Dahero will ich nur anführen, mas er an diefem feinem Kayfer und 
Heren fonderlich beobachtet hat. Dieſes beſtehet in folgenden fiebens 
jehen Puncten: 

Erſtlich habe fein Kayſer, von Carolo M. her, vor die Roͤm. 
Eathelifche Kirche fo viel, wie K. Ferdinand II. und hergegen keinem 
der Roͤm. Stuhl weniger gethan. 


um andern hab er ſich und fein Erzhaus, Sand und Leute, der 
Befigen wegen, en, vielmal in bie —5 Gefahr geſetzet; 
bingegen habe er nicht einen Corporgl in allen dieſen Kriegen von Rom, 
da andere Päbfle, in weniger Dccafion, ganze Armaden ausgerüftet , 

haben koͤnnen. 
Ppr Drit⸗ 
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Drittens habe er feine Devotion und Frömmigkeit, in Befoͤr⸗ 
derung bes heiligen Gortesdienftes und der Geiftlichfeit, mit grofien 
Eifer angewendet; hergegen habe ein purpurfarber Geiftlicher felbft an 
die Hand gegeben, man folle ſich feiner Devotion und Frömmigkeit, 
sur Ruinirung feiner und feines Ershaufes bedienen; nemlich der Des 
votion: auf daß das Edict, wegen Reftitution der geiſtlichen Guͤ⸗ 
ter publiciet , und der Kapfer ben allen proteflirenden Churfuͤrſten 
und Ständen verfeindet werde. Der Frömmigkeit, daß man ihm 
das Elend, fo feine Soldaten verurſachet, mohl einbilden, und das 
Kriegsvold , wo nicht gar, aufs menigfte guten Theile 7 abzudancden 
überreden follte. Wann dieſe bevde gefchehen, fo mürde ber Kay 
fer ohne Lieb und ohne Waffen im Reich fern, aledann ber Ks 
hig von Franckreich mit groffer Macht anziehen, mit Huͤlf Trier bie 
andern zwey geitlihen Ehurfürften zu einer Hemifchen Königsmahl 
bereden, und die Proteflivenden, mit Hofnung der Frepgebung ber 
Meligion , gewinnen, und a!fo die Thüre zum Roͤmiſchen König er⸗ 
oͤfnen folte. Auf folhe Weiſe würde unfehlbarlidy der Defterreis 
chiſchen Macht der Garaus gemacht werden, fonderlih mann des 
Errhaufes Königreich und Länder Preiß gegeben, und den Mithels 
fern davon ein Stuͤck verfprochen würde, meil das eine Stuͤck Tuch, 
Daraus man viele Kleider maden tönnte, Spanien, fo ohne Das an 
Macht und Leuten abgenommen, würde von fich felbft fallen müffen, 
weil Niederland zu einer Republic inchnire, und mit DBerbindang 
der Staatifhen Macht, die Indien leicht wegnehmen, und Spa 
nien in feinen Winckel von Europa einfperren Fönnten. 


Somohl aus dem ganzen Zubammenhang diefer Anmercfung, 
wenn man das nachfolgende mit dem vorhergehenden zuſammen hält, 
als vollends aus den Annalibus Ferdinandeis ift offenbar , daß bee 
Gr. Khevenhüller hier auf den Franzoͤſiſchen Cardinai Richelieu zielet, 
welcher unruhige Geift zu dem Refttutionsedict den fo gefährlichen Aus 
flag vornemlich, aus der entdeckten Abficht , gegeben hat. 


Viertens, Kayſer Ferdinand II. märe der gerechtefte Kayſer ges 
weſen, fo jemals gelebet habe, und unter feinem wären mehr Ungerech⸗ 
tigfeiten, ale unter ihm, vorgegangen, vermittelt Confifcationen , uns 
air vorcheilhaftigen informationen , Kriegsprefiuren , und ders 

eichen. 
u as 





2 )0( ee 303 


| Als fi über die Kriegsvergewaltigungen des General Wallens 
ſteins, auch die Catholiſchen Churfuͤrſten, Fürften und Stände, hoͤch⸗ 
lich beſchweret, gab derſelbe die ſchnoͤde Antwort : die Soldaten wären 
Peine Kloiterfrauen; oder fagte : man könnte Das Kriegsvolck nicht im 
Sacke durch die Länder führen. 

Zum fünften: Kanfer Ferdinand II. habe viel Millionen con⸗ 
fiſcirt, und anſehnliche Einkommen durch feine neuererbte Känigreis 
& * Laͤnder erworben, und habe doch nie Fein Geld in der Eaffa 
gehabt. 

Sechſtens: Er hätte die allergröften Gaben und Geſchencke g6& 
than, und doc) zum mwenigften Danck davon gehabt, | 

Siebendens: Er wäre der friedliebenfte Herr gemefen, und um 
‚ter ihm waͤren die allerblutigften Kriege geführet worden. 

Achtens: Er habe von ganzen Herzen — und ſich nie 
keines Boͤſen verſehen; niemand aber wäre mehrers, als er, überfühs 
ret, verlaffen und betrogen worden: nemlich durch unrechte Keituns 
gen, vortheilhaftige Kauf und Verkauf, daß oft an Vorrath und 
Mobilien mehr vorhanden, ald das Gut wert) gemefen; Wanckung 
und Abfalung feiner guten Freunde und Bundsgenoffen , ja Dafals 
len und Diener felbft. 

Der gewaltige General, Albert von Wallenftein, wird hiebey 
leich jedem Leſer beyfalen, welchem der Kavſer aus dem Adel ſo⸗ 
ar in dem Neichsfürftenftand, und zum Herzog von Mecklenburg 

A. 1627. gemacht hatte, weichem aber die Luſt ankam, in der von 
ihm gemachten Theilung der Oeſterreichiſchen Erblande , fogar Koö— 
nig — Boͤhmen zu werden, wie der Graf Khevenhüßer” umftändtich 
erzehlet. 

Zum neunten : Kapfer Ferdinand IL. wäre der tugendſamſte 
Herr geweſen, und unter ihm waͤren abfcheuliche Lafter im Schwang 
gangen, als Kirchen berauben, ehelichen Frauen Schändung, und ats 
dere von benen Soldaten verübte Stnfolenzien. 

Zehendens : Kein Kriegführender, Herr hätte damals feine 
Kriegsofficier und Soldaten befler, vermög der Quartier, und = 
nen gemwaltthätigen Erpreflungen besahlt ; dennoch fie ihren 
Sold für vol begehrt ,: und viele wären alfo dreyfäch bezahlt wor⸗ 


N 
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zilf ens; @r wäre ber allermildefte und barmherzigſte Fuͤrſt geweſen, uud bw 
och wäre: gesif: Urtheil unter ihm erecutier worden ; ale au ers x. u ’ 


Diele groſſe Execation geſchahe A. 1621. den ze. Zunti, da 27. Perſonen, als bie 
nnte Deienjores, hingerichtet, und dapon 24. * und 3. gehendt wurden. 
bg 


zahlen: daders fragte der alte Graf Tarıı u a ihm Gnade anboth, was es vor eine 
+ Rop 


Imölftens: Obwohl gedachter Kanfer in allen feinen Nörhen umd Anliegen fleißig 
Math gehalten , fo hätten doch die Rathe oftmals argeflanden, und wann niemand aus ns 
wuft, da. hätte GOtt abfonderiiche, anverhoſte, und foiche Mittel gefchiete, daß man 
tes augenfcheinliche Prot etion hber diefen Herrn ge puͤret hätte, 


Allerdinge ift die Merheiffung: FERDINANDE, TE NON DESERAM, die 
wunberbarfte Were iu die Erfüllung —* oft el 


Dreyzebendens: Er hätte feinen Menfchen mit Willen beleidiet , nichte deſtowe⸗ 
niger hätte er die gröften Feindfchaften gehabt, dB man ihm, heim, und oͤff neirh, nad 
dem Leben, Land und Keuten geftanden,, einen blinden Hund genennet, und man licher 
den Zenfel und Türden, als ihn zum Heren bat haben mollen. 


Zum viersebenden härte er feine Mecrentionen, alt Jagden und dergleichen, bet 

geftalt oft angeftellt, das ein anderer für eine Unselegenheit umd Rabott gehalıın hätte, 

als ben Kälte, Hitze, Regen und Schnee , auch früh aufſtehen, und fpat niedergehen. 
3m funfzebenden , obwohl dem Kanfer viele Mitel an die Hand gegeb 


Feinde und Rebe llen heimlich hinzurichten, fo hätte er ich doch miematie« Harzu taken 
wollen, fondern die Rache GOtt allein heimgefellet. 


Zum eäsebenben : Db er wohl viele Schlachten, Land und Leute hren un) 
ewonmen, fo hätte er ſich doch me ans feiner Nefldenz begeben, fondern mit feinem Gebet 
deine Feinde zu Schanden gemacht. 


Und leglih : Obwohl des Kayſers Widermärtige allet burchgefucht , ob fie demfels 
ein Laſter mir Warheit anh fönnten , —* fie doch nichts find nen 
ve Li Schmmigkeite ob anderw eine Tugend gen r 


deſſen au groſſe Fr 
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Der Woͤchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


39 Stüuͤck. den 30. Sept, 1750, 


Line GSedaͤchtnißmuͤnze auf den Erzherzog von 
Oeſterreich Ferdinand IV, und deſſen Wahl zum Ada 
miſchen Boͤnig. 


Der Abſtich derſelben ſtehet auf einem beſondern Blat 
1. Beſchreibung derſelben. 


un ſollen unſere geneigte Gönner auch ben vierten Ferbinanb aus 

dem Daufe Defterreih, nach welchen Peiner mehr, dieſen glor⸗ 

würdigen Namen geführet, etwas genauer aus der Gedaͤchtnißmuͤnze 

Bennen lernen, welche auf deffen Wahl zum Roͤm. König im Jahr Chrie 
fi 1653. verfertigt morden iſt. — 

Die Hauptſeite zeiget des Königs lincks fehendes und geharnifche 
tea Bruft Bild mit umgefchlagenen Gewand, einem Lorbeerkrantz, 
und dem Tittul: FERD, inandus IV. D, G. ROMAN. orum, REX. 
SEMP. er. AVG. uftus, Die Rüctieice enchält deffen Sinnbild, einem 
aufgerichteten Scepter zwifchen zween Palmenzweigen, mit dem bar» 
über in Wolcen ftrahlenden Auge der göttlichen Vorſehung; Dabey 
ift in der Mitten auf einem fliegenden Zettul deffen Wahlſpruch zu le⸗ 
fen: PRO DLO ET POPVLO d,i. Fuͤr GOtt und dus Volk, 


9. Siſtoriſche Erklärung. 


Wie fehr ſich Kaifer Ferdinand II. angelegen ſeyn laſſen, ‘Friebe 
und Ruhe in Teutichland wieder herzuitellen, und wie vieles er ſo wohl 
‚feinen Hausrechten vergeben , als auch feinem Kapferl. Anfehen 

ned) Nufbebung des Reftiturions - Ediäts und Prager:Sriedens, auch 
®% una. des Diälzifnen Daufes Abbruch gethan, um nur dies 
“. erhalsen, iſt bey Ben bes dem a 

en 
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ſten Kayſer zu Ehren von Sebaſtian Datlern geprägten Medaillons, if 
der Rürzeerzehlet worden. Nun ware in dem TBeftphälifhen Friedens, 
ſchluß Arc. VIIL 65. 3. und g. die Verordnung gemacht worden, daß 
in denen nächften, von Zeit des ratificirren Friedenfchluffes an, folgen, 
den fechs Monathen, ein allgemeiner Reihsrag in Teutſchland gehals 
ten, und auf felbigen diejenige Materien in Richrigkeit gebracht werden 
folten; die auf dem Friedens Congreß felbit, ſowohl wegen ihrer Weit 
fäufftigfeit, als auch wegen Maugel der Zeit, nicht hätten abgethan 
erden Fönnen, 

Allein die nah dem Weſtphaͤliſchen Friedensfhluß angegangen, 
und in das zweyte Fahr gewährte Friedens-Executions Handlung hins 
derte die beffimmte Ausfhreibung eines Reichstages, und konnte der 
glormürbigfte Kayſer nicht eher, als im Jahr 1652. dazu gelangen, 
welches dann im einem Kavferl. Ausfchreiben ſab dato Wien, den 27, 
April befagten 1652. jahres gefchehen und darinnem eine allgemeine 
Keichsuerfammlung auf ben legten Monaths + Tag Octobris, ſt. n- 
felbigen Jahres, nad) Regenfpurg angefündet worden, 

Wie merckwuͤrdig dieſer biß in das Fahr 1654. gedauerte Reichs⸗ 
tag, wegen der verichiedenen darauf vorgefommenen und abgehandels 
ten Moterien geweſen, zumahlen er auch der legte ift, von welchem wir 
einen Reichsabſchied haben, gehörer nicht zu unſerm Vorhaben, weit, 
fäuttig auszuführen. Jedoch ift die Wahrheit unſers Vorgebens aus 
verfchiedenen Schriften, vornehmlich aber aus des Seren von Meiern 
vortreflihen und m z. Folianten beftshenden Adis Comitialibus Ratisbo- 
nenjibus publicis, ober Regenfpurg. Reichstag Yandlungen und Bea 
ſchichten von den Ishren 1653 und 1654, umftändlidy und zur Ges 
nügequerfehen. Vot itzo fol nur von dem darauf auch zu Standegefoms 
man Wahl Geſchaͤfte, des Röm. Königs Ferdinands IV. geredet wers 

en. 

K. Ferdinand TIE. hat in einer dreyfachen Ehe gelebet, und aus je 
der fein Ertzhaus fortgepflanget. Vornehmlich war feine erfte Ehe mit 
Maris Anna, K Philipps III. von Spanien jüngern Infantin, fehr ges 
feegnet, als in welcher er vier Printzen und zwo Prinjeßinnen erzeuget. 
Die erfte Kraft feiner Lenden wor unfer Röm. König Ferdinand IV. 
welcher den 8. Sept. 1633. das Licht biefer Welt erblicket, zu einer 
Zeit, da fein Herr Vatter, nur noch König von Ungarn und Böhmen 


war. 
| Rad 
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‚Nachdem aber derfelbe durch den Tod feines Herrn Vatters, K. 
herein II, im Jahr 1637. zu der hoͤchſten Würde in der Chriftens 

it erhaben worden, und unfer junge Serdinand immer mehrers her⸗ 
anwuchſe und auffer feiner ſchoͤnen Leibes Geflalt auch viele einen Fünf, 
figen geoffen Monarchen und Beherrfcher fo vieler Voͤlcker sierende 
Tugenden und Geſchicklichkeit an ſich zeigte: So lieffe ihn fein Here 
Vatter, nach der in dem Ertzhauſe nun fchon bald feit Hundert Jah⸗ 
ten hergebrachten Gewohnheit, annody bey feinem Leben den 5. = 
1646. zum Böhmifchen und den 16. Sfun- 1647. sum Ungar. —E 
nen. Ja er ward nun nad) wieder dergeſtelter Ruhe und Frieden in 
Teutſchland enferigft bemühet, ihme aud) die Roͤm. Könige Krone zu 
wegen zu bringen und hiedurch das Röm. Kayſerthum noch ferner mit 
feinem Erg Haufe zu verbinden. 

Hierzu gabe der vom Kayfer auf ben legten Dctober 1652. nach 
Regenſpurg ausgefchriebene Meichstag die ſchoͤnſte Gelegenheit, denn 
nachdem bderfelbe mit feiner dritten Gemahlin, der Mantuaniſchen Prin⸗ 
jefin, Eleonora, und gedachten Äfteften Erzherzog, Ungar. und Böhm. 
König zwar bereits den 2. 12. Der. —— 1652. J. zu Regenſpur 
angelanget, mit der wuͤrcklichen Eroͤfnung des Reichstags aber es ſi 
etwas langſam anlieſſe, weilen ſich noch zur Zeit garwenig Reichsſtaͤn⸗ 
de eingefunden hatten: ſo ſaͤumte er gar nicht, indeſſen die Roͤmiſche 
Koͤnigs Wahl, bey denen theils anweſenden Chu theils der aba 
weſenden ihren Geſandten, zu befoͤrdern; obwohlen mir ſehr glaublich 
vorkommt, daß dieſe Sache ſchon vorhero zu Prag groͤſtentheils zur 
Richtigkeit gebracht worden, als woſelbſt der Kayſer kurz vor ſeiner 
Reiſe nach Regenfpurg war von den Churfuͤrſten von Maͤhntz, Sie, 
Sachſen, und Brandenburg , ingleichen der verwittibten Churfürftig 
von Bayern befuchet worden. 

Die Roͤmiſche Königs. Wahl wurde auch von dem Kapfer um fo 
mebrers vor dem noch wuͤrcklich eröfneten Reichstag betrieben, bamit 
die Kronen Srandreih und Schweden, audy andere damalige Feinde 
des Ertzhauſes Defterreich , nunmehro nicht dasjenige ausführen moͤch⸗ 
ten, was fie ſchon bey dem Weftphälifchen Friedenswerd zu Stande 

u bringen gefuchthatten. Es verlangten nehmlich damahls Die Schwe⸗ 
ben, daß dem Friedensſchluß folte eingeruͤcket werden, daß, mofern 
:man in Zufunft bey Lebzeiten eines Kavfers zu einer Röm. Könige 
Wahl ſchreiten wolte, die hiegu bewegende Urfachen auf einem allge» 
meinen Reichstag denen Ständen — derſelben ae 7 
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Darüper eingeholt werben ſoue, welches fie vor ein fehr dienliches Mits 
tel hielten, die Karferliche AWürbe dem Ertzhauſe Oeſlerreich nach und 
nach zu entziehen. ’ 

Allein da die Kapferl. Geſandten im diefes ber Goldnen Bulle und 
denen hoben Gerechtfamen, und Vorrechten der Ehurfürften nachthei⸗ 
lines Verlangen nicht willigen molten: fo murde nur fo vieles ir den 
oben angeführten Paragraphum. Habeantur &c.des VII. Art. P. W. 
gefeset : ut in proximis Comitiis de eledione Romanorum Regum, 
certa conftantique Czfarea Capitulationeconcipienda &c. ex com- 
muni Statuum confenfu agatur & ſtatuatur. 

Damit nun diefe Sattıe nach eröfneten Neichötage richt von neu⸗ 
em aufgernärmet werbenmöchte: fo trunge der Kepfer auf die ſchleunige 
Kahl eines Röm. Könige an, und meılen denen geſamten Ehurfürften 
auch) vieles daran gelegen, daß ihre Vorrechte Durch ein ſolches Vor⸗ 
nehmen nicht gefebmälert wurden, fo lieffen fie ſich zu einer vorzuned» 
menden Wahl um fo viel leichter bereden; obwohlen Chur · Brandens 
burg noch ein und andere Schwierigkeiten machte, Die aber endlich aud) 
gehoben wurden. 

Um nım die Reichstags Gefchäfte durch Die vorsunehmende Wahl 
zu Negenfpurg nicht zu unterbrechen, fo wurde beliebt, folche in einer 
andern Stadt vor ſich gehen zu loffen, und da ſolches zu Nürnberg, 
wegen Mangel einer räumlichen Eat"olifhen Kirche, nicht geichehen 
konnte: So fiefe man auf die alte berünmte Stadt Augfpurg, mohin 
der Wahltag von Chur Mayntz, anfänglich) auf den 14. 24. Apr. des 
1653.% aufgefchrieben,auff her rd aber biß auf 
den 14. 24. May gedachten Jahres verkingert werden. Die deßwegen 
verfersigte Ausfchreiben wurden denen zu Regenfpurg anweſenden Chur⸗ 
fürften durch einen Notarium und Zeugen, denen abmefenden aber durch 
geſchworne ‘Boten eingehändigt und noch ing befondereder Chur: Mayn⸗ 

iſche Obriſthofmeiſter von Boineburg an! Bayern und der Maynkis 

e geheime Rath Meel an Sachſen und Brandenburg abgefchicket, da⸗ 

ei — Churfuͤrſten die Zeit und den Ort der Wahl mit belie⸗ 
en möchten. 

Die Fürften harten ſich indeffen diefer fo unvermutheten Handl 
nicht in mithin verlangten fie von dem Churfuͤrſti. ren 
vor wuͤrckuch zu eröfnender Wahl von dieſem Geſchaͤfte zu rarhıdlagene 
Aleim da foldye diefen Begehren ihren Vorrechten vor nachtheilig hiel⸗ 
sen, Oeſterreich ſelbſten baswieber ſtimmete, und durch feine Yorßelum 
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gen die meiften Stimmen, vornehmlich von denen Carholifchen Fräns 
den, auf feine Seite brachte, mozu die auch im Fuͤrſten Rath Stims 
men habende Churfürften das ihrige treulich beytrugen: So murdedie 
Frage: ob ein Roͤm. Körig zu erwehlen fen oder nicht? dem Churfuͤrſtt. 
Collegio allein überlaffen, und nur beſchloſſen einige Erinnerungen zu 
der abzufoffenden Wahl-Capitulation zuübergeben; Zumahlen da auch 
die Königin von Schweden, Ehriflina , in einem d. d. 23. Aprit fl. v. 
1653. an das Churfuͤrſtliche Collegium uͤberſchickten Schreiben die Roͤm. 
Könige. Mahl Jerdinands hoͤchſtens recommendirte und ein gleiches 
in einem andern Schreiben unter eben felbigem dato , an die zu Res 
Henfpurg verfammelte Stände thate, 





Es reifesen alfo der Kayſer mit dem Ertzherzog den 7. 17, May 
von Regenſpurg nach Augipurg auf ben dahin ausgefdjriebenen Wahls 
tag und binterlieffen am erftern Ort feine damahls hoch ſchwangee Ge⸗ 
mahlin, kangte den 10. 20 felbigen Monaths dafelbfi an, und wurde vom 
denen ſchon anmefenden Churfürften , auch ber Stadt Augfpurg auf 
das prächtigfie eingeholer und empfangen. 


Zu gedachter Wahl hatten fich ſchon dem 8. 18. May der Churs 
fürft von Maynz und den folgenden Tag der Churfürft von der Pfalg 
eingefunden, der Churfuͤrſt von Coͤln aber kam mit dem Kapfer, und der 
Churfürft von Trier zwey Tage hernach, oder den ı2. 22, May. Bab⸗ 
een, Sachſen und Brandenburg erſchienen nicht felbften, ſondern ſchick⸗ 
ten nur ihre Geſandten, nehmlich der erſte, Maximilian Grafen vom 
Kurs, Freyherrn von Senftenau; Der andere, Heinrich von Friefen, 
den jüngern zu Schönfeld und Jeſſen; Der dritteaber, Foadyim Fries 
drich Frepheren von Blumenthal, wovon diefer erfl den 14, 24, May: 
sülangte, 


Don dem 16.26. biß 18. 28. May wurbe von benen anweſenden 
Churfürften und der Abweſenden Geſandten, auf dem Augfpurgifchen 
Rathhaufe verfhiedene tie bevorfiehende Wahl betreffende Berathe 
fhlagungen gepflogen, geftalten Die Wahl ⸗Capitulation ſchon gröftene 
theils noch zu Regenfpurg zur Nichtigkeit gebracht worden ; Dahero, alg 
der Brandenburgifche Sefandte von Blumenthal mit feinen Anmerckun⸗ 

n zut neuen Gapitulation, deren Inhalt von Artikel zu Artickel beynz 
Dufenborf an unten anzuführender . können nachgeleſen —— 
43 eu 
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-  Berausrüchte, man wenig mehr auf ſoiche acht hatte, und Da er anden 
Kapfer einige Privar-SForderungen wegen ber Breßtauifchen Schuld und 
dem an Oägerndorff machte, auch biß zu deren Abshuung die 
Mahl aufgefchoben wiſſen wolte: ſo wurde er nicht nur damit nicht ge 
höret, fondern ihme aud von den übrigen Churfürften fo viel bedeutet, 
daß man die Wahl auf den einmahl feftgefesten Tag, auch wieder feinen 
Willen vornehmen würbe, worauf er endlich nachgabe, 


Der Fürften Monita ſo wohl communia, als der Proteſtantiſcha 
ingbejondern, fan man in des Herrn von Meiern obbelobten TBerkt 
T. I.p. 118. fgg. wagdie Städte aber lee erinnert, eben ba 
ſelbſt p. 140. faq. nachleſen. Ob nun wohl folche fämmtlid) von denen 
Ehurfürften angenommen wurden: ſo machte man doch von felbigennidt 
allzugroſſen Gebrauch / auffer daß dießmahl denen Fürften zu Gefallen, 
das erftemahl in den Eingang der Eapitulation, die Worte: vorfich 
und fämtlichen Sürften und Stände des 4. A.R. eingeruͤcket wor⸗ 
den, bie man nachmahls bey allen Eapitulationen bepbehalten. Zu 
was Stucken übrigens diefe Enpitulation von Denen vorhergehenden ab⸗ 
gehe, und mag etwann neuerlich) dazu gefommen, fan man umftändlid) 
in Muͤldeners Capitulatione barmonica, in gleihem Moſer⸗ Anmerduns 

gen zur neuften Wahl Eapitulation K. Carls VII im 2ten Theil, erfehen, 
und übergehen wir ſolches hier wegen Mangel des Raumes, 


Den 21. 31. May erfolgte endlich die einmüthige Wahl K. Ferbis 
nands zum Roͤm. König in der SS. Ulrichs und Afra Kirche zu Aug 
fpurg, nachdem vorhero die Buͤrgerſchaft den 19. 29. dem Kanfer, und 
un — Tag denen Churfuͤrſten den gewoͤhnlichen Wahi Eyb ge⸗ 

i alte. 


Die bey der Wahl vorgegangenen Solennitäten umſtaͤndlich anzu⸗ 
führen feidet der Raum nicht, und find ſolche denen Wahl; und Erd 
nungs · Geſchichte Lefenden ſchon befannt, die Unwiſſende aber koͤnnen ih⸗ 
re Neubegierde aus denen unten an uführenden Schriftſtellern ſtilen 
wir bemercken nur, daß dieſe Feverlichkeiten von Morgens 7. Uhr, Dip 
um 4, Uhr Nachmittags gebaurer haben. 


Als etwas ſehr merckwuͤrdiges aber und in der Teutfchen Staets⸗ 
Verfaſſuns einſchlagendes, erinnern wir, deß das hohe Gurte 


“8 Y%(_ SOe SLE 
Collegium ſich gu Erhaltung guter Berftändnuß und zu Berſutung 
aller Unordnung, bey dieſer Wahl einer gewieffendurchgehenden Art 
des Sitzes und Vorganges halber, ſowohl der anweſenden Churfuͤr⸗ 
ſten, als der abweſenden Geſandten, in dem Ehurfürfti. Collegio, nach 
Beſchaffenheit ber verſchiedenen Faͤlle und Umſtaͤnde verglichen habe, 
welcher Vergleich billig als eine Zugabe der ©. B. anzuſehen, und deß⸗ 
wegen auch von dem ‚Herrn Prof. Schmauſſen in feinen Corpus Furis 
— academicum p. 1056, fgg. ber neueſten Ausgabe, eingerucket 
worden, 


Den 23. May oder x. unit erfolgte bes Kayſers und des neuers 
wählten Römifchen Königs Abreife nady Megenfpurg zu der Krönung, 
nachdem diefer noch vorhero an diefem Tage die Eapitulatıon untere 
förieben, und langten fie audy den 26. Man oder 5 Junii dafelbft 
glücklich an. Nachdem fich auch die Churfuͤrſten und Ehurfürftliche 
Gefandten eingefunden: fo erfolgte den 8. ı8. Junii die Krönung im 
der Regenfpurgiichen Dom» Kirche. 


or und ben diefer Krönung fielen verfchiedene Streitinfeiten 
vor. Dann da Chur: Mayntz die Salbung und Krönung verrichten 
molte und zum Grunde anführere, daß ihm ſolches als erften Chur⸗ 
fürften gebühre, ferner mei der Actus in feiner Metropolitanifchen 
Diceces vorgienge, und er auch von K Matthias an , alle folgende 
- Kayier gekrönet hätte: fo wiederſprache inme der Ehurfürft von Coͤln, 
behauptend, daß Diefer Actus ihme nad Fit. 4. 4. der Golden Bula 
ke ufdme ‚ und bißhero von Maprg nur deßwegen vesrichtet worden, 
weil die damahligen Churfürften von Coͤln Feine gemenhere Priefter ges 
weſen, und alfo den Actum nicht hätten verrichten koͤnnen, jedoch haͤt⸗ 
te Cöln jebesmahl Reverfales vom Kanfer erhalten, daß Diefes ihm 
an feinen Rechten unfchädlich ſeyn follte. Ja da der Kayſer den Auss 
fprud) vor Mayng, jedoch falvo utriusque jure thate: jo proteflirte 
nicht nur Coͤln in ıpfo Actu coronationis darwieder, fondern wohn⸗ 
te auch der Proceffion nicht bey, und gienge unbeurlaubet weg. Um 
u. * — iu —— af rn Pe a 
0d A. 1657. ben 25. Junii auch disfals ein Verglei roffen un 
ber ©, DB. einverleibet morben. 


Der 
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Det Brandenbargifche Geſandte von —— wollte dem Kayſer dem Sceptet vow 
173 ‚ weil ſolches bon der Wahl enge — —— —— 
andten, dem Grafen yon Schwarasnberg, geic FE 
big he Don — ‚als ae — mit A — rn 
e und 
Auoſpruch vor fich. —— ſolches Tob a rd Tr A —— L. 1.8,75 


— 
ald zu en men wäre, weilen 
Herd u Biken ig und jämmerlich würde gertr een 5 — nicht fein 


um ſich habende Trabanten den Poͤbel auseinander 3* en hätten 
Eh falg beftellie fich damals auch einen fub-oficialem oder ES 

lehnte mit —— des Kanfers und der Churfürſten damit da? — 
Sinzendorff, und waren die erſte die zween Brüder, Georg Ludwig, RE — 
Viee-Preideur und Fohaun Zoachtın, Neiche-Bot- Rath, die bantı auch 
unter das Volck auswurffen 

Jedermann wunderte fich, daß ein Reichs Erb⸗Amt einem damals nur noch O 
chiſchen md feinem mürdlichen Reichs’ Brafen aufgetragen worden. Allein da Gr. 
Ludwig GammersVice-Preiiden ware, und er dem hurfargen® das ihme und feinen er 
ſtrigen durch den ABeftphältfchen Frieden audgemachte Geld aussahlen folre, mit der 
lung aber es fehe Langfenn sugtenge: fo wolie ihn hiedurch der Churfürft deſto geneigter 
chen. Pialg und Brandenburg fritten wegen Abnehm⸗ nnd Wiederauffegung der Kanfeıl, 
Krone, welches endlich benden zugeſprochen worden. 

Das Unfehen der alten Teutfchen Weicöfärken hat H. Eberhard von nn bes 
Diefer Krönung ungemein behanptet. Dann da ihm und den — — in 
* im Der Drocrffion mir entblößten Saupte, und mach geende Seheunge 2 u uf 

" dem Kanierlichen Wagen herzunehen : fo weigerte er fich folches zu than 

* diefer nicht hergebrich: fene QUnberer Kleinigkeiten ne. zu —e— 

Nachdem hierauf der Kayſer mit feiner gangen tung noch bi auf dem 8, 73. 
Min. 1654, zu —— * geblieben und waͤhrender di —— Gemahlin ze 
25. Jul, oder 4. Aug. 1953. zur Rom. Kanferin rönen laffen, auch dem Reiche! a 
Uches Ende gemacht, fo —— an —3* 8. 18. 8 die Abreiſe nach bien 
Donau umd an dem 5. Mingittag der folenne Einzug ‚wie : F * 

Jedermann machte ſich nun von dem jungen Roͤm. K nig die g ke ng die 
durch deffen unvermurhberen Tod ein plögliches Endes genommen. Er erfr a 
Jul. St n gedachten 1654ten Zahıs auf der Zagd zu Mödlingen und da ie feiner 
kunfft die Blattern dufferren: jo muſte er am diefer dem Erghaufe Deiterreich 
feligen Krandheit, ohngeachtet der angewandten Hülfs- Mittel, * ags den 29 m oder 
9. Jul, Morgens gegen 2. Uhr fein junges Leben aufgeben und drey irrdiiche Ersuen mit eis 
ner himmlifchen vermechleln. Den 2. ı2. Jul. wurde die Königliche Leiche bengeieat wu... *7 
25. Aug. St. n, wurden die folenne Exequien gehalten; wide Londorpii om Ton.VI 
LVI. Toeatrum Europeum ad an 1653. & Ze mei Dolitiihe Reicher Händel? 36 

Pufendoıfl derebus geflis Fr. —— — V. p. 38, de Meiera Alla Comit 
as 
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—— Der Woͤchentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
40. Stuͤck. den 1. October 1750. 





Eine merckwuͤrdige MEDAILLE auf die entſezli— 
che Enthauptung Carls I, U, in Gros⸗Brittanien. 


Die Abbildung iſt auf beyliegenden Blat befindlich. 


1. Beſchreibung derſelben. 


S tar im abgemwichnen Fahre eben ein volles Jahrhundert, daß eis 
ne rebelliſche Rotte in Engelland ihren Herrn und König feiner 
Freyheit und endlich feines Lebens beraubet, von welcher erfchrecklichen 
Frevelthat die Englifhe Mation gewiß eben dieſes ausfpricht, mas der 
Narlaments-Präfident zu Paris, der ältere Ehriftoph Thuan, mie defs 
fen Sohn im 52. Buch der Geſchichte des Jahrs 1572. ©. 1082. mel 
det, von der weltbefanten Parififchen Bluthochzeit mit Seufzen gefagt 
hat: Cum ipfe tota vita Sanbartholom&am diem dereftatus eft, illos 
Statii Papinii verfus in difpari re ad eam accomodans: Excidat illa 
dies «vo, nec pofteracredant Secula; nos certe taceamus, 85 obruta multa 
Nolte tegi proprie patiamur crimina gentis, 


Das Parlament ließ in feine Antwort auf die erfte Erklaͤrung Koͤ⸗ 
nig Caris II. bey deſſen A. 1660. befchloffener Wiedereinſetzung auf dem 
altvätterlichen Thron faft eben dergleichen Ausdruck folgendermaffen mit 
einflieffen:  Geroiß, gleichwie die Perſon unferer Könige allegeit vom 
„ den Parlamenten hochgenchtet gervefen: Alſo Fönnen wir uns der abs 
ſcheulichen Mordthat, welche an; des jüngft entleibten Königs Leben 
» begangen morben , nicht anders, als mit folder Entjeg: und Des 
» Rürsung erinnern, daß win te finden, — se 

NE » Wen 
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„ ben, alfo daß, gleichwie wir wuͤnſchen möchten ‚ bag es niemahls 
Jgeſchehen wäre, alfo wuͤnſchen wir auch, das es Ew. Maj. nim 
„,. mermehr zu Dero Andenden bergeftalt fommen möge, daß es iht 
5, nicht zu folhen Schmerz und Bekuͤmmernuͤß gereiche, wie wir fol 

und zwar billig, in unferen Hergen empfinden, zumahlen esdie 


‚de 
| z —* Schande ift, welche jemahls die Engliſche Nation befallen, 


..— am J 


„und allen ausländifchen proteftirenden Kirdyen zur ‘Beleidigung, und 
>” der wahren Glaubens. Befäntnüß hier zu Lande zu groffen Aergerniß 
> ausgefchlagen , wiewohl beydes_die Lehre , und bie verhafften Z 
> fenner derfelben, wie auch die Nation felber, fo wohl als Das Pe 
iament, hieran gang unfchuldig, und diefes Werck eingig und: all 
Jvon etlichen wenigen ehrfüchtigen und blutdürftigen Leuten, und as 
J beren, welche Durch jener Eingeben, verleitet geweſen, angeſtiſſ 
„ tet worden, | 


Nun ſcheint es zwar der unglückliche König, deſſen Bruſtbild und 
die Haubtſeite diefer Medaille vor Augen legt, rede alle feine Untertha— 
thanen mit ben Fläglihen Worten GOttes beym Propheten Micha VI. 


‚2. an: Was hab ich dir gerban, mein Dolch, und womit hab ic 


dich beleidiget? Das fage mir. Alleine Diefe mehemütige Klage hat 
der König nicht felbit ausgefprochen, fondern der Erfinder diefer Me- 
daille hat ſolche demfelben gleihfam im Mund gelegt und zugeeigne. 
Zu dem, fo zeiget auch deffen wahre und eigentlihe Meinung der auf 
der Rebrfeire abgebildete graͤßliche Schlangen-Kopff mit aufgefperrten 
Blut: und Läerraben, mit der Beyſchtifft: CONCILIABVLVM 
ANGLIZ, DEVM LEGEM REGEM BLASFEMANT SPERNVNT 
NECANT, daß von der After Verſammlung und nicht von dem gan 
gen Englifben Volcke Fönne und müftegelagt werden, daß folche GOtt 
geläftert , den König getödet, und das Reichs: Eefeg verachret habe, 


2. Siftorifche Erklärung. 
Bald nach der Hinrichtung K. Carls I. erſchien ein Buch inEnp 


liſcher Sprache, welches zur Auffchrifft hat: Eıxav Barıran vel Imago 


Regis Caroli in illis fuis ærumnis et folitudine. Es wurde noch im 
elbigen 1649. Jahr im Haag in 12. nachgedrucdt, und vor 3. — 


bekamen wir es in Deutſchland in dieſer Geftalt : Abbildung des K. 


Eari I, in feinen Drangfalen unb gefänglichen Verwahrung mit —* 
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Vorrede und hifteriinen Nachricht von dem Leben und Tode des Koͤ⸗ 
niges von D. Daniel Gottfried Schrebern , in 8. Weil in biefem 
Buch viele Klaglieder über ben erftaunlichen Frevel und unerhörte 
Dergewaltigung der Unterthanen enthalten find, fo fchlieffen einige, ber 
König müfle auf die Nation nicht wohl zu fprechen gemefen feyn. Al⸗ 
fein es wuͤrde ſchwer fallen zu bemeifen, daß der König diefe Schrift 
felbft aufgefest habe: maffen es erftlich ungldubiich, daß demſelben von 
feinen Todfeinden fo viel Zeit wäre gelaffenworden, einen folchen Aufs 
ſaz su machen, noch weniger aber daß der fo fehr geängfligte, geplagte und 
niebergefäylagene König feine verwireten Gedancken habe bergeftalt 
‚wufommen faflen und zu Papier bringen können. Cs bleibt vielmehr der 
Biſchof zu Exter, D. Joh. Gauden, der wahre Verfaffer diefes Buchs, 
das durchgehende eine gang Theologiſche, und mit Bußandachten au« 
gefüllete Schreibart zeiget, dahero es auch K. Earl Il. und Jacob, 
Hertzog von Yorck für ihres Vaters Werck nicht gehalten haben, Ges 
fegt auch, es wäre daffelbe aus der ‘Feder des Königs gefloffen, fo bes 
ſchwehrt fi doch derfelbe darinne nicht über die gange Englifche Vas 
tion, fordern über das blurbürftige Wüten der aufrührifchen Inde- 
pendenten, fagt aud) ausdrücklich, daß er mit unterfchiedlichen wieder⸗ 
wärtigen Rotten, fo die einfältigen Hergen des gemeinen Poͤbels vers 
führet, zu thun gehabt habe, ' 


Der wahre Verlauf des damahls fo fehrzerrütteten gemeinen We⸗ 
feng legt Flar am Tag, daß der Haupt⸗Aufwiegler Dlivier Cromwell 
bat das Parlament, welches die Nation vorftellen folte, mit — 
neter Hand erſtlich auseinander gejagt, das Oberhauß gaͤntzlich auf⸗ 
gehoben, den Nahmen ſo gar des Parlaments abgeſchafft, und 154. 
liederfichen und geringen Leuten, die aus lauter Enthuſiaſten, Fana⸗ 
tifden Gefindel, Träumernund Kriegsgurgeln beftanden, den Nahmen 
des Hauſes Der Bemeinen bevgelegt, die auf deffen Antrieb das Blut⸗ 
gerichte über dem König anftelleten. | 

Der frenmüthige Aeltermann Bund fagte bahero bem Lord-Maire 
in donden, und ſeinen alten Collegen U. 1650. bey erfolgter Staats⸗ 
veränderung, trocken ins Sefichte: „ Man hat unter den Nahmen 
» des Hauſes der Gemeinen, das aus Erommels Creatuten beftand, 
„ die Meichsgefege verändert, das Ober-Hauß casfiret, den König ers 
„. morbet ‚die Königliche und Biſchoͤſſiche Güter als einen Raub au 
a fih gesiffen, _ Man ergriff hie =affen für Die Brock, auf Daß 
.. - na Wi» 


er — — 

u. Wir a vechren Sclaven wuͤrden, für ben Gottesdienſt, damit man 
item Mebereden , Abergiauben, und verdammlichen Irrthuͤmern 
« Maim muchete; mom legte alle Mittel und Permoͤgen daran, auf 
bat fie von einem Theil freßiger Woͤlffe möchten aufgezehret wer⸗ 
is Bein Der (Heneral Cromwel und deſſen Diener mafjeten ſich in der 
„har mehr Gewalt und Macht an, als der König felbft, deſſen Res 
„. wierung fle Dody für eine Tyrennev mit vollen Halſe ausſchryen, da 
„. Nie doch felbft Die allerärgiten Tyrannen: und Untertreter der gemeine 
EFreyheit waren. 


K, Carl IT lieh es im alle Inftruftions feiner Gefandten an audı 
wärtige Höfe A. 166 » ausdruͤcklich ſetzen, wie Rapin Thoyras in der 
Hiftorie d’ Angleterre T. IX. liv. XXIII. p 166. bie eiarntlidhye Worte 
aufgezeichnet har que P’horrible meurtre, du Roi fon Pere ne devoit 
pas etre regard& comme ayant £r&. commis par le Parlement, ou 

ar le Peuple d’Angleterre, mais comme une Adte d’une petite af- 
Temblee de fcelerats & de me&creans, qui s’etoient rendu. Maicres du 
Koyaume. 


er dagegem ferner Jo. Miltoni Defenfionem pro POPVLO 
ANGLICANO, contra Cl. Salmafii defenfionem regiam, und deffen 
defenfionem fecundam contra, infamem libellum: Regü fanguiniscla- 
mor ‚ angiehet, der muß nicht wiſſen, wer Denfelben gebinger hat, die 
nach Koͤnigsblut begierige Kotte für Das Englifche Volck auszugeben, 
ur gröften Verteidigung deffelben gereichet, daß ihm die Schuld 
bes Könige Morbs nicht beyzumefjen fen, daß, mie aus des nf ge⸗ 
gen den Koͤnig uͤbelgeſinnten John Rushworts biſtorical Proceedings Gc. 
Vol. VII. p. 406. zu erfehen ilt, unter allem den falfdyen wider den Kds 
nig aufgeltelleten Zeugen, Feiner gemefen iſt, der haͤtte beweiſen koͤnnen, 
daß der König zu: erft das Parlament befrieget hätte; welches doch die 
Haupsbefchutdigung war, darauf alles ankahm. 


Nachdem alfo ſattſam ermiefen iſt, daß die Englifche Nation vor 
diefer abſcheulichen That frey zu fprechen iſt, fo j i 
* Umſtaͤnde von deren Vollſtreckung —2 — ‚pP ” > 2 

- - Quanguamı animus meminiffe horret. 
Incipiam:.. — 
WMan trifft in der Engliſchen Hiſtorie nach K. Wilhelm. Co 
Rors Zeit nur zwey Exempel an, vr Könige von dem Parlament ind 
— —X bes 
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Reichs entfeget, und hernach von ihren Feinden im Gefaͤngniß um das 
Leben gebracht worden. Dieſes ift zu erft K. Eduarden II. A. 1327. 
durch Mithülfe feiner Gemahlin Iſabella und hernab K. Richard I, 
A 1400. widerfahren, daran aud) eine Iſabella Schuld gewefn. Dies 
fes aber bleibt mas unerhörtes, daß ein König märe für eine Gerichts 
banck geſtellet, usd als der gröfte Miffethäter angeflagt, und zum 
Tode verurtheilet morden , fo hoch mar noch nicmahls die Frechheit 
und Boßheit der Majeftäts: Schänder in diefem Reiche gefliegen. 


Sobald als Erommell durch die Soldaten dem Parlement den Kös 
nig entriffen, und in jeine Gewalt gebracht, und nad) Londen gefing» 
lich aeführet hatte, machte er Anftalt zu Beſtellung der Gerichts Kam⸗ 
mer von go. Perfonen, auf dem groſſen Saal in Wellmünfter und 
lieg an allen öffentlichen Plögen abfündigen , daß jedermann verftattet 
feyn ſolte, eine Klage wider Carl Stuart anzubringen. Zum Prefis 
dent derfelben ward ein verborbener Advocat Joh. Bratfchau, undzum 
Anklaͤger Des Königs der Erz, Chicaneur Joh. Cooke ernannt; der 
Horifte Harrifon, ein verlauffener Fleiſcher, und Hugo Peters, ein 
Puritanifher Schwaͤtzer, erwieſen ſich dabey am gefchäfftigften und hats 
sen das gröfle Maul. 


Den 20. Far. ward der König das erflemahl vorgeführet,, und 
nur Carl Stuart fhlecht weg genannt. Man beraubte ıhn alfo der 
Majeftät und des Reis, che man ihn einmahl verbört hatte, und 
fieng den ohnehin ungebührlidhen Proceß gleich von Erecutioran. Man 
Flagte ihn befitig an, daß er fich eme freye und unumſchraͤnckte Macht 
in der Regierung wider die Reichsgeſetze angemaflet, die Roͤmiſch Ca⸗ 
tholiſche Religion wieder einzuführen getrachtet, und des Parlement, 
Das ihm deswegen Einhalt thun wollen „ feindlich angefallen hätte, mits 
hin alles in dem hierüber erregten gehnjährigen Kriege vergoffenen Chris 
fienbiuts eingig und alein ſchuldig wäre, 


Der König gebrauchte ich feiner ihm zufommenden unverlöfchlis 
chen Mojeftät, und. behauptete, daß er nach feinem Goͤttlichen und 
Weltlichen Recht. gehalten wäre, dieſes unbefugte Gerichte über ſich 

erfennew, und fich vor demfelben zu verantworten : Bey diefer Ers 

Flärung behartete er den andern: Gerichstag an 22. Fan. und gleicher, 

maflen den dritten am 23. San. Nandbafit , babero ward wieder in, 
u cs 
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als einen Halsftarrigen, der fich mieder die obige Anklage wegen feiner 
f&limmen Aufführung ın der Regierung zu vertheidigen gemeigert, den 
27. San. das Urtheil ausgefprochen, daß ihm als einen Tyrannen, Vers 
rÄiher, Mörder und allgemeinen Feind der Nation das Haupt mit eis 
nem Beil auf einem Gerüfte öffentlich folte abgefchlagen werden, Das 
ben befanden ſich nur 66. Richter gegenwärtig, darunter nur 43. auf 
des Königs Tod flimmeten, 


Georg Bateus, der Königliche erfte Leib⸗Medicus meldet in P.z 
Elenchi Motuum in Angl, p.- 125. daß die Wuth einiger diefer Blu 
hunde gar haben wollen, man folte den König mit der gewöhnlichen 
Strafe des Hochverraths belegen, ohne alles Anfehen der Perfon, ihn 
aufbengen, hernach noch halb lebend abfchneiden, viertheilen, die Diers 
theile des Leibes an vier Ecken der Stadt aufhengen, und den Kopf 
auf einen Pfahl ſtecken. Der heuchlerifche Cromwell aber wäre ihnen 
durch den Sinn gefahren, mit bem Bedeuten, bag die Wohlfarth des 
Volcks und die Gerechtigkeit des Königs Tod zwar unumgänglich ers 
heifche, aber Feine gewiſſe Art defjelben beftimme, 


Es war ber 30. Yan, ein Dienflag, dba gegen 12. Uhr K. Carl 
-fein Leben hergeben mufte. Des Tags vorher brachte man denfelben 
unter einer ſtarcken Wacht aus dem St. James Hauß inden Theil des 
Reſidenz Schloſſes Whitehall, das Banquetting-Houfe genannt , und 
führete dafelbft eine fehr hohe "Bühne auf, welche man durdy ein aus 
gebrochenes Fenfter betreten Fonte, Wie der arme König daſelbſt fein 
ne legten Stunden in andächtiger Sterbe,Bereitung zugebracht, Fat 
in Diefem engen Raum nicht erzehlet werben. | 


; In ber legten Nachtruhe warb er von dem unaufhörlichen Ge⸗ 

töfe und Pochen der an dem Gerüfte arbeitenden Zimmerleute geſſoͤh⸗ 
tet. Will. Juxor, Biſchoff su London, ein ſchlechter Geiſtlicher War 
fenträger, und die Obriſten Thomlinfon und Haker führeten ihm zum 
Bloc, der fo niedrig war, daß fich derfelbe barüber allein beſchwehr⸗ 
te. In der Anrede an das Volck erflärte er zuvorderſt das Parlament 
frey von aller Schuld wegen des Krieges und feines fhmählichen Tor 
des, moran, wie er wohl wuſte, nur etliche ibelgefinnete, fo zwiſchen 
ihm und dem Parlament aus befondern Haß Uneinigkeit erwecket haͤt⸗ 
ten, alleine Urſache waͤrem Zu De 
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Der Schatffrihter war vermummt. Einige haben den Indepen- 
dentifchen Prediger Perers, andere den Obriften Heylot, wieder ans 
dere den Holländiichen Gewiſſenloſen Advocaten Derislau, mie. au 
einige ben Dbriften Harrifon dafür angegeben. Ob nun mohl einen 
GOttsvergeſſenen Advocaren fein Ding unmoͤglich if; Peters auch 
den König ſchon mit der Läfter Zunge tod gefchlagen hat, Morden nicht we⸗ 
niger der Soldaten Handwerck ift, fo hat meiner Meinung nad) ber 
Harriſon das Beil am gefchickteften führen können, das er auch das 
mit bewiefen, da er des Könige Daupt mit einem Hieb von dem Leib 
abgelöfet hat. | 


Cromwell fahe aus einem Ercker gegen über mit unverwandten 
Augen zu, und bezeigte ſich auch damit Ärger als der K. Nero, von 
dem der Roͤmiſche Gefchichtfchreiber Tacitus bemercket: de ui- 
dem fcelerä, fed nonfpedtavit, Der Ersbiihoff Jacobus Uſſerius hine 
gegen , der auch unter ben Zufchauern war, fiel aus Wehmuth bey 
dem Schlag in eine Ohnmacht, | 


Jaacob Stuart Herkog von Lenox, des Königs naher Vetter, 
Fauffte von den Scharffrichters Helffern , vorgemeibten bepben Ob⸗ 
riſten, denen die Königliche Kleider und alles Mordgeräthe zu Theil, 
als eine Belohnung warb, das blutige Hembde um zoo. Kronen. 


Auch mit des Königs vergoffenen Blut war die Raſerey feiner 
Feinde noch nicht gefättiget. Oben gedachter Bateus meldet, I. c. p. 
132, daß man den Königlichen Leichnam noch diefe Schmach angethan 
babe: Cromwellium, quo ad extremum usque hoc fpe&taculo fati- 
aret oculos, cadaver, aperto loculo, quo intra bafılicani e pegma- 
te delatum eft, curiofe infpe&taffe, digitis caput a cervice revellen- 
do, audivimus a ptæſentibus. Corpus pofteaexenterandum tradunt 
medicaftro cuidam nebuloni, &chirurgo caftrenfi, aba&is propriis 
Miniftris, regio nomen infenfffimis, quibus in mandatis erat inqui- 
tere fedulo, an non morbo Aphrodifio laboraret, vel frigiditatis 
indiciis inde captaturi Occafionem infamix vel fibi, vel pofteris, 


inurendz. 


Ein ſolches hartes Schickſaal betraf diefen König, ber zwar als 
N Weneh esir der 
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Sottlofen Fuͤrſten gehöret, denen die ſchaͤndlichſten Lafter nachgelagt 
werden, und noch weniger ben bittern Kelch eines fo gewal tſamen und 
ſchmaͤhlichſten Todes verdienet hat. | 


D. Wellwood erzähfet in feinen Memoirs, daß biefer ungluͤckliche 
König, da feine Sachen nicht mehr zum beften ausfahen, mit dem Lord 
Falckland in der Bibliotheck zu Oxford gemefen, und von biefem übers 
redet worden die Sortes Virgilianas aufzufblagen, welche fchon da⸗ 
mal in Englifche Verſe gebracht waren. Der König (chiug fie auf und 
warf feine Augen auf die merckwuͤrdige Verſe, welche fich im vierten 
Buch der Aeneis v. 615-620, finden, und alfo lauten: 

‚At bello audacis populi vexatus ‚et armis 

Finibus extorris, complexu avulfus Juli, 
Auxilium imploret, videatque indigna fuorum 
Funera: nec, quum fe fub leges pacis iniquæ 
Tradiderit, regno aut optata luce fruatur; 

Sed cadat ante diem, medjaque inhumatus arena. 


Der König murde durch diefe Verſe ungemein niedergefchlagen: 
daher ıhm der Lord das Bud) aus den Händen nahm und auffchiug in 
der Meynung den König durch eine Stelle, die ſich gar nicht hieher 
ſchicken würde, zu beruhigen. Allein er mar noch unglücklicher; denn 
Eu: dig Klage des Evanders über feinen Sohn Pallas, welche fo 

Non hzc Evandro de te promiffa parenti 

Difcedens dederam, quum me complexus euntem 
Mitteret in magnum imperium, metuensque moneret 
Acres efle viros, eum dura pralia gente. 


son. 
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Der Wöchentlichen | 
Fiſtoriſchen Wuͤntz⸗Veluſtigung 
41. Stüd. dens. O&tob. 1750, 





mm mn mn nen — 
Eine MEDAILLE vom glorwürdigften JO⸗- 
SEPA, dem I, diefes YTamens, bey Antrit der Rayt 
ferl, Begierung A 1705, ausgefertigt, 


Der Abfich derfelben fichet aufeinem befondern Blat. 


I. Beſchreibung derfelben, 





8: Hauptſeite biefer — Medaille enthaͤlt des Kayſers gegen 
We die line Seite geehrte und geharniſchte Bruftbild, mit der 
' Drdensfette bes goidnen Vluͤeßes, und der Umſchrifft: IOSEPHVS. 
D.G. ROM. IMPERATOR.S, A. 


2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 


Wir haben jungſthin aus Beſchreibung einer Medaille K. Ferdi⸗ 
hands A erſehen, daß zwar deſſen glorwuͤrdigſter Here Vater das 
Vergnügen gehabt dieſen feinen Sohn zum Roͤmiſchen König kroͤnen 

Wehen; allein die Vorſicht hat wicht nr daß er deſſen — 
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bewürde. Denn der Sohn giena noch vor dem Vater als Roͤmſſcher 
König in die graue Ewigkeit. Weit glüllier war K. Leopold, als 
welcher feinen Joſeph nicht nur A. 1690, zum Roͤmiſchen König kroͤ⸗ 
nen fahe, fondern auch ganz ruhig flerben Fonte, nachdem er bey vers 
mereten heranmahenden Ende feines ruͤhmlichſt geführten Lebens, bie 
Regierung nur gedachten feinem geliebten Joſeph übergeben hatte. 


Auf den Antrit der Kayferlihen Regierung iſt eigentlich unfre Mes 
daille gerichtet, deren Erfinder ift ein bey des H.R-R. Stadt Nuͤrn⸗ 
berg gany — Vater des Vaterlandes, Herr Chriſtoph Fuͤ⸗ 
rer von Haymendorf auf Wolckersdorf, Sr Roͤmiſchen Kayſerlichen 
Majeftät wͤrckllcher Rath, auch verſchiedener des Heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Chur » und Fuͤrſten gebeimer Rath, wie auch ber 
Stadt Nürnberg des ‚Ältern. Geheimen Rath, und damals noch 
vorderſter Eurator der Univerfitäe Altorf, der A. 1737. im der 
Wuͤrde eines Faftellans die Welt gefegnet. Ebem dieſer ıft auch der 
glücfliche Erfinder des Obelifcas, welchen zu einem emigen Zeichen als 
fer unterthänigfter Devotion gegen das allerhöchfte Kanferlihe Haus, 
die Stadt Nürnberg durdy deſſen Hand, bey leıder allzufruͤh erfolge 
ten Hintritt des allergütigften Kanfers,, hat errichten laſſen. Da die— 
fe Shren-Säufe alles enthält, was zur Derherrlihung des uniterblis 
hen K. Joſephs I. gereichet, fo entlehnen wir davon mas zur Erklaͤ 
zung unfrer Medaille annoch möchte erforderlich fcheinen. | 


Nachdem diegetreue Noris ſich zu unvermögend erfennt,ihrem über 
die erhaltene Todes Poftgefüniten Schmerzmit Worten auszudrüd 
und befihlieht den Obelifcus oder: die Ehrenjäule vor fich reden zu laſ⸗ 
fen, fo fährer fie alfo fort: 


Am Säulen Fuß fol feyn iu leſen: 
Daß dir fie Joſeph zu erkannt, 
Der mehr in Teutfchland ift geweſen 
Als Fofeph in Egyptenlaud, 
Den Reihe, Hauß und Freund bis in den Tob gepriefen , 
» Der feinen Zeinden auch, wie Jofeph, Guad erwicfen, 
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An ſtatt der Thier/ und Bilderſchrifften, 
Die in Egypten einſt gemein, 
ESollſt du ihm Sinmnenbilder ſtifften, 
Und aͤtzen in die Saͤul hinein, 
Mit —5* welche auch den haͤrtſten Stein zerreiſſen, 
Und deine Lieb und Treu der ſpaten Nachwelt preiſen. 
Mahl Joſephs Ankunfft a) anzuzeigen, 
Die Alto: , die langſam blüht, 
Doch endlich, mit fo fchönen Zweigen , 
Das Aug verwundrend an fih sicht, _ 
Und ſchreibe diß dazu: Mach vieler Fahre fuarten 
Biähft du in Defterreich, und ziereſt deſſen Garten. 


Die Gottesfurcht, die von der Erden 
Ihn zu dene Himmel angeführt, 
Kan beſſer nicht gebildet werden, 
Als durch der Pyramiden Zierd, 
Und Bepihrift: Muß mein Fuß gleich auf ver Erden ſtehen, 
Wird mein beflammtes Haupt dody nad) dem Himmel gehen. 


Wann man von Joſephs Schoͤnheits⸗-Gaben, 
So feiner Jugend Glanz beziert, 
Und auch ein Beyſpiel wolte haben 
Der Tugend, fo die Seel geführt, 
Könnt man fie mit der. Sonn, nebft diefer Schrifft vergleichen : = 
Der Leid, fo ſchoͤn er it, muß doch der Tugend weichen. 


Wer Leonoren Mutter Piebe 
Bor ihr geſchencktes GOttespfand, 
Der Welt befchreiben koͤnt, der ſchriebe 
Zur Ariadnen Zwirn und Hand: | 
Die Helden lernte ich aus allen Rabnrinthen, 
Durch Tugend und Vernunfft, den Fechten Weg zu finden. 
IE Er We⸗r 


) Naums: A, 1678, d, a6. Julii, 
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Wer Leopoldis Sorg uud Wachen 
a Welt wollt bringen am das Licht, 
Der möcht nur einen Adler machen , 
Wie er gibt andern Linterricht, 
* Mit beygefügtem Syruch: Zum Himmel fich zu kehren, 
Zu wehren feinen Zeind, Funnt er durch Beyſpiei Ühren, . 
Die Lieb zu ritterlichen Sachen, 
Und ungemeiner Wiſſenſchafft, 
Bas in dem Krieg und Frich zu machen , 
Wie man zugleich ergögt und ſtrafft, 
Stellt uns ein Pöller vor, bereit su Fteub und Etreiten, 
Mit diefer Uberſchrifft: Ich war geſchickt zu beyden. 
Des Ungerlands erlangte Crone b) 
Bild Noris, durch fie felbften, ab, 
Die Leopoldus feinem Sohne, 
Nebſt einem Säbel, übergab; 
und ſchreib, wie Leopold zu Joſeph fagen müffen: 
Ich geb, was ıch durchs Schtverd den Seinden hab entriffen,a 
Wie er der Römer Eron erlanget 
Zu Augſpurg mit befonderm Pracht, d) 
Mahl Sa:omon, da er gepranget, 
Als ihn die Erone groß gemacht; 
Doch ändre nur die Wort bes Hohenlieds ein wenig: £ 
Komm, Teutſches Zion, ſchau die Cron aufdeinem König, 6 
Auch weil du, Noris, haft den Seegen 
Die Hüterin der Cron zu jeyn ä 
So mahl den Scepter, Cron und Degen 
In deinen — hinein, 


NIEREN j _ 
€) Gen, 48. 2a, r 
d) A. 1690. d. 36, Jap. " 
0) Camt, 3, IM, 
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Und ſchreib mit treuer Hand die Wörter alſobalden: 
Ich halt in meiner Hut diß, was mich muß erhalten, 
Hierauf zeig auch mit tauſend Fremden 

Sofephi höchft-beglüdt: Eh, f) 

Und mahle ihm an feine Seiten 

Die himmlifhde Amalie, 

Schreib hin, was fie verdient durch ungemeine Gaben: 

Nur dieie gang allein war wuͤrdig ihn zu haben. 
Anigo muft du auch gedencken 

Joſephi feltner Tapferkeit 

Wie er uns zweymal Eunte ſchencken 

Die Veſtung Yandau durch den Streit. | 

So mahl ihm dann zu Pferd, die Stadt au feinen Fuͤſſen, 

Und ſchreibe mit Fractur: Zweymal dem Feind entriffen, g) 
Und weilen feine Sieg zu faffen 

Dein Obelifcus viel zu Elein, 

Eo muß man fie beyfammen laffen, 

; Und faſſen in ein Bild hinein: 

So mahl dann Joſephs Garb und feiner Feinde Garben, 

Und ſchreib: fie neigen ſich, h) und müffen vor mir darben; 
Get mahle doc mit ſchwarzer Kohlen, 

Und auch mit zittrend ſchwacher Hand, 

Wie Sott lieh Leopoldum hohlen, 

Bon unſerm in fein Baterland , 


Schreib pin: Jetzzt fan er recht des Himmels⸗Glantz erlernen, 
Weit er ſieht unter fich die Pa ond, und ei Bei 
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Dann zeige auch wie Joſephs Hände Pi 
Die Laft des Reiches aufgefait, K 
| &3 
T 6) A. 1699. d. 24. Pebr, Mahl 
g) A. 1703. & 
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Maͤhl Herculem zu dieſem Ende, Bu #2; 

Wie er einf trug der Erben Laſt, en 

Und ſchreibe; wie man und ſchon damahls hörte ſagen: 

Er wird des Vaters Laſt mir Heldenmuth ertragen 
Und alſo iſt es auch geſchehen, 

Da er des Brudern rechte Sach 

Mit rechtem Eifer angeſehen, k) 

Und folgte Carols Rechten nach; 

Drum af die Monarchie von Spanien. befchreiben , 

Und ſchreib darzu: Diß muß für meinen Bruder bleiben. 


Hiedurch ſucht er nicht andre Sachen, 
Bieng auch auf fremde Bent nicht aus, 
Er wollte nur verbleiben machen, 
Was allzeit war bey jeinen Hauß, 
Drum laffe Caroli des Zweyten Wappen fehen, J 
Schreib: In des Adl⸗rs⸗Hauß hat ja fein Hahn zu frühen, 
Auch darfft du warlich nicht verſchweigen 
Die Lieb, die Jofeph für. Die Städt, 
Bey allen Zeiten wollt bereigen, 
Sie liebten ihn auch in die Wett, | 
Drum mahle einen Storch, ein Vorbild frommer Rıyfe, 
Und ſchreib: Er fucht die Städt 1) und liebet ihre Haͤuſer. 


Der Eyfer, jedem Recht zu Wieden, P 
War ſtets bey ihm im vollen Lauf, - 
Er lich die Rechte niemahls brechen, 
uUnd weckte ſelbſt die Cammer auf. 
Drum mahl den Perſeus ab und ſeine Andromeden, 
— Er ſchuͤtzt vor Gewalt, und rettet in den Nothen 


Dis 
») Defenfie jurlum trawis Care, 
D Fancı urbibus, 
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Die Ungarn die zu ihrem Schaden, RE F 
Bon ihrem Herrn ſich abgewandt, | F 
Sucht er an ſtatt des Zorns, mit, Gnaden, 
Sr reichte innen ſelbſt die Had,m) 0 j 
Und ſprach: Ob fie ihn fchon fo manchesmal betrübet: 
Kommt ‚ich bin Joſeph ja, der euch als Vater liebet. O 
Weil aber er bey feinem Leben | —— 
Diß Werd nicht völlig enden kunt, | 
Eo hat dem Ausſchlag ihm gegeben 
Der holde Leonoren Mund, | 
Drum mahl die Kayſerin mit Ihren Gnaden Händen , 
Und ſchreib: Was Joſeph trieb, muft Leonora enden. 0) 
Allein da ich von Enden ſpreche, 
So bricht mir faft das Herz entzwey, 
Ich denck, wie Joſephs Leben drehe, 
ind wie fein Ende Fam herbey, WR 
Mic er daſſelbige, in ebem dieſen Jahren, | 
Dem Alexander glei, bey gröien Gluͤck erfahren, p) 


Hier, Noris, fomm, und hilff mir weinen, 
Du brauchft dazu viel Kräfte nicht, 
Die ſich ohn dem bey dir verfleinen, 
Und manches Unglück fait zerbricht; —— 
Mahl deines Joſephs Grab und viele Lorbeerreiſer, 
Darzun dein Hera, und ſchreib; Ich Führe meinen Kayſer. Q 


Es ift zwar Joſeph nicht geftorben , 
Kein, warlich, warlich Joſeph lebt, 17) 


m) Pax Hungariæ initiata. 

a) Gen. 45,4 

0) Ab Imperarrice Eleonora conclufa vid, Num, in pac, Hung, 
p) XXXIT Augufta Augufti meta laboris, 

4) Vid, Numus in mortem Imperat, <afus, 

r) Gen, 45, 16. 
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Er wird nicht durch die Grufft verdorben, 

Die ihm der Tod zum beſten graͤbt. 

Die Grube hält ihm nicht, er ruhet in der Erden, 

Und wird aus folder erſt ein rechter König werben, 8). 
Drum Roris, hemme deine Schmerzen; 

Die Rahel hat noh einen Sohn 

Der, mit dergleichen milden Herzen 

Wird figen auf Iſraels Thron ; 

Ja SOtt wird Joſeph gleich, an Gluͤck und allen Sachen, 

Den Theil von Benjamin noch fünfmal t) groͤſſer machen, 


V vid. Numus in Mortem Jofephi cuſu⸗. 
8) Gen, 43: 44 : 
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Eine Medaille auf A. CARL VL und deflenfeys 


erlihe Erneurung des ie Ordens vom güldenen 
ieß. 


Die Vorſtellung deſſelben zeiget beykommendes Blat— 


1. Beſchreibung derſelben. 


De erfte Seite dieſet feinen Medaille ſtellet das geharniſchte und 
mit Lorbeern gekroͤnte rocksſehende Bruſtbild, des Kayſers für, 
mit dem Titul: CAS. ar. A\ G. uftus: CAROL. us, VI PLVR, 
ium. VTR. iusque ORB, is PROVIN, ciarum. R. ez. 


Die andere Seite zeiget den in dem voͤligen Ordenshabit des 
güfdnen Vließes, veitenden Kapfer mit ber Beyſchrifft: MORIBVS 
ANTIQVIS: d. i. Nach alter (Aewobnbeie. Im Abſchnitt ift zu le⸗ 
fen: AVITI. ORDINIS. EQVITVM. TORQVATOR. um, AVR, 
ei VELL, eris. SOLEMNIA. RESTITVTA, VINDOBON, z: 1712. 
‘wa. NOV, embris. Unter dem Bruſtbild ſteht ber Name des Eiſen⸗ 


ſchneiders. 
| 2. Biſtoriſche Erklärung, 
ar dem Durchlauchtigſten Erghaufe Oeſterteich unſtreitig 5% 


aorumnead · Grod / dieerthun ee des gülbnen Vließes, > 
* | : | 
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es fih einig und allein auf das Recht der weiblichen Nachfolge im 
Hergogthum Burgund gründet, iſt dem ungeachtet ſchon zu verfchieds 
nen mahlen angefochten worden. Der erfte, von dem fotches geſchah, 
mar König Ludwig XI. in Franckreich, welcher nach feinen deſpotiſchen 
Abſichten gleich nach Hertzog Carls des Kuͤhnen in Burgund Dode A. 
1477. das Hertzogthum Burgund der rechtmäßigen Erbin Maria Her⸗ 
609 Carls des Kühnen einigen Tochter, die: ſich mit Erghergog Mari 
milian von Defterreich vermählt hatte, ald einzu feiner Krone gehd« 
riges und erledigtes Lehn entzog. Ob num zwar nicht zu laͤugnen iſt, 
daß das Herkogthum Burgund von den Königen in Franckreich vor 
mahls zu Lehm gerühret habe , fo hatte doch König Ludwig XI. ſelbſten 
nad) Philippi Beni Hintritt im Tractat zu Peronne vom. 1467. Ders 
609 Carln die Souveränität zugeffanden, und auch auffer dieſen konn⸗ 
te der König Feinen rechtsbeſtaͤndigen Anſpruch machen, weil in Bur⸗ 
gund ſowohi als in den’meiften Frantzoͤſſſchen Provintzen die weiblichen 
Nachkommen das Recht der Erb Folge nad) Ausgang des Mann 
ſtamms habe, welches Jo. Jacob Chiffletius vindic. Hifp. fol. 69.89 
Lamin, Sal, X. fol. 283. mit Erempeln von goo. Jahren her beftättis 
Het: Denn es mar das Herkogthum Burgund durch biefes Mecht an 
die Krone Franckreich unter König Johann dem Frommen A. 1361.96 
formen, und von felbigen auf gleiche Weiſe an feinen vierdten Sohn 
Hertzog Philipp, der ſich ih dem Treffen bey Maapertuis und fonft den 
Nahmen des Kühnen ermorben A. 1363. für alle defielben Nachkom- 
men, ohne Einſchraͤnckung auf männliche allein, wieder verliehen wor⸗ 
den, ja gar hernach, wie fehon gemeldet zu einem Souverainen Det 
tzogihum gediehen, daher auch hier das befannte Frantzoͤſiſche Reichs⸗ 
grumd Geſetze nicht [haben kan, weiches verordnet; daß keine Proving, 
mit welcher ein Prinz vom &eblüte abgefunden worden, ayf bie Wei⸗ 
ber erbe, damit,foldye nicht dur ch dieſe an auswwaͤrtige Derren gebracht, 
und die Krong dadurch gefhmächt werde. Daß aber dieſes Geſetze 
fh nit a auf das Hertzogthum Burgund erftrete‘, "erhellet klaͤr⸗ 
fich darans, toeil dieſes Her ogthum nicht allein ———— 
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wach fein Eigenthum der Könige von Franckreich gewefen, fondern auch 
weil es König Johann felbit zwar anfänglich in dieſes Gefege gezogen, 
aber in der angeführten Belehnung feines Sohns Hergog Philipps des 
Kühnen mit ausdrücklichen Morten wieder davon ausgenommen hat 
Und obgleich nachmahls König Carl V. diefes Gefege wieder erneuert, 
fo ift Doch folches A, 1374. erft gefhehen, als derfeibe feines ‘Bruders 
Belehnung zu dreyen mahlen feyerlich beftättiget hatte, welcher auch 
aufferdem nicht ermangelt haben würde, das Vorrecht feines Hertzog⸗ 
De iu behaupten, wenn es der Königauf dieſe Weiſe hätte einſchraͤn⸗ 

en wollen. — — 


Es gebuͤhrte alſo nach Abgang des maͤnnlichen Stamms in Hertzog 
Carl dem Kuͤhnen A. 1477. dieſes Hertzogth. allein und rechtmaͤßig Ertz⸗ 
hertzog Maximilian von Oeſterreich von wegen ſeiner Gemahlin der ſo⸗ 
genannten. Burgundiſchen Maria, der auch ſolches auf alle Weiſe zu 
behaupten ſuchte; durch die unruhigen Niederlande aber gehindert wur⸗ 
de, dem gewaltſamen Einbruch Königs Ludwig XI. genugſam zu wi⸗ 
derſtehen, daß alſo der Koͤnig ſich wuͤrcklich des Hertzogthums bemaͤch⸗ 
tigte und ſolches feiner Krone einverleibte. Als aber derſelbe auch dem. 
Drden des guldnen Vlieſſes art ſich ziehen wolte, fo ſchrieb Erghergog 
Marimilian A. 1478. eine Drbensverfammlung nad) "Brügge aus, um. 
fid auf felbiger zum Großmeifter erwählen zu laffen, mozu ihn folgens, 
de Worte der Ordens. Statuten Art 65. vollfommen berechtigten: Si 
tu tres pas du Souverain fille foit heritiere non mariee, voullons 
& ordonnons que femblablement foit eslu ung des freres de POrdre: 
pour conduire les faicts de !’ Ordre, jusques que la fille heritiere‘ 
soit mariee a Chevalier en aige d’emprendre & conduire la charge,‘ 
& le faict du Souverain de l’Ordre &c, Welche Worte ausdruͤckuch 
derordnen, daß wenn der Hergog von Burgund eine undermählte Erb⸗ 
Tochter hinterließ, einer von denen Rittern ermählt werben und fo lanı 
ge dem Orden vorfehen folte, diß die Prinzeßin ſich an einen Ritter 
en Ft t ac von 
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von rechtmäßigen Alter vermählte, welcher die Drbdensfachen felbk du 
forgen und das Groß Meifterthum verwalten könnte, 


König Ludwig XI. verboth nun zwar denen in Franckreich ſich aufı 
haltenden eingelatienen Rittern auf der gedachten Derfammiung gu 
ſcheinen, ließ ſich aber Doch mit diefem Verboth und mit Dem würd 
lichen Beſitz des Hertzogthums Burgund begnügen und hat wegen de— 
Groß. Meifterthums nichts weiters vorgenommen; zumahlen,, weilen« 
ſelbſt furg vorher A. 1469. den Drden des Heil. Michaels geftiftt 
hatte. Es machten auch die nachfolgenden Könige von Franckreich Ih 
nen meitern Anſpruch auf den Drden des güldnen Vlieſſes, wie dım 
infonderheit K. Franciſcus I. Keyſer Carin V. als König in Sparie 
für Groß: Meifter deffeiben erfannt hat, als ihn diefer A, 1516. aufde 
Drdensverfammlung zu Brüffel in folchen aufnahm und er die Statw 
ten ohne Ausnahme beſchwur, welches auch gegen K. Philipp IL von 
Spanien von K. Franciſco IL in Frandreih A. 1559. geſchehen. 


Es blieben alſo die Könige von Spanien , ald Nachkommen von 
det weiblichen Seite des alten Burgundifchen Hauſes, ungeftörte Be 
figer diefes Groß. Meiflerthums , nachdem K. Carl V. folches denz;. 
Det. 1555. feinem, das Jahr vorher mit Maris Königin von England 
vermählten Sohn Philipp I. zuſammt den Burgundifchen Wiederlan 
den übergeben hatte. 


Nachdem aber deſſen männliche Linie mit Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderte in König Earl II. erloſchen und fi) Hertzog Philipp von An 
jou feiner Groß Mutter wegen, auf welche ſich das fo kuͤnſtlich unter’ 
gefchobene Teſtament K. Carls IE, gründete, der Spanischen Monarchit 
anmaßte , folche auch gröftentheils behauptete , fo ſuchte er auch das 
Groß Meifterthum diefes Ordens als eine Zugehörung der Spaniſchen 
Krone an ſich zu siehen. Alleine da er ohne dem fein Recht auf ge 
dachte Monarchier wegen ber bündigen Menunciation feiner nn 
| rauf bie Spanifhe Monatchie aufbringen konnte, (0 gebührte aud 





infonderbeit der Orden des gäldnen Vlieſſes denen noch überlebenden 
männlichen Nachkommen der Burgundifchen Erbtochter Maria, nems 
ih dem Ertzhauſe Defterreich teutfcher Linie, als eine unftreitige Zus 
behörung der Burgundiſchen Erbſchafft und nicht des Königsreichs 
Spanien, welches auch alein daher zu ermeffen, daß ſowohl K. Phi⸗ 
fipp I. als König Philipp Ih Großmeifter bes Ordens gemefen , ehe fie 
Könige in Spanien geworden; Ja K. Philipp II. ſelbſt behielt ſich dies 
fe Würde mit ausdruͤcklicher Bedingung bevor, als er feiner Tochter 
Sfabella Clara Eugenia den Befig ber Burgundiſchen Erblande abtrat, 
mit welchen er folche verfnüpfft zu ſeyn wuſte. 


R. Carl VI. fafte daher den rühmlichen Entſchluß, sur Ehre fen - 
nes Ertzhauſes diefen Orden zu erneuern, und ermennte Daher ſchon am 
9. San. 1712.22. neue Ritter des güldnen Vlieſſes, nachdem vorlaͤngſt 
unter K. Philipp II. in Spanien bie allgemeinen Drbensverfammluns 
gen, auffer welchen Fein Ritter in ben Orden durffte aufgenommen 
werden, durch eine Bulle P. Gregorii XII. A. 1577. wegen ihrer 
Beſchwehrlichkeit aufgehoben, und dem Großmeiſter vergönnet wor⸗ 
den, die neuen Mitglieder nach Gefallen zu ermählen. Demnach hiels 
te derfelbe am 12. Nov. A. 1712. als am Stifftungstage bes Ordens 
und Feſt des Heil. Andreas , in Wien bas jährliche Ordens» Feft mit 
einem ſolennen Auftritt in ber rothſammeten und mit weiſſen Atlaß ger 
fütterten Ordenstracht, und umhangender Kette, ritte nad) der St. 
Stephans Kirche, unter Begleitung aller Ritter und bes Hofs, worauf 
nad gehaltnem Hochamte alle Ritter die Ehre hatten mit dem Kayı . 
fer in einem Zimmer, jedoch an einer beſondern Tafel, su ſpeiſſen. 


‚Die vom Kayſer neu ernannte Ritter warenfolgende, 


#) Antonius Ulrieus, regierender Derkog zu Braunſchweig Wolfena 
buͤttel farb 1714 I 
ee. Tts a) Ray · 
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2) Raynaldus regierender Hertzog zu Modena, welcher vom Kayfer 
1710. das Herzogthum Mirandula erfauft und U. 1737. verßen 
ben. 

3) Antonius Ferdinandus Gonzaga Hertzog zu Guaftalla, 

4) Emanuel Pring von Savoyen, Graf von Soiffons, Kayferl. Ge⸗ 
neral-GeldmarfhalsLieutenannt , welcher 1729. verftorben. 

) Wenceslaus Norbertus O&avianus Graf Kinsky, wuͤrckl. Kayf: 
Geheimer Rath. 

6) Carl Maximilian Graf von Thurn und Valvaflino, Kayſerl. Gehei⸗ 

, mer Rath und der Kayferl, Frau Mutter Ober⸗Hofmeiſter. 

y) Philipp Ludwig Graf von Sinzendorf, Kayſerl Geheimer Rath, 
Dbrifter Hofcangler und Plenipotentiarius in Holland, 

8) Gundacker Thomas Graf von Stahrenberg, Kayferl- Geheimer 
Rath und Hofcammer Präfident. 

9) Carl Jofeph Graf von Paar, Rayferliber Seheimer Rath und Ob⸗ 
rifter Reichs. Hof: und Erblands, Poſtmeiſter. . 

z0) Rudolph Sigmund Graf von Sinzendorf, Kayferliher Geheimer 
Rath und Ober⸗Caͤmmerer. 

11) Johann Michael Graf von Althan, Rayferl. Caͤmmerer. 

12) Ferdinand deSylva & Menefes Graf von Cifuentes, Kayferlichee 
Geheimer Rath. 

‘23) Adam Francifcus Für von Schwarzenberg Kanferlicher Obrifts 
Hofmarſchall, welcher 1723. zum Derzog von Crummau in Boͤh⸗ 
men ernennt worden, aber auch ſchon 1732. geftorben, 

14) Nicolaus Palfy Graf von Erdoedy, Kayſerlicher Gcheimer Rath 
x a bes Kapierl. Tran Mutter DR 
meiſter. 


1 
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15) Nortbert Leopold Liebfieinky Graf von Collowrath Kapſeri. 
Geh. Rath. 

16) Petrus Vincentius de Volodo und Portugal, Graf von ow⸗ 
peſa. 

17) Wirich Philipp Laurentius Graf von Daun, Kapſerl. commanbis 
render General in Italien. 

18) Jofeph Sanfeverino Principe di Befignano, 

19) Graf Centellas. 

20) Joh. Baptifta Graf Celloredo Kayſerl. Geh. Rath, 

a1) Don Livio Odefcalchi, 

22) Principe Sanfevero, 


. Die Altern Ritter waren von A. 1691... 


1) Maximilian Emanuel Her&og und Ehurfürft in Bayern. 

2) Leopold, Hertzog von Lothringen, als bes Vater jest regierender 
8. M. 

3) Eugenius Francifcus, Herjog von Savopen, 

4) Carolus ®raf Borromeo, 

5) Jacobus Pring Sobiesky. 





VWraon A. 16004. 
6) Marchefe yon Welterloo, der hernach ihre! Cammerer worden 
Don A. 1696. 


8) Carolus Philippus, Pfaltzgraf bey Rhein und Churfuͤrß. 
Sn 


22. _AERBERRERESSBERRENEE 
Von A. 1697. 


-8) Aloyfius Thomas Raimundus, Graf von Harrach. 
9) Odctavius Marchefe von Capriani. 


Don A. 1698. 
26) Kapferl, Obriftl:Hofmeifter Fuͤrſt von Trautſohn 
Yon A. 1700. - 


21) Meichd-Hofraths: Präfident Graf von Windiſchgraͤt. 

22) Michael Angelo Fuͤrſt del Vafto. | 

23) Leopold Philipp Carl $ürft von Aremberg, Kayferlidier Gehei⸗ 
mer Rath General ⸗Feldmarſchall und Chef eines Infanterie Res 


Viga. Jo. Cafp. de Pogrell Vindicie Auftriace pro Aurei Velleris Ordi 
ge. Hal. Magd, 1724, in 4. Erneft. Aug. ©. Bufch de Colifione Pre- 
teſtantium. 


Er 








FR: FER. 


-8) Aloyfius Thor — 
9) Octavius Marcıı | | 











10) Kayſerl. Obrifl.. 


11) Meihs-Hofrathe 

12) Michael Angelo |): 

13) Leopold Philipp ©: 
mer Rath General 
giments, 


.. Vid. Jo. Cafp. de Pog 
ge. Hal. Magd, 1724. in 
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Eine merkwuͤrdige MEDAILLE, auf die zur Be- 
feftigung der Utrechtifhen Union im Haan gebaltene 
Verfammlung der fieben vereinigten Nieder⸗ 
landifchen Provinzen, 


Die Abbildung ift auf beyliegenden Blat befindlich, 


1. Öefchreibung derfelben. 


SM. der erften Seite dieſer Gedaͤchtnißmuͤnze zeiget fi) bie Res 
pubiif alg eine unbemegliche unter der herabftrahlenden Sonne, 
finende Pallas, in der rechten Hand den Huth der Freyheit auf einer 
Lanze tragend, und in der linken den Schild mit dem Medufenfopf 
— An den aus dem Meer hervorragenden ſiebenſpizigen Felſen 
angen die gekroͤnten Wappen der ſieben vereinigten Niederlaͤndiſchen 
Provinzen, als 1) von Geldern, 2) von Hdolland, 3) von Seeland, 
4) von Utrecht, 5) von Frießland, 6) von Ober» Nffel, und 7) von 
Gröningen und Ommeland. Der Fels wird auf allen Seiten von 
den anſchlagenden ungelümmen Meereswellen und den vier Hauptwin⸗ 
den heftig beftürmet. Darüber ift der Ders zu lefen: 

UT RVPES IMMOTA MARI STANT FOEDERE IUNCTL 


Das ift: 
Wie ein $els in ——— unbeweglich bleibet ſtehen; 
Alſo auch die Bundsgenoſſen niemals aus einander gehen. 
Die andere Seite iſt ganz mit einer deutlich zu leſenden lateini⸗ 
fehen Auffehrift angefuͤllet, Die im en alfo lautet: Indem 2” 
ganz 
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ganze Welt fich verwundert, und zweiffelbaft erwartet, wie es mit 
„ den Wefendes vereinigten Yiiederlands,nad) dem Tode des Prinzen 
von Dranien, ergeben werde, und Davon verfchicdentliches gemuchr 
mafler, fo find von der eröfneren feyerlidhen Verfammlung der 
vornebmften Haͤupter, endlich mit göttlichen Beyſtand, nach vers 
ficherter Religion, Buͤndnuͤs, und Rriegswefen, die Bundgenof 
fen auf gegebenen Handſchlag von einander mefchieden, und baben 
die Hofnung und Wuͤnſche ihrer Feinde vernichtiger, hingegen ibs 
zer Freunde übertroffen A. 1651 der. 26. Aug. Zum Andenfen dies 
fes haben die Serlä difche Staaten diefe Medaille pränen laffen. 
Diefelbe wiege im Gold 7. Loth, 2. Engels und 24. AM. im Silber 
s. Loth und 9. Engels hollaͤndiſchen Gewichts, 


2. Biftorifche Erklärung. 


Es waren allerdings die Sachen der vereinigten Niederlande 
nach dem Weltphälifchen Frieden , durch.die A, 1650, über der Abs 
dankung der Soldaten entitandene heftige Zmiftigfeiten , und das das 
bey ausaeühte sehe gewaltiame Verfahren bes Generalftatthalters, 
Prinz; Wilhelms II. von Drarien, in eine groffe Zerrüttung gerathen, 
Diemeil infonderheit Seeland und Gelder ftarck auf des Prinzens Geis 
te gemeien , und deffen hisiges Unternehmen in einigen Holländifchen 
Städten, abſonderlich wider Amflerdam , gut geheiffen hatten. Die 
Provinz Holland aber war vornemlich eifrigft bemühet, das gute Ders 
nehmen und Vertrauen unter den fämtlichen vereinigten Provinzen mies 
der herzuftelen , nachdem erft befagter Prinz am 6. Nov. gedachten 
Sahrs im 25. Fahr feines Alters, an den Kinderblattern verftorben, 
mit Hi: terlaffung feiner hochfhmwangern Gemahlin, Maria, des un 
glüf ichen König Earls 1. in Srosbrittannien Tochter , die darauf dem 
13. Nov den Prinz Wilhelm 27, zur Welt gebahr. Ex entftund fchon 
über deffen Vormundſchaft Streit; daher fchien es um fo nöthiger, 
bey Srmenge'ung eines. Öeneralftatrhalters, die Eintracht, Friede und 
Ruhe su erhalten und zu befefligen. Zur Erlangung diefes heilfamen 
Ent weks brachte die Provinz Hollard eine auſſerordentliche im Haag 
zu Hilton e groffe Verſammlung von den Stinden und Städten aller 
Provinzen in Vorſchlag, "ie auch yimtlich beliebet, und auf ben ı6, 

a. A. 1651. anberaumet ward. Dre Provinz; Holland bath fidh die 
dre aus, ben Wirth dabey abzugeben, und ließ auf ben-groffen © 
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in dem alten Hof ber Grafen von Holand, Binde über einander aufs 
richten, und denfelsen gruͤn beffeiden. 

Als nun bey 300. Abgeordnete von den Staaten fich eingeſunden 
‚hatten, fo eröfnete der Deputicte der Provinz Frießland, welcher der 
Reihe nid in dieſer Woche, in dem Generalftsate.ror präfid'rte, 
die Verſammlung mut ener Danckſagung für die Erſcheinung, und 
Waunſch zu einem giücflichen Ausgang derfelben; worauf der Holländis 
fHe Rathepenſtonare, Jacob Eats, mit einer wohlgefegten und vielen 
Hlumen aus den alten Poeten ausgeyierten Mede den Vortrag that: 
Es wären die vereinigten Niederlande mun in einen ſolchen Zufland ges 
tachen , in welchem fie feit der Gründung ihres freyen- Staats nicht 
geweſen, Diewail der jüngfihin gebohrne Prinz von Dranien nicht im 
Stande wäre, die von feinen Voreltern getührte Statthalterfhaft zu 
verwalten. Damit nun die Kinigfeit dererfelben, als die ficherite 
Hauprgrumdveite, möchte ferner erhalten werden, fo wäre hoͤchſt nöthig 
zu berathſchlagen, wie diefe drey Hauptftücke zu befefligen, nehmlich 
I) die Union, II) die Religion, und III) die Einrichtung der Miliz, 
dadurch murden die fieben ‘Pfeiler fefter zufammen gebunden werben, 
und der den Nachkommen fo eifrigft anbefohlene Wahlſpruch der Res 
public: Concordia res parvæ crescunt, difcordia maximæ dilabun- 
tur zu Fräftiger Wuͤrkung und unendlicher Erfüllung gelangen. 

In den darüber angeftellten Berathſchlagungen hatie der erfte 
Punct von der Union eine Schwürigfeit, fondern es ward befchloffen, 
daß es bey der im Jahr 1579. zu Utrecht einmürhig beliebten Verbin⸗ 
dung der 7. Provinzen mit einander das ewige Werbleiben haben und 
barinnen feine Beränderung vorgenommen werden follte. Frießland 
wollte zwar behaupten, daß zur Befefligung der Union ein Statthalter 
vonnöthen wäre , durch welchen diefelbe gleichſem zuſammen gehalten 
mwürbe. Gröningen und die Ommelande waren anfänglich auch dee 
Meinung, und brachten darzu den jüngfigebornen Prinzen von Dranien 
in Vorſchlaa. Die Provinz; Holland, die von feinen Statthalter weis 
ter wiffen wollte, wuſte aber diefelbigen auf andere Gedanfen Flüglich 
: zulenken,: Jedoch weil ber ſtatus polyarchicus insgemein vielen Ir⸗ 
zungen und Streit untermorffen ift, den die Autorität eines Statthal⸗ 
ters am meiften hätte ſchlichten koͤnnen, fo ward verabredet , daß bie 
unter den Staaten zu entſtehende Differenzien folgendermaffen folten 
bepgelegt werden: 1) Wenn gwifchen zwo oder mehr Provinzen fi) 
eine-Aneinigkeit ereignete, ſollte der beleidigte Theil folhes dem Col- 
na ein 4a legio 
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legio der Generalſtaaten klagen, und dieſes gehalten ſeyn, dem Blei 
diger zum Abftand freundlich zu vermmuhnen, oder aber, wenn dieird 
nicht verfangen wollte, zu veranſtalten, daß aus andern in dieſem Hans 
del nicht verwichelten Provinzen, gewiſſe Perſonen autorifirt würden, 
durch einen Machtſpruch die Zwisfpalt zu tilgen; 2) Im Fall, daß ab 
fe Provinzen unter ih flreitig waren, müften den Ausfprud in Ddiefer 
Streitf che der aus allen Provinzen deshalben erfieffenden Schiedgrichte 
fübmittiret werden; nah vorher von ihnen geleiteten Kid zu GOtt, da 
fie dabey ohne alle Affecten fid) verhalten, und Feine Abſicht ouf einige 
Provinzen oder derer Glieder haben, fondern ex æquo & bono, af 
unpartheviidre und gewiſſenhafte Leute urtheilen wollen. Dabey folt 
aber den Partheyen freu leben ihnen verbädhtige Perſonen darunter jı 
vermwerffen. Diefelben follten den Sachen , innerhalb vier Wochen, 
nac dem Pro & Contra eingeliefferten bündigen und kurzen Schriften, 
abhelffen, und ıhrer eröffneten definitiv Sentenz, ohne einige Ausnahr 
me, Folge geleifter, und wieder diefelbe Feine Appellation, Revifion, 
Proteftation, und dergleidyen Remedia fulpenfiva , koͤnnen fruchtbars 
fich vorgenommen werden, 3) Sollten in feinerlen Zwieſpalt, vor ader 
un die Provinzen zu Thätlichfeiten, Mepreffalien , und Ertremirdten 
ſchreiten. 

Der zweyte Hauptpunct wegen der Den ward folgenderge 
ſtalt gefichert: 1) Es follte jede Provinz über die im Synodo zu Dot 
Drecht A. 1519. beflättiate, und bißher in allen Kirchen gelehrte und ge 
predigte warhaſte chriftlidye reformirte Religion fteif und feſte halten, 
und derfelben die Dbermacht ferner laſſen. 2) Die Secten welche von 
Dem Landesichug ausgefhloffen wären, und nur durdy Connivenz ge⸗ 
dultet würden, follten emgeſchraͤnckt, und angehalten werden ſich in 
allee Stille ruhig zu halten ; man ſollte audy Feine weiter aufnehmen , 
als in den Oertern, mo fie fib an'go befänden. 3) Die vorhin er 
gangene Verordnungen wider die ‘Perfonen von der Roͤmiſch Ca— 
tholifhen Kirche folten in ihren Kräften und Mefen bleiben, und 
genau vollzogen werden. 4) Die Öefandte und Miniftres der aus vaͤt⸗ 
tigen Mächte ſollten gebetten werden, in ihren Haͤuſern nicht in der Hob 
Kändifchen jondern in ihrer Landesſprache den Gottesdirnft halten und 

‚ predigen zu loffen, auch nicht zu verflatten, daß an\ere Leute, die nicht 
zu ihren Dienſten und Gefolge gehöreten,, foldyen beywohnen bürfften. 
g In der Mayerey oon Herzogenbuſch, und and:rn dergleichen Land» 
falten, ſollten Feine andere Amtleuse, Schulen, ————— 





2) S0w 348 
Landrichter beftsllet werden, als von der Refermirten Religion. is 
nige von dieſen Puncten bedürffen dieſe Erläuterung: j 

Durch den erſten Satz, ward niemand genöthiget , bie Refor⸗ 
mirte Religion wieder fein Gewiffen anzunehmen, fondern nur fefte ges 
ftellet, daß in den Öffentlichen Kirchen des Staats feine andere Lehre 
folce vorgetragen werben. 

Der andere Sag zielete vornehmlich auf die Römifch » Catholic 
fchen; denn von den Lutheraner , Memonftranten, und Mennoniten, 
war Feine Unruhe zu beforgen. Der vorgegangene Lerm mit den Re⸗ 
monftranten , beftand nur in politifchen Intriguen , daher ward auch 
der vorigen firengen Verordnungen wider diefelben nicht mehr gedacht, 
* man wohl erkannte, daß man damit die Moderation überfchritten 

alte. 

Der dricte Artikel wollte nicht haben, daß man die Römifchcas 
tholiſchen verfolgen ſollte, das auch niemals gefchehen ift, fondern dies 
felben werden vielmehr fehr gelinde gehalten. 

Dem vierdten Punct iſt niemals nachgelebet worben,, wie man 
noch täglich im Haag fehen fan. , 

Die Synodi der Provinzen ſchickten fünf anſehnliche Geiftliche am 
diefe Seneraiverfammlung , davon der Prediger im Haag Latius der 
vornemfte war, der ein Hauffen Religionsbeichwehrden mit vieler Bes 
redfamfeit vorbrachte , und injonderheit wider den Anwachs der Roͤ⸗ 
miſchcatholiſchen, und der Unitariorum, die Entheiligung des Sonns 
tags, der Duele ꝛc. ftardd redete. Es ward infonderheit der Stade 
Amfterdam vorgeworfien, daß fie zu Beförderung des Gewerbes und 
der Handelfchaft denenfelben fehr durch Die Finger fäne Die Proving 
Holland fagte aber freu heraus: Sie hätte vornehmlich wegen der Ges 
wiſſensfreyheit die Waffen vormals ergriffen, und da man unter waͤh⸗ 
renden Kriege gegen andere Glaubensverwaͤndte mit der Art von einer 
Spanifchen Inquifition nicht verfahren wäre, fo ſchickete es fich nicht, 
dergleichen in Friedenszeiten vorzunehmen. Man wollte dahero aud) 
den übrigen von den Pradicanten vorge'egten Artifeln Fein Genünen 
leiſten, fondern ermahnete fie vielmehr ernſtlich, hinführo auf den- Kas 
zeln ſich nicht in weltliche Händel zu mifchen, und dadurch den Staat 
zu beunruhigen, . 

Der qRitte Hauptpunct wegen des Rriegsftaats erregte bag meis 
fie Bede cken, und mar am ſchwehreſten auszumachen dieweil haupt⸗ 
ſaͤchlich die meiſte Verrichtung eines Tue und Gennnkpitans 

| abey 
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Obgedbachte Stotthatteriſch gefinnete Provinzen, hatten hier wiederum 
Gelegenheit, Die Nothwendigkeit Diefed wieder anrurichtinden hoben 
Amtes vorzuffelien, Dos in der Direction des Kriegsweſens, Beſtelung 
der Kriegsoniicier, Dedaung der Yefasungen, Werbung und Einguars 
tierung der Soldaten ꝛc. ꝛc unentbehrlih wäre, mit dem Beyſatz, daß 
es dürfte viel zu fpatb fepn, wenn man darnach erft Davon reden mol 
te, wann Neth vorhanden märe, und der Feind vor der Thür flünde, 
Moen follte dahero den juͤngſtgebornen Prinzen von Drarien diefe Würs 
de ındeffen nur ben Namen und der Ehre nad ungeſaͤumt auftragen; 
die Verrichtungen aber Fönte bis zu dejfen vollbürtigen Jahren ein Ge 
neral;Lieutsnant verwalten, worzu Graf Wilhelm von Naffau, Stattı 
halter in Friesland, vorgefehlagen ward. z 

Die Provin Holand behauptete bagegen beftändig, die Gewalt 
des Kriegsweſens Fönne man jegiger Zeit Feiner geroifen Perſon über 
laffen, fondern alles dahin lauffende müfte durd) den Kath von Staat, 
mit Zuthun der Deputirten der Generalſtaaten, beforgt und verrichtet 
werden. Das alte Iſraelitiſche Volck hätte von feinem "Auszug aus 
Egypten an, bis auf die Zeit des Königs Saul feinen ordentlichen Feld» 
herrn aehabt, fondern nad Erforderung der vorgefallenen Kriege aldı 
denn erſtlich einen gemieffen Herzog erwaͤhlet. Gleichermeffen hätten 
es vor Zeiten die freyen Griechen und Römer gemachet; und heutiges 
Tages hielten es auch alfo Venedig, Genua, und die Schweigeriiche 
Eidgenoſſenſchaft Don Anfana der vereinigten Republic fey die Dis 
rection des Kriegsmefens dem Rath von Staat aufgetragen gemefen, 
mit der Inſtruction, daß bderfelbe in gemiffen Faͤllen an die General 
ftaaten, oder deren committirte Raͤthe gewieſen worden fy. Es mürs 
de demnach weit vorträglicher ſeyn, wenn es anigo auch dabey bliebe, 
als daß man von einem Feldheren fo viel redete. 
Ä Die Gegengefinneten Provinzen erinnerten hierbey, erfllich, daß 
bey dem Kriegsftant der Republic wohl von einander zu unterfcheiden 
mären die Sachen, die nur provincial wären, und feine Commu- 
nication mit andern bedürften, die fie auch felbft einzurichten ſich vor⸗ 
gefeget hätten; und welche hingegen ın das gefamte Weſen der Union 
gehörten, Fürs andere, fo hätte jede Provinz das Mecht einer Stims 
me, wie die andere, und alfo müfte ed auch bey der Direction deg 
Kriegsftaats dabey gelafien werden. Allein bey dem Kath von Staat, 
wären mehr als fieben Stimmen ; follte man nun alles auf Ve 
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hellen, fo würden die Staaten von Holland die meiſte Hand darin, 
nen haben , und ihrem Rath gemeiniguch gefolget werben ; dahero 
wäre am beften, daß die anderen Provinzen mit ihren Depufirten eben 
fo ſtarck in demfelben erfchienen, 

Diefes legtere ift alfo zu verftehen: Der Kath ven Staat ift nach 
der Zurückkehr des Grafen von Leicefter A. 1588. mit einer Inſtruction 
von Generalftaaten angerichtet worden, und beſtehet zwar auch aus dem 
Deputirten von allen Provinzen, aber von ungleicher Ansahl, nad) der 
Proportion der Eontribution jeder Provinz zu den allgemeinen Auss 
gaben der Republic. Geldern hat 2. Deputirte, Holland 3, Seeland 2, 
Utrecht x, Friefiland 2, Ober-Yſſel 1, Gröningen ı, und alfo beftes 
het diefes Collegium aus ı2. Perfonen, welche nad) den mehrern 
Stimmen ihre Schlüffe abfaffen. Das Prefidium gehet nach der Reis 


be herum. 
Endlich, nachdem diefe Verſammlung ſchon über ein halb Jahr 
gebauert hat? e, ward dieſer wichtige und den meilten Anfland gehabte 
zen folgendermaffen auch verglichen: 1) Die höchfte Macht in 
tieggmelfen, und allen mas darzu gehörig, follte bey den Generalftags 
ten, mit Advis Des Raths von Staat, von wegen der fämtlichen vers 
einigten Provinzen in Konformität einer von denenſelben einhellig augs 
gefertigten Inftru&tion, der genau nachzuleben, hinfuͤhro ſtehen. 

2) Darf'rn in Kriegszeiten und hocdyandringender Noth zur noths 
wendigen Wehl eines Seneralcapitoing geſchritten werden müfte, fols 
te dieſes mit Gleichheit der Stimmen geſchehen, und Demfelben eine 
fleißig überlegte Inftrudtion eingeliefert werben. 

3) Alle hohe Militar-Chargen, die vor diefem in der Dimofition 
des Prinzen von Oranien mit Genehmhaltung der Generalflaaten, ges 
fanden, biß zu der Charge eines Dberften exclufive , sollcen forthin 
den vereinigten Provinzen heimgeftelt ſeyn, die ihe Gutachten dipfulg 
durch Deputirte bey den Generalftaaten einbringen follten 

4) Ale andre Militair⸗Bedie unaen, als Oberſten, Obriſt Lieu⸗ 
tenant, Majors, Rittmeiſter und Capriai , die der Prin; von Ora⸗ 
nien vorher ablolure vergehen hätte, tollen vın ven vereinipten Pros 
vinzen ohne Unterſchied an Ein- und Auseimiſche koͤ nen aus getheilet 
boerden. 

g\ Die Compagnien u Roß und zu Fuß, wie auch andere Militair⸗ 
bienfte, bao.na-Dachter ‘Prin:,auf vot hergebende Nomination der Zahfs 
herren, : ie Wahl aehabi, yollten den 3. Iherren, auf welsheRepartition 
ſolche ſtehen, ablolute zu vergsben verbleiben. 6) Die 
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6) Die Commendanten und Naſors in den S adıcu de Provim die Sy und tt 
me tn Staat bat, folten vom derſelbea Provizz abi lure berernet werden. Diefelben ſellen 
nicht befugt feyı, die Sradtfchläft sum Thor’perren amd Afsen zu haben, und das Wort 
ansinzeber, fordern ſolches fshte dem Nagiſtrat felbiger Grädte grhören- 

„7; Die Gewalt und Iu-isdierion der Cognmendanten follze ſich weiter nicht erftreden, 
als über Militaisverfehen und Merbrechen ; in audern ſowol Civil- ald Griminal- Sachen 
follteq ate miltzariſche Perſonen unter der Jurisdition des Maniftrars fteken. 

8) Dre Gouverneurs in den Grädten,, fo keine Stimmen im Stast haben, als in 
Sluys, Bergen op som, Huf, Breda, Herzogenbuſch, Wilmſtadt, Maſtrich nnd Mefel, 
ſollten von den vereinigten Provinzen; die Commendanten ader barinne yon den Generalitas 
ten, und Me Major von dem Kaıh von Staat beſtellet werden, und zwar daß Diefelben ro 
formirrer Beten wären. 

9) Mit Ausgaben der Patenten, Beſtell⸗ und Merlegung der Garnifonen, Merfamm 
lung der Armee, ober Ausichifung Mein and groffer Korps Trouppen, ſollten die Generk 
Staaten, mit Adris des Raths von Staat, allein zu ſchalten und zu malten haben. 

10) Jedoch füllte von *— Meräuderung der Garaiſonen den Provinzen um 
Städten, dahın die Compagnien gefandt , oder daraus fie gelnbtet follten werden, zeitliche 
—— gegeben werden , damit durch geitellte gute Ordre aller Unordnung worgebeuget 

erden möchte. ; 

11) Da es die Noth erforderte, ſollte der Regierung jeder ** frey ſtehen, eirl⸗ 

e Compaan en von einem Plaz zu des andern Drrs Succurs zu fenden, und ſollten im ſolchen 
— Officer zu geborchen gehalten fenn. Diefes aber follte den Beneralftaaten alfofort 

et werben. . 

12) Die in Garnifon Itegenben Compagnien follten den Magiftraten der Städte, laut 
den “% Artickels der Union Erd zu leiſten ſchuldig ſeyn. 

ermer ward auch beliebet so. Compagnien zu Roß, aoo. Compagnien zu det anf den 

Beinen zu behalten, welche sufammen 28935. Mann andmachten. Zu deren Unterhaltung 
contribirte monathlich Gelderland 31637. zu. 329701. Seeland 52641, Utrecht 38502. 
Fehlanb 67740. Dbers Dffel 20133, Gröningen und die Ommelande 32336. Hofdudifcht 
uͤlden. 

Eudlich drang auch Frießland ſtark auf eine Amneftie alles deslenigen, was im Jahre 
1650, vorgegangen wäre, wodurch am meiſten die vollfommene Fintracht, Liebe ımd Freund, 
font wieder fönnte erneuert und verkütet werben, damit michts nach geendigter Nierfamm 

ung gu Shimpf und Nachtheil eines oder des andern, anzügitche Schriften zum Vorſchein 
foınmen möchten, die das Mol wieder 5* koͤnnten. Sie hatten daben ihr AÄdſehen 
vornehmlich auf ihren Statthalter, Graf Wilhelm von Naſſau, der vornehmlich von den 
Prinzen vou Dranien ben dem Anfehla auf Amfterdam mar gebraucht worden. Die Hol 
landiſche Städte Dordrecht, — elfft, Amſterdam, Horn und Medenblick giengen 
ſchwer daran, und wollten inſonderheit Cornel. van Acrllens und Somelsdyk , als das gröfte 
Aperdieus des Prinzens , zur Ahmdrng geio en haben. _ Diefer aber eutfchuldigre fie du 
wit , daß der Statthalter, ihm, als einen Diener au befehlen ga habe; ſie brachten 
es aber doch dahin „ daß er ſich erflärte , in der Merfammlung erren Generalftaaten 
nicht mehr zu erfcheinen. Worauf die Generals Amncttie von den eralkaaten den 19 
Aus. publicirt, den ar. die Derfammlung mit einem Danck⸗ und Freudenfeſt gefchleffen , 
und den 26. alle Devutirte vergnuͤgt aus einander giengen. Vid Aizemı im Staat war Oriegb. 
b, a. ımd in herflellden Leewv. ofte Difcours over het gepaflur. de inde Vereenichte Niden 
landen 1671. in fol, Clerc en bil. de prov unies T. 1, Liv. XL, p. 389, 
Thears. Europ, TVII. p. 115. 
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Der Wöchentlichen 
Fiſtoriſchen kung Beluffigung 
44. Stüd, | den 29. October 1750, 





Eine MEDAILLE auf den glüdlichen Sortgang 
der Waffen Ki, — Il. in Frankreich, im 
ahr 1552 


Der Abſtich derfelben fteher auf einem befondern Blat. 


1. Befchreibung derſelben. 


I: Hauptſeite diefer ſehr wohl gefchnittenen und nad) Roͤm. Art 
WR angegebenen Siegsmedaille führet das geharniſchte und mit 
Lorbeerzweigen gefrönte Bruſtbild des Koͤnigs, mit bem Titul: HEN- 
RICVS. Il. GALLIARVM. REX.INVICTISSIMVS: P.ater P.atriz, 


Don ber . find dreyerley Gepräge vorhanden, die fich 





AVRO. ET. FAMA, d. i. GOtt bat did) mic Meberfluß, 

—A—— beglůckſeeliget. Welche aiſo anzeigen , was die 

idliche Vorſiellung für eine ebeutung haben fol. Ä PeR 
x} 
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Damit aber die Nachwelt noch deutlicher wiffen koͤnne mas auch 
hierunter zu verſtehen fen , fo ward noch ein anderer Revers gemadt, 
mit Diefer in einem Lorbesrfranze eiugefaßten Infeription: RESTITV- 
TA. REP. SENFNSI L!BERATIS. OBSID,ione. MEDIOMAT .rici- 
bus PARMA, MIRAMD ula SANDAMI.ano ET. RECEPTO, HE- 
DINIO. ORBIS. CONSENSV, ı552, d. i. Der Körig bat mit Bey⸗ 
fall der ganzen Wei den Lorbeerkranz damit verdienet, daß er die 
Republik Siena wieder be: neftelier, Wies von der Belagerung be 
freyer, ingleichen Parma, Mirandula , S. Damian und Hesdin voieder 
wegeenommen bar. 

Es ift auch auf diefen angezeigten drey verfchiedenen Siegsme⸗ 

daillen einmal der Avers verändert , und darauf der Koͤnig im völliger 
Leibs geſtalt ftehend vorgeftellet worden , und zwar halb gewaffner und 
halb ungemwaffnet, mit einem bloffen Schwerd in der rechten Hand des 
geharnifhten Arms , und in der lincken Hand bes bloffen Arms oben 
mit dem Schlangenftab als dem Friedenszeichen , und unten mit dem 
Bogen des Apollo. Weber ihn halten zwey Genii einen Lorbeerfrang. 
Umher ſtehet: ET. PACE. ET. BELLO, ARMA, MOVET. d. i. Er 
bewegt die Waffen im Sieden und Kriege. 
Uunſere vor Augen liegende zeiget uns auf einem vierfpännigen, und 
von der Fama geleiteten Triumphrvagen , den neben einander figenden 
Sieg und Ueberfluß als Weibsperſonen, über melhen ein Lorbeerfranz 
fer mit der Umfchrifft: OB. RES. IN. ITAL.ia. GERM.ania ET. 
GAL.lia FORTITER, AC. FOELIC iter, GESTAS. Im Abfhnitt: 
EX. VOTO.PVB.lico. 1552, d. t. Wegen ver in Tralier, Teutſch⸗ 
lard und Franckreich tapffer und giücklich ausgeführten Sachen , 
nach gemeinem Wunſch. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Dieſes fran oͤſiſche Siensgepränge recht einzuſehen, iſt zu m 
wie Koͤnig Heinrichs II Waffen 1) in Italien, 2) in kan 
und 3) in ben Niederlanden A. 1752. gluͤcklich gemefen find „ und ihm 
einen fo groffen Ruhm erworben haben, daß man auch Fein Bedencken 

etragen hat, ihm den fonft gang ungemöhnlihen Beynahm des un 
t —— ee, | eh 

4. ien gieng der Lerm zuerſt an. Der dem Zarmefifden 

Hauſe ſehr gehaͤſſige Kayſetl. Statthalter im Mapland end 
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Gonzaga hatte ſich nad) der von ihm angefliffteten Entleibung des von 
dem Pabſte Paulo III. Farnefe eingefegten erften Herzogs zu Parma 
und Piacensa, Petri Aloyfii Farnefe , nicht nur der Stadt Pracenza 
ſogle ich A. 1547. bemächtiget, fondern tracdhtete auch hernach deffelben 
Söhne Odavio , die ihm vom P. Julio III, A. ı550. wieder einges 
räumte Stadt Parma zu entreiffen, um diefe sum Herzogthum Maps 
fand vorhin gehoͤrige Städte mit demfelben wieder zu vereinigen Es 
ahndete dem weit hinausfehenden Roͤm. K Carln V. daß in Fünftigen 
Zeiten dem Oeſterreichiſchen Beſitz diefes Durch fo langwürige Kriege 
erfochtenen Landes eine gefährliche Nachbarſchaft zuwachſen würde, 
wenn obbeiagte Städte in den Farneſiſchen Händen verbleiben follten, 
mie folhes der gegenmärtige Zeitlauff geoffenbahret bat. O&tavius nahm 
in Diefer Anfechtung A 155. Zuflucht zu 8. Heinrichen II. in Franck⸗ 
teich, und erhielte um fo vielmehr von ihm durch ſeinen abgefchichten Bru⸗ 
der Horatius, da di.fer bes Königs unehliche Tochter, Dianam, heus 
rathete den gefuchten Bevftand, in noͤthiger Mannſchaft zur Verftärs 
fung der Beſatzung vo: Parma. Wegen des noch daurenden zu Cre- 
ſpy 9. 1544. zwiſchen Sponien und ‚Frandreich geſchloſſenen Friedens, 
hüten die Soldaten von dem sum Schein abgedandten Ktaliänifchen 
Regiment unter der Auffitt des Briffac nur eınzeln und allein mit dem 
Deaen an der Seite ſich ſuden in Parma einzufchleichen 5; von dem 


Gonzaga wurden aber viele dererfelben aufgefangen, daß nur soo. '-- 


durch einen befhmehr'ihen Weq über das Genueſiſche Gebürge diefe 
Stadt erreichen konnten Der Pa-ft war auch fehr böfe darüber, daß 
O&tavius als fein Va all, fi) zur Rettung der Fransöfifchen Hülfe bes 
diente , dieweil Gonzaga verfprochen hatte, daß deflen Bruders Sohn, 
— de Monte, und der Stmefter Sohn, Afcanius Cornu, für 
arma vom Kanfer weit anjehnlihere Herrfchafften im Veapolitanifchen 
hekommen follten. Dabero die Päbftl. Armee ſich mit der Kanferlichen 
in der darauf unternommenen Belagerung gebachter Stadt vereinigten 
fe konnten aber wider dieſelbe nichte ausrichten, weil der Krieg glei 
ierauf auch an andern Drten loßbrach, der Pabft diefes Spiels bal 
überdrüßig ward, und Die Kavferl. Voͤicker anderwärts ale Hände voll 
zu hun befamen, 
Gleichen Schu leiftete der König zu eben der Zeit GalleottoII Pico 
u Mirandula. Diefer hatte aus Herrſchſucht ſeines Waters Bruber 
0. Franeifcum Picum A 1533. den 3 Det im &chloffe su Mirandula 
es Nachts mit 40. Mann überfallen, * ihn vor einem Erucfir a 
| F 2 ned 
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mebh defien Sohn Alberto ermordet, deflen übrige Yamilie ım das Or 
faͤngniß geworffen, die gantze Derrihaft an ſich geriffen, und fi dar- 
anf unter Franzoͤſiſche Protection begeben, Die auch einem fo areulihen 
Mörder und Räuber nicht war verfaget worden. Der Kapfer Eonnte 
Diefes nicht zugeben, und ward im ‚Frieden zu Crefpy ausgemacht, daf 
fi Frauckreich in den Mirandulanifhen Handel weiter nicht mifchen 
te: Die Franzöfiihe Befagung verblieb aber dennoch in Mirandu- 
und Galleotrus vertaufchte A. 1548. dieſes Erbgurh mit einer Herr, 
ſchaft in Franckreich, die ihm K. Heinrich IL, dafür gab. Der Kay 
fer und der Pabſt wollten denfelben da nicht einlaffen, und fuchten durch 
eine Belagerung fid) Der Stadt Mirandula zu bemädytigen, aber auch 
vergeblih. Denn indefien brach der Marſchal von Briffac in Piemont 
ein, ruͤckte fermer in Montferrat, und eroberte Chieri und St. Da- 
mian. Diefes war ber auf den beygebrachten Medaillen fo angepries 
fene gluͤckliche Franzoͤſiſche Feldzug A. 1551. in dem obern Theil Zta 


. Was ſich mit der im mittleren Theile Italiens gelegenen alten 
Stadt Siena begeben, beftehet in nahiolgenden. Der Kapfer batte in 
Diefelbe, zur Sicherheit feiner Länder in Stalien, A. 1547. eine ftarde 
Beſatzung geleget , und eine Eitadelle mıt lauter viereckten Thürnen 
barınne erbauet, weil ihm an derfelben fo viel gelegen war, dag er frey 
fagte: Er wollte lieber Sicilien verlieren, als diefelbe in Franckreich⸗ 
“änden feben. Diego Mendoza, der Kapferl. Statthalter dafelbft, 
hielte Die Bürger hart, und beſchnitte ihnen fehr die Flügel. Es ent, 

nd eine Zwiftigfeit zwiſchen den Parricien, und dem Dolce. Mendoza 
and ber legten ‘Parthey bey, und brachte die erfiere um ale Vorrech⸗ 
te und Srevheiten. Die vornehmften unter ihnen als Zineas Piccolo- 
mini, Americus Americi, Marius Bandini, und Andres Landuci, 
um diefes Joch abzufchürteln mendeten fi an den zu Venedig ſich bes 
findenden Srangöfifhen Cardinal von Tournon, und Paul de Termes,- 
—— Miniſtre zu Parma, Durch deren Vorſchub und Ders 
anſtaltung, ruckten, die von der Stadt unter dem Vorwand zur Bes 
deckung der Seekuͤſte wider die Anfälle des herum ſchweiffenden Türdis 
ſchen Seeräubers Dragur, angeworbene Wölder unter Nicolao EUr- 
fino Graf von Petiliano , und Mario Graf von Sanfıore durch zwey 
e. an —— — * = Stadt N en die ab 
zu fidere und kurz vorher gefchtnd neo, Beſatzung, unter 
unauthörlichen Schreyen: Viva Dio , viva la libertä , al Diavoli * 
oppier 
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oppreſſori, und nöthigte diefelbe, nach tapffern und langen MWiderftand, 
vor dar nad) Orbitello am Meer zu weichen. Hierauf ward bie Cita— 
belle niedergeriffen, und Petrus Strozzi zur Beſchuͤtzung der wieder ers 
langten Frepheit mit Franzöfifchen Kriegsvolcke eingenommen. Der 
König ſchickte auch den Cardinal von Eſte, Protectorn der Frangöfis 
ſchen Nation zu Rom, dahin, welcher der Stadt lauter göldne Ber⸗ 
— muſte, wenn fie ſich beſtaͤndig an den König halten 


würde. 

30 mollte nun lieber bie ‘Feder niederlegen , als ferner erzählen, 
was König Heinrichs I. Waffen zum andern im teutichen Reiche ges 
than haben. Es hatte diefelben Thurfürſt Morig gu Sachſen, sur 
Befreyung feines von dem Kanfer Carl fo lang in Verhafft gehaltenen 
Schmiegervaters, Landgraf Philipps von Heſſen, durch das auf dem 
Schlos Chambord gefhloffenes Buͤndniß, wider fein Vaterland 
reiget und rege gemachet, weil er ſolche mit eignen Kräften zu —*8* 
ken ſich für unvermoͤgend hielte. Der König ergrieff dieſe angebotene 
Gelegenheit begierigſt, nannte ſich in ſeinem Manifeſt einen Beſchuͤtzer 
ber Teutſchen Freyheit, brach mit einem Heer von 10000. Mann zu 
Roß und 25c00. Mann zu Fuß in Lorhringen fehleunigft im Martio 
A ıs52. ein, bemädhtigte ſich der drey Reichsſtaͤdte und Bigthümer 
Tull, Verdun und Meg durch den Conneftabel Montmorenci, ohne 
Schwierigkeit, ja ohne eınem Schuß ‘Pulver , weil dieielben bißhero 
in Ruhe und Friede gelebt und fi keinen feindlichen Anfall beſorgt, 
dahero auch mit gnugfamer Mannſchafft sur Gegenwehr nicht verfehen 
hatten, Die legte und anfehnlichfte Stadt Liefferte ihm der treufofe 
Biſchof dafelbfl, Robert Lenoncourt durch feine von den Franzöfiichen 
Geſchichtſchreibern felbft eingeftandene DVerrätheren den 1o. April in 
die Hände. Er hätte gerne aud) im erften Schrecken auf gleiche Wei⸗ 
fe Straßburg und andere Städte in Elfaß überwältiget, Die Straße 
burger aber hatte der eberfal von Mes wigiger gemacht, daß fie auf 
befferer Huth waren, und der König mufte ſich nur mit — 
und Hagenau begnügen, zumahl da ſich auch die Rheiniſchen Churfürs 
fen, und die Herzoge von Würtemberg und Eleve für dergleichen Hülffe 
bedanckten, die ja eine weit ärgere Unterdruͤckung androhete, 

Der Kapfer wendete zwar noch in foätem Herbſte felbigen Jahrs 
ale Macht an , Meg wieder in feine Gewalt zu. befommen , jedoch 
ganz fruchtloß. Der damal fo fuͤrchterliche Hexzog von Alba-und der 
Marggraf. yon Mariguano famen " = er mit 44000, * 

“53 u 


350 3 )ol See 
— und 10000, Reuter davor an. Die Stadt mar mit 3000. 
‚ einige fchreiben gar 12000. und mit allen Nothmendigfeiten auf 
anderthalb Jahr wohl verfehen,, und ihre Vertheidigung Franzen Ders 
zogen von Guife aufaerrcaen. Derfelbe hatte die Befeſtigung derfeiben 
mit allem Fleiß verbefjert und verftärket, und dem Herzog vom Alba eis 
nen falfehen Bericht von der Stärde und Schwäche des Drts liftiger 
Weiſe in die Hände fallen laſſen, daß diefer, zu feinem groffen Nach⸗ 
theil, den Anarıff und die Belchiefjunasftellen verändern lief. Der 
Kavfer ward zu Diedenhofen von der Gicht aufgehalten, anfangs ſelbſt 
der Belanerung bevzumohnen, ſobeld er aber davon geneſen, Fam er 
den 21. Nov im das Lager, und bezeigte ſich über die bifherige Ver⸗ 
sögerung des ſtaͤrckern Lrternebmens wider die Stadt ſeht mi 
Er bemünete fib den Solditen einen Muth einzuſprechen, und lief die 
Anftalten zum befcbiefi-n dergeftalt verdorpeln, daß mon das Drmmern 
des groben Geſchuͤtzes zu Straßburg, und io ger 4 Meiln über dem 
Rhein bat hören können Die eıngefallene aroffe Kälte vernichtiate aber 
alles weitere Vornehmen. Das Erdreich ma d jo hart, daß die Ar⸗ 
beit an den Paufaräben wicht konnte fortaejeget werden; die bereite ge⸗ 
machten wurden mit böuffiaen Schnee bedecket, und die Soſdaren ers 
bäuffia. Dieſe unbequeme und r uhe Wırrerura nörhııre Dem 
Kapier die Belagerung mır dem Anfng des triaerten Zodte aufzubes 
ben. Was atfo der Könia ohre Ehm rdit!- on üd gertgen harte, 
dag fonnte ıhm mir vielen Aiurvergiejfen rıSı m.e’cer entrıffen merden. 
Weil er der reai-renden Deriogin von fritnrerm, Chrift ae als de 
Kapiers naden Muhme, nicht trauete, 10 n.bm er idren meurjährıaen 
Prinzen Sarin, ſcickte ihn ro Parız, um'er der N:rfiderung,, das 
ſeldſt aufs befte für defien Erri bung zu ſorgen, und Finfta mu emer 
feiner P-imekim zu vermählen, ent «&re Dienelbe der ro crana, übers 
gab ſolde dem ihm fehr aefäligen Nicolo Grefen ver Vaudemant, 
gedahren Prinzens Vaters Bruder, und machte ſich auf ſo che Hiflige 
Weiſe auch Meufter von Lorbringen. 


Bm allen angeführten Unternehmen der Franzafen in tafien und 
teutihen Meiche, führten ſich dieſeden volfommen a fo sur, mie fie der 
Fecialis Gallicus im ihrer Soprade 9. 1689_p 247. sbarmihler bat: 
Leur ſageſſe confilte 3 eacher mille machinztions dans les coveur, 
x couvrir fous belles paroles de fort mauraifes penfdes. } faire voif 
que coquieft vraieht faus, & que ce qui eft faux eft wrai. Ainfil 

nons 


x 
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nous trompent & nous jouent en meme tems : lors quiils ont affes 
de forces ils nous traitent cruellement, & lors qu'ils n’er point ilg 
fe font honneur de la douceur avec laquelle ils agiſſent. Ils veu- 
lent qu’on attribue à une bonté pacifique ce qui ne vient que d’un 
defaut de pouvoir de manque et d’un malice. | 


Es find noch übrig drittens die tapffern und glücklichen Kriege, 
thaten König Heinrichs in den Niederlanden anzuführen, als welche 
zum driecen auf dieſer Medaille auspofaunet werden. Su der Um⸗ 
ſchrift ſtehet: IN GALLIA. Darunter werden nach der alten Geogra⸗ 
phie der Römer die Niederlaͤndiſchen Provinzen mit verftanden , denn 
Gallia Be'gica machte den vierdten areffen Theil Galliens aus, welches 
der Rhein von Teutichland abfheidete. Dahero ift dieſes ein Haupts 
lehrſatz in dem ‘Sramzöfiihen Staatsrecht, das weitlaͤufftig in der 
Schrift de Droits de la Reine tres chretienne für les Pais bas auf 
folgende Weiſe vorgetragen und auggeführet ift: Que la France avoit 
droit de redemander aujourdhui tout ce que les Francs avoient pof- 
fed& dans ce qu’on appelloit les Gaules, & qui avoit été depuis alie- 
ne, ou parla force ouverte, ou par des rufes fecretes, & qu’en 
confequence de ce droit elle pouvoit juftement fe faifir des lors des 
Pais bas, en attendant qu’elle trouvat occafion de recouyrer les au- 
gres pais qu’on lui avoit enleves. 


Der König wendete fi im Rückzug aus Lothringen in dag Luxen⸗ 
burgiſch⸗, getrauete fi) zwar nicht wegen der ſtarcken Befefligung am 
Thionville zu wigen, eroberte aber einige andere, fonft auch haltbare 
D.rter als Roc de Mars, an der Maag und Danvilliers, wegen der 

blechten Gegenwehr, und ließ biefeiben rein aueplündern. Es mufte 
ch auch Ivoi und das Schloß Bouillon ergeben , welches Roberten 
von der Marck wieder eingeräumet ward, 


Hesdin, die zwar Meine jedoch im einer morafligen Gegend wohl 
befeftigte Stadt in der Graſſchaft Artois, gegen die Graͤme der Pi- 
cardie hatte der von der Statthalterin in Niederlanden, der vermwit, 
tibten Ungarifhen Königin Maria , mit 11000, Mann zu Fuß und 
2000, Mann zu Roß dahin abgefchichte Anton von Eroy, Graf zu Reux 
nad fhlechter Segenwehre bes Commendantens de Rofles Herrns von 
8. Simon, auch in dieſem Jahre eingenommen, und feinen Sohn .- 

au 
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man ſolches nicht unterlaffen. Es rückte auch bald hernach der von ber 
an die Graͤnze geflellten Armee unter dem General von Chaltillen ab» 
geſchickte Vendome mit einer ſtarcken Artillerie davor , und made 
durch 4066. hinein gefihoffene Canonenfugeln den jungen Herrn vor 
Reux fo bange, daß er feines Vaters Gebot aus den Augen ſetzte, um 
den 23. December diefe Vellung mit Accord ihm überlieferte. Dis 
ſes woren Die auf Den Medaillen von dem allgemeinen Lob und Bepral 
feiner Unterthanen fo erhobenen tapffern und glüclihen Kriegsthaten 
König Heinrichs I. auch in den Niederlanden. Vid. Thuanus Lib. IX, 
X. Natalis Com, adb. a. Lettres et Memoires d’Etat des Rois, 
Ambafladeurs et autres Miniftres, ſous les Regnes de Frangois L 
et Henry Il. rang£es felon Pordre des temps , par Med, 
Guillaume Ribier, Confeillier d'Etat. & Blois 
r; 1666. fol. II, Tomes. . 
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Der Woͤchentlichen 


Hiſtoriſchen Rünz - Beluftigung 


45. Stüd dens. Nov, 1750, 





Ein Schauftüd von der friedliebenden Befin- 
nung des glorwürdigften Rayſers Leopolds I. = 


Die Vorfiellung deffelben geiget beyfommendes Blat. 


I. Beſchreibung deſſelben. 


ſchlieſſen, welches uns ſowohl Die edelfte Geſinnung eines in der 

That geoffen Kapfers, als auch die derfelben ganz entgegen flehende Ges 
mütsbef&haffenheit feiner Feinde zu entdecken Gelegenheit gibt, | 
Es zeiget aber die Hauptſeite dieſer Gedächtnismünze des groffen 
Kayſer Leopolds Iinfsfehendes und geharnifchtes Bruſtbild, mit umges 
fhlagenen Gewand, dem Drbersieichen des güfdenen Nüßes ‚einem 
Sorbeerfrang, und dem Titul: LEOPOLD.us ROM,anorum IMP.e- 


rator CMÆES. ar AVG.uftus. | 

Auf der Aüıckfeice ift Europa M fehen , mie foldyes von den My⸗ 
thologiſchen Eeribenten als eine auf einem durch das Meer ſchwim⸗ 
menden und mit Blumenfränzen und Gehängen geyierten Dchfen figens 
de gefrönte Jungfrau vorgeftellet wird, welche in der rechten aufgehas 
benen Hand einen Lorbeerfrang empor hält, und in der linken einem 
Aclmpmein und Ccepter führer, mit ber Uberfärift: PAX ET SA- 
LVS, Wozu das in dem Abfchnitt befindliche Wort EVROPA, ges 
höret,, das iſt: Friede und Heil Europens. 


7. 2. Hiſto⸗ 
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2. Siftorifche Erklärung. 


Ohngeachtet Kayfer Leopold , währenber feiner langwuͤhrig und’ 
jährigen Regierung, im viele, groffe, lang anhaltende und blurige 
riege verwickelt gemefen iſt, fo mare er doch an, und vor fi der 
friebliebenfte Monarch, welcher nichts fo ſehr gewuͤnſchet und geſuchet, 
als Friede und Ruhe in Europa zu erhalten, welche gute Geſinnung 
aber durch das friedbruͤchige Verfahren der smeen unchriſtlichen Erbs 
feinde des teutfchen Reiches von Oſten und Weſten öfters u:rerbros 
chen worden ift. Er har niemahls zu den Waffen gegriffen, als wann 
er durch die gemaitiame Unternehmen gedachter Erbfeinde ift Dazu ges 
noͤthiget morben. und auch mitten in den. blutigften Kriegen hat er aus» 
nehmende Proben feiner Gemuͤthsmaͤßigung, Liebe sum Frieden und 
aufrichtigen Verföhnung mit feinen Feinden gegeben, die ſich aber die 
es triedferrige Weſen des Koyfers mehr zu. ihrem Vortheil bedienet 

ben ‚ als daß fie fi) beflieſſen hätten , die gemachten Friedensſchluͤſ⸗ 
fe treulich und fefte zu halten. 

Der. erfte Krieg, in welchen Diefer unter Friedensbandlungen A 1640, 
geborne und Friedliebende Monarch ſogleich bey dem Rrgierungs An 
tritt feiner Erblande verroickelt ward, war der Pohlniſo Schwediſche, 
telchen ihm fein Herr Dater ,. Kapfer Ferdinand I. gleichſam, als 
ein, Stüd der Erbfchaft, hinterlaſſen hatte. Der kriegeriſche König 
von Schmeden, Carl. Guſtav ſuchte, fo bald: er den Thron beftiegen,. 
einen Krieg, um hierdurk den damal ziemlich verfallenen Ruhm der 
Schwediſchen Waffen wieder in Anjeben zu bringen. Das Looß fiele 
auf die Kron Porlen,, und einige weit hergefuchte Urfadyen muften zu 
einem ſcheinbaren Voe wand des- Arfalls dienen Pohlen wurde von 
. denen Schmeden-teichtlidy übermältiget,, der von jedermann verlaflene 
König, Johann Caſimir, mufte 1655: aus dem Reiche gehen, und fi) 
nach Schiefien flühten Er fuchte Hulfe bey Kayſer Ferdinand. II, 
und’ diefer entfchloffe fih , 4000 Manır dem benrängten: Pohlen zu 
gar zu. ſchicken, nachdem bie friedliche Unterhandlungen, melde 

apfer Ferdinand dieſes Pohlniſchen Krieges halber mit. dem König 

von Schweden aepflogen,, fruchtloß abgeloffen maren,. Drey Tage 

nad) denen mit Pohlen unterzeihneten Tractaten ftarb Kapfer Ferdi⸗ 

nand III. und ohngeachtet der Dberhofmeifter, Graf von ‘Portia, der 

Meynung war, diefen Krieg wieder von ſich abzulehnen: fo 
o 
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doch tie Gegenfeitige Mennung die Oberhand , und Kanfer Leopold 
hielte ſich, als. König von Ungarn und Boͤhmen, vermoͤge der alten Erb⸗ 
Verbindungen swifchen dieſem Reiche und Pohlen , verpflichtet, dem 
felben beyzuſtehen. Er vermehrte fo gar die verfprochere Spütfe noch 
mit 12000 Mann, und lieſſe feine Voͤlker im Julio 1657 in Pohlen 
einrücken , melde denen Sachen ein gang anderes Anfehen gaben , zu⸗ 
mahlen auch Daͤnemarck und Draidenburg gu dieſem Buͤndnuͤß tra⸗ 
ten, und hiedurch die Schwediſche Macht vertheilten. 
Dieſer Krieg ward durd den Oliviſchen Frieden A. 1660. geen⸗ 
diget. Von welchem Krieg Kayſer Leopold keinen andern Vortheil ge⸗ 
habt, als Die &hre, zwey Könige, nehmlich Pohlen und Daͤnemarck 
beſchuͤtzet, und den Koͤnig von Schweden aus Pohlen zu vertreiben, 
geholffen zu haben. | 
Raum war dieſer Friede zu Stande gefommen, fo ward der Rays 
fer abermahls zu einem Kriege aenöthiget. Georg Ragotzky, Fürft in 
‚Siebenbürgen, hatte ſich sleichfals ın den Pohlnifehen Krieg, unnds 
thiger Weiſe, gemiſchet. Nachdem er aber Pohlen, wohin er mit Heer 
resfraft aefommen, auf eine ſchimpfliche Art verlaffen und mieder nach 
Siebenbürgen wandern müffen ; fo entfegte ihn die Pforte feines Fürs 
flenthums., meil er ohne deren Willen, als ein Lehenmann „ denen 
Schweden gegen Pe bepgeftanden hatte , ja die Siebenbuͤrgiſche 
Stände muften auf Befehl des Groß Sultans zu der neuen Wahl eis 
nes Fürfteng fchreiten , welches der Kapierliche Hof allerdings zu ahn⸗ 
den Urfache gehabt hätte, fintemohlen in dem swifhen Kayſer Yerdis 
nand III. und Sultan ne U. 1642. gemachten zwanzig jährigen 
Stillſtand ausdrücktih bedungen worden , daß die Siebenbürgifche 
Stände ihren Fürften fid) dur eine freye Wahl, ſedoch mir Com 
firmarion beyder „öte, wehlen dörften. Allein man ftellte fi Kayſer⸗ 
licher Seits, als ob man diefen Friedensbruch nicht achtete. Nachdem 
aber die Tuͤrcken, unter dem Schein der Ragogfifchen Unruhen , ſich 
A. 1660. den 17. Aug. der wichtigen Graͤnzveſtung Groß. Wardein bes 
mäcdhtigten/ auf die Schleiffung des neu aufgeworfenen Serinwars 
trangen, und mie fie mereten, dag man am Kayſerl. Hofe ungerne an 
den Krieg kaͤme, noch mehrere harte Anforverungen machten : fo 
mufte endlich der langmuͤthige Kayſer bedacht ſeyn, Diefen hochmüͤthi⸗ 
gen Feind durch Gewalt der Waffen auf beſſere Gedancken zu bringen. 
Es kame alſo A. 662. zum wuͤrcklichen Bruch, und obgleich der Feld⸗ 
zug des folgenden Jahres, durch den Verluſt der Veſtung Neuhaͤuſel, 
Yyı Neutra, 


BE 2. er en — 
Neutra, Novbigrad, Lewenß ımo andere Städte, fehr ungliickiid) abr 
lief; fo ſegnete doch GOrt die gerenten Kayſeri. Waffen im Sfahr 
1664. dergeſtalt, daß den 22. Julii oder 1. Aug. der vortrsfi.che Sitg 
- bey St. Gotthard erfochten, und dieſer unglaudige Feind hierdurch 
ungemein gedemuͤthiget ward. Inzwiſſven uͤberwoge des Kapfers Nei— 
gung und Liebe zum Frieden alle Vortheile, welche man ſich von dieſem 
groſſen Sieg hätte verſorechen koͤnnen, indem man wenige Tage nad) 
demſelben mit denen Tuͤrcken einen wanzig jährigen Stilftand ſchloſſe, 
und die Unterthanen lieber die Früchte eines flillen Ruheſtandes und 
Griedend wolte genieffen, als ſolche in Hofnung annod) ungemwieler Vor 
theile ärger dem miplichen Krieosglücke und denen damit verknüpfen 
Ungemächlichkeiten ausgefeget laffen | 

Bißhero hatte Kanfer Leopold mit der Krone Trandreih in guten 
Dernehmen geiebet. Da auch König Ludwig XIV, nach dem Abfler 
ben König Philipps IV. in Spanien , unter dem richtigen Vorwand 
des in Braband und andern benachbarten Landen übiidyen Abmal:ung 
oder Devolutions Rechts, die Spaniſche Niederlande zu verſchlingen 
fachte, miſchte fib Kayſer Leopold nicht hierein , ohngeachtet er als 
naͤchſter Aquate und rechtmoͤßiger Erbe des jungen Spaniſchen König 
Earls II. hizzu Das gegruͤndeſte Recht gehabt hätte: allein DEU 160, 
von Frascdreih gefhehene gewaltſame Verjagung des Herzogs von 
Lothringen von Fand und Leuten, Die wenige Achtung, ja rechte Ge 
vinqſchaͤtzung, weiche ber hochmuͤthige König für den Dieferweaen nad) 
Paris geſchickten Kayſerl Geſandten den Grafen von Windifchgräg 
bezeugte, der A. 1672. unternom nene gewaltſame Leberfall der verei⸗ 
nigten Niederlande, der bin ſolcher Gelegenheit geſchehene Einbtuch 
in dag Herzogthum Liene und die Grafſchaft Marck und andere Ber 
eintraͤchtigungen, die Femckeeich gegen das teutfhe Reich am Rhein 
frohm austbre , bewogen end.ih den Ranfer , denen herrfchfichtigen 
Abfichten des Könige von Franckreich, durch Ergreifung der Waffen, 
Einhalt su thun Es en'ſtunde hieraus der erſte Krieg Kayſer Leopolde 
mit der Krone Franckreich, welcher mit abwechslendem Gluͤcke gefuͤh⸗ 
ret ward, biß endlich der Abtritt der undanckaren Holländer von dem 
geoffen Buͤndniſſe der Ravier und das eich ebenfals nöthigte , den 
26 am. 1679 zu Nimwegen mit Frandreih den nachtheiligen Fries 
den zu ſchlieſſen und ſolchem eine flatrlihe Vormauer Teutfchlandes 
und eigenthümliche Veſlung nehmlich Freyburg zu überlaffen, da hin⸗ 
gegen Philippsburg. dem Deich bleiben folten vr 
apſet 
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Kanfer Leopold hofte zwar dadurch, die fo ermünfchte Ruhe feis 
nen Erblanden und Dem ganzen Reiche wieder zu verfchaff:n. Alleine 
die Krone Franckreich, welche ſchon feit langer Zeit her , Die allecheis 
I:aften Friedens,Tractaten nicht anderft , als in fo weit ſolche ihrem 
Vortheil gemäß geweſen, beobachtet hatte, bande ſich im geringften 
nicht an dieſen neugefchloffenen Frieden, vielmehr bedrängte fo:che 
die benachbarte unfhuldige Meichsflände auf eine unerhörte Art, da 
es nehmlich ſeine Armee im Meich ftehen lieffe, Beine Veſturgen eins 
räumte, bie so. Elſaßiſche Meihsflädte und daſige Reichs Ritterſchaft 
zum End der Treue nöthigte, und endlich um alles jenfeits des Rheins 
Hrlegene an ſich zu bringen, A. 1680, zu Mes und Breyſach die Reu- 
nions K,mmern errichtete, in ſolchen unterfuchen lieffe, was vor Lehn⸗ 
ſtuͤcke vormahls zu denen Bißthuͤmern Mes , Tull und Derdun , fers 
ner der Lendgrafſchaft Eſſeß, und der Sand Vogtey Hagenau gehoͤret 
hätte, und hernach als zugeſprochene Dependenzien von felbigen viele 
Merchslande und unter andern A 68:7, die vortreflihe Reicheſtadt 
Straßburg hinweg n:bin. Man flellte zwar deßwegen einen Convent 
zu Franckfurt an; allein Die unnöchige Seremoniel » Streittigfeiten und 
der inzwiſchen ausgebrochene groffe Tuͤrcken Krieg waren Urſache, dag 
nichts fruchrbarliches Fonte ausgerichtet , vielmehr mit al dem 
15. Aug. 1684. ein zwahzig jährıger Stillſtand geſchleſſen werden mus 
fie , kraft deſſen dieſe Krone nihe nur Straßburg , fondern auch alle 
big den 1. Aug. 1685. mit Liſt und Gewalt reunirte Lande behielte, 
wodurch Frandreic Zeit gemann, feine an den Reichs Gränzen anges 
legte Veſtungen in vollkommenen Stard zu bringen. 

Der U. 1683. ausgebrochene groffe Türcfen: Krieg nahme feinen 
Urfprung aus denen in Ungarn von dem Graf Töceley angeſtiffteten 
Uncuhen, welche Franckreich bißhero unchriſtlicher Weiſe unterhalten, 
und endlich durch feine Kunſtgriffe Die Tuͤrcken verleitet hatte, hieran 
Theil zu nehmen. Diefer Krieg ware von Seiten der Tuͤrcken ein ofs 
fenbahrer Friedensbruch , geftalten in dem 0. Articuf des A. 1664, 
gefchloffenen Frirdens ausgemachet worden, baß diefer Friede zo. Jehr 
Dauren folte. Allein denen Tuͤrcken waͤhrete die Zeit zu lange, und fie 
hoften wegen ber Ungarifhen Mißheligkeiten im Trüben zu fiichen. Es 
lieffe ſich auch anfänglich) vor diefelbe fehr glücklich an , indem fie mie 
ihrer Macht fo gar biß im Teutihland eingedrungen, und Wien belas 
gerten, welches damahls eben nicht im dem beften Vertheidigungs Stand 
ware, GoOtt aber gab Gnade, daß diefer Friedbruͤchige und trotzige 
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eind nicht nur von dieſer Belagerung durch die Kayferlich- Pohleife, 

aͤchſiſche, und Reichs, Armee weggeſchlagen ward, fondern er feg» 
nete auch in ben folgenden Jahren die gerechte Sache des frommen 
Kayſers dergeftalt, daß im diefem 14 jährigen Krieg die Türeken drey 
mal auf das Haupt nefchlagen wurden, und faft alles wieder verlohren, 
mas fie.feit der ungluͤcklichen Schlacht bey Mohag im Jehr :526 von 
Ungarn wengenommen hatten, melde Eroberungen dann auch dem 
Kanfer indem A. 1699. zu Carlowitz gefchloffenen 5* verblieben. 

Da Kapſer Leopold den Erbfeind des chriſtlichen Nahmens und 
teutſchen Reiches gegen Oſten durch feine fiegreihe Schlachten un 
Eroberungen demüthigte : fo hielte es ſich der Erbfeind von Teutſh 
land gegen Weſten vor allzunachtheilig, daß ſich die Kapferliche Madt 
gegen dıe Tuͤrchen fo fehr vergröfferte, da nun zumahlen der Alerchrif 
lichfte König durch fein Ermahnen die Unglaͤubigen zu dieſem fo unalüds 
lich ausgefallenen Kriege verleitet hatte, fo hielte er ſich in feinem Ge⸗ 
miffen verpflichter, denenfelben Luft zu maben, und durd) einen neuen 
Angriff des teutſchen Reiches die gegen die Tuͤrcken vereinigte Macht 
Des Kayſers und Reichs zu vertheilen. 

Franckreich hatte bißhero, ohngeachtet des A. 1684. geichloffenen 
ao jährigen Stilftandes, verſchiedene Gewaltthaͤtigkeiten, gegen das 
Reich ausgebet, welche endlich den Flugen Koyſer bewogen, den 9. Julii 
1686, mit den mächtigften Ständen des Reichs, zur Sicherheit deſſel— 
ben, zu Ausfpurg ein Bündnuß zu ſchlieſſen. Weil nun Francdreid 
beforgte, daß Kanfer Leopold, fo bald er von denen Türcken einen Frie 
den würde erzwungen haben, mit feinen Bundsgenoffen loßſchlagen umd 
fit) wegen des nicht beobachteten Stiliftands raͤchen möchte: fo melte 
es lieber denfelben zuvor fommen. Mithin bediente es fid), als eines 
hoͤchſt nichtigen Vorwondes zu dieſem fchändlichen ——— die 

aͤlſchlich vorgegebene Anforderung der Madame d'Orleans, auf die 
ee Verlaſſenſchaft und die ftreitige Poftularıon in dem Eryr 
ifte Cöln, fiele A 1688. das Reich, welches von Voͤlckern entbiöffet 
war , mit gröfter Macht an, und verheerte die Würtemberaifche, 
fälgifbe und Mheinlande auf das graufamfte. Diefer Franzoͤſiſche 
riedensbruch ift eine fo unwiderſprechliche Hiftsrifhe Wahrheit, daf 
man fi) billig wundern muß, wie anigo felbit fo ausgeartete Teutſche 
aufgeftanden, die fich nicht geſchaͤmet haben, zu behaupten, daß in ber 
ganzen Hiftorie nicht ein einziges Erempel anzutreffen ſeye, Daß Die 
Krone Frankreich etwas feindfecliges gegen ihr Daterland unternom⸗ 
wu 
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men habe. Dergleichen wahnfinnige Leute verrathenburdh ein ſoſches hoͤchſt 
falſches Vorgeben entweder ihre grobe Unmiffenheit in den Geſchichten, 
ober ihr unpatriotisch nefinnetes Gemuͤth, und thun am beften, wenn fie gar 
ben Nahmen eines Teutſchen ablegen, und eines ranzöfifchen nichtswuͤr⸗ 
digen Sclavenggebührend annehmen. Der Kapfer ſchloß demnach den 12. 
May 1689. mit Holland einen Bund, in welchen bald hernach auch En⸗ 
gelland und Spanien und A 1690 der Herzoa von Savoven traten. Der 
Feldzug des Jahrs 1639. war auch fehr glücklich, indeme Mayr, Leon, 
Kayſerswerth und Mheinbergen Frandreid wieder abgenommen wur⸗ 
den. Jedoch Fam es den ganzen Krieg hindurch in Teutfchland zu feis 
nem Haupt» Treffen. Da es endlich Franckreich fhwehr fiele, dem 
Krieg länger: zu führen und es beforgte, es möchte der ſchwaͤchliche Koͤ⸗ 
nig von Spanien Carl IE inveffe mit Tod abgehen‘, da es dann vols 
lends unmöglich fallen würde, das damehls fhon im: Sinne‘ gehabte 
Vorhaben, Spanien en das Haus Bourbon zu bringen, auszuführen, 
dieweil die ſtaͤrckſten Mächte in Europa wieder ihn in Waffen ftandens 
ſo bediente ſich der ſchlaue König feines gewöhnliben Mittels, die 
Bunds genoffen zu trennen „ indem.er einem vor dem andern befondere 
Mortheile vermilligte , modurd er dann A: 1697: den Roßwickiſchen 
Frieden zu Stande brachte, Eraft. deffen unter andern des tapfern Hers 
zogs, Carls von Lothringen, nachgelaßner Prinz , Leopold Joſeph, 
wieder zu jeinen Landen Fam. Die Pfaͤlziſche Streitfadhe , wird zu 
einen beſondern Schiede ausgeftellet , der auch zu Anfang des neuen 
Jaht hunderts von dem Neihehofrath Binder, im Namen des Kaiferg, 
und von dem Prxtore Regio zu Straßburg, Dbredten, im Namen 
des Königs von Franckreich, gar unterfchieden ausgefprochen und end». 
lich vom Pabſt ins reine gebracht worden. — — 

Dadurch num ſuchte fich die Krone Francfreic den Weg zu bah⸗ 
nen, die ganze Spanifche Monarchie zu verfchlingen. 

Aus- dem bifibero erwähnten ift zu erſehen, dag Kapſer Leopold 
feinen einigen Krieg angefangen habe ,. fondern vielmehr zu allen gend, 
thiget worden. Allein der Todesfall des ohne. Erben verftorbenen Koͤ⸗ 
nig Earls IL. in Sparien, welcher in feinem dur Franzöfifche Argliſt 
- gefdymiedeten Teftamente mit Hindanfegung des Haufes Defterreichg, 

Herzog Philippen von Anjou,. des Königs in Franckreich Endel, zung 
Haupt⸗Erben der ganzen Spaniſchen Monarcie ernennet hatte, vers 
twickelte den frommen Kapier, der nichts mehrere wünfchte, als feine 
noch übrige Tage im Frieden hinzubringen, gegen bas Ende feineg Se 
bens in einen weitlaͤuftigern Krieg, deſſen Ausgang er auch nicht erle⸗ 
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bet hat. Seine Miniftri fowohl, als aud) fein und feıner Gemahlin 
Beichtbater P. Menegati und P. Müller wiederriethen dieſen Krieg cuf 
das Äuffere, allein der tapfere Prinz; Euzeniug zeigte, daß man Kraͤf⸗ 
ge genug habe, denfelben in Italien anzufangen , und über die Alpen 
u gehen, und daß, wann nur der Anfang gemacht wäre, Engel-und 
Delan gewiß beptretten würden. Diefe Borftellungen und bes Roͤm. 
Cti Julii Cxfaris Palazzuoli Bebendfen bewogen endiich den Kanfer, 
den Krieg anzufangen, welches der erfte in feinem Leben gemefen , da 
er zuerft loßgefchlagen, weswegen er auch foichen mit folcher Vorberei⸗ 
tung im Geber und Leberlegung mit GOtt angefangen, daß er auch oͤf⸗ 
fentiich geſagt: weil er die Sache GOtt täylich in feinem Gebet vor 
getragen, fo fühle er einen rechten Antrieb zu diefem Kriege , daf er 
— an dem Goͤttlichen Willen und Seegen nicht zweiflen koͤnnte. 
ie Sache erfoigte auch wie es der Eluge Prinz Eugenius vorher gefar 
get und mie es der gottfeelige Kayfer vermuthet hatte, denn Engel und 
Holland und bald hierauf auch das Meich, ferner Portugal und Has 
voyen traten in das groffe Bündnig mit vemfelben gegen das ungetech⸗ 
te Srandreih, und E09 feegnete die gerechte Kayſerl. Waffen nad eis 
nem harten Antang, in und aufferhalb Teutſchland dergeftalt, daß Kay 
fer Leopold bey feinem dem 5. May 1705. erfolgten feligen Hintritt, 
Teut chland durch die gluͤckliche Schlacht ben Hoͤchſtaͤdt ſowohl von 
auswaͤrtigen, als auch vornehmlich von feinem innerlichen und allerge⸗ 
faͤhrlichſten Feind konte befreyet ſehen. 

Was alſo auf gegenwaͤrtiger Schaumuͤnze ſtehet, daß Kayſer Leo⸗ 
pold waͤhrender ſeiner Regierung beſtaͤndig getrachtet habe, Frieden 
und Keil Europen zu verſchaffen, hat er auch, fo viel an ihme gele⸗ 
gen, jederzeit forgfältig fi angelegen ſeyn laffen. Daß aber Europa 
unter feiner langwuͤhrigen Regierung fi fo ofte in blutige Kriege ver» 
wickelt gefehen , hieran hat bloß das friedbruͤchige Verfohren der zwey 
undriftlichen Erbfeinde des teutſchen Reiches alleine Schuld, S. Herrn 
Prof. Rinkens Leben und Thaten Kayfer Leopold des Groſſen. Franj 
Wagners Hiſtorie von eben demfelben. Velpafiani Kochow a Ko- 
ehowsky Annalium Polonicorum Climafteres duo, Cracoviz 1633. 
1688. fol. II. Volumina, Hiftoriarum Polonix ab exceſſu Vladislai 
IV. ad pacem Olivenfem usque Libri IX, ſeq. Annales regnante Joan- 
ne Cafımiro, Polon. Suecizque rege,ab A. 164%. usque ad A. 1660. 
aufter,Laur. Joa, Rudawsky, E. P. cer. Fx. MSCto bibl, Zalusk. 

editi Laur. Mizlero, Phil. et M, Dodt. Warſov. 
1755. in fol. 
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Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
46. Stüd. den 12. Non. 1750, 


— 


Eine goldne Bulle Rayſer Ludwigs IV, aus dem 
qZaauſe Bayern, von A, 1329. | 





Die Abbildung if auf bepfiegenden Blat beñnduch · ; 


I. Befchreibung derfelben. 


fe redlich gefinnete Teutfchen rühmen dem Kayfer Ludwig IV. 
nad), daß er über die hohen Rechte der Kanferl. Macht und 
Vollkommenheit eifrigft gehalten hat ; fo gar auch der damohls leben⸗ 
be Matheherr zu Padua, Albertinus Muflarus , ber doch ſelbſt offens 
herzig geſtehet, Daß er der wiedrigen Parthey bennerhan ſey, muß bes 
fennen,, daß Kavſer Ludwig alles gethan, mas ein groffer Mömifcher 
Kavfer habe thun fönnen; Ipfum ftrenuo animo alpes tranfiiffe, Me- 
diolani coronam ferream füufcepiffe, inde per Tufciam permeanrem 
Romam pervolaffe , in Capitolio fediffe, fenatorem confulesque, 
ac decuriones & tribunos more Romani Imperateris creaffe, popu- 
li Romani concione laudarum , approbatum, fuiſſe, omnia vafti 
animo aggreffum, quæ viro audaciz eximixque virtutis pertinue- 
rin, Hzc & re & nomine dignum Cxfarem Romanorumque Re- 
em, nuncupandum , vocandum, dignumque fecere, Wie ſolches 
Muratorius T. X. feript, rer. Italic. col, 782. erzehlet. 


Unter die noch vorhandenen fonderbahren Zeichen und Denckmahle 
defien geäufferter Koyſerl. Majeftät und Hoheit gehören auch deſſelben 
goldne Siegel oder Bullen, dahero fchreibt von ihm Heineccius in 
‚fyntagm, bifiorico de Sigillis P, I. cap. 2 85 9, p. 35. Aureis — 
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literas fignafle reperimus Ludovicum Bavarum ,„ Principem majeltatis 
ſuæ juriumque fervantiffimum. 

Auf der vordern Seite derjenigen, die wir hier vor ung haben 
fiehet man dieſen Kapfer in völiger Kayſerlicher Zierde und Shmudt 
mit der Krone auf dem Daupte, den Scepter in ber rechten, und ben 
Meichsapffel in der linfen Hand haltend, mit der Kapferlichen Kleidung 
angethan, und auf dem Throne figend, und alfo in ganz majeftätifcher 
Geftalt, und in erhaben getriebener Figur abgebildet, Umher ift diefe 
Schrift zu lefn: LVDOVICVS QVARTVS DEI GRATIA RO- 
MANORVM IMPERATOR SEMPER AVGVSTVS. 

Die andere Seite ftellet die Stadt Rom vor. Die Umfchrift be 
ftehet ausdem alten Leoninifhen Berg: ROMA CAPVTMVNDI RE. 
GIT ORBIS FRENA ROTVNDI, welchen Hebion in dem ten Theil 
der auserlefenen Chronik ©. 549. nach damaliger ſchlechten Reimatt, 
alſo teutich gegeben hat : 

Rom ein Haupt der Welt 
Säle im Zaum alle Welt. 


2. Siftorifche Erklaͤrung. 


Die Geſichts⸗ und Leibesbildung unfers Kayſers if auf dieſer Bul⸗ 
fe, twegen der Kleinigkeit nicht fo deutlich, daß wir ſagen Fönten, fie 
treffe mit des Albertini Muflati davon gemachten Befchreibung volfoms 
men überein. Es lautet aber diefelbe alfo: Statura fuit gracili & pro- 
cera, capillo fubruffo raroque „ acie vividi coloris femper ridenti, 
fimili oculis caprinis, nafo peracuto ad os prono ac propinquo, 
fhaxillis zqualiter carnofis, mento tereti, collo cervici & humeris 
congruenti, lacertis, cruribus , & pedibus congruentibus. Der 
Moͤnch des Kiofters Rebdorf, Heinrich, der unfern K. Ludwig auch 96 
Fannt bat, jedoch fonft gewaltig auf ihn loß ſtuͤrmet, fagt doch aud 
ad A. 1314. er ſey elegans perſona gewefen. Aventinus beruffet ſich 
auf alte Semählde von demfelben, und machet nad) denenſelben folgen 
den vortrefflien Abriß von ihm im 711. Such feiner annal. Bojor. cap. 
XIX. $. 27. Omnes Ludovico corporis animique virtutes, & quan- 
tas nemini cuiquam Principum contigifle, quippe quod ne inimici 
quidem negent, fatis conftat. Majeftarem corporis, ftaturam emi- 
nentem. eximiam , venultifimamque formam. Die Siegel Kapfer 
Ludwigs geben uns wegen ihres mweitern Umfangs deſſen Geſtalt in » 
wa 
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was deutlicher zu erfennen. Man erblicket darauf deſſelben huldreicheg 
und freundliches Angeficht, die fleiſchigten Baden, das dünne Haar 
an den Haupte fo wohl ald im »Barte, das runde Kinn / den ſchlanten 
Hals, die aleihförmigen Schultern und Arme, und defien fehr anſehn⸗ 
liche ganze Leıbes, Seftalt. 

Das Haupt ift auf diefer Bulle mit einer "Inful» Rrone bedeckt; 
das ift einer folchen Krone, aus welcher eine Bifchöfflihe Muͤtze, die 
eine Inful genennet wi:d, hervor ragt. Pabſt Clemens VI nennet fie 
ſelbſt fo ım der von ihm angeführten Befchreibung des Siegels, wel⸗ 
ches an dem ihm behändigten Kanferlihen Bollmachts, Brief Kavyfer 
Ludwigs zu fehen geweſen, und fagt in Baluzii Miſcell. Lib. Ir. p. 274 
In quo figillg,in medio fculpta erat qu&edam imago hominis haben- 
tis infulam in capite ſuo. Das Ceremoniale Romanum redet davon 
aid in der sten Abtheilung. Differt forma coronz imperialis ab 
als, Nam ea fub fe thiaram quandam habet in modum fere epi- 
(copalis mitræ, humiliorem tamen magis apertam & minus acutam, 
ejus apertura a fronte, non ab aure. Diefes trift genau bey Kayier 
Ludwigs Anful: Krone ein, big auf die —— Oefnung. Die in 
der Krone ſteckende Muͤtze iſt wie eine Biſchoͤfliche Mitra bicornis bes 
(haffen, fie ift aber nicht fo hoch, fondern mehr breiter als hoch, und 
folglich auch mehr offen, nur ftehet hier die Defnung nicht vor der 
Stirne , fondern ben den Ohren. Alſo hat die Inful auch Kayſer 
Carl IV. geführet. Kayſer Friedrich III. aber hat fie gefeger, daß die 
Defnung von vorne zu flehen kommt. Es ift ein häuffiges unnöthiges 
difputiren darüber, woher der Gebrauch der Inful in der Kayſer⸗Kro⸗ 
ne herzufeiten fev, und werben deswegen allerhand ungereimte Urfachen 
und Pedeutungen beygebracht, welche hier anzuführen und zu mieders 
legen zu weitläuftig ifl. Meines Erachtens ift die Inful daher entffans 
den. In der Krone mar eine Müge nöthig., fo wohl damit den ſonſt 
gan bloffen Kopf zu bedecken, als audy damit die Krone den Kopf des 

o beffer befchlieffen und fefter darauf figen Fönte ; diemeil fonft das 
aberglaubifhe Volck von dem Wackein der Krone ſich eine üble Be⸗ 
deutung au machen pfleget. Aus Gold folche zu achen war zu ſchwehr, 
und zu falt ; ein goldner Ueberzug blieb auch nicht für ale Köpffe ges 
seht, Am dienlichften ſchickte fich darzu eine Müge von einem feides 
uen Gewand welche am füglichften aller ermehnten Unbequemlichkeit abs 
= Die Griechiſchen Kanfer nahmen darzu eine Art von runden 
Mügen, welche man Camelaucia — In der Sacriften — 
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phien Kirche werbendergleien ale cin Heiligthum aufgehaben. Dergleis 
then Camelancia, mie fie die Griechiſchen Moͤnche tragen, werben auf 
dem Berge Archos häuffig gemacht, wie D. Elener ous dem Montfau- 
eon meldet. Da nun in dem Abendländiſchen Kapfertbum, man allen 
Staat des Griechiſchen Hofes gerne nachthat, und eben Dajelbft Die 
Biihöfliche Infuln für Die anfehriichften gehalten wurden, fo erwaͤhl⸗ 
ten unfere Kanfer diefelben lieber zum Schmuck und Bequemlichkeit in 
ihren Kronen als die gleiten Moͤnchs-Kappen, jedoch daß dieſelben 
in der Fläche, Preite und Höhe der gewöhnlichen Biſchofs-Muͤtzen im 
etwas unterichieden ware”, 

Wir fehen aber auch in Kayſer Ludwigs rechten Hand einen Lilgen 
Scepter. In feinen andern Siegeln ıft des Srepterd Spike mit eis 
nem Adler und Ereus bezieret. 

Syn der linden Hand hält er den Reichsapffel empor, welchen man 
zu allererft in Kanfer Ottens II. Siegeln alfo antrift. 

An der Koyſerlichen Kleidung iſt infonderheit die Scola u beobach⸗ 
ten, oder die vorne herab gehende Ereuzbinde, weiche man auf keinem 
andern Kanferlidien Siegel fo deutlich bemercket, als auf Kanfer Lud⸗ 
wigs. Sin den Siegeln fcheinet diegelbe mit Kreuzgen beftreuer zu ſeyn. 
Ich halte aber dafür es müffen Adler ſeyn. Die Stola gehört als ein 
Haupeftück zur Kapferlihen Kleidung. Marggraf Ludwig zu Bran⸗ 
Denburg fest in dem DBergeichnüß der Reichs, Heiligthuͤmer und Kleino⸗ 
dien bey der Llebergabe an Kanfer Carin IV. A. 1350. Adeft etiam 
una Stola contexta auro lapidibus & unionibus & 'altera fimplex 
Stola. Warum der Kapſer folche trage, Fan ich hier wegen Mangel 
des Raums nicht anführen. 

Der Kapferliche Thron ift zu beeden Seiten mit einem flehenden 
Löwen ausgezieret, zwiſchen melchen, und auf melchen der Kanier figet. 
Die Thron: Siegel hat zu erfi Kayſer Heinrich II, oder der heilige bes 
Fannter maffen aufgebracht. Weil Darauf Die Kayfer in völliger mas 
jeſtaͤtiſcher Geſtalt erfcheinen, fo pflegt man fie audy Majeſtaͤts Siegel 
deswegen su nennen , da man vorhero erftlidy nur den Kopf, hernady 
das Bruftbitd, und ferner die halbe Geſtalt unferer Könige und Kaps 
fer in den Siegen zu fehen hatte, Der Thron wird in den ditern 
Siegelm ohne einzige Zierrath vorgebilder , fo gar ohne Lehne , und 
Himmel, melden leztern fich doch die Biſchoͤfe in ſua cachedra, gar 
geitlich zugeeignet. Erhat auch nur eine Stuffe, und öfters gar Feis 
ne, Auf din Siz in Karſer Deinriche U. umd Kapfer Conzads ü. fe 
j r 
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het man ein Küffen liegen. Kanfer Heinrichs IT. und Kanfer Potharfi 
III. Toron iſt gur Seiten oben mit 2. Runeln aueceſchmückt. Auf Kam 
Er Eonrsds III. Sisgeln fangen fi die Lehnen an, welche die Nach⸗ 
olger fall alle beybehalten haben in mannıgfaltiger ‘Korm. | $ 
- Auf den Kayſerlichen Siegeln Kanter Ludwigs fiehet auf jeglicher 

Seite des Throng ein Adler mit dem Kopffe u dem Kanfer gewendet, 
und an ftatt der Stuffe liegen zween mit den Köpfter gufammen aetehr, 
te und geftreckte Loͤwen, worauf der Kanfer die Fuͤſſe ſezet. Wie uns 
gültig der Beweiß ſey, Den man von dem Gebrauch des aedoppelten 
oder zwerfachen oder zweykoͤpffigten Adlers daher nehmen will, das ift 
in dem dritten Tbeil der Hiſt Münze⸗ Belufi. von A. 1731. n. 27. p. 
213. bey Gelegenheit einer fehr raren goldnen Münze Kayſer Ludwigs 
von U. 1346. gezeigt worden. ; 

Der Rand, welcher das boppelte,, und mit Wachs ausgefuͤhte 
Goldblech zufammen fünet, und wodurd die gedachten feidenen Schnüs 
re gehen, womit die ©. B. an das Pergament anachängt wird , ift 
aud) ringsherum mit einföpffigen Adlern befest, melche alle diejenigen 
= _.. laſſen, welche Kayfer Ludwigs ©. B. in Kupffer geſto⸗ 

en haben, 

Die Roͤmiſchen Könind- Siegel Kanfer Ludwigs zeigen weder Loͤ— 
wen, nod Adler als Thron, Zierathen. Vid. Tab, III in Privilegüs 8 
patis der Reichsftadt Sranckfur am Wiyn. 

In bas Rüds Siegel hat Ranfer Ludwig einen einföpffiaen Adler 
gefeget mit der Umfchrift : IVSTE IVDICATE FILIE HOMINVM, 
wie ung dergleichen Diploma qaufbebalten hat Jo. Friedr von Baumann 
in der neuen Ausgabe. der ſchoͤnen Schrift: Voluntarium Imperii 
Confartium ©. 109 ſeq. 

Dergleiben bat er auch im feinem Secret s oder Fleinen Inſiegel 
gebraucht mit der Umfhrift: SECR. LVDOVICI. DEI. GRA. RO- 
‚MANOR. IMPERATORIS S. A. davon er ın einer Mifliv an den 
Mash zu Straßburg in Wenckeri apparatu archivor. p. 191. Diefe 
Meldung thut : geben au Styıren am Sumftag vor —** unter - 
unſerm wiederſehenden Adler. 

un iſt es Zeit auch die ard-re Seite dieſer Kanferlichen goldnen 
‚Bulle melde die Stadt Rom und zwar mit etwas mehr Gleichheit, alg 

onft auf andern goldnen B. geſchehen vorftellet, su erflären. Denn fo viel 
er Kleine limfang des engen Raums bat faffen können , fo wird auf 
ſelbiget Rom gls cin Stadt mu ber —— mit dem Tpberſtrom 
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und einigen der anfehrlichiren Gebäude darinn ahgebildet Die Säus 
fe des Trajani, das ‘Pantheon, dag Amphitheatrum, und die Moles 
Hadriani tollen einem jeglichen oleich in Die Augen, der nur ein wenig 
in Rom bewandert ift, Auf andern Bullen fiehet man nur etliche Thürs 
me mıt einem offeren Thore, weiche Vorſtellung em gar gemeines Stadt» 
zeichen abgiebt; daß alſo diefe goldne Bulle Kapfer Ludwigs auch des⸗ 
toegen vo: allen andern einen groffen Vorzug hat, 

Es hat allbereit Kayſer Earl der Groffe die Stadt Mom als ein 
Caftrum mit eıner Mauer und 2 Thuͤrmen, dazwiſchen ein Ereus, 
mit einer bievernen Bulle vorftelen laffen, mıt dem darunter flebenden 
Wort: ROMA,und der Umſchrift: RENOVATIO ROMAN.i IM- 
P.erii. Siehe le Blanc. in dijfert, biftorique fur quelques monoyes de Charle 
magne. c. IV, B: 24. tab, I. Diefes-hat ihm Kopſer Dito der Groſſe nach⸗ 
gethan, wie Heineccius de Sigillis P. I. c. IX _$. 36. 37. p. 93. erwei⸗ 
fet. Auf einer bleyernen Bulle Kayſer Eorrads II. von A 1028. in des 
P. Weichelbecks Hiftorie von Srevfingen T. I. p. 227. treffe ich zu erſt 
die Stadt Rom, als ein Hauß mit drey Thürmen , das mit einer 
Mauer umfchloffen, abbgebildet an, und zwar zwiſchen den dabey ges 
festen IBorten; AVREA ROMA, und in den äuffern Umkreiß find Die 
Worte zu leſen: Roma caput mundi regit -orbis frena rotundi: 
Kein älteres Exempel ift mir noch nicht vorgefommen. | 

Das Elogium: AVREA ROMA ift nachgehends auf den goldnen 
und bieyern Bullen immer bepbebalten worden. Alles was vortreflich, 
ſchoͤn und herrlich war, pflegte man aoldnen zu nennen. Don Rom 
gebraucht dieſes Beywort Ifidorus Hifpalenfis in biſtoria Gotborum in 
Labbei bibliotb. Mſſt. T. I, p. 61. all wo es heißt: Hiſpaniam jam pridem 
aurea Roma, caput gentium concupivit. 

Aus dieſer Stelle iſt auch zu erſehen, daß es eine ganz gemeine 
Redensart geweſen, Rom, das Haupt der Welt zu nennen. Pabſt 


Johannes XII. fängt unter andern die Bulla, womit er das Erz⸗Biß⸗ 
thum Magdeburg A. 967. beftdttigt, alfo an: Roma caput totius mun- 


di & ecclefix univerfalis, Nicht weniger kommt auch diejer Tittel in 
Kapferlihen Diplomatibus öfters vor. Kapfer Otto I. ſagt im der 
bekannten Donation melde er dem Pabft Spivefter III. im Jahr 998, 


‚gemacht: Romam caput Mundi profitemur, Romanam Ecclefiam ma- 
'trem omnium Ecclefiarum effe teftamur. Siehe den Baronius in 


feinen annal ad a. 1191. 89 67. Und Kayfer Friedrich I. fpriche in det 
Abfertigung der hochmuͤthigen Griechen N, 1139, in Boldafte = e 
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Imp. T. I. p. 286. In urbeRoma, qu= Domina & Caput Orbis diei- 
tur. Ob nun ſchon die Urſache diefes der Stadt Rom ganz gewoͤhnli⸗ 
cher maſſen von uralten Zeiten her bengelegten fo fehr fonderbaren und 
vorzüglihen Ehren, Tituls jedermann befannt ift , fo will ich doch das 
von nur noch die Worte Reginonis , eines alten Moͤnchs im Klofter 
Prüm anführen ad A. 842. Romana urbs, que & modo ab omni, 
fano fandta ecclefia propter pr&fentiam Apoftelorum Petri & Pauli 
fpeciali quodam veneratur privilegio & — propter Romani 
nominis invictam potentiam orbis terrarum domina dicta fuit, Rom hieſſe 
auch dahero Protopolis die erſte oder vornehmſte Stadt in der Weit. 

Heineecius hat in obangefuͤhrten Buch de ſigillis P. I. c. IX. ks 
LXIII. p. 108. aus des Kirchmanns fr. de annulis p. 34. nur die einzige 
goldne Bulle Kapfer Ludwigs, welche die Meichsftadt Luͤbeck megen 
der Münz Gerechtigfeit A. 1340. von demjelben erhalten, aufbringen 
Fönnen ; man Ean dergleichen aber nun noch achte vorzeigen, 1) A, 
1328. das Privilegium der Reichsſtadt Nürnberg de non evocandis 
'eivibus. Siehe Treuer in dijf, de vera origine Aquile bicip, Imp. Cap. IT. 
:£5 V, p. 20. 

2) A. 1329, der Regal Brief, womit den Nobilibus Advocatis 
di&is Reucze de Plauen, Gera, ac Wida die von ihren Vor, Els 
‘tern, ererbte und wohlhergebrachte Megalien, Hobeiten, Recht und 
Gerechtigfeiten beftättigt worden in Peter Becklers Bräfl. Reuffens 
Plauifcher Stamm ⸗ Cafel ©. 284. wovon die G. B. auf dem befons 
dern Blat ben diefem ‘Bogen abgebildet zu feben ift. 

3) A. 1329, das Privilegium der Reichtftadt Franckfurt am Mayn, 
dag die Bürger dafelbit allenthalben zu Waſſer und Land follen Zoll 
frey ſeyn; fiehe Privilegia £9 ſtatuta derfeiben p. 16, 

4) A. 1342. dag Privilegium der Stadt Dortmund, daf diefels 
be nicht folte verpfändet, und vertaufchet, oder vom Reiche auf irgend 
eine Weiſe veräufert werden ın Luͤnigs Reims» Archiv T. XIV. p. 442, 

5) A. :328 der groffe Lehns Brief, welchen er feinem älteften Soh⸗ 
ne Ludwigen, Marggrafen u Brand:nburg und des Heil. Roͤm. Reiche 
Erifämmerern gegeben, indes Herrn Canzler von Ludewigs reliqu. Mt, 
T. II. p. 274. m. LX. 

6) A. ı328 die eben demſelben ertheilte Beſtaͤtigung aller Rega⸗ 
lien und Privitegien Eben daſelbſt p. 277. n. LXI. 

7) A. 1328. der eben denfelben gegebene Lehns Brief über die Pols 
nischen zum Reiche gehörigen Lehnftücken. Eben daſelbſt p. 280. m. — 

8) A, 
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81 &_ 1328. da# Privilegium der Stadt Straßburg vid Shitder In And 28 
merdungen zu Höntgebaien p. 1102, ne 

Es in Fein Zweiffel daß auch Diefe Anzahl der goldnen Ballen Kayſer Ludwigs wird 
innen von andern vermehrer werden, welche Mühe fehr erleihrert werden wäre, mann 
Herr D. Gesratfeb. in Tom Ik Kegstorum chronologico - diplomatic, auch vollends mit chen 
dem Fleiſſe angezeigt hätte, welche Jiplomara Kanter Ludwigs er mit goldner Bullen bey 
feiner era lichen Lectur angerroffen hätte —— 

qIch habe ben diefen a geführten goidnen Bullen b obabter 
Torisch, dat in folchen von der anhangenden göldnen Bulle wicht burchachends eis 
nerlen Redenerrr gebraucht wird. Alio ſtehet in num, 3. Noftro tippo aureo intra lir fvricis 
appenio fecimus communiri, und in num. 4, Mijellatis nollre bulla aurea ın robur pro 
— omni.m julimes communiri. Im den andern allen mangelt der Beyſaz: M iirke 
tis noflre. 
gch habe ferner bemerdet daß dieſelben alle wir dem Stanferlichen Monoerammss 
sder Handzeichen verfehen md, welches auch mit den augelügten Worten angezeige wit 
ale num. 2. Et noftro Impertali Confueto ſigno infra proxime figpars facımus infigniri, M 
num.5. & 7. Erfigoum voſtram conluerum appeoni fecimus. In Num, 3. &4 ſtehet gu 
dieſe Formal nicht , am Ende aber derfelben ift doch das Monogramma befindlich mir dm 
fonft gewöhnlichen Benfaz: Signum inviäiflimi Domini LV/D@VICI quarti ,„ Dei praria Ro 
manerum Imperatoris (emper Augufti. Diefe Aumercung widerlegt die Hegel ded Ant. Mit« 
shzi de Nobilit, lib. IV. c. 17. p: 1026, Dignum, quod noterur ; exprimebar quidem bulla 
non reis, fed fi bulla appendebat,, nullum monogramma. Das Berentheil hat ſchon aud 
KBaldichmid in feier differt, de Augufle Imperatr, Archicancell. & XII. p. 54. in nolay) 
eingefehen, Man Fan demnach unfehlbar behaupren , daß alle Gnadenbriefe Kanfer Eudmist 
mit der ©. DB. auch mit deffen Kayſerlichen Handzeichen unterzeichnet find. 
Hingegen Fan man an Kanfer Ludwigs Erempel erfehen , daß bie I der Diels⸗ 
natiften ; da6 bie goldnen Bullen gemeintglich ben bach an ehnlichen und wichtigen Hanbium 
em gebraucht worden:, (wid. Heineccius .c.P.1l. ec. W. n. VIII. p. 38. fq. ) einen ziemlichen 
all habe. Denn deflen Fürftenbrief, womit er Reinolden aus einen Grafen zum Heris 
von Geldern A. 1339. gemacht, bat feine G. B. Siebe Leibnitu Cod. Dipl. 1.G.P. I.» 
LXXPII, p. 171. Dasd.Diploma de creatione primi Ducis ITueani, Caftruccii de Antelmi- 
ne lis son A, 1328, ff nur mit dem Mejeſtaͤts- Siegel ausgefertigt , vid. Ibid. m. LXV pr 
32. Chen fo ift der Eehn. Brief beſchaffen in welbem A 132e Conraden von Schlüffel, 
berg als Fahnführern, Stadt und Duo Gürningen verliehen worden , welchen doch die 
Ehurfärften mit ihren Winen Briefen au beftätigen für nörhig erachtet haben. Siehe Win 
temberaifbe Dedugson megen des Reiche, Pannerer, Amts ällı. O - K. 

Llebrigens bat der Herr Camler von Ludewig in der Einleituug zu teutfchen m 
Weſen mitler Zeit Cap. XI. $. 4. p. 85. bon Kanfers —** goldenen Bulle wohl angemen⸗ 
fet, dafı diefelbe von fehr fünftlich und ſauber getriebener Arbeit wäre, welches ich auch bes 
abe, umd bahero, wat Peirarcha Lid, II, ep. 2 von Kanfer Carla ıv. goldnen Bulla fehrew 
bet; Hujus vel afpeAus folus immenfum quiddanı majeftaris & gloriæ corkemplantibas ing‘ 
w sit, & venerabundos A Imperi „ & vereris Romz , arque aurei f 

meminiſſe; auch billig fagen und —— muß. Siehe bee Herrn 

" Eangler 3. P. von Ludwig Erläuterung der ©. B. mm 
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Der Wöchentlihen 
Siftorifchen Muͤntz⸗Veluſtigung 
47. Stüd, den 19. Nov. 1750 





$Eine Bedächtnismünze auf die im Jahr INEB, 
von K. CAREN V. gefchebene lleberlafjunn der Spanis 
fhen Monarchie an feinen Sohn B. Philipp IL 


Der Abftich derſelben ftehet auf einem befondern Blat. 


1. Befchreibung derfelben. 


” di mit diefer Schaumuͤnze bezeichnete Begebenheit besiehet ſich 
©, gemiffer maffen auf. eine neulich vorgelegte von Erneurung des 
Ritter ⸗ Ordens von goldnen Vließ handiende Gedenkmuͤnze. Der ge⸗ 
genwaͤrtigen Muͤnz Hauptſeite fuͤhret das geharniſchte Bruſtbild K. Phis 
firpg II, mit dieſer deſſen danckbahrliche Erkentlichkeit gegen feinem güs 
tigen Herrn Dater bemerckenden Umſchrifft: PHILIPPVS.D, ei. G. 
raria, ET. CAR, oli. V. AVG, ufli, PAT, ris. BENIGNIT. ate, HIS. 
paniarum. REX. ı555+ d.i. Pbilipp von GOttes Gnaden und R; 
Carls V, eines Vaters Guͤtigkeit, Rönig in € 

Die Ruͤckſeite zeiget den vorwaͤrts 
Loͤwenfell bekleideten, and die den 
genommene, und auf ben Schulter 
mit empor nehebenen Armen tra 
VT QVIESCAT ATLAS, Dii 


* ? 
u 3 













Die vor zw 
fehen gemachte dis 
einsigen Sohn, Rz 












Fine Crdächtnienes uf die im Nabe Irre 

nismünze ar im 7 Ir 

PB CAHRFYT V. geſSchene Uleberlaffuone wo 
ſchen Monarchi zn feinen Sohn A. Philier 1, 


Der Abfil) berfepen ficher auf einem Sefsnbern Dar 


L 


beewrtigen Mmn Tührer Das Beharkıicre : Rhifd hie 
heps II, mit Ingjer deſſen Dancdbahrfiche ei en 
tigen Herrn Yiarer bemerckenden S.D.e.G 
bantarın CAR. oli V. AVG, ufi, PAT. ri. BENIGNS DS 


A mmene, und auf den Schultern Kiegende gefin —5 
en Dome ist 
. empor gebeberer Armen tragenden Hercules mir den — 
—— möge, 


2. Siftorifche Erklaͤrung. 


Die der zwedb ehren in der Samen Welt ein aryfger Yu... 
gemachte —— Da ber sroßmöctigfie 8. Carı n Maris 


„om Sohn, 8, Philipp II. g sten erbiinde Rn 


2 MSIE 
geſamte Spaniſche Menarchie, eigenbeweglich abirat, Die ibn von dem 
Abſterben feines mürterlibes Großvaters K. Ferdinands in Arragonien, 
und vom Jahr 1516. an, in Die 39 Jahre belaͤſtigende weitlaͤuftige Be 
herrſchung fo vieler Reiche und Laͤnder in der alten und neuen Welt 
gänglich niederlegte . das unrutige Weltleben großmüthig verließ, und 
ſich in die ftille Cinfamfeit zur Rude mit munderbahrer Gelaffenheit be: 
gab, hätte auf dieſer Gedaͤchtnismuͤnze durch fein geſchickter Gleich 
nüß können vorgebildet werden, als mıt der ın der Mythologie vorfoms 
menden Begebenheit, wie nehmlich der rıejenmäflige König in Mauris 
tanien Atlas, weldyer die Himmelskug⸗l getragen, ous Müdigfeit die 
fe beſchwehrliche Laft dem ſiarcken Hercules auf die Schultern folte ges 
legt haben. Die Alcmena ſtimmet daher dieſes Klaglied über dieſen 
ihren hingerafften Sohn an, in Senecz Herc. Oet, v. 1904. 
Flete Herculeos, Numina, cafus: 
Veftrum Alcides cervice meus 
Mundum, fuperi, coelumque tulit, 
Cum ttelligeri vector Olympi 
Pondere lıber fpiravit Atlas. 
Und bie eifferfüchrige Juno machet ihrem Gemahl dem Jupiter in Se- 
necz Herc. fur, v. 68. diefen Vorwurff: 
Robore expenfo tumet 
Et poffe coelum viribus vinci fuis 
Didicit ferendo. Subdidit mundo caput, 
Nec flexit humeros molis immenf& labor, 
Mediusque collo fedit Herculeo polus, 
Mag die alten Weiſen für eine wahre Geſchichte unter diefer Fa⸗ 
bei verftecket haben, diefes hat Diodorus Siculus Lib. IV. p. 163. an 
gegeiget. Es it demnach K. Philipp IL auf diefem Schauftücke mit 
dem ftarcken Hercules verglidden worden, auf welchem ſein Herr Vater 
K. Carl V. als ein abgematteter Atlas, von welchem man auch fagen 
Eonte: Omne cum tot fideribus coelum requievit in illo, und hers 
nad auch: Atlas en ipfe laborat, Vixque fuis humeris candentem 
fuftinet axem ©. Ovidius Metam. IV. 661, und IT. 296, die ihm zus 
lest alzubefchwehrlid gewordene ganze Regierungelaft aller feiner Erbs 
Fönigreiche und Länder wohl bedaͤchtig gelegt harte. Diefes gefchahe 
nad) > nady —— A : — 
Philipp ward ſchon im Fahr 1528. den ro, Apri er gleich 
noch nicht eilf DMonath alt war, vu Valladolid mit gewöhnlichen Ger 
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pränge für einen König in Spanien ausgeruffen, und ihm von den Ab» 


geordneten der Stände die gewoͤhnliche Huldiaung abgelegt. Nach⸗ 
dem von ihm im Jahr 1542. gluͤcklich volbrachten Entfas von Pers 
pignan erklärte ihn der Dater auf der Verſamlung der Stände zu 
Monzon zum Gouvernator von Arragonien, und bey deffen anderer Ders 
mählung mit der Königin Maria in England im Zahr ı554 überli:f 
er ihm unter den Königl. Tirtel das Königreich beeder & icilien. Der 
Marchefe son Pefcara nahm in deffen Namen davon Beſitz, und der 
Card, Paczcho ward zum Dice. König und der Fürft von Bifignano 


jum Spnditus, der Stadt Neapel verordnet, damit die Engländer: 


diefe koͤnigliche Erklaͤrueg fib nicht als ein bloffes Tittelwerck, und eis 
nen Schatt:n der Königlichen Wuͤrde vorftelleten ; die ohnehin eifrigſt 
hea-hret hatten, daß ıhre Königin nicht nur eines Könige Sohn, fons 
bern auch einen wuͤrcklichen regierenden König zum Gemahl haben fols 
te. Der Kayſer muß entweder damahls noch nicht entſchloſſen gewe⸗ 
fen ſeyn, oder ſich es noch nicht haben wolen aus befondern Urſachen 
vermercken laffen, feinem Sohn in dem folgenden Sfahrealle feine Reis 
che abzutreten, daß er die Engländer erfilich nur Damit zu befriedigen 
fuhte. Deren Verlangen that diefes aber eben fo wenig ein Snüge 
als Philippen, der auf das fortdaurende Mißvergnuͤgen und unleidents 
lihen Dormurff der Engeländer von feinem Dater, nachdem er ihm 
einen Finger geneben, ferner Die ganze Hand inftändigft verlangte. Fam. 
Strada giebt diefe Urfache von der erfolgten gänslihen Abdanckung der 
Kapferin unter andern mehrern aus dem Adriani und Cabrera Dec. J. 
Lib. I. de B. Belg. p ı8 folgendermaffen aud) an: Ja&tabatur & illud 
non obfcuriore fama. Motum ex parte Cxfarem Philippi quere- 
lis: qui novis quotidie probris, famofisque carminibus prolciffus 
ab Anglis zgre ——— in ea inſula dominum ferentibus, eoque 
nec regem illum, fed reginz maritum vulgo compellantibus . per 
eam occafionem aliquanto acrius expoftulaverat cum patre de ſtatu 
fortunaque fua, moturus animum eius ad confilium de Belgii ab- 
dicatione, cuius iam aliqu:ıd fuboluerat, maturandum, more vi- 
delicet liberorum, qui parentibus orti iunioribus, fenes ipfi pater- 
nam adeunt hereditatem, diu graves, quafi expectantes. 

Odb nun der Kapier in Ermegung diejer Umſtaͤnde, Das Anhalten 
feines Sohnes fi) hat bewegen laſſen, den aus andern Urfachen vors 
bin ſchon gefaften wichtigen Entſchluß nicht länger aufzufchieben , ſon⸗ 
dern endlich zu voltühren, laͤſſet ſich . mit völiger Gewißheit nicht 
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bejohen, weil menfchliche Gedancken unerjerichlich bleiben, der Kupfer 
auch) in feiner Abdanckungsrede andere Triebe angiebt, Die ihn darzu 
gebracht hätten, Jedennoch iſt es ziemlich wahrſcheinlich, daß ober 
wehntes zu länger unverſchieblichen Volfuͤhrung dieſes Vorhabens viel . 
mag beygetragen haben. Der Kapſer beruffete ſeinen Cohn aus Eng» 
land zu ſich nach Bruͤſſel, wo er auch zu Anfang des Septembers im 
Ss. ggg. über Calais ohngeſaumt ankam. Nachdem er ihm die bevor⸗ 
fiehende Abtretung der Regierung eröjfnet hatte, unterrichtet er ihn faft 
2, Monathe täglıc in allen Stücken, die er in der fünfftigen Reichs; 
verwaltung Flüglich gu beobachten hätte, feste eine Zufammenfunfit der 
Niederlaͤndiſchen Stände in gedachter Stadt an, und erflärte mit we⸗ 
nig Worten am 26. Octoder vormittags erfilidy) feinem Sohn, vor 
den anmejenden Rittern zum Großmeifter des Burgundifchen Ritter⸗ 
ordeng von goldnen Vluͤß. 

Nach der Tafel vertügte er fi su dem auf dem groffen Saal in 
groffer Anzahl verfamleren Abgeordreten ver Stände, fieiffere ſich im 
fortgehen auf die Schultern Pr. WBilbelms von Dranien, und jeste 
fid) auf einen an der füdlıdyen Wand befind:ichen und etlichen Stuffen 
erhöheren Thron, ließ zu feiner Seite den K, Philipp, Den Erzherzog 
Marımilian, und den Herkog Philibert Emanuel von Savohen, und 
gur lincfen feine 2 ’'Schmweitern, Cleonota und Maria vermwittibte Koͤ⸗ 
niginnen in Franckreich und Ungarn, feine Tochter Maria, gedachten 
Ershersogs Gemahlin, und feine Muhme, die Föniglihe Daͤniſche Pr. 
und Her joglich Lothringiſche Witwe, Chriſtina auch ſich nieder fafien, 
und nach erfolgter aufmerckſamen Stille durch den Staatsrath, Phi⸗ 
libert von Bruſſelles det anſehnlichen Verſamlung, bey welcher ſich auch 
der paͤbſtliche Nuncius viele fremde Geſandten, und hohe Standesper⸗ 
ſonen eingefunden hatten, in Niederlaͤndiſcher Sprache vortragen: 
Nachdem er reifflich uͤberleget, wie ihm wegen täglich zunehmender Lei⸗ 
besſchwachheit und anderer Urſachen unmöglich fallen würde, kuͤnfftig⸗ 
hin das Regiment mit fo vieler Arbeit, Reifen und Beſchwerlichkeit 
u führen, fo wäre er gefonnen, fi) in Spanien zu begeben, too ihm die 
Sfr gejunder zu ſeyn, Dunckte, und den Reſt jeines abgematreten Les 
bens dafelbft in ruhiger Stille und Einfamfeit zu beſchlieſſen; deromes 
gen molte er nunmehro feinem geliebteften Sohn, Philipp, K. inEngs 
fand und Neapel, diefe ſchwehre Laft auflegen. Derfelbe fep Alters 
und Berftandes halber fartfam fähig und geichickt folhe auf 
nehmen, indem ex das 28. Jahr erreichet, und alio 8, Zabr Älter 
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ſchloſſen die noch übrigen wenigen Tage feines Lebens in den Dienſte 
GOttes gaͤnzlich zuzubringen. ——— 
Der Kayier wendete ſich darauf zu feinem Sohn mit einer über 
die maffen beweglichen und liebreichen Anrede, womit er feine gedop 
pelte Freude darüber bezeigete, daß er ihm nicht nur bas Leben gege⸗ 
ben hätte, fondern auch noch vor feinem Tode die Regierung feiner 
Reiche und Finder freymillig überlaffen fönte. Er begete das gut? 
Vertrauen zu ihm, daß er diefelbe fo führen würde, daß diefer kit 
Entſchluß von männiglichen möge nepriefen werden, meldyes unfehler 
erfolgen würde, wenn er ſich beftreben würde, den Catholiſchen Gl 
ben zu befehügen, die Geſetze und Gerechtigkeit zu handhaben, bielt 
terthanen mit Liebe, Güte, Sanffmuth und Klugheit zu beherrſchen, 
und niemanden, als den Feinden beſchwerlich zu falen. 
KR. Vilbipp ließ fit hierauf vor feinem Dater auf die Knie mt 
der, kuͤſſete ıhm die Hand, und bedandere fi) für die ihm _ermieient 
Vaͤterliche Gnade und Gürigfeit, und wie er allemahl deffen Wılen 
auf das fleiffiafte zu befolgen befliffen gemefen wire, und es Gr. Me 
jeftät gefaͤlig wäre, die hoͤ hſt beſchwehrliche Regimentsbürde nunmeh⸗ 
ro abzulegen und an ihn zu uͤbertragen, ſo erfennete er zwar hierzu jeiß 
unmürdiges Unvermögnen, jedoch unterwürffe er ſich Diefem "Befehlat 
demütbiaften Gehorſam, und veriprehe ale demjenigen jederzeit nad 
guleben, mas die väterliche weiſſeſte E orgfalı ihm einzufchärffen de 
fiebt hätte. Der Kayſer umbaliete ihn Darauf nad) wiederhohlten Hand 
Fuß, und gab ihm unter der Anruffung der Heil. Drepeinigfei dei 
Seegen mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes 
Als K. Philipp ſich wieder aufgerichtet, redete er die Stränden, 
und bedauerte,, daf er in der Landesſprache zu reden nicht fo fertid 
märe, feine zu ihnen tragende Liebe und Gewogenheit mit eigenen Wor 
ten verfteben geben zu fönnen ; er hätte dahero den Biſchof zu Arras 
Anton Perenot von Sranvella diefes in feinen Nahmen zu verrichten 
aufgetragen. | 
Dieſer trat dann hervor, und meldete in einer mohlgefesten Ro 
de, daß der Rapfer feine ftets für die Niederländer hegende Liebe, un 
feine Erkaͤntlichkeit für ihren beſtaͤndigen Gehorſam, gulezt nicht härte 
kräftiger an Tag Segen koͤnnen, als daß er feinem Sohn an dieſe Ste 
fe ihnen zum neuen Herrn gefezet hätte. Je mehr gute Neigung um 
Gemwogenheit derfelbe ſowohl von der Anftammung , als durch dıe au 
te Unserweilung , zu ihnen frage, um fo mehr Fönten fie verſichett [nt 
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daß er ihnen mit aller Gnade und Güte beygechan verbleiben und ihrem 
alle ihre Rechte und Freiheitengeruhig genieflen laſſen würde, Welches 
fid) aber bald anders gezeiget, 

Der Syndicus zu Antwerpen, Jacob Nrass, erflärte darauf in 
Namen der Stände an den Kayfer und K. Philipp wie es ihnen zwar 
fehr zu Herzen gienge, und fehr befümmerte, baß, da fie Kavſerliche 
Majeftär jederzeit treulichft zu dienen ſich befliffen hätten, wie fie diefes 
jelot alergnädigft erfannt und gelobet hätten, diefelbe gleichwohl fie in 
diefen höchitgefährlichen und Unruhvollen Zeitläufften zu verlaffen ſich 
eniſchloſſen hätten; in Erwegung aber, daß fie damit dero gänzliche 
Ruhe eigendeweglich ſuchten und an ihrer Stat Dero Prinzen ihnen 
um Heren, ficleten, fogereichere innen diefes zum fonderbahren Trofk 
dinwiederum, und wiewohl die Niederlande mit groffen Auflagen mes 
gen der bißherigen Kriege beſchwehret worden, fo würden ſie doch nicht 
unterlaffen allemahl in der That zu seigen, Daß fie als treue und gehor⸗ 
(ame Lehnleute, Diener und Unterthanen Sr. Königlichen Majeftät 
bereitwillig wären Guth und Blut für die Erhaltung der Catholiſchen 
Religion und für Die allgemeine Ruhe und Sicherheit aufzuſetzen. 

Zulezt ſtand die K. Mariaauf, und bedanckte ſich gegen den Kay 
fer für die in 25. Fahre ihr aufgetragene Starthalterfchafft der Nies 
derlande,, welche die beſtmoͤglichſt su des Landes hörten Nutz und Wohl⸗ 
farth, nach ihrer Maj. Sinn und Gefallen zu führen ſich aͤuſſerſt ans 
gelegen feyn laffen; fie wendete ſich hierauf auch zu den Ständen, dan⸗ 
dete ihnen für dem ihr ergeigten ehrvollen Gehorfam, und bath fie ung 
Verseihung, wo ſich ein Mangel bey ihrem Amte ohne ihrem Willen 
und Wiſſen, ereignet hätte. Vorgedachter Jacob Mars beantwore 
tete dieſes mit einer demuͤthigen Dancfagung, und Bezeigung aller 
Aufriedenheit für ihr höchftpreißlich geführtes Regiment. 

Nach diefer volbrachten Handlung flieg der Kayſer von dem Thron 

erunter, überließ folchen feinem Sohne einzunehmen , gieng aus der- 
erfamlung in der Begleitung feiner Staatsräthe und Hofbedienten 
hinweg , und fagte zu den Umftehenden im weggehen: Behuͤte euch 
BVir, ibr meine lieben Rinder , meine Liebe gegen zuch ruͤhret 

mis das Setz, und ich verlaſſe euch mit groffer Betruͤhnuß. 
So bald als der Kayſer aus dem Geſichte war, feste ſich K. Phi⸗ 
lipp auf dem Thron, nahm von den. Ständen die Duldigung ein, ließ 
die Kayferlihen Siegel zerbrechen, dagegen Die neuen feinigen hervor⸗ 
dringen, und damit den Ständen bie Privilegien und etliche ertheilte 
neue 
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neue ——— beiiegeln, damit e digte ich Tiefe mertmürbige Cerimonie, bergleichen 

vorhero in den Nede landen niemahl geſchehen war. 
Das folgende Jahr den 6. Jangarii ſezte der Kayſer auch in Gegenwart einiger Spa 

niſchen Grandes, die als Bengen das Renunciations Iuftrument uuterfchrieben , feinem Set⸗ 

ne in den eigenthümlichen aller zur Spanifchen Monarchie in der alten und neuen Welt 


gehörigen Kette, Kinder und 84 und fagte zu ihm, als er ihm gleich darauf fernen cerre. | 


sarium, Francifco Erafo beften® anpriefe : Das was ich euch beute gegeben, iſt in Du 
tracht diefes treuen; Dienere , ben ich euch überlajje, für nichts zu achten, 

K. Philipp em; fand bald hernach die Schwehre ber auf ihm gelegten Kat. P. Pau 
lus IV. war gegen ibm feindfeelis geſinuet, weil er bie dem Haufe Eolonna geleikete Der 
ſchirmung nicht vertragen Fonte. 8 kahm darüber nicht nur zum Bruch der Ruhe in Ita 
Iten, fondern der ab brachte auch 8. Heinrich 11. tm Frandreich wieder ihm zum Mafer 
in den Niederlauden. Er bewieß aber zulängliche Kräffte biefen Beſchwehrden bald ein glas 
liches Ende zu machen, Er iſt daher auf einer Medaille damahls auch abgebildet, als der 
las ſelbſt, mit der auf fih habenden Himmelskugel, und ber Umshrbit: NON IMPAR 0% 
RI FORTITVDO. Auf einer andern ward er als der Phoebus auf dem vierfpännigen En 
nenmagen am Himmel vorgeſtellet, mit ben DBenworten: JAMILLVSTRABIT OMNIA, G 
Medaillon zeigete alıf den Revers die Tugend in Geftalt einer Srauensperfon , welche wi 
ihrem Korffe ein gute und zerliches Waſſergefaͤſſe mit benden Armen trug, aus deffen:. 
Aöhren ftardes Woſſer herab floh , welches zu benden Seiten von vielen Menfchen aderin 
—— und Geſchlechis erquidend aufgefangen ward mir dem Beyſatz: VIRTVS NVNQVAM 
Es wird zwar von einigen vorgegeben, es wäre dem Kanfer bald hern die Ku 
über feine Abdandung angefommen, davon fich auch ein Karfer Ruf —— ausgebre’ 
tet hätte, welches auch feinem Sohne wohl bemuft gemefen wäre. Daher als der Gran. 
la ihn daran erinnert harte, dab es heute gleich jahrtg fen, daß der Kanfer die Scepterniv 
bergelegt hätte, fo hätte er zur Antwort befommen; Es iſt auch beute gleich — daf 
ibm biejes gereuer hat.- Strada wiederleget dieſes am angeiuhrten Drt S. 

Quod incerto rumore prolatum facile percrebuit apud homines, non nifi in tam 
ipaudito facinore conftantiam vel unius diei perfuadentes. Nifi forte Phi.ippus non 
putavit in parente laudandum, quod imitandum fibi non ftatueret, Mihi certe, in 
didta der Caroli, toto illo privat& vitæ biennio infpicicnti, Iibellofque & com- 
mentarios 

ullum ejusmodi poenitentiz compertum eſt. Et decuit, vivam adeo magnanimi- 
tatis imaginem pofteris non exponi poenitenti@ panno convelatam. Nicht wenige 
eiffert auch hierüber Jac. Mafenius. S. J. in anima bifl, huj, temp, in iunflo Caroli V, « 


Fırd, I. FEr, imperio repre[. Lib. VII. n. 132. p. 393» mit diefem wohlbedächtigen Urthei 
Certe qui ejufmodi fabellis affentiuntur, iisdem ceu probatis, chartas illinunt, hi 
mihi non in Carolo, fed in fe ipfis, animi iudiciisque infirmitatem declarare viden- 
ter, Humilium enim ea labes mentium eft, ut cum tam altas cogitationes vix que- 
ant in fe concipere, in aliis vix poflint credere. Nullus fane wel dignus tanti com« 
menti autor, quo merito ipfe Philippus erubefceret, ceu patris opprobrio delecta- 
tus vel umbra poenitentix, tym jlluftre Imperatoris fattum obfcuraffe comperta ch, 


11. ala: | 


uper eo feceflu cura et ratione volutanti, nufquam profetto veftigium | 


©. Godeleva de abdicat, Imp, per Carol, V. fallo in Schardii T, II, p. 638. Pont, Hew | 
terus veg. Beig. Lib, XIV. p. 667. Thuanus Lit, XVL ad h. a. p. 338. Meteren Li. l | 


ad ba, p. 34. Leti in vita Caroli V. Lib. XVII, p. 1466. & in wita Pbilipp, Il. 
F. L. Lib. X, pı 547. Strada I, e. 


e x 





saislıhss 


dihahnnıee 


Ziies 
.usiıe 
— — 
—— 
—2 


— — 
sinn: 
tirE 


Hirt 


” 
” 


—D——— 
* 


ne —— 
— — 





8 J0/ 56= 377 





| | Der Wöchentlichen 
Siftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
43. Stuck. | den 26. Nov. 1750, 





Eine Schaumünze auf die Abdankung der A, 


CHARISTITTE in Schweden, im Jahr 1654. und 27, 
ihres Alters, 


Die Abbitdung iſt auf beyliegenden Blat beſindlich. 


1. Beſchreibung derſelben. 


enn die Niederlegung des Scepters eines gewaltigen, aber doch 
ſchon hochjaͤhrigen Kaiſers, aller Welt Augen oufgefperret, wie 

wit im vorhergehenden Bogen dargethan haben; ſo iſi leicht zu ermeſ⸗ 
(en, daß die Bermunderungder Staatskundigen um fo viel groͤſſer wor⸗ 
den, als fienady 100, Fahren von der Schwediſchen Königin Chriftie 
ne Abdancfung, davon eigentlich dieſe Münze handelt’ die erſte Nach⸗ 
richt erlangt haben. Es enthält aber dieſe Schaumünze auf der erften 
Seiteder Königin gegen die rechte Seite gewendetes Bruſtbild, mis 

einem Lorber ⸗Krant und umgefchlagenen Gewand. | 
Die andere Seite geiget Die Sonne in ihrem Apogzo, oder nach 
den Sägen der alten Sternmiffenfchafft, im ihrem weiteſten Mittels 
yundkte von der Erde, wo ihre Scheibe wegenihrer gröften Entfernung 
fi) unfern Augen am kleineſten vorftellet; ob ſchon dieſelbe an ſich eis 
nerley Groͤſſe behält, mit der Umſchrifft: NON FIT TAMEN INDE 

MINOR, d, i. Sie wird Doch daber nicht kleiner. 


Bbb 2. Siſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklärung. 


Mit diefem arosmütigen Sinnbild molte die Königin zu verſtehen 
geben , daß db fie gleih durch die i.m a den 6. 16. Juni 
— und oͤffentlich niedergelegte Schwediſche Krone ſich aller bi; 

ahin gehabten Koͤniglichen Würde, Macht, und Majeſtaͤt entzogen, 

und in den ſelbſt er vehlten Privatſtand von ihrem Erbreiche weit ent 
fernet haͤtte, fo haͤtte fie doch dadurch nicdts an Ihrer Hoheit und An 
ſehen vermindert, ſondern wäre Die weltberuͤhmte groſſe Königin den 
noch geblieben, deren erhıbene Eigenſchafften, auch ohne den Glan 
des verlaffenen Königlichen Throns in ihrem eingesogenen Privatleba 
jederman mit Dermwunderung verehrete. Sieäuff:rie ſelbſt Diefe Mei 
nung mit folgenden Worten in ihrer gehaltenen Abſchiedsrede: 

Sum felix tamen, o ſuperi, nullique poteſtas 

Hoc auferre Deo. - - - 

Profe&to felicior ac beatior ſum omnibus, eroque femper, 

Diele urcheileten, die Königin Härte nichts grosmuͤthigers und 
rühmtichers thun Fönnen , als der Königlichen Maſeſtaͤt ſich begeben, 
nad) welcher viele fo eifrigft ſtrebeten. Bernhard Medonius ſchreidt 
davon an Dan. Heinfium in Burmanni Syllog. epp. 7. Y.n. DXLPIH. 
p. 631. De Augufla, incomparabili illa Regina, qualem orbis non 
vidit, quid dicam. Tantam anitni magnitudinem , quantam non 
habuere ipfi Heroös, in femina potuiffe contingere ventura fzcula 
vix credent, Male fit Mufis noftris, fi tantum, tamque ftupendum 
facinus pofteritati non commendent, Iſaak Voß verſchwendet des⸗ 
wegen noch viel mehrere Worte I. c. Tom. III. ep. LXI. p. 628, Audi- 
ftine unquam aliquid fimile Reginam, & in flore ztaris, & cuiom- 
nia ex voto fluant, tantas unquam opes, fortunasque abdicafle? 
Quod fi & aliqui alii imperio fuo unquam valedixerint, certe il- 
lorum fuit longe alia ratio: nam aut ignavia, aut vi adadi, aut 
annis graves, aut denique quod ob aliud quid imperio eſſent impa- 
res, id ipſum fecerunt: id vero prodigiofiflinum, virginem primis 
juventz annis , tanta circumdatam gloria, quanta remo alius re- 
gum, poflidentem regnum pacatifimum domi forisque, timentem 
neminem, & ab omnibus amatam, tanto denique pr=ditam intel- 
le&&u & ingenio, quod vel imperio orbis poflit füfhicere, tam di- 
vinum audere facinus , quale ne heroica quidem unquam viderunt 
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fecula „ nec credent furura, Uni huic facto omnia Romanorum 
gefta longe poft habeo. Voß errinnert fi in diefer Großfpre 
gerey nicht , daß ber fürdhterlihe Sylla die hoͤchſte Gewalt der Dis 
clatur, da ee doch in deren Verweſung über 12000. feiner Wirder⸗ 
närtigen unter dem Roͤm. Math und Ritterſchafft hatte hinrichten laß 
ſen, freywillig aufgegeben, und hernach fein Leben auf feinem Lands 
authe in aller Sicherheit vermunderungswürdig befchloffen hat. Er 
hätte audy mit dem damahligen Meichthum des Schwediſchen Reichs 
nicht fo pralen dürften. Sam: PBufendorf meldet de reb, Car. Gufta- 
vilib, 1. '$. 5. daß gi der von der Königin hinterlaffenen groffen 
Reichsſchulden dieſer König allen Aufwand vermieden habe: exhaufto 
tum zrario, & quia ipfe per inania xs alienum, quo regnum pre- 
mebatur, ad quinguagies centena uncialium millia adfcendens, ac- 
tumulare resocivem ducebat, 

Diele hegeten aber von diefer Veränderung ber Königin ganz ans 
dere Gedanken, und glaubeten, daß diefeibe Dadurch von ihrem lang 
viel verlohren hütt:. Nic. Hemfius fhmeichelt ihr zwar deswegen fehr 
1. c. T. V. ep. DCLXXXII. und fchreibt unter andern alfo, als wenner 
dirfe Medaille vor Augen gehabt hätte: Haud potes tui efle diflimi- 
lis, poftguam tam inufitati facti capax fuiſti. Nihil tibi religuum 
eft in rerum natura xflimandum, praterunam fortunam, cum for- 
tunam, quæ fummum regnantibus bonum eft, a te excludas atque 
averferis. Fortun& enim beneficio lola virtus non tangitur, fola 
“ nonindiger. Itaque non tibi magiscum virtute male pofthac con- 
venire, quam ipfi fecum virtuti, poteft. Er hat daben aber doch 
die Freymuͤthigkeit ihr unter das Gefichte zu ſchreiben. Diele bätten 
fie bißhero nur als eine Königin gelcbet, wenige würden aber die Chris 
fine preifen. Die König. Würde verurfad;te die Königl, Fehler zu 
verhehten und zu verſchweigen, nunmehr aber , da fie fi des Vor⸗ 
rechts felbft begeben, übele Nachreden zu verzeihen, fo würde man fich 
erfühnen , alle ihr Thun und Laffen auf das fchärfifte zu beurtheilen. 
Diefes ift auch erfolget, und geſchiehet noch heut zu Toge. 
| Bafnage fagt in amnal. de Prov. un. T. 1. p. 286 fiehättefich eins 
‘gebildet, man würde fie wegen ıbrer Atdandung über die Roͤm. Kay⸗ 
fer, den Diocktian und Garin V. erheben, melde ihr bev ihren her» 
annohenden Alter hierirnen vorgegangen wären, aleine man hätte fols 
che vielmehr angefchen als ein Kennzeichen ihres unt efländigen Gemuͤths 
und nicht der Großmuth: der a, — der Geſchichte Churtf. 
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Frieder ich Wilhelms des Grofjen zu Brandenburg ſchreibt: Sie haͤt⸗ 
te damit nicht verdienet, weder gelobet noch getadelt zu werden, Daß 
fie den Thron verlaffen hätte. Dergleichen Handlung koͤnte nicht für 
groß geachtet werden, als megen ber wichtigen Bewegungs » Grunde , 
deswegen man ſich barzuentichtoffen hätte, wegen der Umſtaͤnde, web 
“he diefelbe begleiteten, umd wegen ber Großmuth, womit man fie in 
der Folge unterftüger hätte. | 


Wenn man die mannigfaltiaen Urtheile, welche über dieſe Ab» 
Danfung ergangen find, zuſammen überfeget, fo. wird man befinden, 
daß diefelben mehr wieder die Königin, als für diefelbe, ausfallen, alfo 
hat die Koͤnigin dadurch viel an ihrem vorherigen Ruhm verlohren. Die 
Königin merckte zum voraus, daß ihr dieſes mancherley Nachrede brin⸗ 
‚gen würde, fie erflärete fidh aber deswegen an den Franzöfiichen Ges 
fandten Chanur, dem fie fehr geneigt war, in deſſen Memoires T. III. 

.431. alſo: Je permets à chacun de juger de toute certe affaire ſe- 
on fon genie. Je ne faurois Öter cette liberte a perfonne, & quand 
jele pourrois, je ne voudroit pas le faire. Jen’ ignore pas que 

eu degens en jugeront en ma faveur, & je me flare m&ıne que 
vous &tes de ce petit nombre, Par lerefte du monde, il ne * 
pas mes raiſons, & ne connoit pas mon genie & mon humeur, 


Der Sräfl. Ortenburg. Comitial-Gefandre zu Regenfourg Ports 
ner fhreibt zwar auch an Boecktern in Epp. varior. ad Luc. Lofiump. 502. 
gu groffen Ehren der Koͤnigin: Conitabit nafcituris , non in 
folo Elifabetba conſtitiſſe & fimul defeciffe capacem fceptri femina- 
rum indolem. fed ſupereſſe adhuc Cbrifinam , eo ipſo omnibus re- 
'ginis majorem, quod füa fponte ceſſerit. Er kan aber doch dabey 
nicht bergen, Daß fich wegen biefer Sache ihr guter Rurf, eber verrin⸗ 
gert hätte: Nunc totus orbis variis de Regina judiciis perfonat, & 
qui reginam adoravit, privatam & extra patriaagentem tantum non 
execratur. Neque mirarer ego, fi vulgitantum, quod neminenm 
fine convicio finit, hi fermones effent, verum quod do@iffimi viri, 
ui fuos alienosque librosei nuncuparunt, qui panegyricis cam lau- 
dibus in coelum usque extulerunt, qui cœleſtem Minervam, preli- 
dem Mufarum: miraculum feculi, fingulis fere paginis fuis appel- . 
litarunt, iam verfo rerum ftatu, fiylum quoque vertunt, pariqus 
facilitate infe&antur privatam, quanta reginam laudaverant, id 
vero ms capcıe non poſſe ingenus 
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Weiter wurde die Königin dadurch nach ihrer Abdancfung Feiner, 
daß fie dem beybehaltenen Tittuf einer Königin den Naehmen von Schwer 
‚ben. wicht benfegen durffte. Daher fie ſich aud) indgemein nur Ehriftis 
ne unterfchrieb, ohne fid) dabey auch eine Königin zu nennen. Mena⸗ 
‚ge fchmeicheite ihr war damit, daß ſie einen guten Tauſch getroffen haͤt⸗ 
te, indem fie nun das Mufen Reich beberrfchete, in der Unterfhrifie 
unter ihr in Kupffer neftochenes Bildnüß. 
"..  Caftalidum qu& regna tenet,* quæ Gothica liquit 
-. Aurea Chriftinz virginis ora vides, - Eh 
An der grofien Welt aber wird eine Mufen- Königin den gefrönten Haͤup⸗ 
tern gar nicht gleich geachtet, War diefes nicht eine Verkleinerung 
ihrer vorigen Majeltät ? | 
Diele Staatsleute felbiger Zeit verfichern, daß fie eine groffe Aus 
toritaͤt im Reichsrath gezeiget, und Schweden mit gröfferer deſpoti⸗ 
fher Gewalt regieret habe , als ihr Pater Guſtav Adolph. Sie hate 
te aber foum den Scepter weggelegt, mie ſchlecht ward ihr von ihren 
vorigen Unterthanen begegnet? Die Priefter- und Bauerſchafft verlangs 
ten fehr ungeſtuͤm, man folte fie nicht aus dem Sande gehen und die 
ausbedungenen Finfünffte auswaͤrts verzehren laffen, und fuchte fiedas 
durch auch von der vermuthlichen Religionsaͤnderung abzuhalten. Bey 
ihrer Zurucfunfit in Schweden im Sfahr 1660. verfagte man ihr die 
freye Ubung ihrer Religion, die man allen fremden Miniftern verflats 
‘tete; man bielre ihre Jahrgelder zurüce, und fuchte fie auf vielerley 
Weiſe zu Eröncten, In ihrer darüber anden Reichsrath Baar gefuͤhr⸗ 
ten Beſchwehrung geflehet fie felbft, daß die gebührende Hochachtung 
gegen fie ın Schweden fehletes Au nom de dieu empechez, que la 
nation Suedoife ne fe rende abominable par une adtion fi indigne 
que de manquer de: refpedt A une Princefle, quine Pa pas meritee, 
Mais au nom de dieu hätez vous de remettre mon argent, a fin 
que je puifle fortir au .plutöt de ce pais, où je fuis fi cruellement 
perfecut&e; car je vous.aflures que fi mon argent etoit remis, jene 
demeurerois pas une heure en celieu & que j'aimereis mieux mou- 
rir miferable ailleurs, que de vivre en Suede fujette A recevoir 
tous les jours des affronts. So ſehr hat ſich alfo audy fo gar unter 
den Schweden dıe Hoheit der Königin vermindert, dan felbige nur 
verachtet und gering geihäger worden. Herm Eonring hat daher ig 
* ber ihm von dem Dedenturger abgebergten Notitia Europz, gnunias 
Me Urſache gehabt, von dem Bejeigen Pi sogen gegen Die Könis 
Ä | 9 gig 
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gin zu fhreiben: Mulier, quæ adorabatur potius, quam amabatur, 
a Suecis, eiusque liberalitati regnum non fufhciebat, videt nunc 
vel fe contemni, vel lan& parum zitimari, & non folum nom poteft 
liberalitatem exercere , ut potius aliorum liberalitate indigeat. 
Das Sen in Curopa, nady dem fie den Thron verlaffen 
hatte, hat ihrer Reputation nicht geringern Abbrud) gethan. Was ſie 
damit fih für üble Nachrede zugesogen, kan man aus nachfolgenden 
Stellen verfchiedener ‘Briefe vrrnehmen: Forſtner fchreibt in ep. X. an 
Portnern p. 126 Sedego nontam miror, quod Regina adeo præ- 
ceps folio defcendit, quam quod neglecta fede, quam quieti ſuæ de- 
ftinaverat, fepofita fexus verecundia, damnato priftine vitæ infti- 
tuto, ftudiorumque amore, paucis comitata, (viris an feminis, ne- 
feio, incerta confilii, vage famæ curiofa, proWincias urbesque per- 
errat, Spadam itura credebatur, tanquam fi Anticyras, inde Con. 
d&um, ut Thrleftris Alexandrum acceflura iuvenili & indecora cu- 
piditate &c. Nic. Heinfius nennet fie gar eine herumfchmeiffende Iſis, 
die ſchwehrlich würde vergötrert werden. Cr duffert fein Mikfallen dar 
über alfo in Burmanni epp. fyll. T. III. n. CCLXXII. p. 334. Miros 
ur audio, Judos in itinere noftra illa Herois dedit. Doleo tam im 
confülte rem geri. Sed quid agas? Suo relinquenda eft ingenio. 
Sapiet aliquando, & ad fe redibit, ut fpero, utinam ne fero fapi- 
at. - - Nos interim avidi expectamus, quid errabundz Ifidi fi fu- 
turum, quo confilia ejus fpelent. Etſi arduum non fit coniectu- 
rare, divinos honores vita ıfta defultoria mirum fi confequatur. &9 
verdienet über diefes das Zeugnuß Jani Vlirii angeführet zu werden if 
l. c. T. III. ep. XL. p. 757. Varii in vulgus fparfi rumores de ipfius 
Reginz tum animi tum morum inftabilitate. Hifpanicz fa&ioni 
addidtiffimam, muliebrem fexum prorfus averfari, neque opera auf 
coniortio muliebri hadtenus in Belgio ufam, miniftros etiam evan- 
gelicos A fe demififfe pridem, tanquam inutiles & fuperfluos comites, 
Geftus fane oblervavi non nimis decoros aut bene compofitos, -- & 
jacris omnibus alieniffimam, in fcenicos lufus aliasque nugas nimis 
propenfam, & plura eiusmodi ronvitia, iam dudum apud bonos fi- 
dem invenere. Warum märe audy allem dem, mas man dazumal 
ven der Königin allenthalben gefprochen nicht Glauben benzumeffen ? da 
diefelbe der Er. Elba Sparre von Brüffel im Jahr 1605 5. von ihrer 2er 
bensart folgendes auf gut Sardanapalijch berichtet hat: Mes occupa- ' 
tions fontde bienmanger, & de bien dormir, &tudier un peu, * 
er, 
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fer, rire, & voir les comedies Francoifes, Ttaliennes, & Ffpagno- 


les, & & pafler le tems agreablement. Enfin ie n'eeur: plus de fer- 
mons, je m£prife tous les orateurs, apres ce que dit Salomon, tout 
le refte n’eft que fotife, car chacun doit vivre Content, en mange- 
ant, buvant, & chantant. Das fie anfangs, als fie ihr Daterland 
verlaffen, feloft nicht gewuft hat , mohin fie fid) wenden, und riren 
Siz aufichlagen folte, zeigete ihre Medaille an, mweldye aufdem Re- 
vers einen viereckigten Irrgarten vorftellere, mit der Umſchrifft: FATA 
VIAM INVENIENT. 

Cs war feine geringe Verkleinerung ihrer Hoheit, daß ‚ baben 
dem eingebrochenen Schwediſchen Kriege mit den Nachbahren, ihre 
vorbenaltenen Fahrgelcer gar ſehr ins Stecken geriethen, fie ihre Kieis 
nodien und Stldergefchirre verfegen, dem Judenwucher des Texeira zu 
Hamburg ſich unterwerffen, und der Paͤbſt Kammer, wegen eines Bey⸗ 
trags zu ıhrem Unterhalte, zur Laſt werden mufte. hre Worte law 
ten fehr klaͤglich in einem ‘Briefe an den Gouverneur. eneral in Pom⸗ 
mern, Gyllenſtierna: Je cours risque de mourir de faim a Rome, fi 
Dieu ne m’aide. Texeira ne recoit plus d’argent, Onne 
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eux en mon ſervice. ine Königin, die in ſolchen duͤrfftigen Zuftand 
gerathen war, daß ıhr die mörhigen &-densmittel mangelten, vonder muß 
man geitehen, daß fie Fleiner geworden war. . 
Vielmehr der N roruß, welchen fie über die vom Pabfte eingesos 
gene jährlich zu gemeffen habende 12000, Thlr. emp:and, alg eine wuͤrck⸗ 
liche Großmuth, preffete ihr deswegen dieſe Antwort davon andem Card, 
Asolmo aus: „, Sch kan euch verfihhern, daß ihr mir die angenehumfte 
» Nachricht von der Welt gegeben habt, und ich befchmehre euch bey 
„euch felbft, daß ihr mir hierinne Recht mwiederfahren laffet, GOtt, 
» der den Grund meines Herzens Penner, weiß, daß ic) euch nichts uns 
» Mahres fchreibe. Die 12. tauſend Thaler, diemir der Pabft gegeben 
» hat, find der einzige Schandflec? meines £ebens, undich habe fie von 
» der Hand GOttes angenommen, als die geöre Tödtung meines Fieis 
„ſches, womit er meinen Hochmuth erniedrigen tollen, Nunmehro 
» abersebe in, daß ich wiedet bey ihm in Gnade gefommen, weiler mie 
»» die fonderbahre Güre erwiefen, und auf eine fo ruͤhmliche Weiſe für 
» mich, mir ſolche entiogen hat, GHDtt hat mir bey Diefer Selegenheie 
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„das Wenige vergolten, was er mir eingegeben hat, für ihn zu tnun, 
„Dieſe Gnade, di a nir GOtt erwieſen, gilt mehr als sooo. Reiche, und 
„ id) bitte ihn, bag er mich für der Eitelkeit bewahren wolle, Dadurch ich 
» bin bey einer fo ſchoͤnen Gelegenheit verfucht worden. Ich bedauere 
„dabey einjig allein nur dieſes, dag man mir nicht hat 100000. Thlr. 
„wonathlich nehmen fönnen, welche der Pabſt zu einer mürbigen Geld, 
„, .hülffe für ben Kayfer anwenden koͤnte, und ich wuͤrde noch mehr Urſa⸗ 
», che haben, mid) darüber auerfreuen. Allein der Pabſt nimmt mir nichts, 
» fondern vielmehr vielen Leuten, die es mehr bemöthiget find, als ich, 
» Ih bitte euch dem Card. Cibo und den Pabft Danck jufagen, fürdie 
„» bejeigte Gnade, daß er mic) diefer Verbindlichkeit entledigen wollen. „ 
Sie trogete jederzeit auf Die ſich vorbehaltene höchftunumfchränd, 
te und freye Obergewalt und ihren angebohrnen Königl. Stand, und . 
wolte feinen höhern, als GOtt alein, über ſich erkennen. Sie ſprach das 
von ben aller Gelegenheit ganz ſchwuͤlſtig, als an den Secretaire Davif- 
fon: Je vous aprens, fi vous ne favez pas: que leRoi de France eft 
mon ami, nonmon protedteur, & queles perfonnes de ma condition 
ne reconnoiffent, que dieuen certequalit&, Ja fie behauptete, ineis 
nem Briefe an den Cedercranz im J. 1679, denlUnterſchied zwiſchen ihr und 
den jungen K. in Schweden Carin XI.. aufdiefehochrrabende Weife: La 
röiaume de Suede eft & moi & au Roi. je ne lui difpute point fon 
droit: car jenerevoquerai jamais ce que lui ai une fois donné, & je 
le lui conferverai aux prix de mon fang fil'’occafion s’en prefentoit, 
Mais la difference qu'ily a entremoi & lui, eft, que je dois tout ce 
que ſuis à Dieu feul, & quele Roidoit & Dieu & à moi tout cequ/ilelt, 
de quoi ileft bon de fairefouvenir les gens. Car rienne s'oublie ſi- 
tot qu'un bienfait, & en Suede on fe häte fort. d'en effacer le fouve- 
nir. Diefer überbhebene feine Schatten von ber abgelegten vorigen Mas 
jeftät hielte doch den Pabſt nicht ab, von ihr ganz fanfftmäthig mit groſſer 
Gelaſſenheit zu fagen, wenn fieihm was zum Verdruß gethan harte: & 
Doana, welcher gerinfchäsiger Ausdruck aber ihr hoͤchſt empfindlich war. 
NMoch weit mehrerevon der Königin hin und nieder aufgegeichnete 
Nachrichten beweiſen unwiederſprechlich, daß dieſes erwehlte Sinnbild 
mit dem Zuſtand der abgedanckten Koͤnigin in vielen Stuͤcken gar nicht 
übereinfommen: und man mag ſich noch ſo viele Mühe geben, dieſtlbe auch 
in ihren Privatſtand alz sin Wunder der Welt vorzuſteben, fo witd man 
doc) Daben mehr ihre tieffe Erniedrigung ald beybehallenen Hoheit leich⸗ 
te exfennen fönnen. ©. Hiftoria di Chriſtina Aletdandra Regina di 
"  Suetia, del Conte Galegzzo Gualdo Priorato. in Roma 1656, 4 
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Eme fürtrefiheSchaumünzedandgrafTARLS 
zu Heſſen, auf den von demſelben erbaueten Carls⸗ 
berg. 


Die Vorſtellung deſſelben zeiget beykommendes Dlatı 


1. Befchreibung deſſelben. 


De fuͤrtrefliche Schauſtuͤck, zeiget auf der Hauptſeite das rechts⸗ 
ſehende Bildniß des hochſeeligen Herrn Landgraf Carls zu 
Heffen,Caffel, mit der Umſchrift des Titels- CAROLVS, HASſSlAR. 
LANDGR. PR. H. C. C. D. Z. N. ET. S. Darunter ſtehet des Kuͤnſt⸗ 
lers Nahme: Kabler, 


Auf der Ruͤckſeite iſt die Ausficht des prächtigen Berges fürges 
flelet,, der mir Gebäuden und Woſſerfaͤllen geyieret iſt, deren Bes 
fhreibung unten folgen fol. Am Fuſſe deſſelben liege das Fürfitiche 
Luſtſchloß, der Weiffeftein genannt. Im Mergrunde figer die Zeit 
in gewöhnlicher Faͤrſtellung, und will auf einer groſſen Tafel, nach 
YAnweifung derbep ihr ftehenden Minerva, dieſes bewundernswuͤrdige 
Merck befchreiben, roobey ihr Hercules, der fih auf feine Keule Ichs 
net, guficht. Zur Seite ift abermal Der Kürftlee KOEHLFR angeseis 
get, Im Abſchnitt aber iſt sulefen: JEDES CAROLINE, IN.MON. 
2% ger TE. 
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TE. HERCVLIS. DEO. AVSPICE. ET. PACE. IN, FOEDERATUG 
RVM. GLORIAM. PARTA. EXTRVCTA, ET, CONFECTZ 
MDCCKIV, 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Der glorwuͤrdige Landgraf Carl zu Heſſen behauptet einen hohen 
Rang unter den gepriefenen Fuͤrſten in Teutſchland, deren großer Geiſt 
Die guten Künfte und Wiſſenſchaften erleuchtet und bfühend gemacht 
hat. Denn gleichwie feine gefegnete 53 jährige Regierung vol von er 
habnen Thaten iſt, welche nicht nur die Wohlfahrt feiner eignen Um 
terthanen befördert und beſchuͤtzet, ſondern auch die Gluͤckſeeligkeit des 
ganzen teutſchen Datterlandes erhalten baben, fo zeuget auch eine groſ⸗ 
fe Menge vortreflicher Wercke, nicht alleine feine ſtarcke Neigung u 
guten Künften und Wiſſenſchaften, fondern aud eine fo tiefe Einficht 
im den Grund und die wahre Beſchaffenheit derſelben, welche man we 
nigen Fürften nachrühmen Fan. 


Landgraf Wilhelm VA. ein Herr, deffen Sottesfurcht und Liebe 
gegen feine Unterthanen, feinen Nachruhm verewigt, hatte ihn mit 
Hedwig Sophia, Ehurfürft Georg Wilhelms zu Brandenburg jüng, 
ſtet Pringeßin erzeuget, welche ihn zu Caffel den 3. Aug. Anno 1654, 
gebahr. Diefe groffe Fürftin erzog diefen ihren zweyten Prinzen mit 
einer unbeſchreiblichen Sorgfalt, und erflattete dadurch den fonft uner, 
feslihen Verluſt feines Heren Daters, der den 16. Zulii 1663. in die 
Ewigkeit gegangen war. Unter der Aufficht verfchiedener Hofmeifler 
nacheinander, Gideons du Puis, Heren von Sandopille, Burckhards 
von Der, Ernſts von Tiefenhaufen, und Friedrichs von dem Borne, 
unterrichteten ihn in den Wiſſenſchaften Nic. Prick, Joh. Dupfing, 
und Johann Rudolphi, und weil er einen befondern Gefallen an der 
Bau Gefhüz und Befefligunge-Kunft hatte, fo unterwies ihn in fel 
bigen der Obrifte Heppe. Beſonders fah die Frau Mutter auf eine 
recht gruͤndliche Unterweiſung in allen, vornemlich in den ai a 


| as Yo ie 937 
Miffenfhaften , Daher fie in den leſtern micht allein felbft erforfchete, 
wie weit ihre Prinzen zunahmen, fondern auch jährlich zweymal inden 
erfiern von gefchichten Männern eine gleiche Unterfuchung in ihrer Ges 
genwart anftellen die, 


Prinz Earl brachte es alfo in alen Figenfchaften des Leibes und 
der Seele, die einen Prinzen noch über feine Geburt erheben, in Zeis 
tem fehr hoch, baber aud) König Friedrich HI, von Daͤnnemarck be⸗ 
mogen wurbe, bemfelben den 27. Junii 1667. mit dem Ritterorden 
des Elephanten zu beehren, dabey er den Wahlſpruch; Candide 9 Con- 
Kanter annahm. Allein ungeachtet der Prinz vor unfäglicher Wiſſens⸗ 
begierde brannte, Die aroffe Welt auf Meifen Eennen gu fernen, fo wol⸗ 
te ihm doc) die Frau Mutter hierzu nicht beurlauben, wovon fie viel 
feicht das Anno 1670. den 29. Nov, erfolgte Abfterben ihres Altern 
Prinzen, Wilhelms, abgeſchreckt, und die ſchwaͤchliche Leibes « Bes 
ſchaffenheit Prinz Carls noch mehr furchtſam gemacht haben mochte, 
Dagegen nahm fie ihn 1671. mit fih nad Daͤnnemarck, als fie das 
feibft ihre Frau Tochter, die hochberühmte und geosmürhige Königin 
Charlorta Amalia, befuchte, und verfah ihn bey der Ruͤckkunft mit eis 
ner an Leibs/ und Gemuͤthsgaben fürtreflihen Gemahlin, mit welcher 
fehon fein äfterer verftorbener Here Bruder, Prinz Wilhelm, verlobt 
gewefen mar, Jacobs, Herzogs zu Curland, und Louifen Charlotten, 
Ehurprinzeffin zu Brandenburg, dritten und jüngften Tochter, Maria 
Amalia, mit welcher er den 21. May 1673. das Bevlager vollzog, und 
bie in das 39fte Jahr, eine höchft glücliheund fruchtbare Ehe gefühs 
rer hat, indem diefelbe mit 10 Prinzen und 4 Prinjeſſinnen gefeegneg 

rden. 
* Dieſe Fuͤrſtin war von groſen Verſtand und einer durchdringen⸗ 
den Beurtheilungekraft, welche von einem fuͤrtreflichen Gedaͤchtniß und 
Beiffigen Leſen nuͤzlicher Schriften noch mehr verherrlichet worden. Ihr 
Herz mar nicht weniger edel und erhaben, und ſchuͤttete ſich im unzähs 
higen Wolthaten aus, welche fie allen Perfonen erwies, bie fie ber, 
| Cec a ſel⸗ 
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feinen nicht unmürdig achtete. Dornemlid) zeigten ſich aber ihre gro» 
fe Eigenſchaften in der fürtreflichen Erziehung, melde fie ihrer durch⸗ 
fauchtigen Nachkommenſchaft gegeben hat, Daher wurde fie von allen 
betrauert, als fie der Tod den 16. Fan. 1711. in die feelige Emigfeit 
abforderte, und ihr Gedaͤchtniß blühee noch bey jedermann ım Seezen. 


Sin? ſo unvergleidliche Gemahlin mar Landgrafen Carln eine 
überaus ſtarcke Stuͤtze in der Anno 1677. dem 8. Aug. uͤbernommenen 
Laſt der Regierung, die er aus Ehrerbietung gegen feine Frau Mutter 
nicht eher antrat, ohngeachtet er bereits Anno 1672 nad erfülten 
acht zehenden Jahr feines Alters , durch den vom Kayſer Ferdinand III. 


1653. feinem-boben Haufe ertheilten Freyheitsbrief, darzu bevollmaͤch⸗ 
tigt geweſen wäre 


Die Enge des Raums verſtattet mir nicht, die glorwuͤrdigen Tha⸗ 
ten anzufuͤhren, welche er nicht allein zu beſonderer Gluͤckſeligkeit fei 
ner Lande, fondern auch insbefondere zur Woh farth des ganzen teuts 
ſchen Vatterlandes verrichtet hat. Dieſes einzige aber kan ich nicht 
unangezeigt laſſen, daß er ſich in Spaniſchen Succeßionskrieg als em 
groemuͤthiger Vertheidiger ber allgemeinen Freyheit vom Europa be⸗ 
wieſen, und fogar das foftbare Blat feiner Heldenmürhigen Söhne, 
diefen rühmlichen Endzweck zu erhalten, nicht gefvareı hat. Denn er 
verlohr in diefen Unruhen drey derfelben : Prinz Cari, Generalmajor 
und DObriffer eines im Sold ber General. Staaten der vereinigten 
Niederlande ftehenden Regiments zu Fuß, farb dem 13. Nov, 1702. 
am einent hisigen Fieber zu Aarweiler, im Eölnifhen; Prinz Leopold 
wohnte als Obriſter eines in Hollaͤndiſchen Dienften ſtehenden Heßi⸗ 
ſchen Regiments, Anno 1704- der Schlacht bey Höchftäde bey, mu⸗ 
fte aber bald darauf den 10. Sept. zu Stuttgard gleichfalls an einem 
hizigen Sieber, die Welt verlaffen. Prinz Ludwig commandirte bey 
demjelbigen Kegiment in ben Niederlanden, in dem ſcharfen Treffen 
ohnfern der Mehaigne, riß die Leibfahne des Frampöfifchen Schwei’ 

gen 
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serregiments be Dillers dem Fähndridy aus den Händen, befam aber 
dabey einen fo toͤblichen Schuß in die linfe Eeite, daß er eine Stun 
de hernach auf dent Schlachtfelde,, den 23. May 1706, feinen tapffern 
Geiſt aufgeben muſte. 


Die heldenmuͤthigen Verrichtungen feiner vier ihn uüberlebenden 
arofer Söhne, ſtehen in Geſchichtbuͤchern, die in jedermanns Häns 
den find , su ihrem eigenen Ruhm ſowohl, als zur Ehre ihres alorwürs 
digen Herrn Datters aufgezeichnet , daher ich mich bey denfelbenniche 
verweilen darf, zumal da ich befürchten muß, den Glanz derfelben, 
duch eine unsolfommene Erzählung, zu ſchwaͤchen. Ich will ausdies 
fer Urfach nur fürzlicy anführen , wie diefer Einſichtsoolle Fürft die in 
ber Jugend mobi erlernten Friedensfünfte und Wiſſenſchaften, waͤh⸗ 
gend feiner Megierung zum Flor und Zierde feiner Lande ausgeübet und 
angemendet hut. 


Er vertilate die traurigen Ueberbleibſel bes dreufigjährigen Kriegs 
dadurch, daß er eine unzählige Menge müfter Bauftellen wieder be’ 
bauen, und die veroͤdeten Lünderepen wieder fruchtbar machen lieg, zu 
weld ei Endzwec eine grofe Anzahl Staͤdte, Flecken und Dörfer mehr 
bevoͤlckert und ermeitert wurden. Eben biefes veranlaßte die milde Aufs 
nahme fehr vieler franzöfiichen Fühtlinge, melde die graufame Kelis 
gions⸗ Verfolgung aus ihrem Vaterland verjagek hatte, für die erniche 
allein die prächtige Ober : Neuſtadt vor Caſſel, fondern auch bey ao. 
neue Dörfer anlegte, und ihnen über diefes auf alle mögliche Art unter 
die Arme grieff, 


k | 
| Die Hohen Schulen zu Marburg und Rinteln nahmen unter feis 
nem Schuz ſehr zu , worzu Das neugefliftefe Collegium illuftre zu Caſ⸗ 
fel, und has Gymnafum Carolinum zu Hitſchfeld nicht wenig beytru⸗ 
gen. Seine eigne Refidenz; Caſſel, ma: ein Sammelplaz einer grofen 
"Yazahı fürtveficher Künfier in alerhand Arten, inſonderheit aberbers 
Ecc 3 jeni⸗ 
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jenigen vorzägfich geſchickten Männer, welche es in den mathematiidhen 
Wiſſenſchaften auf einen hohen Grad gebradt hatten. Denn er lies 
die Mathematic nad) alien ihren Theilen ercoliren, und belohnte diejer 
nigen reichlich, von welchen er befand, daß ihre Erfänntniß in der Ges 
ometrie, Baufunft, Artillerie, Fortification, Mechanic, Hodroſtatic, 
Kpdraulic, Aerometrie, Dptic und Aflronomie, gründlich ſey. Der 
Übrigen Künftter nicht zu gebenden, beren Kunſtſtuͤcke er Fuͤrſtlich bes 
sahlte, und zu dem Enbe ein eigenes Kunſthaus anlegte, melches eine 
fürtreflihe Sammlung von Kunſtſtuͤcken aller Art ift, welche er durch 
feine Anno 1699. nach Italien vorgenommene Reife. recht anſehnlich 
dermehret, 


Seiner vorsäglichen Neigung zur Baukunſt hat man den wun⸗ 
derwuͤrdigen Garlsberg unfern Caffel, welcher auf unferer Schaumüns 
je vorgeftellet worden iſt, zu dancken, deſſen Beſchreibung ich hier, fo 
* es mir moͤglich iſt, mittheilen will. 


Die oberſte Spike deſſelben zieret die aus Rupfer verfertigte ries 
fenmäffige Bildſaͤule des Mercules, der auf einer hohen, inwendig mit 
einer Wendeltreppe verfehenen fteinernen Pyramide fteher, und mit fol 
der Kunft befefliget iſt, daß fie allen auf einer fo graufen Höhe gemeis 
niglich rafenden Stürmen bisher unwandelbar getroget bat. Diefe 
Spitzſaͤule ruher auf einem achteckigten Gebäute von lauter Grotten, 
weiches in der Mitte einen grofen Pak hat, und auswendig mit einer 
Mauer, die mie ein Fels von lauter Duckſteinen ausgehauen umgeben 
it, und deren Bilderblinden auswärts mit allerhand Bildfäulen bes 
feger find , dergleichen man aud) rund um das Achteck berum unten auf 
der Erde fiehet. Zwifchen diefem Felſen, auf der Mauer, gehet man 
auf gemiffen abhängigten Treppen, bis auf die Spize des Berge, all 
wo Bere über fauter Bogen ein Plas und um zu fpazieren angeles 
get iſt. Don dar fleiget man zwey Treppen zu beeden Seiten hinun⸗ 
ter zu drey Gruften, von welchen zwey zu Behaͤltniſſen der — 

wo 
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waſſer dienen, und diefe Gruften find gleichfais in Form eines raus 
ben Felſen gewölber , und auswärts zu beyden Seiten mit zwey Grot⸗ 
ten gezieret. In der Mitte des Platzes flehetein Feld, ber das Waſ⸗ 
fer so Schuh hoch aufreirft!, und von demſelben gehet man abermals 
auf zwey abhängigren Treppen auf einen andern ebenen Platz, mo von 
einem grofen Felſen eine Menge Waſſer herabſtaͤrzet, von dar fleigt 
man hinunter auf noch einen ‘las, der ein mit Bildfäufen und zwey fleis 
nen Waſſerfaͤllen, zu beyden Seiten und in der Mitte des obgedachten 
grofen Felſens geziertes Amphitheattum vorſtellet. Unter bem Fuffe 
dieſes Felſens liegt ein fteinerner Miefe, aus deſſen Schlund eine grofs 
fe Menge Waſſer in die Höhe fleigt, und in das groffe dabey befind, 
liche Behaͤltniß niederftürze. Aus diefem Behaͤltniß entforingt der 
grofe Waſſerfall, der fi) 600. Schuhlang ergießt, bis auf einen Platz, 
mo in der Mitte drey andere Wafferfäle mit feinen Springwercken 
find, deren eines dem andern immer das Waſſer gibt, mit zwey abs 
hängigen grofen Treppen zu beyden Seiten, deren jegliche mit beque, 
men Sitzen vor jedem TreppenGang veriehen ift. Diefer Pla, defs 
fen Sröffe 650. Schuh rheinlaͤndiſch Maas in fic) enthält, iſt mit vie, 
len Abrheilungen von Springroaffern , Bildſaͤulen und Treppen ausges 
jieret. Zu Ende deffelben fiehet man einen andern dreyfachen Waſſer⸗ 
fall mit Fleinen Springwercken wie die vorigen, und gehet weiter bins 
unter zu einer Grotte, wo drep andere Springwercke mit einem groſen 
Waſſerfall in der Mitte, nebft einem grofen Behälter, woraus das 
Waſſer mit einem grofen Geraͤuſch, zu einem andern dreyfachen Fall 
fi) herunter ſtuͤrzet. Und endlich iſt am Fuffe des Berges ein grofer 
Waſſerfall, der alle dieſe Fällein fich verfammiet. Diefes ganze Werck 
it von einer erflaunlichen Höhe von mehr als goo. Stufen und von 
Steinen gemacht, deren jeder 3 und einhalber Schuh breit, 9 Schuh 
lang und 2 Schuh dicke iſt, und eines der bewunderns wuͤrdigſten Stüs 
de der Waſſerbaukunſt, die man in Teutfchland antrift. 


Auffer biefem recht koͤniglichen Wercke find die prächtige Oran⸗ 
gerie, und das fuͤttreſſiche matmorne Bad zu Caſſel, die en 
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legte Stabt Carlshofen, das angenehme Lufihlog Wabern, und die 
überaus anmurhige Aue, fo viel unvergänglihe Ehrenmale dieſes er⸗ 
habenen Fürften, der auſſerdem noch in Dem jehenswürdigen Models 
haus zu Eaffel, eine grofe Sammlung von Kunftreihen Muftern zu 
neuerfundenen Gebäuden und Machinen , unter denen er die meiften 
ſelbſt angegeben hinterlaffen. 





Man mwird mir vergönnen nur noch mit wenigen den Charackter 
dieſes giprreichen Fürften hier anzuführen. Cr mar infeiner Jugend, 
tie fhon oben berührt von einer fehr zärttichen Leibesbefchaffenheir und 
ſchwaͤchlichen Geſundheits zuſtand, welches fi) aber bey zunehmenden 
Jahren fo fehr verbeffert , daß er nachhero bis im fein hohes Alter faſt 
Feinen Anfall einer heftigen Kranckheit untermorfien gewefen. Sein 
Anblick erwarb ihm Ehrfurcht und Liebe durch eine mit: Holdfeeligfeit 
vermiſchte Majeftär; Seine Gottesfurcht war ohne Schein und Zmang; 
Sein Herz voll Guͤte und Mitleiden; Sein Gemuͤth vol Sanftmuth; 
Seine Urtheilsfraft genau beftimmt, und fein Verſtand unumfchrändt, 
wodurch er ſich eine fo allgemeine Hochachtung zuwege brachte, dagm 

als er den 23. Merz 1730. in einem 76jaͤhrigen hohen Alter fein 
ruhmvolles Leben beſchloß, dennoch feinen Tod als einen für 
die ganze Welt gu frühgeitigen, mit wahren Schmer⸗ 
| zen beflagte. 
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Der Wöchentlichen 


Siftorifchen Wuͤnz⸗Veluſtigung 


so. Stuͤck den 16, Decemb. 1750, 


Le 
Gedaͤchtnißmuͤnze auf die Ehe⸗Jubelfeyer Herrn 
JOBSC BAFZARUS ROEVIGGS, in der freyen 
Keichsſtadt YTürnberg wolverdienten Stadt: und Ehe⸗ 

auch Land: und BEER vom 
ahr 175% 


_. 4 un 
— IS 


T. - Mi. N 
f PRO SERYATIS 
4 AD DIEMVSQYVE N 





1. Befchreibung derfelben. 


ie erfte Seite füllet eine lateinische Inſchrift an, welche im tet, 
ſchen alfo lautet: dem grundgütigen und allmächtigen GOtt, 
bezalet für die, bis zum, TFubeltgge erhaltene funfzigjäbrige 
Ehegatten, Tobft Lazarus Rönig und Barbara "Johannes Drus 
n9, feine bochzuehrende Eltern, mit diefem Denkmal die treuen 
Gelübde , ein, in öffentlichen Angelegenheiten der Vaterftadt abs 
vwoefender Sohn G. G. Roͤnig. 
- Die andere Seite ſtelet einen, in gruͤnender Gegend vor einem 
Fluſſe ſtehenden, und von dem, über ihm in ber Höhe in einem Drey⸗ 
eck eingefchloffenen Auge der BR beftralten — * 
aum 


394 28% )o( See 
baum vor, an welchem die beede Wappenſchilde des jubilirenden Che, 
paars, nemlich der Koͤnigiſche und Brunoniſche, aufgehangen find. 
Auf dem, mit vierecfigten Steinen belegten Vorgrunde fiset zur Rech⸗ 
ten, etwas binterwärts, die geflügelte Zeit, welche fich mit Dem red» 
ten Arm, in welchem die hervorragende Senſe liegt, auf einen Qua⸗ 
dratftein lehnei ‚an deſſen vordern Seite die AET. ates der jubiliten⸗ 
ben Ehegatten, nemlich LXXV. und LXXIX. urnter einarder relief 
gehauen zu fefen: in der linken Hand aber den Schlangenring mit an 
der Betrachtung in die Höhe hält, in welchem der eingefchlofs 
ene Zahlbuchſtab L. das gegenmärtige halbe — und den, 
mit demſelben gleich laufenden funfzigjährigen Eheſtand bezeichnet. Zur 
Linfen au dem Rande des Dorgrundes ftehet die, gegen Das Nug der 
goͤttlichen Fürforge auffehende kindliche Liebe in Geflalt einer Frauen 
perion in Roͤmiſcher Kleidung, mit einer unvertö-hlihen Flamme auf 
dem Haubte, melde mit der rechten Hand eine Schaale Weihrauch 
in die, auf dem vor ihr fiehenden niedrigen Dpferaltar lodernde Fiam⸗ 
me ausfdüttet : bie linfe aber auf die Bruſt führet, und einen neben 
fi fiehenden Storch zum Sinnbilde hat, Die durch das Aug der 

göttlichen Zürforge gerheilte Umfoprift ift: 

SEMISECVLARI CONNVBIO, di. 
Nach dem durch funfzig jeher geführten Ebeſtand 

Streut — Roͤrnet ausdes treuen Sohnes Hand. 


m Abfchnitt fiehen die beeden ee MDCC. und MDCCL, 


wodurch nicht allein das halb werfiofiene Jahrhundert item Gireis 
gen, fondern aud) ber während dieſer Zeit geführte As rd ar 
.. angegeigt er ‚ nn in ‚der Mitt der beeden * 
len unten bengeiejte ı6te Auguſt fo w erfien, als den 
märtigen jweyten Trauungstag bedeutet. ⸗ gegen 


2. Siftorifche Erklärung. 
re 
eum Y 
behalten, fondern auch Dusch bleibende Denfmaie zn. 


Sa, man irret nicht, wann man behaubtet, daf die Menfchen verbum 
den find, die © € ber Wunder, melche Die meife  Sürforge dei 
preismwürbigften Schöpfers nuter ihnen fiftet, Öffentlich hefannr zu * 
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den. Denn wem mollen wir die Kegierung auch in folchen Dingen, 
die nur auferordentlicher Weiſe und feltem geichehen, zufchreiben, als 
demjenigen allechöchften Weſen, welches alle Dinge in der Welt, obs 
ne Ausnahme, mit der gröften Weisheit und Güte ordnet, veranflala 
tet, einfepränfet und zuläft? Was fan alfo bikigers ſeyn, als bie uns 
begreifliche Güte diefer ewigen Maieftdt auch oͤffentlich zu rühmen? 
Was Tan erbaulicher ſeyn, als die verehrungswürbigften Proben der 
göttlichen Fürforge durch Öffentliche Dentmale nicht aflein einer jest les 
benden Welt, fondern auch der fpäteften Nachkommenſchaft fund zu 
thum, und dadurch ade und jede zum Danf für die Wolthaten GOttes, 
and sum Vertrauen auf feine Fürfehung, die fi) auch an andern wun⸗ 
derbar bemeifen fan, aufjumuntern? Zu ben auferordentlicdhen Proben 
der görtlichen Liebe gehört für allen das ungemeine Stück eines funf⸗ 
sigjährigen Eheſtandes, und diejenige, am welchen der HErr ein fo 
groſes Wunder feiner Gnade bemweift, haben allerdings Die gröfte Ver⸗ 
bindlichfeit auf ſich, die göttliche Fürforge nicht nur in der Stille zu 
verehren, fondern auch vor dem Angefichte der Welt burch anzuſtellen⸗ 
de Jubelfeſte und durch Deranflaltung fortbaurender Dentmale öffent, 
fich zupreifen. Aus einer fo reinen Duelle entfpringen gemeiniglich auch 
die ächenißmünsen, twelde sum Andenfen der Ehe⸗Jubelfeſte ge⸗ 
ſchlagen und ausgetheilet werben. Es find von biefer überaus feltenen 
Gattung der Medaillen bereits einige Bepfpiele in diefen biftorifchen 
Winsbeluftigungen befchrieben worden. ©. Y7. Tb. ©. 97, 102, 
103, 417 U. a Gegenwärtig haben wir bie Rönig- und Brunoni⸗ 
fche Aubelmedallle vor ung, welche der eben fo berühmte Rechtsge⸗ 
iehrte als beliebte Staatsmann, Herr D. Guſtav Georg Rönig, 
Seh Naſſau Uſingiſcher Hofrat, und E. H. und H. R. ga 

ürnberg hochverdienter Conſulent 2c. feinen et rege ls 
tern bey ihrer Ehe⸗ Jubelfeyer unter herzlichen Wuͤnſchen von Weilar 
aus gugeeignet hat, So häufig und wichtig bie Geſchaͤfte des Herr 
Hofraths find, fo hat er doch das Jubelfeſt feiner lieben Eltern auch 
durch verfchiedene gedruckte Auffäze feyerlicher zu machen gefucht, 
Sleich bey dem Eintritt in das 1750ſte Fahr hat er, aus Benforge, 
feine wertbeften Eitern mögten wegen der bevorftehenden rauhen Win⸗ 
ters, und Frühlings» Witterung ben eigentlichen Jubeltag, nemlich den 
seen Auguft, etwa nicht erleben, fo wol ein teutſches Gluͤckwuͤn⸗ 
&bungs Bedicht im Namen feiner Fr; Gemalin und Kinder, als auch 
Kir einen lateiniſchen, er eo. Dogen Barken Auflaz in fe- 

a 
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lio unter dem Titel zu Beztar gedruckt ausgefertiget: Monumentun 
anirandae jummeque deuenerandae Prouidentiae Diuinae Anno Orbi Chrifia- 
no chronologico, uti et Parentibus Optimis Domino IODOCO LAZA- 
RO KOENIGID ek«. etc. et Dominae BARBARAE IOHANNAE 
KOENIGIAR, ex flirpe Brunonum, Iubilaco coningali MDCCL. piae 
vecordationis gratia ea qua ae eft obferuantia filiali et amoris afedu ex- 
firuttum, facratum, cet. Diefe beeden Auffäge find mit fürtreflichen Ems 
biematifhen Figuren in dem Anfangsleiften durch die geſchickte Hand 
Herrn Martin Tyroffs gezieret worden, welche Herr Hofrath König 
durch eine gedruckte Beſchreibung erläutert hat. Nachdem nun da 
ehrwuͤrdige Königifche Ehepaar durch die göttliche Gnade den gube 
tag felbt glücklich erlebet hatte fo wurde nicht allein Die dieſem np 
bogen vorgefeste Medaille nebft einer kurzen —— derſelben, 
ſondern auch eine teutſche Cantata verfertigt, und zur Verherrlichung 
de Feſtes von Welar nad) Pürnberg gefandt. Die teutſche Eantata 
führt ober ber teutfchen Auffcheift folgende merkwürdige lateinifche Wor⸗ 
te an: Magnus Daniel Omeis, P. P, inter acclamationes votivas, quibus 
felicijfimo es exoptatifime Connubio Koenigio- Brunoniano ipfo die XV. 
Aug. 1709 conſummato, antiquum Feliciter occiauere Patroni et Fautores 
Altorfini, baec ex animo voverat: , 
Lux haec facra ROCHO eft, qui peftem et funera fertur 
Pellere. Ohe luctus et lacrimae ite procul! 
Turba nepotum hinc exfurgat Phoenicis ad inftar 
Longum vi&turos qui venerentur Ayvos. 

Die hiſioriſchen Umftände diefer hoͤchſt vergnügten Jubelfeyer la 

ſich am beften aus oben angeführten Monumento mirandae fum- 
meque deuenerandae Prouidentiae Diuinae erfennen; daher wis bei 
fen orte hier aus Erläuterung — 


„ASTRORVM 
DIRECTORE 
.favente , 
En! 
Lector 
 — Spedtatorque 
Monumentum 
Tibi obvium 
Typis multiplicatie 
perenni memorin® 


infculptum 
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'SAPIENTISSIMI NVMINIS 
in figendo 
Fatorum [humanoruma 
termino dimenfo ; 
Providentiae ac Benignitatis 
incomprehenfibilis 
documentum 
in — amantiſſimis 
omino 
IODOCO LAZARO KOENIGIO etc, etc. 
et Dominae 
BARBARAE IOHANNAE KOENIGIAE, 
prinıa focialis amoris vota renovantibus 
Confpicuum, 








Progenitores fuos elapfi et currentis Seculi omnes aetate fuperavit 
Solus in Domo füa omnium confanguineorum jam fuperftes, 
In Academia lenenfi annos quosdam ftudio juridico aceinctus 
wueteras poftea Circuli Superioris Saxoniae Regias Mufarumque fedes invifit omneg 
Ex quo adimplendum quinquennium Academicum in Almam patriamredux factun 
Mox anno aetatis vigefimo fecundo 
Notarü Vniverfitatis Altorfinae, Actuarii Facultatis Juridicae 
ut et Collegii Infpe&toris munera fufcepit et 
Iubifaeo orbis Chriftiani Vniverfi Seculari 
Anno 1700. die 16. Augufti 
Matrimonio fibi junzit Virginem bonae indolis et flirpis 
praefatam | 


une 
ab Avo IACOBO BRUNONE, Megapolitano 
Ethices et Graecae Linguae Profeflore Publico Altorfino 
Patre IACOBO PANCRATIO BRVNONE, Philofophiae 
ae Medicinae Doctore et Profeffore ejusdem Almae, ex fecundis nuptiig 
Anno 1671. die 30 Novembris progenita _ 
Geritoris fui aetatis fpatium prope emenfa, caeteros 
Confanguinitate fibi propinquos dierum numero vicit 
Sola omnium Familie fuse membrorum jam fuperftes, 
Confors tori Seculo vergente electa, una cum Dilecto fuo 
Stadium Altorfinum per quatuor Luftra Romana permeando 
atuor Filias una ferie 
MAGDALENAM BARBARAM, HELENAM SVSANNAM, 
CHRISTIANAM IOHANNAM, EVAM MARIAM, 


Dub Polis 
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poſte aquo Auos Files — 
CHRISTIANVM GOTTLIEB, et GVSTAYVM —* Is 
proereavere 

Quibus in tucem editie 

Arvigıe oortiie IOFHANNE MICHAELE Anae 1720. de 30. Apıdl 
ad Coelites translato 
Pater eodem tempore et rerirefcente Tellere 
Altorfio Norimbergam vocatus; 
eperofs ‚Grammatei Civico Provincialis in inc — Cutu 
Reipublicae patriae Officia admini 
Sex Luftris — ela pi⸗ 


astatem j jam —— annorum agens 
— — agens 


Tot hodie riventes = ie otes neptesaue 
Quot Liberos —— —* —— 


Manibus Coelum — directis 
Ineffabili 
TETRAGRAMMATO 
REGI 


omnium Regum 

Gratias referynt debitas 

hemillimas , ardentiffimas 
omnia beneficia coeleftia 
grata memoria profequentes * 
reCOR DANTes 
Foſt varia in vitae ‚curriculo obvia Nubiße) 
Nunc IVBILA laetiſica 
<antantes, 


Äccedit 
PLAVSVS VOTIVVR 
ex Vobis genitorum 
Parentes optimi chariffimi? 
,„ Verscitätis, Probitatig 
ENTIS ENTIVM 
Teftes Evidentest 
Laetamini de Gratia Supremi 
et: nos laetamut Vobilcum 
Quod Vobis Veftrisgue Votis bene 
Precilus- aures benigrias praebuit 
Balyos et imcolumes nn fer 
ee Ves gaoque in diebus vitzc eufn exttamia, * 
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Vires corporis fenio confettas roboret 
Menutem compofitam femper recreet 
Ad tranfitum ex Tabernis temporariis 
Ad Tabernaeula aeternum duratura 
Vos praeparet 
Ad celebrandum coelefte et perenne 
IVBILAEVM 
Mag um Feftum Tabernaculorum futurum 
in eonfortio omnium Beatorum 
Faxit DEVS Trinunus! 

Tu vero Le&tor fpe&tatorque candide, mirabundet 
Mirare miranda , 

Tribue, quae DEO tribuenda, 
kubilantium gaudio fave 
Idemque Tibi vove, 
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Wie reif, wie wol ha ſeud und zureichend intfen nicht die Nathichläge fehn, 
Häubrer ihrer Famllie aus den gepräftelten and bewährtetten Erfahrıngen . 
himmlifch dergnügt können foiche ehrmürdige Gatten von der erhabenen Stufe ihres Wterd 
urch alle Zeitpundte ihres Lebens bis auf die Jahre der Kindheit —— das Verzan⸗ 
ene einauder erinnerlich machen. Siekännen in dieſer augenehnien Bef die viel · 
aitigen Abwechsisngen ihrer ümſtande zum Breife GOttes wahrnehmen, iun taufend De 
trachtungen darüber anftellen. Bald wird ſich huen ein Schauplaz vergmüster —— 
erdfnen, amd das erneuerte Andensten derſelven die ehemals enpfundene Freude mwiederherkel 
len: bald wird —* die Vorftellung eines berrubten Zufalls mir einmifchen, und ihre Gedanten 
auf die gnädige Yiegierung des weiien Schöpferd enden, der ihnen dutch feinen Benkand Me 
Wicdermärtigferien erleichtert, umd fe tüchtig gemahr hat, durch gg 
eine font fehr drüdende Kat wentger mı fisten. Sie HYmen ihre feit einem halben 
hundert erlebte fg wol gefunde, als Frande Tage zuſaumen zahlen: und beederlen Tage wei 
dem fie zu dein demirtigften Dan gegen EDtt aufmuntern, jene, dab fie derfeiben würdis 
achtet worden, diefe aber, das fie glücklich überftanden find. Ste fännen endlich burch ihre 
vichährige und Weitlduftige Frfahrung eime tiefe Finficht im die berg lege der 
ung erlangen, und andere durch ihr Beyſdiel belehren, wie fie bie Spuren der görtlichen 
— jorafüteiger auffinhen, und ehrfurchtsvofler beurtheüen follen. Bleibt ihnen glei 
noch vieles in der Adelt dunkel umd unbegreiflich, wie sufrieden können fie folches auf die — 
keit, deren Morten fie bereits fo nahe gefommen find, verfpahren, und algdann umter fait 
derhalren und ungeſtoͤrten Jauchzen das Unpoffommene ergänzen und das Irrige Berbeflerm. 
Sind diefes nicht gehäufte Proben der adttlihen Güte, welche ich au iubilirenden Ehegarten 
offenbaren? Umd doch np es ben meiren noch nicht alle: denm wer wolte auch hier die Zabl 
der Wolthaten Gttes beftimmen? Ich betrachte aber dieſe Wolthaten alle als 
Wolthaten, weil Re nicht einer einzeln Perſon erwielen werden, fondern weil mo 
—— dergnuͤgfen und gleich geofen Untheil, vermoͤg ihrer rg r 
nenmen. Und eben diefed zarte Daud, welches der Tod ai: oft vor der Zeit au 
pflegt, iſt die Urfäche, welche die Qubelfete diefer Art fo felten, und wegen ihrer 
0 berrahtungswiärdia macht. _ Ps 14 allerdings etwas aufcrorbentliches, wann um 
Herren das Jubelfsit ihrer funfsigiährigen Regierung fenern fönnen. Es alt etwas 
nes, war ein Prferter feinen „oi-tentab ein halbes ——— mit Bag gefähret 
Es If etwas felteues, warın fich kehrer anf hohen und mi Schulen, andere 
ne Verſonen funfiig ganzer Jahr um das Öffentliche Wol verdient gemacht ha! Es tin 
aber alle diefe Jubeiiete, fo felten fie auch in ihrer Art find, noch eher au hoffen, alddie 
Feyer eines —A Eheſtande te oft it es nicht fon gef: eben, dab eine Chr, 
‚die dem Iubelfeite ſehr mabe war, durch) den Tod getrennt worden iſt? Mir Fom 
«die Auffchrift ſehr merfmürdig vor, meihe H. Anton Weich zu Braunfchmeig Abel 
** Dee u rg Gemalta, wit wilder er — ** — Bike Ehe gelebt, 
ern ſehalich wünjchte, aber vbergeblich boite, auf bie erite Seite rn 
belmonge im Sahr 1706, zwen Sabre nor feiner Semalin Tod, harte prägen In & 





het alſo: Vora fecunda cum prima conjuge Princeps „ inawis fatis optauerar, non inate 
Principe cinis celebraı Henricus Hasfeler A, aei. LXXVIL. coniug 1. cum Gerirede Maris 
Elıca A. aei. LXAI. Iubilacum gamieun - - Princeps nummo ornar Brunfuigae cet. 
munzdeluſt. Ih. v1. ©. 103. Ih mwünfhe, daß eine fo felrene Glücfeeligteis ale 
diejenigen an Ich feibit erfahren moͤgen, die fie nach Nurden au - 
fhöyca willen, 
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: Der Möchentlichen | 
Hiſtoriſchen Muͤntz⸗ Feluſtigung 
51. Stuͤck. den 23. Dec. 1750. 


Zin überaus fehöner Medaillon auf den Aönig 
in Pohlen SIEMIITD AUBUST vom Jahr 
1567 (vermuthlich 1564.) 


Der Abftich deffelben ftehet auf einem befondern Blat. 


I. Sefchreibung deffelben. 


ie erfie Seite zeigt des Königs geharnifchtes und vorwärts ſte⸗ 
hendes Bruftbild, mit umgeſchlagenen Gewand und bloffem 
Haubte. Umher iſt deſſen abgekuͤrzter Titel zu lefen: SIGIS- 
MVND9. AVGVSTVS D, ei G. ratia REX POLONIAE. A. 156- 
ie lezte Ziffer ift nicht ausgedruckt und fol ohne Zweiffel das S4te 
* anzeigen, wie ſolches auch Luckius in ſylloge p. 209. angemer⸗ 
et hat. 
Die andere Seite ſtellet einen aufwaͤrts fliegenden Adler vor, wel⸗ 
et in dem gegen Die linke Seite gekehrten Schnabel einen Palmzweig 
hält. Oben und unten find zufammen vier kreuzweis geftellte Donners 
ile zu fehen, und an den Seiten finden ſich auf dem Rande die bees 
en Worte: IOVIS SACER. di. dem Jupiter gebeilige. Mit dem 
Adler wird vermuthlich zugleich auf das Pohlniſche Wappen, mit den 
übrigen Umftänden aber auf den Sieg gesielet, welchen der König wi⸗ 
ber die Ruſſen erhalten. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
Dieſer ſchoͤne Medaillon giebt mir Gelegenheit, von dem Koͤnig 
Sigmund Auguſt in Pohlen noch einmal in dieſen Moͤnbeluſiigungen 
zu reden. Von feiner Abſtammung, zaͤrtlichen Erziehung, frühzeitigen 
Wahl und Kroͤnung noch bey Lebzeiten feines Vaters, wie ach von 
feinen beeben erfien Gemalinnen , ar einem Worte von der re 
iefe 
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diefes Könige, ift bereits in Dem 22ten Stücke des erften Theils die 
fer Muͤnzbeluſtigungen hinlaͤngliche Nachricht ertheilet werden. Das 
ber mill ich mich gegenmärtig mit der Erzaͤlung ae > merfmürbigen 
Begebenheiten beichäftigen, melde unter ihm in der Meife feiner Jah⸗ 
re vorgefallen find. Damit diefer DBortkag mit der Erzätung, bieau 
angeregten Drte des erfien Theils vorkommt, deſto befjer zufammen 
hänge; fo mill ich für allen bie Nachricht von feinen Dermälungenvol 
ftändig machen. Er lebte in einem drepfachen Eheſtande, zeugte aber 
mit feinen drey Semalinnen fein Kind, fo dag mit ihm der Jagellom⸗ 
ſche Stamm gänzlich zu Grunde gieng, der bey nahe 200. Jahre in 
Pohlen, und noch länger in Litchauen geblübet hatte. Schon dieſes 
war Unglüc genug für ihr und das Reich, doch nicht genug für feine 
ſchlimme Mutter, Die Bons Sfortia, die ſich nicht allein gegen ihn 
durch eine vergärtelte Erziehung als eine böfe Mutter, fondern auch 
durch einen bittern Haß gegen feine zwo erſten Gemalinnen, als eine 
böfe. Schwiegermutter, bewies. Beine erfte Cemalin, Eliſabeth 
des Römifhen K. Ferdinands L ältefte Tochter, mar eine fugendhals 
te , ſchoͤne und fiebenswürdige Prinzeffin: allein [e farb nach sweyen 
ahren vlözlich, ohne Zweifel ald ein Schlachtopfer ihrer rachgierigen 
chwiegermutter. Hierauf verliebte fich der König im bes Woywods 
von Trocky, Stanislaus Gaſtolds junge und überans-fhöne IRitwe, 
Barbara, die eine Tochter Bregotius Radsivils, des Caftellang von 
Wina war. So viel Vergnügen ihm diefe zweyte Che verurfachte, fo 
grofe Worficht mar nöthig, fie vor Dem noch lebenden Vater zu verbers 
en. Nadh defien Tode erklärte er zwar die Barbara Radsivilin fr 
fen für feine Gemalin: allein faft alle Groſen des Reichs misbil 
figfen diefe Vermälung, als ungleich und unanftändig, und feine Muts 
ter, die Bona Sfortia, peinigte ihre neue Schwiegertochter fo viel 
als fie nur immer fonnte. Die Unruhen nahmen fo fehr überhand, d 
es ſchiene, der K. Sigmund Auguft mäfte entweder feine liebe Barba⸗ 
ra verlaffen, um Kron und Scepter zu behalten, oder dieſe gar nieder⸗ 
fegen, um mit jener in ungeſtoͤrter Ruhe zu leben. - Ungeachtet jenes 
die Keichsftände durch die flehentlichſten Vorſtellungen zu erhalten ſuch⸗ 
tem, fo war doch der König feft entfchloffen, lieber em vergnügter Haus 
vater ohne Königreich, als ein misvergnügter König ohne eine ihm an⸗ 
ftändige und gefällige Gemalin, zumerden. Zu einem fohohen Grab 
Fönnen aͤuch die Groſen in der Welt die Verläugnung der hoͤchſt en Eh⸗ 
ge bringen, wann der Beſtz derfelben mis Dem Verluſt eines kg 
17 
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Dergnügeng verbunden ift, gefest, Daß fie aud Diefeg Vergnügen mit 
ihrem geringften Unterthan gemein hätten. Endlich fisgte der König 
über feine Widerfaher, und hatte das Vergnügen, daß feine geliebte 
Gemalin Sffentlich gekrönt wurde. Sie ſtard aber gleich im folgens 
den Jahre amı Krebfe, und feste ihren Gemal in die gröfte Betruͤbnis. 
Hievon ift in dem eriten Theil umfländliher gehandelt worden. Ich 
füge noch die legte Gemalin Larbarins hinzu, Diefe war Herzogs: 
ranciſcus zu Mantua hinterlaffene Witwe, und BR. Serdinande I, * 
ochter,, mithin feiner erften Semalin leiblihe Schwefter. Diefenas 
he Blutsfreundſchaft verurfachte, dag man die Päbftlihe Difpenfation 
ſuchte, welche auch, wiewol nach einiger Widerfezlichkeit, erfolgte, 
So bruͤnſtig der Koͤnig ſeine beeden erſten Gemalinnen liebte, ſo gram 
var er dieſer dritten und legten. Meliſander in dem Schauplaz Pohl⸗ 
nifher Tapferkeit ©. 521. berichtet, daß fie in Lithauen erliche Jahre 
eine überaus vergnuͤgte Ehe mit der gröften Liebe und VertraulichPeit 
eführet, nur daß zumeilen Heine Scharmüzelmegen der Religion vor» 
edlen. Aleindas Vorgeben diefes Schriftftellers hat wolfeinen Grund, 
indem der König gleich im Anfang eine Abneigung gegen feine Gemalin 
äuferte; und dieſe Abneigung endlich fo tiefe Wurzeln in feinem Herzen 
gerinnen fies, Daß er mit dem gröften Ernſt auf eine Ehefcheidung 
rang. 
Die eigentlihe Urſache diefer Höchft misvergnügten She, haben 
die Schriftſteller der Nachkommenſchaft nicht hinlänglicy genug befannt 
gemacht, oder auch feibft nicht in Erfahrung bringen können. Die nas 
türliche Abneigung zwifhen dem Teutſchen und Pohlniſchen Geblüt, 
welche einige für die Urfadhe angeben, Fan es mol darum nicht ſeyn, 
toeil fehr viele vergnügte Ehen zwiſchen ben Teutfchen und Pohlen für 
das Gegentheil reden, ja meil der König felbft mit feiner erften teut⸗ 
(hen Gemalin in dem neo Eheftande lebte. Andere glauben, 
8. Sigmund Auguft hätte feine Gemalin aus Mache gegen ıhren Bar 
ter, den K. Ferdinand, angefeindet, welcher ihm das Herzogthum 
Bari im Neapolitanifchen abſprach, das ihm doch nad) dem Tode feis 
ner Mutter zugefallen. Eine dritte —— ſchreyet die Gemalin fuͤr 
ſo hochmuͤthig aus, daß ſie ſich geweigert haͤtte, die ihr von dem Koͤ⸗ 
nig geſchenkten Kleider und Schmuek der verſtorbenen Radzivillin, als 
das Gewand eines liederlichen Weibsbildes, an ihrem Leibe zu tragen, 
wodurch der König wider fie in Harniſch gebracht worden wäre, Wie⸗ 
berum andere eignen ihre a" Anfäle von der hinfalenden Sucht 
ee 2 wu, 
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gu, moben fie ihre Geberben fo fehr verftellete, daß fich bey ihrem Ger 
mal alle Neigung gegen fie in Abſcheu und Ekel verwandelt. Endlich 
gehet man gar fo meit, daß man der Königin zur Laft legt, fie habe 
aus feindfeeligem Daß gegen die Pohlnifhe Nation ihre Leibesfrucht 
durch gebrauchte Arznepmittel mit Fleis abgetrieben, welches aber ans 
dere beſſer wiſſen wollen, und daher vorgeben, fie habe durch eine vers 
ftelte Schwangerfchaft ein fremdes Kind unterzufchieben getrachtet. 
So ſinnreich denft man, und fo widerſprechend laufen die Erjä, 
lungen durch einander, mann man eine wahrfcheinliche Urfache erfinden 
till, und die rechte nicht gemis weis. Genug, der König mar eifs 
rigft befliffen, je eher je lieber feiner Gemalin durch eine Ehefcheidung 
(08 zu werden, mit welcher er fchon in das ı2te Jahr ohne ehelidhe 
Beymohnung lebte. Er ftiftete zu dem Ende etliche Perſonen heimlich) 
an, welche im Namen der Ritterſchaft auf dem Reichstag ihm zumu⸗ 
then folten, daß er der Königin beywohnen, oder eine tüchtige Urſache 
einer Enthaltung vorbringen mögte: denn es wäre der Republick alles 
aran gelegen, daß der König nicht unbeerbt mit Tod abgienge. Als 
nun wirklich dieſer Vortrag auf dem Reichstage an ihn gefhahe, fo 
gab er zur Antwort, er hätte gehöret, daß die Ehe mit der verſtorbe⸗ 
nen Gemalin Schwefter unerlaubt und unzuläfig wäre, und erforderte 
es alfo die Sache felbft, und feine Gemiffenhaftigfeit, bey dem Pabfl 
um die Trennung einer folchen unredhtmäfligen Ehe anzuhalten. Diefe 
Königliche Entſchlieſſung erweckte eine allgemeine Beflürzung unter den ' 
Groſen des Reis, ja der Ersbifchof Jacob Uchenski ſuchte den König 
durch einen Fußfal zu einer Sinnesänderung zu bewegen; aber es mar 
alles umfonft.. Der Königin Bruder, Kaifer Marimilian II. entrüfter 
te fich darüber dergeftalt, daß er auf Öffentlichen Reichstage zu Spevs 
er denen verfamieten Ehurfürften und Fürften diefe ihm überaus em, 
pfindlihe Beſchimpfung feiner Schmwefter Flagbar vortrug, und es md, 
re allem Anfehen nad) ein Krieg daraus entflanden, wann nicht des Koͤ⸗ 
nigs Sigmund Auguf Schwager Joachim II. Churfuͤrſt zu Branden⸗ 
burg nach feiner friedlichen Gefinnung zum Frieden gerathen hätte, 
Dem ungeachtet Fam die Sache noch einmal auf dem Meichstage iu 
Heterkau vor, toben der König felbft. ben Vortrag that, und die Ca 
heſcheidung aus vorermähnter Urſache ernſtlich begehrte. Die Bilhöfe _ 
fe, welche über dieſe Sache einen geiftlichen Rath hielten, neigten ſich 
fait auf die Seite des Königs, und trugen es auf die Trennung einer 
foihen Ehe an, die ber König für eine von GOtt werbottene ni . 
abe, 
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ben a6 Sinte seneien m durch die mie ih gar bald gar nah 
ran unterztvenerlen Beftalt austheiien liefen, u. f. f.. &6 Pränkt ihn in der Seele, 
arten Gerichtbarfeit aufdem Rei *8 su Peterkau im 3. 155. durch bie de Ditterichafe {) 
— worden. Und das ifti ig unerträglich, dab Stanirlaus Drzedyowsni, 
ehrter_ Canonicus en Dremislau, nicht eher ruhere, bis er die Wibitliche 3 
—* —— Denbehaltmg feiner geliebten Ehefrau erhielte, Er gibt ,, Lrfahen an, welche 
utlichen Merfall ber —363 in Vohlen beforbert —5—* Erſtlich fast er, vode 
re ber “Eine unter den Händen ber Untiänder erzogen teren, hätte fich genem diefelbe und 
ihre Mennungen allaugeneigt finden Taffen, nnd da er fich in — — Dean nicht gar 
viel Zwaug —— — p hätte er fich auch An —— der —*— — nicht 
6 ei 9, bewiefen, als es hätte fenm füllen. Noch d rt wäre diefee, da Könige eh 
Neigung su allerhand curiöfen Wiſſen en Dt Knie * ig deu D 
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dann. überhaubts * — * > und gele —* ed änner ohne Unterfchied 
— Nation und Religlon wol leiden Funte, infonderheit aber ger * toſe Gefchilichreit 
in der Lateiniſchen Sprache gepr * in welcher er fich recht. zierlich, ſo wol mündlich, als 
— — wuſte. Ferner, ſagt Diafecius, hätten ſich um diefelbe Zeit überaus 
Feutfcbe in Bohlen häuglich wiedergelaffen, und maren Durch — * und Reichs 
2 ſehr * worden, haͤtten aber ihre teutſche 23 amd 29 in ihren Nach⸗ 
kommen fo wenig — als der Mohr feine Haut verwandelt. & hätten fi auch die 
an den Grenzen mohnende Polacken durch vertrauten ulm De 
ten mit den benachbarten Teutichen, — Ber angeftellte en an biete utſche 
e (dieer Germanifmmm nennt) gewoͤhnet. fich w — hei mitt eben 
enten und Handwerfern angefüllet sewem, Die fib, wie Schwarm an all 
Drren ausbreiteten. Durch ten. Angang und durch Die Geneirhaft m t folchen Genten tüds 
se num zugleich die rralte Fehre in Vohlen verderben worden, und die Kezerehen hätten ee 
wen fo erweiterten und gefährlichen Eingang gehabt, - bereitöbder get Theildes Neichds 
rarhes aus Kezern beftanben ‚ welche beinahe. die gei ſtlichen Reichsſtaͤnde von -ihter Stefle 
—— hästen : wie dann auch Die Geiftlichfeit ſelbſt ſehr ſtart in Kam Blenden nu Walls 
Dieß find * Groͤnde des. Pioſecius, aus welchen er die der Pros 
3 Sem A Pohlen en herleiten, ad, feie uch hivan, , fe "die lee igratauifben 
Empdenten ſehr vieler chaetragen haben. anm als diefe eine genide jevertihe 
SReibiperfon auf der Gaffe md Gracası befchimpfren, und barüder ein grofer Auflauf entiiunde 
moben die wehrisien Studenten fehr übel zugerichtet, und zum Theil gerödter wurden; fo 
engen fie, weil fie Feine hinfänslihe Gerugthuung befommen zu haben vermennten, unter - 
muthigen Frımmterumssgefhren: Ite in mundanı uhiv-tfam, d. f. mebetbin in alle Weir, 
austdem —* in andere Gegenden,un® * nach Teutichländ, Preuſſen und Böhmen. Weil 
am die Broreftantifche Lehre in dieſen Ländern 66 fan fehr ausgebreiter hatte, fo befas 
men fie daygn einen guten Unterricht, welch r Heimftunft auch andern in den 
aterlande näzlich machten. @ben fo grofen —2 —*4 die —* zu. der, im 
Sornche burch gelehrts + Männer überfeste, und au Mrch im 3. 1563. in gedrudten 
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el, welche der Lihau ürk und Kanzler, Viicolaus Rabztoil mit srofen — 

—* & auf u fl. a haben, loͤblich veranftaltet hatte, 

Dies ift ein Farger Abriß von dem Zuftand der Melt ta Pohlen sur Zeit umfers 

Königs. Auſerdem gereicht es ihm zum * Nachruhm, daß er darch ſeinen unermide 
r Dereinigumg Yirhauens mit Vohles, wor 

ge lange ben wauberwindlihiheinenden Schwierigkeiten sefünftel: worden, en ra 


Bortbard Berrie n Churland und Semgallien als ein weltliches —— 
I, TB, S deit · 


Uuftig — auch daben von des Königs glädlihen Krieg mit den Mokomitern, 

re ag pen * a Kuh Ada Ruffen auch auf die folgen 
un 14 nesen 

de Könige in lee fortgedauert Basen , fo mit ih davon in dem mächiten Stüd um 


: 


Sig, Augufto, Sig. F. Cafim. N. Iagellonio, Poloniarum Regi & Magno 
—— ac — Sarmatiae —* ac Domino, qui scifis R. R. veäi- 
libus recuperandis & Lituanis ac Pruflis ad Regni corpus aggregandis, 
index dici meruit legum pubb. Regi ipfi, & Regum Filio, oti» 
onep. abnep. qui nulla fufcepta ex tribus uxoribus fobole, — 
eu, vitae ſuae, & ftirpis ac Imperü en: qui bis centum prope an- 
nos in Polonia, hoc amplius etiam in Lituania imperitarunt, terminum ha- 
buit, Princeps confilio quam fafto promtior: utroque etiam ſupra for- 


tunamı mitior: tetus induftrius, patiens, lentus, beni Moritur Cnif- 
— lul. Anno orb. red. M. D. LXXIL Regni {ui XLIII. aetatis ſuae 


Anna * gr Poloniar, 
Fratr. & Refp. Principi opt. 
orbae ac lugentes * r 


ae a a Be RS BE ai en 


Sigismundo Augnfto, Poloniae Regi, & Magno Lituanjae & Reliquae Sar- 

matise Duci ac Domino, Principi Confiliis promtiffimo, fa&is lentiſſimo, 

moribus pientiflimo, vitae benigniffimae, Anna Infans Regina Poloniae, 

Fratri Benemerenti fuo fumtu pofuit, & fuis ipfa lacrymis confperäit. 

@. Piafee. ia Chron, Gratian, in uita Commendoni, Neugebauer. in Hifter. Reg. Pol Ori: 
cheu, & Sarnitins im Annal, Lauterbach. in der iſchen Ehrumid 6 x 
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52. Stüd Den 30. Decemb. 1750, 














Poloczko vom 3. 1579 . 





1. Befchreibung derfeiben. 


ie Haubtſeite ftelet des Königs ganz geharnifhtes Bildnis im 
halben Leib, mit der Krone auf dem Haubte, und in der rech⸗ 
ten Hand den an die rechte Achſel gelehnten Scerter, in der 

Yinfen aber das angegürtete Schwerdt haltend, vor. Umher ift fein 
Sitelsulefen: STEPHANVS. D.eiG.ratia REX, POL. oniae MAG, 
nus DVX. LIT. uaniae RVSSI. ae P, rufliae, 

Die Rebrfeice enthält folgende Aufſchrift in 9. Zeilen: DIES, 
MENSIS, ET. ANNVS. CAPTAE. POLOCIAE, BIS, DENA, AV- 
GVSTI NONAQVE POLOCIA CAPTA EST LVCE, DOLENT 
HOSTES CASTKA RAPIT. STEPHANVS, d. i.der Lug, da: Mo⸗ 
nat und das Jahr der eroberten Stadt Poloczko, den z9fter Tag 
Auguſti ift Poloczko erobert worden, die Feinde kümmern jich we⸗ 
gen diefer Feſtung, welche rn wegnimmt. Um das Jahr 

iu 


410 "08 )C_ 600 
ju erfahren, in welchem Stephanus Poloczko denen Ruſſen, die es un 
ter ber Regierung K. Sigmund Auguſls m Pohlen, erobert haben, 
abgenommen; mus man das in ber Auſſchrift der Müme angebradte 
Chronodiftiichon , oder die beeden Zahlverfe, mit den Zahibuchfabın 
alfo auseinander fegen: | 

bIs Dena aVgVftE nonagVe poLoCla Capta eft 

LVCe, DoLent hoftes Caftra raplt ftephanVs, 

Auf ſolche Weiſe fommt das Jahr MDLXXIX. ganz ungezwungen 
heraus, in welchem die Eroberung geſchehen. Diefe gluͤckliche Degen 
benheit wird fonft von den Geſchichtſchreibern auf den zoſten Ziugul 
angefejt, welchen Monatstag aber die Auffchrift unfeser Münze berich 
tiget. | 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Bon dem ruhmmürdigen und fiegreiden König Stephan im Pob 
fen if in dieſen Müngbeluftigungen ſchon hin und wieder gehandelt mou 
den. S. Yıll, Tb. S.289, FL. Th. S. 305, I, Ib. 5.250, XI, 
Th. S. 441. Die Haubtfeite unferer gegenwärtigen Münze ftellet iha 
in einee magern Geftalt vor, da er hingegen auf andern Münzen ftar! 

“und dick von Leib und Gliedmaſſen abgebildet iſt, womit auch die Ev 
fung der Geſchichtſchreiber einftimmt. Weil die merkwuͤrdigen Um 
ände feines Lebens in den ange Drten diefes Werks ſchon deut, 

lich genug ergätet worden ; fo halte ich mich dießmal an die Kehrfeite 
unferer Münze, welche dem Andenken ber Wiebereroberung der feften 
Stadt Polocsto gewiedmet if. Es hat König Sigmund. Auguft in 
ohlen diefe Stadt in dem, wegen Liefland mit den Ruſſen geführten 
ieg im J. 1463. verlohren, und nad 16. Fahren hat fie König 

Stephanus bey einer ähnlichen Gelegenheit den Moſcowitern aus ben 

Händen geriffen. Es fiehet alfe jedermann daraus, daß der Verluſt 

und die Eroberung der Stabt —— mit den Lieflaͤndiſchen Händeln 
genau zufammenhänge, und jenes. ohne diefe nicht gründlich einges 

hen werben fan. 40 habe in dem vorigen Stüde verſprochen, van 

n Lieflaͤndiſchen Händeln, und den, darüber mit den Ruſſen entitandes 
nen Kriegen im Zufammenhange zu reden. Cinen neuen Beweggrund 
den befomme ic) Durch gegenwärtige Mine. Da | 





me M on manche zer⸗ 
eute Nachrichten von diefer Materie in den Münzbeluftigungen vors 


etommen find, ſo will ich diefelbigen hier zwar nicht wiederholen; doch 
en) fie nach der Zeitrechnung mit ‘Bemerkung der Stuͤcke, worin 
„ 5 Ren 
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nen fie enthalten find, ſammlen, um dasjenige, was voch nicht geſagt 
worden, defto fügliher an dem gehörigen Drte einruͤcken zu koͤnnen. 
Liefland ift ſchon vom derjenigen Zeit au, da es denen Teutfchen 
am erften befannt worden, ein betrübter Schauplaz ber blutigften Kries 
ge und Unzuhen. Das Chriftenthum wurde in Diefen verwilderten Ges 
genden mit langwieriger Vergieſung des unfhuldigften Blutes gepflans 
pi: Um die mächtigen Hinderniffe in der Bekehrung ber Unglaubigem 
eſto räftiger aus dem Weg zu räumen, fliftete Albrecht, der dritte 
Lieflaͤndiſche Bifchoff, ben befannten Ritterorden der Schwerdtbruͤ⸗ 
der int J. 1202, durch diefe an ſich unfhuldige Stiftung wurde der 
Grund zu den grofen Unruhen und hoͤchſt widrigen Schickfaalen der 
Kieländer gelegt, wodurch endlich diefes ſchoͤne Land ein Raub feiner 
mächtigen. Nachbarn wurde, Alles Unheil kam haubtfächlidh von ber 
ormährenden Uneinigfeit und Herrſchſucht der Liefländifhen Biſchoͤf⸗ 
fe und Drdensmeifter Her. Die Ritter molten ihr Blut gegen die 
.. bes Ehriftenthums nicht umfonft vergiefen, und nöthigten Daher 
Biſchoff im J. 1206. zu einem Vergleich, vermög defien er ihnen 
den dritten Theil des eroberten Landes zugeitehen muſte. Dieß mar 
noch nicht genug, fondern der Nitterorden fuchte ſich nach und nach 
don dem Gehorfam gegen den Bischoff gänzlich los zumachen, und vers 
einigte fi, haubtſaͤchlich in dieſer Abficht, im J. 1237. mit dem Teure 
\ Marianer/ Orden: da hingegen der Biſchoff su Riga von der 
Abhängigkeit vom Erzbiſchoff u Bremen durch den Pabſt freygeſpro⸗ 
hen , und im J. 1255. als Erzbiſchoff von Lirfland und Preuflen 
befättigt wurde. Dasvermehrte Anfehendes Erzbifchoffs und bes Rit⸗ 
terordens machte beede Theile fo übermürhig, daß fie in offentlichen 
Gemwaltthärigkeiten gegen einander losbrachen. Dieß gefchahe am ers 
ſten im J. 1294, und ungeachtet ber Mitterorden im J. 1365. dur 
ben Kaifer und Pabft vermittelft eines Vergleichs von der Linterch 
nigkeit gegen den Ergbifchoff gänzlich befreyet wurde; fo dauerten doch 
die innerlihen Unruhen und jammervolen Bebrängniffe, wodurd das 
Land erbärmlich ausgegehret wurde, bis auf die glückliche Regierung des 
dren und viergigften Herrn Meifters, Waithers von Plertenbern: zu⸗ 
mal da der Nitterorden im J. 1347. gang Eſtland mit allen Zugehis 
tungen und Einfünften durch den Kauf an fid) brachte, und die dadurch 
geendigte Herrſchaft der Dänen über Eſtland, zum ſchleunigen Wachs⸗ 
thum feiner Hoheit gebrauchte. S. hievon mit mehrern das ı15te Stuͤck 
in dieſem XXII. Th, der Muͤnzbel. * 113. u. f. 2 
2 as 
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Das feinem Untergang fehr nahe Liefland unterftügte der grofe und 
rtreſiiche Herr Meifter, Plettenberg durch feine ffuge und bes groͤ 
en Lobs würdige Regierung. Cr machte bas Land durch die gluͤckliche 
Benlegung der innerlichen Unruhen fo flarf und mächtig, daß es auch 
feinen fürdhterlich drohenden Nachbarn von aufen gewachſen war. Ges 
gen die Ruſſen bezeigte er ſich ſo lange ftill und gelaſſen, bis fie ihren 
Frevel im J. 1498. Durch einen verheerenden Einfall in Liefland fo ho 
trieben, daß er ihnen zeigen mufle, er wäre zwar einruhiger Nachbar 
gegen die ———— Staaten, aber nur gegen ſolche, deren Muth⸗ 
mille ihn nicht nöthiget, fein Stück als ein fiegender Held im Krieg zu 
erfahren. Durd bie beeden Schlachten, welche er bem zalreichen Ruß 
fifhen Heer, das feinen Eleinen und Faum den zehnten oder zwölften 
Theil der Rufifhen Menge ausmachenden Haufen gaͤnzlich zu verſchlin⸗ 
gen drohete, im J. 1501. und 1502, abgewonnen, erwarb er fid eis 
nen funfsigjährigen Frieden, und dem Land eine äuferlihe Ruhe aufein 
halbes Jahrhundert. Sein ausgebreiteter Ruhm und eine ausgezalte 
Summa Geldes entledigten ihn im J. 1521. von der Oberhertſchaft 
des teutſchen Hochmeifterthums in Preufien, und K. Karl V. ertheilte 
ihm für ſich und feine Nachfolger im Meifterthum im J. 1525. bie 
rRürde eines teutſchen Neichsfürften mit Siz und Stimme auf den 
Reichstaͤgen. S. Muͤnzbel. Th. 8.89 - 105. Das Grabmal 
diefes preiswuͤrdigen Fürften, weiches man in der Domkirche zu Wen⸗ 
den fiehet, hat folgende Auffchrift: Tine Jahr 1535 des verden Suns 
tages in der Vaften fo flarf de Hochlofliche ffürfte Herr VOokter von 
Diettenberch d. ©. meifter to Lifflande A 44 Jar. Der’gelehrte 
Herr Conrecktor Arnde an dem Kaiferl. Lycreo zu Riga, aus deſſen 
Liefländifcber Chronik, die zu Halle im Magdeburgiſchen im 9. 
1747. und 1753. in fot, herausgefommen, Th. I. ©. 205. not. x.) 
ich diefe Grabfchrift entiehnet, fest an eben dieſem Orte aus bem Boͤ⸗ 
low hinzu, daß Plettenberg zu IBenden in Wams und Hofen für Al⸗ 
ger auf dem Stule geftorben. 
it dieſem Herrn Meifter wurde gleichſam alle Einigfeit und Kus 
he und Glück ber giefländer zu Grabe getragen, und bie forglofe und 
tadelnsmwürdige Regierung der folgenden Herrn Meiſter verutſachte, 
daß das geiftliche und Ordens Regiment in Liefland mit Gotthard Kett⸗ 
fer, dem legten Drdensmeifter völlig zu runde gieng. Die Haͤupter der 
Lieflaͤndiſchen Reyublick haben bisher alle Rechte Ser Landesherrlichen Ho⸗ 
heit ausgeuͤbet. Sie nahmen die Huldigung von Vaſallen undlinterthanen 
| an, 
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an, fiefchrieben Landtaͤge aus, gaben Gefeze, hielten ihre eigene Mann⸗ 
ſchaft, führten Kriege für ihre Laͤndereyen, ſchloſſen Friebe, machten 
Bündnüffe, festen die Öffentlichen Abgaben an, prägten Muͤmen u. f. 
! Sie ftelten Privilegien aus, belohnten die Berdienftemit Gütern, 

eftärtigten das alte Herkommen, blos mit Rath, Vorwiſſen und Voll⸗ 
bort ihrer ehrfamen Mitgebietiger. Diefen Dandlungen gab zuweilen 
die Raiferliche, und zumeilen die Paͤbſtliche Gewalt ein gröferes Anfehen 
und Gericht. Liefland erfannte damals feinen höhern Lantesheren über 
ſich als feinen Erzbiſchoff, feine Biſchoͤffe und feinen Herrn Meifter. Do 
mar es dabey ein Reichslehen, und feine Regenten waren Neichsfürften , 
welches die Urkunden zur Genuͤge erweiſen. Endlich gertheilte Die inner, 
liche Uneinigfeit das bisher vereinigte Liefland unter s. Oberherren, die ih⸗ 
ren neuen Unterthanen Das aufgerorfene Joch durch eine Menge zuges. 
wandter Vertheile zu erleichtern bemühet waren, Der Czaar von Rußs 
Ind, Tjwan Baſilowiz II. eroberte, aufer der Stadt Narva, das 
ganze Stift Dörpt, Alentachen, einen Theil von Wit land und Jerwen, 
nebr allen Schlöffern und Orten an der Ruſſiſchen Grenze, und damit‘ 
diefe eroberten Ländereyen bie Glückfeeligfeit feines weifen Regiments 
empfinbenmögten, ſo zog er viele Bürger und Kaufleute dahin, und beförs 
derte die Handelſchaft. König rich XIV, in Schweben, bem die Pros 
Binz Harrien mit der Haubtſtadt Revel und einem Stüd von Wiriand 
u Theilwurde, füchte es bem Czaar gleich zu thun, berief die entwichene 
hitterfehaft aus Rußlandzuruck, und ertheilte ihnen die Derficberung, 
daß ein jederdie Güter, die er den Moſcowitern abnehmen würde, zufeis 
nenn Erbtheil und Eigenthum säfen dürfte. Der Herzog Magnus von 
Hollſtein, welcher die Hertſchaft uber die Inſel Orfel und die Wycke 
erhieite, befreyete ſeine Unterthanen auf mancherley Weiſe, welche Frey⸗ 
heiten fein Bruder König Friedrich in Daͤnemark beſtaͤttigte. Der Kb; 
nig Sigmund Auguß in Poblen befan die Provinz Lettland, auferden 
wenigen Guͤtern, die der Erzbiſchoff Wilhelm darinnen befas, und fuchte 
das Land Durch Ertheilung ber herrlichften Freyheiten von den Northeilen 
zu uͤberzeugen, welche es feinem fanften Regiment zu Danfen hätte. So 
lieg auch endlich ber neue Herzog Gotthard Kettler, welchem der Pohl 
nifche König Cuͤrland und Semgallen als ein Herzogthum zu Lehen gab, 
feinem Sande vervielfältigte Prsben von feiner gnädigen und meifen Regies 
rung empfinden. Ben dem allen erweckte doch die Ungleichheit ber Theis 
lung unter den Theilh abern bald einedem Land hoͤchſt ſchaͤdliche Eiferſucht, 
und wurde die ungluͤckliche Quele vieler daraus entflandener Kriege und‘ 
Unruhen, wobed der ohnehin ſchon wm — Einwohner noch lange 
ee 3 eit 
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Zeit keib, Habeuud Gut sufegen muſte. S. Herrn Arndts Liefl, Ehron. 
Th. II. S. 29:.u.f. wie auch Böcklers Diatrib. de acquiſito er amiffo 
Imperũ Romano · Germanici in Liuoniam iure. 

Von dem Einfall der Ruſſen in Liefland und von ihren daſelbſt gemach⸗ 
ten Eroberungen ſowol, als vonder, durch Gotthard von Kettler, dem legs 
ten Drdbensmeifter gefchehenen Uebergab eines guten Theils von Liefland 
an Kohlen, wodurch ihm das Derzogthum Eurland und Semgallen zu 
Theil wurde, ift bereits in den YTünsbel. Ih. Ir. S 385. u. f. gehandelt 
worden: die Dänifchen und Schwedifhen Befisnehmungen in Liefland 
aber gehören nicht zu unferm gegenwärtigen Vorhaben. Doc wird mir 
erlaubt ſeyn, zur fruchfbaren Einſicht und Beurtheilung der Ruffifchen 
Eroberungen und der Kettlerifchen Uebergabe an Pohlen, noch ein und 
anderes hierbengufügen. Ich lege hierinnen haubtſaͤchlich die archivali⸗ 
ſchen Nachrichten und Urkunden zum Grunde, welche Arndt in dem Il. 
Th. feiner Liefl. Chron. mitgetheilet hat. Bey den hen Einfällen 
und Eroberungen, wovon ich zu erſt reden mus, werden folgende 3. Stüs 
cke fehr aufgefläret werben, 1) wie febr die Liefländer den Czaar zum 

Born gegen fich gereizet, 2) wie gelind und gemäfigt gleichwol die 
Aufführung Deffelben gegen fie gewefen, und 3) wen man dann ins 
fonderbeit die Einnahm und Eroberung des Stifts Dörpt zuzufchreis 
ben babe ?. dadurch wird manin den Stand gefeget werden, zween fehr 

emeine Irthuͤmer ber Befchichtfchreiberzu widerlegen, deren fernere Be⸗ 

aubtung unfern aufgeißirten Zeiten getvis zu einer wahren Schande ges 
reichen mus. Man wird daraus erftlich abnehmen, daß der Czaar Iwan 
Baſilowiz 77. kein Barbar und Wuͤterich, tie er falt durchgängig vers 
ſchrien iſt, fondernein löblicher Prinz gewefen; und fo dann wie unver 
anttwortlich ber ehrliche Name fo vieler rechtſchaffenen Männer beſchimp⸗ 
fet werde, bie man bey der Dörprifchen Eroberung zu der verabſcheu⸗ 
ungsmwürdigen Rotte der Landesverräther herabfeit. 

Der Eraar Iwan Baſilowiz IL. der unftreitig nach Peter dem Gros 
fen der verdienteite Monarch der Ruſſen war, ja der nothmendig mit feis 
nem erhabenen Bevſpiel vorangehenmufte, bamit der Czaar Peter das 
grofe Werk gluͤcklich ausführen Ponnte, welches unfer — mit 
allgemeiner Verwunderung erhebt und verehret, dieſer fuͤrtrefliche Fuͤrſt 
hat das unverdiente Schickſal bis auf unſere Zeiten, daß er von den meiſten 
der unwuͤrdigſte Prinz der neuern Zeit, ein grauſamer Tyrann, ein ande⸗ 
rer Mero, ein thierifcher Feind des menſchlichen Geſchlechts gefcholten 
wird, Man erftaunet über die Läfterungen, welche 5. E. Oderborn, ein 
Lithauiſcher Beiftlicher, in dem Leben diefes Srosfürften, wider ihn Fri 
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not. Ich wil zu einem Beyſpiel aus der teutſchen Ueberſezung des Ads 
tels eine Abſchilderung anführen, die im erſten Buche, zu Anfang des Bo⸗ 
gens FE (denndas Werk hat feine Seitenzalen) ſtehet: Er vbertraff, ſagt 
Dderborn, an Ongerechtigkeit, Wolluft und Freuel, weit feine Vor⸗ 
fabren, Alfo, das alles, was Polux, von einem beylofen Regenten vnd 
Fuͤrſten gefchrieben, wir von diefem Großfürften Bafılide auch fagen 
können. Denn er war ein grawſamer, frecher,wilder, gewaltfamer 
Eyrann, Nam ander Eeutendas jtige, war Beidfächtin, Aanberifch, 
Schunde die Onterthanen, war ftoln, prechtig, Ließ nicht gerne mit 
fidy veden, Ließ fich felten antreffen vnd anfprechen, vnfreundtlich im 
Gefprech, Boßbafftig, Ließ ſich leicht entruften, war ſchrecklich, vn⸗ 
ruhig, ein Knecht der Wolluſt, unbendig, vnbedechtig, vnfreundtlich, 
ſtorriſch, vngerecht, von keinem Rath, Gottloß, vnbeſonnen, leicht⸗ 
fertig, vnbeſtendig, vnmild, Gab den Adfecten zu viel nach, Ließ ſtch 
nicht weifen, ſchmecht vnd leſterte ander Leute, Stifftere Krieg vnd 
Blutuergieffen, war verdrießlich,befchwerlich, ungezogen, vnleidlich, 
vnd ließ fich nicht lenken, Sriedlichs Weſen verachter er,ond hielt mehr 
von Haß und Widerwillen, als von Liebe und Einigkeit, mehr von 
Wücerey, Bewalt, Aauberey und Narrheit, als von Freundtligkeit 
ond Gütigkeit, Mehr von Onzucht, Döllerey, fehlemmen, temmen, 
freffen vnd fauffen,doppeln, fpielen, Stochnarren, Lotterbuben, als 
vonandern guten fachen, Beflicffe ſich ganz vnd gar auff Thorbeic 
vnd Saulenzerey.:c.ıc. Ich bin müde, bie übrigen Scheltworte, welche 
mit verdmderten Redensarten nur immer einerley fagen, hieher zu ſezen. 
So romanenmäfig, fo widerfprechend und unbefonnen hat mol nie ein 
Menfch,der eine Vernunftbefigen will, inben Tag hineingefchrieben. Und 
doc) findet er an demgröften Haufen der Gelehrten, und zumal an dem Laus 
terbach inder Pobln. Chronick S. 410. u. f. tapfere Vertheidiger. Der, 
durch alle falſche Begriffe durchdringende Glanz der hirvorleuchtenden 
Zugenden diefes Czaars nimmt auch zumeilen den Oderborn und andere 
teichtglaubige Schriftfteller fo ein, daß fie öfters den von ihnen gemachten 
widrigen acter deſſelben gänzlich vergeſſen. Oderborn Fan es nicht 
verſchweigen, daß er ein wahrer und eifriger Verehrer der Religion war, 
der ſich auch in Religionsgefprächen mit Ausmärtigen, zumal Lutheranern, 
viele Stunden lang unterhielte, und nicht ſelten ven Religionsfachen ein 
recht vernünftigesigtheilfällete. Er kan es nicht läugnen, daß der Czaar 
wegen Ausbildung feiner ungefitteten Nation und wegen der Aufnahm 
und Wolfart des Landes ungemein beforgt war, bey “Befezung ber 
Aemter nicht auf Geſchlecht, Reichthum 26. fondern auf — 

eit 
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—— —— — nich * eg Be a? Berlin ee m ae 54 
deren Beobachtun elte. mus fermer 
Staatsfahen er — Maͤnnern umgegangen md ihren Satiällgen gig Mn nel er we⸗ 
uige gr —— rt unter ben —— enan Ahr Deswegen die 7* en, * 
und A pe um fich gehabt and fich mit ihnen in einegewiffe, Ihm und hen 
De Derrraulit eingelaifen. Gegen das Ende feines Buches — 
* orte ab: Die Supplicationen nam er felber an vnd vberlaß jie,und mochte auch der als 
gerinpft: fürjm feine Befchwer anbringen, und frry offentlich Plagen, wenn jme die Res 
enzu vielgetbhau, oder zur unbilligkeit jemandes wider alte Beredhtigfeiten 
e sugejest., eben biefelben Regeaten vberwunden und vberführet, daf fie den armen 
—— zu viel getban, fo nabm er j = alle jbe Gut, — dem Leben. Nach einem Baar 
— set fagt Bderborn von unferm Caar; Die Teutſchen liebte er in der erſten ſo 
— das er jnen nicht allein alle Geimlitfeiten vnd verwalsung ber R 
tbıyis vertrawete, Sondern fie aud) zu Fler * mit —— — * gi here Alſo, 
das cr feinen Aandthreren, denen der Deutſchen Glack verdechtig und zu wider, antwortet/ 
Her tbue recht daran, und weren ca bie Deutſchen wir big bas Er ——— Emptern 
vnd Wirdigkeiten bedechte vnd verehrete, Smtemabl er an jnen e —— das ſie gute 
Kriegßleute, und den Fürftenond Zerren trewlich dieneten, und — 
mie die Moſchkow teriſch en Boiarn, bie nichts gutes im re fübreten, ſich 
eindrimgen. Denn ſeiner Vnterthanen monier gefiel jm n * denn fie hetten im Drau 
vnd bemübeten fich ber Mußlender fütten vnd gebreuche zu folgen, vnd wolten es jnen 
tbun, betten aber Feine Befibtlichfeit dazu, und wolten gerne jhre Barbarifche v 
Feit und ungeberde endeen, Aber es fey wider jhre Vatur. on der Hochachtung weiche 
Diuffen gegen unfern Czaat trugen, bricht er auf der fo ze 2 Sate gar indiefe Worte aus: 
feinem leben hielten jafeim feine vntertbanen nicht a einen jerdifehen Bott, ionbern 
für jeen Reyfer vnd Sovber einer ſchweren Si ſtreit fücfiele, und man diefelbe 
—* verrichten noch kondte, ſagten ſie: Gott vnd ph — 
— —5* zur *2 —* ä u. van Car änen ein Ort A dr ra —* dere 
afte Zeugniſſe mus fe rhorn von dem Czaar 
weder aus Bopheit, oder aus Itzt gewohr Echte © u enden defreen zu Sr — 
ſtern zu machen. Denn wenn der amt Yufrührer ei Mebellen, deren er che and (a gar 
feinem eigenen Haufe hatte, zur g2buhrenden Straffe zieht; fo hetit dieſes Feine 84 3. 
feineund des Landes Wolfurt, dudern eine ummenfchliche Graufamkeit, und eine une 
ft en ſein eigenes Eingeweibe. Wann er feinen —— en und Amtleuten nicht verftattet, 
Bier Land und Leute an ben Be verratben, oder fich fonit tu 


twortliche 
Meier EU est aber, daß der Czaar ten 
iider at feine Fehler, er ſie als ein groſer Prinz begangen, grofe und ge 43 


man * Schwachdelten und —— anternatfen. Und u es dann nicht ſelbſt zum 
emp eingeführer worden, daß grofe Leute auch fehlen 
Doch ich wilden Gaar gar nicht gegen den Dderborn ehmal verthe welches vielleicht 
f&honder ungenaunte Derfa ner deru Wien 1711.10 4. heraus gekommenen, Ye ro Joanne 
Bafilidell, Magno Duce Mofcoviae, Tyrannidis vulgo falfoque infimularo get ‚db aber 
gegenwärtig nicht bey der Hand habe Ach will vielmehr diefen Irrehum, tt 
unichnldiger Welſe ein Tyrann heiſt, in feiner Quelle auffuchen Umd biefe An unftreitig die 
ndiihen Händel, und zumal dosi-nige, mas ben der Eroberung Dörpre vorgegangen ift. Zah md 
aber dieſes um des Raumẽ willen in die Supplementoboͤ zen verigahren. 


Rn u #7 
Der Wörhentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz Veluſtigung 
vom Jahr 1750, | 
Eriter Supplementöbogen. 
König STEPZANTS in Poblen Thaler auf 
das wiedereroberte Liefland und die Stadt Poloczko. 








I. Befchreibung deffelben. 
| uf ber erſten Seite ift bes Könige Brufbild im Durchſchnitt * 
von der rechten Gefichtsfeite in der gemöhnlichen Pohlniſchen 
Tracht zu sehen. Die Umſchrift heift: STEPHANVS, D. ei 
G,ratia REX, POLONIAE, 

Die andere Seite ftellet einen Palmbaum vor, neben welchem 
zur Mechten der MRuffifche Czaar unter dem Bilde eines fisenden Mans 
nes zu fehen ift, der mit traurigen Geberden feine vor fich liegende 
Waffen, naͤmlich einen gefpannten Bogen, Köcher, Spieß, Säbel 
und Schild betrachtet: zur Linken aber ftehet eine etwas vorwärts ger 
beugte Weibsperfon mit bloffem Haubte, flügenden Haaren und rück, 
lings gebundenen Händen, vor Bade ein Knabe ſtehet, der fi - 

99 4 


« 418 


298 )o( 508 


beeden Händen für Betrübnis die Haare zerrauft. Umher find die 
beeden, durch den Pälmbaum getheilte Worte zu lefen: LIVON. ia 
POLOT. ia Q. ue, zu welchen das im Abſchnitt befindliche Wort: 
RECEP:. tis gehöret, d.i. LTachdem Liefland und Poloczko wieder 
erobert worden, 

Luckius, welcher in feiner Sylloge &. 273. die Kehrfeite diefes 
Thalers, wiewol in einer unſchicklichen Werbindung mit der, in dem 
Xiften Tb. diefer Muͤnzbeluſtigungen ©. 441. abgebildeten Mebaile 
mit 8. Stephans Sinnbilde, gleichfalls vor Augen gelegt hat, merket 

dabey an, daß fie mit der Münze, die auf die, von den Roͤmiſchen 
Koifern Defpafian und Titus gefchehene Eroberung des Juͤdiſchen Lan 
des und antierer Provinzen verfertigt worden ift, eine groſe Achnlichkeit 
habe, und daß vielleicht der K. Stephan die Einrichtung der vorhabene 
den Münze daher entiehnet haben mag. 


2. Sortfetgung der — von den Lieflaͤndi⸗ 


en Saͤndeln. 


Meinem Verſprechen zu Folge, muß ich anitzo von den Ruſſi⸗ 
ſchen Eroberungen in Liefland etwas: ausführlicdy reben, weil ich die 
Innftände derſelben als dem eigentlichen Grund angegeben habe, aus 
welchem man entfcheiden könne, ob der Czjaar Iwan Baſilowiz IE 
fi) Dabey als einen graufamen Tyrannen bewiefen, und ob Die Liefläns 
der, und mal die Dörptifchen, zw bem verwünfchten Daufen der 
Landesverraͤther gehören ? Ich erinnere nochmals, daß ich hierinnen 
die, vom Hrn. Arndt in dem zten Th. feiner Liefländifchen Chronick 
mitgetheilten Nachrichten und I1:* zden haotfächlich zum Grunde lege, 
theils weil fie zuverläflig und meiſt archivalifch, theils auch weit fie die 
neueften in dieſer Sache find. 

Es ift bereits. in dem naͤchſt vorhergehenden Stücke angeführet 
worden, daß der tapfere Plettenberg und fein muthiges Heer durd) 2. 
gluͤckliche Stiahten im Jahr 1501 und 1502. die Ruſſen zu einem 

o jährigen Frieden bewogen haben. Die eigentliche Zeit, mann ber 
Friede gemacht worden ift, wird zwar verſchiedentlich, am richtigflen 
aber auf das Jahr 1503. angefest , in melhem die Tractaten,, und 

ar im September unterzeichnet wurden. Der Friede beflunde aus 54. 
rtickeln, deren Inhalt aber nicht beſtimmet werden Fan, teil die Abs 
ſchriften banan in Lieſland verfommen ind, Doch fo viel ifi sank, 
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def man hiebey die alten Rreusküffungen zum Grunde gelegt, und 
daß der Czaar für allen auf Die Zufiherung des Zinfrs des rechten 
Blau ens und auf deffen richtige Bezalung eifrig gedrungen. Die 
Kreuzfüffungen müffen aus der Gewohnheit der Griechifchen Kirche er 
Hläret werden, nach welcher ſich ohne Zweifel au die Liefländer gerich⸗ 
tet haben. Man lieft in allen Urkunden und ‘Briefen die Redensar⸗ 
ten: “die Lieländifchen Boten wären gefommen, ihre Haͤubter zu ſchla⸗ 
gen und hätten das Kreug gekuͤſſet, Denn die feyerlichften Eıde und 
Zufagungen gefhahen in der Griechiſchen Kirche Durch das Küffen des 
Kreuges: das Schlagen des Haubtes aber ift ein Zeichen der tiefften 
Ehrerbietung. Auf eine fo feyerliche Art alfo haben die Liefländer uns 
ter andern aud) die Abtragung des Zinfes des rechten Glaubens dem 
Ejaar verſichert. Diefer Punct iſt hoͤchſt wichtig, meil ſich darauf 
fürnämtich die Mechtmäfigkeit des nachmaligen Ruſſiſchen Einfalls ig 
Liefland gründet. Mon dem Zins bes rechten Glaubens fagt Arndt 
©. 177. Not. c): “E8 hätte Neuſtaͤdt angemerfet, daß die Bauern 
in uralten Zeiten für ihre Honigbäume etliche Livifche Pfund Wachs 
und eine Kopfiteuer nach Nogarden liefern müfen ; und gZiaͤrne führe 
an, da die Dörptifhen an die Heil. Dreyfaltigkeitskirche im Plesco⸗ 
wiſchen jährlich eine Verehrung gegeben. Aus diefen Umſtaͤnden folger⸗ 
te ſhon Neuftädt,, daß das Land in dem Älteften Zeiten ben Rufjen zus 
gehöre , und dag der Czaar in allen Friedensbriefen auf diefen Zing 
des rechten Glaubens gebrungen, auch gegen die gröfeften Vortheile 
feinen Anfpruch auf Liefland nicht an den König von Pohlen, Stepha⸗ 
nus, verhandeln wollen. Helms aber bleibe bey der Auffage der Neu—⸗ 
enhaufifchen Bauern, welche jährlih ro. Lispfund (ein Liepfund oder 
talentum Liuonicum macht 20. gemeine 2 ) Honig nad) Plescom 
geliefert, fo aber feit 100. Jahren unterblieben ſey, teil die Ruſſen 
ihre Grenze immer weiter nach Dörpt zu verrücet, und in ber vormas 
ligen Wildnis Ktöfter und Dörfer erbauet, wodurch ihre Honigbäume 
fo befhädige worden wären, daß fie den Zins nichr mehr abgemorfen, „, 


Im Jahr 1509. ift durch die Liefländifchen Geſandten ein Tractat 
mit dem Saar zu Stande gebracht worden, ben einige irrig mit dem 
im Jahr 1503. gefhloffenen Frieden verwechfeln: da es doch haubts 
ſaͤchlich nur ein Commercientractat, und zwar folgendes Inhalts war: 
“die alten Kreugküffungen bleiben in Würden. Die Kaufmannfchaft 
wird auf altem Zus getrieben. Die — verſprechen, mit ser 
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und Lithauen Fein Bündnis zu errichten. Die Ruſſiſchen Kaufleute ges 
nieffen gute Aufnahme und allen Schuz. Die Ruſſiſchen Kirchen in 
Liefland werden reinlich und unbefchädigt gehalten, alles nach dem alr 
ten Gebrauch. Unterzeichnet zu Grosnogarden, den 25ſten Merz im 
7017ten Jahr Cd. i. nad) dem gewöhnlichen Abzug von 7508 fahren 
das Jahr 1509. unferer Zeitrechnung. ).,„,  Diefer Friede würde auf 
einen Zeitraum von 14 Jahren eingefchränft: und nachdem dieſe vers 
floffen, fo verglihe man ſich zu Plescow im Jahr 1522. aufs neue 
über diefe Puncten: ““ Keiner foll auf der Plescowifchen See in des 
andern Grenzen filchen, und Fein Teutfcher auf dem Klitfari Holm trets 
ten. Wer auf fremd Waſſer und Land iritt, dem foll man das Lebe 
nicht laffen. Die Plescomwer können in den Büfchen an der Embach 
ihr Holz ungehindert hauen. Das alte, mie es Kaifer Ivan und fein 
Sohn der Kaifer Waſili angeordner, bleibet ungeändert. Die Ruſſi⸗ 
ſchen Kirchen GOttes follen nicht befchädiger, das Geraubte aber ders 
feiben nad) der Kuͤſſung des Kreuzes erftattet werden. Welcher Teuts 
ſche dem Plescower feinen Bart ausrauft, ſoll hart geftrafet werben. ,„, 
Die Dauer diefes Vertrags ift auf 10, Fahre, nämlich von 7030, bis 
bis 7040, beftimmt worden. | 
Mittlerweile hat ſich der Glanz des in Teutfchland aufgegangenen 
Lichts des Evangelii auch nad) Liefland verbreitet, davon bereits in dier 
fem XX!Iften Th. der Wünzbel. S. 115. u. f. gehandelt worden. Die 
Herrenmeifter fahen dabey nicht nur aus Klugheit und zum Theil aus 
Heberzeugung von der guten Sache durch die Finger, fondern fie mus 
ften auch vor ihrer Huldigung jederzeit die Sera ng ber Evangelis 
fchen Lehre feyerlich angeloben. Ja fo gar die Bifchöffe felbft thaten 
hierbey manches, worüber man ſich verwundern muß, und zwar theils 
aus Gefälligfeit gegen das Volk, theils aus einem geheimen Beyfall, 
den ihnen die erfannte Wahrheit abdrunge. Es ſuchte aber der Feind 
des menschlichen Geſchlechtes diefen auffäumenden guten Waizen gar 
bald durch ein ſchnell und gewaltig Überhand nehmendes Unfraut in feis 
nem Wachsthum zu hindern. Ein Schwärmer, deffen verworfenen 
Namen ih nicht anführen würde, wann die Sache nicht einen Einfub 
in das gegenwaͤrtige Vorhaben hätte, Melchior Hofmann, ein Schw 
biſcher Kürfhner, Fam im Jahr ı 525. nad) Liefland, gab fi für einen 
Schüler des Luthers aus, ohngeachtet Lucher jedermann durch nachge 
ſchickte Briefe für ihm marnete, und machte ſich durch fein Geſchwaͤt 
| | einen 
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einen groffen Anhang unter dem Wolf, Diefe verwegene Rotte vers 
griff fich nicht nur an verfchiedenen Catholifchen Kloͤſtern, verjagte die. 
Prieſter, Mönche und Nonnen, und richtete eine jaͤmmerliche Bilder⸗ 
flürmerey an, fondern gerieth aud) in feiner blinden Wuth an die Gries. 
chiſche Kirche zu Dörpt: und weil ſchon ein ähnlicher Muthwille vors 
hin zu Riga und Revel verübt worden, fo nahm es der Czaar von Ruß⸗ 
‚land, nad) erhaltener Nachricht, fo übel auf, daß er fagte: “Wenn 
der Pabſt und Kaifer ihre Pfaffen fo übel tractiren laffen, fo mollen: 
wir es Doch an unferer Religion nicht leiden, und dieſen Hilderftürmern' 
den Krieg anfündigen, fo bald die Friedensjahre verlaufen fen werden. ,, 
ch bemundere hiebey nicht nur des Eraars Eifer für Die Religion, 
ondern audy feine Sroßmuth. Die Fiefländer haben bereits durch vor⸗ 
fäglihen Muthwillen einen Haubtpunct des fo heilig zugefagten Fries 
deng gebrochen, und er mill fein Recht erft ſuchen, mann die von ihm 
——— Friedensjahre vorbey ſind, an die er Doc) nicht mehr gebun⸗ 
en gewefen waͤre. : 
Eine neue Beleidigung haben die Liefländer bem Czaar im Jahr 
1547. zugefügt. Dieſer preismürdige Vorgänger des grofen Caars 
Meter wandte alle feine Klugheit und ae zur Derbefferung feines 
Landes und zur Ausbildung feiner noch Auferfi rohen Nation an. Cr 
ſchickte zu Dem Ende auch feinen Sefandten Hans Schlitte nad) Teutfchs 
land, welcher bey 300. Gelehrte und Künftler durch Verheiſung der 
anfehnlichften Bedingniſſe reiste, nad) Rußland zu gehen, erste und 
Meitweife, Papiermacher, Dergmerfsverftändige, Bauleute, Golds 
ſchmiede, Glockengieffer, Brunnenmeifter und dergleichen waren es 
nach Arndr- Bericht, die ſich zu diefer Abſicht bereitwillig finden lies 
fen. Zu diefen fegt er nohb aus dem Sam. Kenning, Leute, Die im 
Maffer ſuchen Fonnten, Steinmegen, Männer, bie zierliche Kirchen 
bauenfornten, Waffenſchmiede, Panzermacher, Rorhgieffer, Mahler, 
und Bildfchriger; welchen andere nody Sottesgelehrte, Staatsmänner 
und Rechtsgelehrte, benfügen, welche die jungen Ruffen in Kirchencere⸗ 
monien und guten Sitten untermweifen folten, wie auch etliche Inge—⸗ 
nieurs, um an den Tartariichen Grenzen Feſtungen anzulegen. Der 
Römische Kaifer gab darzu feine Einwilligung deſto lieber, weil er fich 
dur) diefe anſcheinende Umftände beredete, daß der Ejaar und fein 
Prinz zur lateinifhen Kirche übergehen würden: nur murde zugleich 
verabredet, dag man diefe Anſtalten nicht zum Nachtheil ber Teutfchen 
©8993 gebrau⸗ 
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gebrauchen, noch auch die Türfen und Tartarn Antheil daran nehmen 
laften folte, Hingegen die Liefländer, deren böfes Gewiſſen in dieſen 
geftärften Wahsthum des benachbarten Czaars den Grund einer deito 
nachdruͤcklichern Rache, ja gar den Umſturz ihrer bisherigen Werfaffung 
entdeckte, hinderten die gute Ruſſiſche Abſicht auf alle Weife: onne zu 
bedenfen, daß diefes unnachbarliche Verfahren noch leichter ein Mittel 
ſeyn Fönnte, das befosgte Unglück zu befcyleunigen, als, abzuwenden. . 
Doc) der Exaar verfchmerzte auch Diegmal mit Klugheit und Großmuth, 
daß auf der Liefländer Vorftellung der Roͤm. Kaifer befahl, man foltte 
der Meifegefellfhaft des Ruſſiſchen Sefandten in Lübec die Reifepäfle 
abnehmen und zurück fenden, auch felbft in Liefland Die Reiſende fo fans 
ge anhalten, bis weitere Verhaltungs · Befehle einliefen. Man führte 
zwar billige und heftige Beſchwerden von Seiten bes Czaars Darüber, 
allein fie wurden nicht geachtet. Dieſes machte einen Theil der Rei⸗ 
fenden fo fhühtern, daß fie, ohne Erwartung eines _fernern Beſcheids, 
nach Haufe giengen, einen andern Haufen ber berufenen Künftier aber 
fo verwegen, daß fie fi) nachgehends heimlich in Rußland einfchlichen. 
Auf ſolche Weiſe erreichte body der Ezaar zum Theil feine löbliche Abs 
fit, und die Liefländer befamen einen neuen Beweggrund, fi) für dem 
fünftigen Zorn des beleidigten Czaars zu fürdyten. 


Es kam indeffen bas Ende des so, jährigen Friebens immer näher 
herbey. DieLiefländer hielten es entweder nicht für rathfam, nach Ders 
lauf des gegenmärtigen Friedens, einen neuen mit Rußland einzugehen; 
oder für ſchwehr, einen vortheilhaften Frieden von dem fo oft zumZorn 
gereisten Czaar zu erhalten Man bemühete fi) alfo in Zeiten, die 
vermuthlich bevorftehenden Einfälle der Kuffen mit Gewalt abzutreiben. 
Doch die groſe Uneinigkeit unter den Häubtern der Republic? machte 
alle gute Rathſchlaͤge zu nichte. Liefland wurde zwar im Jahr 1549. 
auf dem Reichstag zu Megenipurg von dem Teutfchen Reich wegen der 
beforgten Gefahr vor den Ruſſen von allen Reichsanlagen frey gefpros 
chen: feinen wirklichen Benftand aber Fonnte es von dem Röm. Kaifer 
nicht erwarten, welchem feine eigene Noth und Anliegen genug zu ſchaf⸗ 
fen machte. Die Dörptifchen lagen den Ruffen am nächften in dem 
eg, und hatten für allen nöthig, wegen ihrer Sicherheit auf der Huf 
zu feon. Deswegen ſchickte der Biſchoff su Dörpt, Sermann, feinen 
©tiftsfanzler und Sefandten, Beorg Holzſchuher, einen edlen Zweig 
aus dem altadelichen Patriciſchen Stamm der Derren von Dolsfchuher 

— zu 
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zu Nuͤrnberg, nach Bruͤſſel an Kaiſer Carl V. ab. Verſchiedene Um⸗ 
ftände von dieſer Geſandiſchaſt entdeckt Georg Holzſchuher in eigenhaͤn⸗ 
bigen Briefen an ſeine Nuͤrnbergiſche Anverwandte, von denen ich eini⸗ 
ge abfehriftlich in meiner unlaͤngſt herausgegebenen Holzſchuberiſchen 
Siſtorie S. 198. in den Anmerfungen mitgetheilt habe. Er fleßte dem 
Kaifer die Noth der Liefländer, und zumal der. Dörptifchen, aufs bes 
weglichfte vor, wurde auch für feine ‘Perfon gar gnädig von ihm aufs 
enommen; für feinen Principal aber befam er weiter nichts, als 3. Ur⸗ 
unden mir der anhängenden guldenen Bulle: In der erſten beftättiget 
der KRaifer die Dörptifchen Privilegien für die Stadt und das Stift, 
in der andern verbietet er die Einführung des Metalls, der Panzer und 
der Kriegsräftungen in Rußland, in der dritten empfiehlt er die Liefläns 
der dem König in Schweden in feinen befondern Schu. Diefe Briefe 

find zu Brüffel vom zyften Junii 1553. unterzeichnet. „ | 
Weil die Liefländer an diefer papiernen Hülfe, Die man in 
Schweden ohne zu hoffenden Vortheil nicht wirklich machen wollte, Feis 
nen Geſchmack und Troft fanden: fo fuchten fie noch in dem Jahr 1553, 
durch eine abgefertigte Gefandfchaft den Frieden mit Rußland zu ers 
neuern. Es mußten aber die Sefandten, die wegen des Haubtpunctes, 
des Zinnfes des rechten Glaubens, feinen Beſcheid von ihren Principa⸗ 
fen aufmweifen funnten, wieder leer nach Haufe siehen. Im folgenden 
ajehre wurde eine. neue Geſandtſchaft nach Mosſcau abgefchickt, welche 
olmacıt befam: “Einen Frieden auf 30. Jahr beym Czaar zu ſu⸗ 
hen, nur daß fie wegen der Zufuhr ber verbottenen Waaren nichts 
nachgeben, in Beine Päffe für die Ausländer und für Die fremde Kriegs 
süftung roilligen folten, und daß der Ruſſe feine Waaren verliehre, 
wenn er fie von den Liefländern Faufe, dafuͤr Diefe hoch geftrafet werden 
müften. „ Allein die Abgeordneten Fonnten ben Czaar zu weiter nichts, 
als zu einem Stilfta:d von 15. Sjahren bewegen, mit der ausdrücklis 
chen Bedingung, daß binnen einer Zeit von 3. Jahren der Zinns richtig 
einlaufen folte._ Die Herrmeifterlihen Geſandten weigerten fi ans 
fangs, dieſe leiblichen Bdingniſſe einzugehen, thaten es aber Doch end, 
lich auf die Borftellung der Dörptiihen, denen am meiften an einer tur 
bigen Naddarſchaft von Eeiten Rußlands geiegen war. Man vers 
ftunde ſich alfo von beeden Theilen zu einer Kreuzfüffung, die im Junio 
des Jahrs 7062. unterzeichnet, und mit des Czaars Des Herrn Meir 
fiers, des Erzbifchoffes und 4. andern Siegeln bekräftigt wurde. = 
n⸗ 
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nhalt derfelben befamen die —125 — Stadthalter zu Nogarden und 

lescow Befehl: Mit Lefland Friede zu halten, weil ſich die Stände 
anheifhig gemacht, nicht zu dem König von Pohlen zu er-tien, der Bis 
ſchoff von Dörpt, aud) feinen Zinns mit den rücftändigen Schulden ab⸗ 
sufragen, und für jeden Kopf eine teutſche Mark zu erlegen, veripros 
hen. Die Ruffifhen-Kirchen und das Land der Kirchen wurde gerei⸗ 
niget, der Handel bis auf die Einführung der Panzer frey gegeben, die 
Grenze nad) den Holen im Narvaſtrom eingerichtet, jedem Flagenden 





Theil Recht. gefchaffer, alles nach dem Alten. ,, 


An dem König in Schweden hatte Liefland zu ber Zeit, mehr 
einen Feind, als Freund. Die Lıefländer gaben hiezu, wiewol wider 
ihren n, Gelegenheit. Denn weildas, von ihnen im Jahr 1553. 
fo eifrig gefuchhte, von dem König Guftan I. aber nicht vermilligte 
Schwebirdye und Liefländifche Buͤndniß die Liefländer nöthigte, ſich mit 
dem Czaar, wie vorgedacht, in Tractaten einzulaffen ; fo waren fie frey⸗ 
lich im Zahr 1555. nicht im Stande, die angebottenen anfehnlichen 
Bedingniffe von den Schweden anzunehmen, noch ihnen auf ihr Be⸗ 
gehren wider die Ruffen, von denen fie in Carelien geängftigt wurden, 
Hülfe zu leiten. Sie muften alfo denen, nad) Schweden abgefertig, 
ten Sefandten, wiewol ungerne die Vollmacht ertheilen: “&ie folten 
den König dienftfreundi:ch und nachbarlich grüffen,, und den Orden 
aufs befte entfchuldigen, daß er nicht heffen Fönne, weil er mit den Ruf 
fen einen hoͤchſtbeſchwerlichen Frieden eingehen müffen. Er beforge ſich 
eines Krieges, weil nach 3. Jahren fein Zinns einfommen werde, und 
son ſich der Königlichen Hülfe. Wegen des Einfals in Earelien 

ezeuge er fein herzliches Mitleiden, verftatte auch dem König, in Lief 
land auf eigene Koften Reuter und Knechte werben zu laſſen, fo viel als 
ohne ſonderliche Entblöffung des Landes möglich ſey. Er verfpreche 
feine Vermittelung, mann der König mit andern Ebriftlichen Potenta⸗ 
ed follte, und verfichere ihn freundlicher, wahrer, treuer Nach⸗ 

arſchaft. 
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- Biftorifchen Muͤnz⸗KVeluſtigung 


vom Fahr 1750, 
Anderer Supplementöbogen. 





I. Beſchreibung derfelben. 


uf ber Haubtſeite erſcheinet des Königs Bruſtbild im Durchs 
ſchnitt von der linken Gefichtsfeite faft in eben der Seftalt, als 

es im XIIten Th. der Wlünsbel, ©. 441, abgebildet zu fehen 

iſt, nur daß die linke Hand nicht vorgeftelet it, und um desmillen 
auch der daſelbſt befindliche Scepter hier fehle. Die Umſchrift ik 
auf unferer Medaille auch etwas anderft , und drückt feinen Namen 
und Titel alfo aus: STEPH. anus D. ei G. ratia REX POL. oniae 
erc. Die Ruͤckſeite enthält eine lateinifche Innſchrift von 8 Zeilen, 
iu welcher auch noch die Worte F —— gehoͤren. — 
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fammen aber haben nebft der Umfchrift der Haubtfeite diefen Verſtand: 
Stepban, von GOttes Gnaden König in Poblen ıc. bat mir mächı 
tiger Hand und erhabenen Arm GOit und dem Rönigreich Poblen 
den Liefländifshen Staat wiederhergeftellet tm 1582ften Heilsiahr 


2. Weitere Sortfezung der Erzaͤlung von den 
Lie flaͤndiſchen Aändeln. 


Die innerlichen Unruhen zwiſchen der Herrnmeifterlichen und Erz ⸗ 
pifhöfichen Parthey, die in groſen Feindſeeligkeiten gegen einander er» 
wuchfen, wovon ſchon im vorigen Bogen einige Ermähnung gefchehen, 
gaben dem König in Pohlen, Sigmund Auguft, Gelegenheit, im J. 
1557. mit einer Armee von goooo. Mann gegen bas unbewafnete und 
nur in innerlichen Kriegen tapfere, oder vielmehr tolfühne Liefland gu 
zurücken: wodurch der Paswaliſche Vertrag in eben dieſem Jahr zur 
Beplegung der innerlihen Streitigkeiten veranlaffet wurde. Zu gleis 
der Zeit arbeitete man zu Paswal an einem neuen Bündnis wıder dem 
G;aar, ungeachtet die Liefländer, mie bereits angemerkt worden, dem 
len Monarchen fo theuer angelobt haben, daß fie nicht auf die 

ohlnifche Partep trerten wolten. Auf Pohlniſcher Seite befam biefe 
ache ſchon gleich Anfangs durch die vorläufigen Bedingniffe des Koͤ⸗ 
nigs ziemliche Schwierigkeiten. ‘Der König verlangte ““ 1.) 20000. 
hir. Kriegskoften, und 2) eine völlige Genugthuung regen feines, von 
den Fiefländern auf Öffentlicher Straffe ermordeten Sefandten.„ Der 
Herr Meifter muß Damals entweber in einem tiefen Gemürhsfchlums 
mer, oder in einem hohen Grad der Ent;ückung, wodurch feine Einficht 
in die Lieflaͤndiſche Armuth an Geld und Soldaten betäubet worden, 
gelegen fepn, weil er zugeſaget: “Er wolle innerhalb ı2. Zahren feinen 
Bepftand von Pohlen verlangen; nach deren Verlauf aber auch feinen 
neuen Frieden mit Rußland ohne Königliche Einwilligung eingehen. „ 
Es folte zwar der oben angeführte Stillftand mit dem Czaar nody 12. 
Fahre fortdauern, aber nur unter der ausbrüclichen Bedingung, daß 
innerhalb des, in diefem 1557ften Jahre zu Ende gehenden 3. jährigen 
Termins der Zinns richtig einlaufe. Solte dann dem Ordensmeiſter 
der geofe Seldmangel in Liefland nicht dadurch befannt genug geworden 
feyn, daß man zur — der Pohlniſchen Anforderung auf 20000, 
hie, mit kümmerliher Noth 15000, Thie. in Riga auftreiben fonnte? 
Yind durfte er wol vermuthen, daß ber Czaar bey gegenwärtig able 
en⸗ 
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bender Zinnsmünze einen neuen, und zwar 12. jährigen Termin einges 
ben würde, da er faum das leztemal noch einen 3 jÄhrigen verwilligte? 
mie nöthig wäre alfo dem von innen fo entblöften Lıeflande eine mächtige 
Hüife von aufen geweſen? 

Doch man blieb in feiner Blindheit, und die Dörptifchen waren 
bey diefen Umſtaͤnden am übelften Daran , da fie num gegenwärtig ent⸗ 
weder den Zinns abtragen folten, oder gewiß voraus fahen, daß ber 
E;aar, ber einer mweitern Nachſicht müde war, fie mit ‘Feuer und 
Schwerdt nöthigen würde, ihr fo vielmal erneuertes Ver prechen ends 
lich einmalzuerfülen. Man machte auch wirklich in Rußland fuͤrchter⸗ 
liche Anftalten zum Kriege. Dörpt war von aller anderweirigen Hülfe 
entbiöft, da der Here Meifter und die Ersbifhöfflichen ſowol untereins 
ander ſelbſt, als auch mit dem Pohlnifchen Könige Händel genug auss 
sumachen hatten. Was war alfo in diefer Beaͤngſtigung zu thun ? 
die verlaffenen Dörpter geriethen auf den Einfall, einftweilen Abgeords 
nete nach Rußland abzufchicken, die für eine ſolenne Botſchaft ein ſiche⸗ 
tes Geleit zumege bringen folten, um durch dieſes Mothmittel noch eini⸗ 
838 zu gewinnen, in welcher fie für ihre Sicherheit ſorgen koͤnnten. 

ie Abgeordneten fahen nun auf ihrer Reife mit betrübten Augen und 
niedergefchlagenen Herzen die [hröclichen Zubereitungen , welche man 
in Moskau wider fie und die Shrigen machte. Gleichwol nahm fie der 
E;aar überaus gnädig auf, und ſchickte fie nach 7. Wochen mit ſicherem 
Geleite für die folenne Geſandtſchaft nad Haufe. Man gebe nun auf 
die unglaubliche Verwegenheit der Dörpter und auf die, bis zum Er⸗ 
Raunen grofe Langmuth des wegen feiner Barbarey fo fehr verfchriees 
nen Czaars Achtung. Die neuen Dörptifhen Gefandten famen num 
wirklich in Moskau an. Sie brachten feinen Zinns mit fi, und 
hatten Die unverfchämte Rühnheit, denfelben dem Cjaar völlig abzuläugs 
nen, da doch, bey vorhandenen Siegeln und Briefen, nicht der gerings 
fe Scheingrund zu einem Zweifel aufgebracht werben fonnte Der 
Eaar wies hierauf diefen Verwegenen die alten Kreuzküflungen, und 
„seigteihnen daraus, wie langeman fchon in Rußland mit ihnen wegen deg 
innſes Gedult gehabt habe. Sie wurden audy noch meiter durch die 
Vorjeigung des Friedensfchluffes beſchaͤnt, welchen Plettenberg und 
der damalige Czaar vor mehr, als so Zahren, gemacht hatten. Der 
Eraar warf ihnen ihre fchäudliche Untreue und ehriofes Verhalten iq 
verdienten Ausdrücken vor. Er fagte dabey: “ hm gehöre für jeden 
Kopf eine teutfche Marl. Ob at nicht wüften, daß feine = 
2 ah⸗ 
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fahren ihnen das Land um gemiffen Tribut zu bewohnen übergeben? 


Achtung mehr hab 
Meiſters und Biſchoffs — er angen, und zu dem Ende noch feine 
Se e er zu | 


gufaamngen bevolmädhtigter Geſandten ihre Gültigfeit nach eigener 


einige Sefinnung der Dörptifchen hätte den Ruſſiſchen Gefandten noch 
dewogen, für Ungebult auch ohne Antwort abzureifen: wo nicht der 
Stiftsfanzler, Georg KHolsfchuber , durch feinen Vortrag die unent, 

) Verſieglung bexedet haͤtte. Er ſagte iu der 


ſchloſſenen Oemuůther sur Der Iagse zu be 
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nen verfammleten Sandräthen und übrigen Deputisten des Kaths und’ 
der Buͤrgerſchaft: “Lieben Derren|, fo reifliche Ueberlegung diefer Hans 
dei fonft erfordert, fo müffen wir ung doch dießmal im die Zeit ſchicken 
Wir wollen durch unfere Notarien und ben Drator dem Grosfürftlis 
chen Sefandterrvorftellen: mir hätten uns dieſer Uebereilung nicht vers’ 
fehen ; wir fönnten nichts ohne Einwilligung Sr, Roͤm. Kaiſerl. Majer 
ftät, als unfers oberften Lehensherrn thun; mir proteflirten aber indeſ⸗ 
fen gegen den Zinn, Was aber die. Verſieglung betrift, fo koͤnnen 
ir ung derfelben unmöglich entfchütten.,, _Diefer molbebächtige und 
den Umſtaͤnden der Sache und der Zeit gemäfe Vortrag wurde zwar. 
Damals von jedermann gebiliget und für hoͤchſt bequem gehalten ; nachr 
gehends aber hatte er fo betrübte Folgen, daß man um desmillen dem 
wohlverdienten Kanzler Holzſchuher und feinen Biſchoff unter die Sans 
besverräther zälete. Es wurde alfo nach dem Holzſchuheriſchen, oder 
vielmehr allgemeinen Rath der Zinnsbrief aufs neue verfiegelt, und fos 
dann dem Nuffiichen Geſandten mit erfigemeldter ‘Proteftation einge, 
ndiget. Der Befandte nahm zwar den Brief an, gegen Die Protes 
ation aber brach er indie feicht zu vermuthende Worte aus : “Was 
at mein Herr mit dem Roͤm. Kaiſer zu fchaffen? gebt mir den Brief. 
Komme bie Zinnfe nicht, fo wird fie mein Herr zu hohlen mwiffen. , Er 
vermahnte audy Die Dörptifchen noch einmal vor feiner Abreife zur 
ſchleunigen Abtragung bes Zinnfes. Man hatte aber nichts weniger 
m Sim, als diefem Rath zu folgen. Don diefer ganzen Unterhand/ 
lung murde fogleich dem Röm, Kaifer durch -einen abgeſchickten Courier - 
Nachricht gegeben, mit bepgefügter Bitte, daß durch * kräftiges 
Fuͤrwort bey dem Ezaar das beforgliche Unglück von Liefland möchte 
abgewendet werben. Dieß alles geichahe im Jahr 1557. | 
Gleich mit bem Ambruch des folgenden Jahres grief der Czaar 
endlich zu ernfllichern Mitteln, nachdem alle bisherige gütliche Unter, 
Handlungen fruchtlos abgelauffen. Ein anfehnliches Kriegsheer , bad 
fi bey Pleskow fammiete, fiel im 3. getheilten Haufen in Liefand ei 
Das Eommando führte ein anfehnlicher, vernünftiger und befcheidenei 
Tartar, mit Namen Lsigaley, den andere Sifegalsider nennen! 
Nachdem diefe ftreiffende Partheyen die Grenzen von Dörpt, Wier⸗ 
and und der Narve mit Furcht und Schrecken erfüllt harten, zogen fie 
ſich, ohne weitere Beängftigung der Liefänder, nad) Pleskow zurück, 
Bon hier aus ftelte Ezigaley in einem Schreiben dem Bifchoff zu Dörpt 
Die Gefahr lebhaft vor, in bie Br und. das Land bey laͤngerer * 
3 ei⸗ 
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weigerung des Zinnfes muthrilig flürgen wirde, und verſerao zugleich, 
ben Eraar durch fein Fürwort zur Verminderung des Zinnfes und zu 
einem vortheilhaften Frieden zu vermögen. - 

Diefes Schreiben hatte fo vielen Eingang bey dem bereits em 
Hfundenen Ernft des Ruffifden Monarchen, daß die fömtlidhen , zu 
Wenden verſammleten Stände Dienftags nach Judica eins wurden, 
ben Frieden beym Czaar duch eine Summa von 60000, Thlr. zu er 
handeln. Es waren auch die Liefländifchen Geſandten fo glücklich, den 
Frieden Dadurch zu Stande zu bringen: allein weil fie das Geld nicht 
mirbrachten , und bey den Ruſſen, denen ber Czaar unter ernftlicher 
Strafe verbotten, diefen Treulofen einen Vorſchuß zu thun, keinen 
Eredit hatten ; fo wurde der ganze Handel frebsgängig, und Die Ges 
fandten muften ſich häufige Vorwuͤrfe ihrer betrügerifchen Raͤnke mas 
chen lafien, auch fo lange, bis das Geld einlaufen würde, als Geiſſel 
zurück bleiben. Ein theuer erfaufter Bot beachte die Nachricht vom 
diefer grofen Noth nah Pleskow, und von dannen wurde fie nach Liefr 
land felbft berichtet. Diefes verurfachte, dag man ohne Anftand auf 
einen Landtag zu Wolmer einen Ueberſchlag zur Aufbringung der 6000, 
Thir. machte, und den Beytrag eines jeden Standes beflimmte: man 
unterredete fid) auch Damals wegen der Zurüftungen zu einer Gegenwehr, 
im Fall, wann Rußland den Frieden abfchlagen würde, 

‚ Um Dftern betraf die Stadt Narva ein noch ungünftigers 
Schickſal, welche ein anderes Ruſſiſches Heer zur Uebergabe auffor der⸗ 
‚Se, und nad) Verweigerung derſelben, jämmerlid) bombardierte. Das 
unausgefezte Feuer der Belagerer, der fchlechte Vertheidigungs : Zus 
fand der Stadt, und die unwahrfcheinliche Hofnung eines Entfazes 
waren die Urſachen, daß die Belagerten einen Stilftand ſuchten, den 
fie auch auf 4. Monate erhielten, um durch eine Botfchaft mit dem Lyaar 
tractiven zu Fönnen. Die Gefandten wurden von dem Ezaar eben ſo 
ungnädig, als die Dörptifchen, aufgenommen, weil fie mit ſchlechten 
Vollmachten verfehen waren, und durch ihr Bezeigen zu erfennen gar 
ben, dag man nur von Seiten ihrer Stadt einige Zeit gewinnen, und 
vielleicht einen Entfaz erwarten wolte. Man hatte um desmillen ats 
fangs im Sinn, fie in Arreft gu nehmen, fie wurden aber doch endlich, 
mit einem leiblichen Accord für die Stadt, nad) Ivanogrod geliefett » 
mofelbft der eine Geſardte fo lange als Geiffel ſigen folte, big bie 
Stadt den Ruffifchen Antrag betwilligt haben würde. Da die Gefands 
ten auf ber Ruͤckreiſe begriffen waren, befamen die Narvifchen 71 

richt / 
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richt, daß ein Entfa; auf dem Wege wäre. Diefe Hofnung machte 
die Narviſche Befazung fo tolfühn, daß fie mit Losbrennung des groben 
Geſchuͤzes viele von denen Ruſſen, die ſich eben in Jvanogrod an einem 
Feſitage wacker luſtig machten und ſtark begechten, tödteten. Die, duch 
dieſen muthwilligen Bruch des Stillſtandes erbitterte Ruſſen ſchwammen, 
nad) erhaltener Erlaubniß, uͤber den Strom, und drungen ohne viele Muͤ⸗ 
he in die Stadt ein, in welcher eben Durch eine unvermuthet entftandes 
ne und weit um ſich greiffende Feuersbrunft alles in der gröften Ders 
wirrung war, wobey Die Ruſſen felbft durch ihren Benftand noch mars 
che Gebäude den wütenden Flammen haben entreiffen helfen, Die Bes 
fagung und bie Einwohner, melde fi bey diefen Umſtaͤnden in dag 
Schloß geflüchtet harten, ergaben fid) ohne langes Bedenken, nur bas 
ten fie fich einen ungehinderten Abzug aus, Der ihnen auch verftattet 
wurde. Nachdem eine fo wichtige Stadt den Ruſſen in die Hände ges 
fallen, fo verbreitete ſich über die ganze Gegend ein zaghaft machender 
Schrecken, wodurch die Ruſſiſchen Eroberungen an andern Orten ziem⸗ 
lid) erleichtert wurden. 

Sch komme wieder auf die Dörptifchen, welche nunmehro bie 
mühfam jufammen gebrachte 60000. hir. fehleunig fortſchickten, in der 
guten Meynung , daß diefed Geld in Rußland auch jego noch willfoms 
men ſeyn würde. Die Ruſſen festen unterdefien ihre Eroberungen 
glücklich fort, weil Zank, Uneinigfeit und Eiferfucht unter den Lieflaͤndi⸗ 
fhen Ständen fo groß wurden, Daß nur wenige berfelben in das abge 
fiochene Lager bey Kprenpeh mit ihren Völkern einzucktern , unter wel⸗ 
en die Dörptifehen den Anfang mit 270. Pferden machten, Der als 
te Herr Meifter, Fürftenberg, führte nur 200. Mann zu Pferd dahin , 
weichen fein Rittmeifter mit einer gleich groien Anzal folgte, Der Ergo 
biſchoff zu Riga fomot, als die Bıldöffe von Defel, Darrienund Wier⸗ 
land, und andere, entichuldigten ihre Abweſenheit durch Fahle Aus fluͤch⸗ 
te. Hierzu Fam noch die grofe Uneinigfeit unter Denen bey Korenpeh 
verfammieren Völkern , die ohnedem faum 1500. Mann ausmachten, 
und von Worten gar zu Thätlichfeiten untereinander geriethen: daß es 
ſchiene, es wolte Fr kleine Haufe felbft aufreiben. Bey dieſen 
Umftänden gieng der Dörptifhe Bifhoff aus dem Lager nach Daufe, 
um 19 ju einer Gegenwehr, fo gut, als es in der Eil möglich wäre 
zu rüften: brachte aber Faum die Hälfte von ben Geinigen mit nad) 
Dörpt, weil der Ordensmeiſter einen Theil bey fich zu bleiben nörhıgte, 
die übrigen aber, zumal von dem Stiftsadel, theils oͤffentlich, — 

im 
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heimlich fich davon machten. Achzig Maun an Renteren, m * —— 


ee —— — e en * Dom und a Elan gegen 
en zalre und m en Fe 
Die e Rufen rücten durch he Sie ege + Seoberungen {mmer näher am die. 
: Stadt Dörpe. Di Schloß Reuenhaus, in welchem ſich die Beſazung 6 —— 
—* tale sehe — war ben ausgebliebener 266 penis an bie 2 enge 
den die Feinde diefen wichtigen — J Be an J denen > 
—* Rn die Herrmmeilterlichen ihr Lager ben Kurenpeh und wurden von ben 
Beind nden * er u —— get. Der aharmeine Seh jedermann, der zes 


der 
Berta d Derter befezen e hatten das Herz , andr 
5 ale allen un und Dane he auch (eibft 1 ihr Abiderftand atte gen Da ud. 
Buch der D rorifchen wurde badurch fehr vermehret, weil ihre aus land 
efandten die nuertwartere Nachricht mitbrachten , ““ ber Gaar —* Geld nehmen, 
—* * in dem Dei der eroberten Plaͤze zu bleiben, wei man es du m Sem 
an il „ a —— ee Dach Mars 2 die —* 
eiſter e kunte aber, zur 
—— n mire, * * als ber Rod; daher müffe der Meiſter mehr die Dis 
ensländer, a tiftögüter 
Nunmehro Fam ch? nn gihen teten... herbey, an welchem die Stadt Dirt 
a a 
en nahe ben der Stadt wohl ve. 
völlig en Dem ungeachtet wolte der Biſcho ff — = einer — 
wozu ihn der —* iftrar ben dem wolbewuſten Unverr erndgen her an apfern 
ben ben vorthe —** re en, die der efithe selbherr anbot, ee 
Bisedec Ä KR eden fi Dom Sri { wurden 


Die herr d der 
age des lichen as fo * erfhrädet daß fie —* er Nacht aus der Stadt 
entflohen. Daben war wol an einem Sutt zu 28 enfen. 
melfter war mit der Armee zu weit entfernet, und blieb 108 um ** r 
—* zunaͤchſt für feine eigene Wolfart ſorgen. Man ſchickt Ir 
—* Stunden von einander au ihn ab, die ihn auf das neue um ſch 
— 5*— ſo *. Wie troſtlos aber war die Antwort, die fie in einer Gefahr erh welche 
ne a. röfer fenn ante! «Er, en wünfche aufrichtig , Die 
chten fich heidenmüthig betragen, umd fich nach — ichkeit ee der Drden 
Bee, der Meiiter wolle für fie beten , und zur H fchaffung ei — ze — 
anſchaft Anftalt machen. ., Unterdeſſen lies der — und fit a, Ber Gute ng 
n Vleuflädt, und aus diefem Ärodt am ——— Drie S.⸗ 2* 
mmal die Gnade des Czaars unter dem S rompeten a co —** 
J sur Faffung eines uͤberlegten 5538 einen = taͤgigen © ya ©. m ne 
zum Weberfuß auf Begehren der Dörpter um einen Dag verlängerte. 28 t 
min, der ſich mit dem —* Julii anfieng, wurde aufangs gar nicht zu der cht gebraucht 
wozuer gegeben war. Mermegene Reder, tolltühne Sinfälle, umibetegte Bänfereoem Def 
tisten gröftentheils die Einwohner einer Stadt, die der Feind, auch bey aller möglichen 
Fe mit Anwendung ſehr mäfiger Kraͤfte in feine Gewalt bringen, und mir Gemwishelt 
für fo gut, als fchon gewonnen anfehen funte. Endlich befamen doch diefe blinde Leute in if 
ve au enfbeinliche Gefahr eine fo heile Einficht, daß fle fich einm üthig 3 sur Sapırulaion et 
föle => umd den ıgten Jukit den Entwurf derfelben dem Feldheren in — —— 
er © auch willig unterzeichnete. _Diefe Capttulation, welche Arndt S. 238. u ihrem 
nu alt bengebracht, beftunde gröftentheils aus alten Rechten, Gewohnheiten, deren ferner 


en ehaltung dadurch gefuchet wurde. Don Seiten des Difchofis waren ed 12, und von eh 
ten des Magittrats und der Stadı 34. Artickel, worüber capitulirer wurde. Noch vor Dice 
Untsrhandlung, redete der alte Bürgermeifter den Bif iſchoff mt: diefen m orten an 


* Erlauchter, Dochmürbiger Fuͤrſt aud Herr, wenn etwann jemand mennte , daß durch 
und Waffen die Stadt Dörpt noch erhalten werben * Ben dem — "ich mich su 


und Leib und ‚Leben zu laffen. ,._ Auf biefe unvermuthe bie. 
wort; ‘ Erbarer ochweiſer Herr Bürgermeifter, es ii biete — unlöngber lleberaaben 
Briwatperfon Eduid gegeben und heygemeſſen werden.» 
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Der Wöcjentlichen * | 


Biſtoriſchen Künz + Beluftigung 


vom Fahr 1750, i 
Dritter und lezter Supplementöbogen, 


Boͤnig Sigmunds 117. in Poblen überaus rarer 
und [höner Thaler vom Jahr 1630, 


7 * pi , . . > . 5 r —* 


De 





| I. Befchreibung defjelben. 

ie Haubtſeite diefes, 2. Jahr vor des Königs Tob geſchlagenen 

Thalers ftellet den Königlichen Mamenszug, oder Die 3. in ein» 

' ander gelungene lateinifhe Buchſtaben, 8. T. R. d. i. Sigis- 
mundus Tertius Rex vor. Neben daran flehen 2. Genii, welche im 
ber einen Hand einen Palmzweig, mit der andern aber eine Königliche 
Krone über den Namenszug halten. 

Die Kehrſeite enthält s. in Form eines Andreasfreug geftellte und 
mit Kronen bebecfte ee True welche von 2, a 
ii un 
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und gefrönten Fdwen.gehalten werden, und zufanmen das Pohlnife 
und Schwedifhe Wappen ausmachen. Das mittlere, mit einer gros 
fen Königt. Krone bedeckte und mit der Ordenskette des goldnen Vluͤeſ⸗ 
fes umgebene Schildlein ift das Wappen des Haufes Waſa. Die bes 
den, oben befindlichen ftellen den Pohlnischen Reichsadler und die 3. 
Schwebiihen Kronen, die unterm aber den Sothländifchen Loͤwen und 
den Lithauifchen Reuter vor. Zu den Füffen der Schildhaltenden Loͤ⸗ 
men ift Die getheilte Jahrzal, 1630, zu leſen. : 


2; Befchluß der Erzälung von den Liefländifchen 
- Aanden. 


n dem vorigen Stäc find die wahren und eigentlichen Lmfläns 
de der RKuſſiſchen Belagerung und Eroberung der Stadt Dörpt ber 
Bere worden. Man fiebt hieraus deutlich , wie ungegründet die 

efhuldigungen find, durch melche mancher wackere und ehrliche 
Mann zum Verraͤther gemacht worden ift. Niemand aber ift hierbey 
ärger mishandelt worden, als der Dörptifche Biſchoff, und fein 
Stiftskanzler Georg Holzſchubher. Wie unrecht diefen beeden Mänr 
nern geſchieht, iſt aus der bisherigen ganzen Erzäfung leicht abzunehr 
men. Den Kanzler Holsschuher habe ich in der Holsfchuberifchen 
Hiſtorie ©. 199. u. f. auch aus vielen andern Gründen vertheidigt, und 
ic) bin überzeugt, daß mol niemand mehr dem alten Wahn Beyfall ges 
ben werde, mo er fid nicht in den Verdacht ſezen wolte, daß ihm die 
—** näher, als die untäugbare Wahrheit, am Herzen liegen. 

ie Unfchuld des Biſchoffs und feines Kanzlers erhellet auch aus ei⸗ 
nem Schreiben, welches der Biſchoff zu feiner Bertheidigung aus feiner 
Gefangenſchaft in Mosfau nad) Liefland abgeſchicket, und jedermann 
für Webereilung im Befchuldigung und Abſtrafung der Unſchuldigen 
warnet, Ich habe diefen Brief aus dem Original abſchreiben, und 
indem Codicem diplomaticum der Holsfchuberifchen Hiftorie ©. 354- 
u. f. einruͤcken laffen. 

Damit man von ber Wahrheit noch lebhafter überzeugt werbe, 
ſo will ich die Worte des Arndre, oder vielmehr derjenigen gleichzeiti⸗ 
gen und glaubwürdigen Schriftfteler, denen er gefolger iſt, anführen, 
Er fagt ©. 236. u. f. in der Note h.) alfo: die Umftände der Dörptir 
chen Belagerung findet man am vollſtaͤndigſten beym Neuſtaͤdt · Bew 

ö ns 
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denbach geht in einigen Stücen von ihm ab, legt die Liebergabe den 
Buͤrgern allein zur Laſt, und bezeuget, daß der Biſchoff ſich hart das 
gegen gefträubet, ob er gleich diefen braven Heren an einigen Stellen 
nicht fo vortheilhaft fchildert, weil er den Lutheranern zu gewogen ſchien. 
Henning macht, wie fein Herr Meifter , lauter Verraͤtherey daraus. 
Auffov aber kan es den Dörptifchen gar nicht vergeben, daß fie ohne 
Sturm und Berluft aus grofer Furcht und Leichtfertigkeit, ohne Noth, 
ihre Stadt dem Feinde überlaffen. Doch Ruffoo, der dem Wahn 
des Pöbels glaubte, wird von dem Freyheren Elerd Rıufe (in einem 
ungedruckten Segenbericht auf Ruſſovs Chronid » für feine im Drud 
gegebene Befchuldigung hart gesüchtiget. Es i HH und aller Welt 
befannt, ſchreibt Krufe, was ſich die Stadt für Mühe gegeben, ſich 
Mauren und Thürme zu bauen, da fie aber_auf 3. Seiten fandigen 
Grund, und auf der aten einen Berg hat, iſt ihr Vermögen zu weite, 
ren Deftungsmwerfen unzulaͤnglich geweſen. Die Dompfaffen molten 
nichts dazu beytragen. Der Biſchoff mufte wegen Schulden des 
Stifte fein Schloß, in dem alten und fchlechten Stande laſſen. Das 
grobe Gefhüz war überflirffig und nicht zu gebrauchen, weil die Thuͤr⸗ 
me zu ſchwach waren. Die Ruffen hatten allesuntergraben An einem 
Drte lagen 5. Tonnen Pulver unter der Mauer. Der Feind fland 
{bon im Thore. Die Drbensarmee, welche die Stadt entſezen folte, 
tar 25. Meilen aus dem Felde, nicht marfchirt, fondern gelaufen, 
Zwiſchen einem fregen Leben und einem ſchmaͤhlichen Tode waren Faum 
24. Stunden Unterfhied. Was mar hiebey Flügers zu thun, als die 
Gnade des Ueberwinders anzunehmen? bie Befchuldigungen von Stolz, 
Pracht, Eigennuz, Ungerechtigkeit, üppigem Weſen und Uebermuth, 
fo Ruffov den Dörptifchen zur Laſt leget, beantwortet Kruſe kuͤrzlich fo: 
wir find deſſen nicht zu überführen, ob wir glei) vor GOtt ung deffen 
fHuldig geben. Haben wir uns durch Sündigen diefe Gerihte GOt⸗ 
tes auf den Hals geladen, fo wird diefer heilige Carthäufer ihnen in Re⸗ 
vel auch nicht entlauffen. Er fordert Muffoven auf, einen zu nennen, 
melcher ohnlängft die Gelder der Kirhen, Schule, Witwenhäufer 
und Armenanftalten auf fein Haus verfchreiben laffen, und damit fort, 
gezogen ſey, und läugnet frey , daß es jemand möglich gemefen, dem 
Schuldnern ben der Llebergabe Menten und Capital absufordern, weil 
durch die vorigen Kriegesbefchwerden alles ganz erfchöpft geweſen. 
Daß aber Ruſſov verlanget, die Reichen in Dörpt härten follen mit 
Belde helfen, hält Kruſe für ‚ Diele, fagt er, thaten es 1 zu 

iiz ihrer 
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ihrer und ihrer Erben gröftem Schaden ‚- und body ward | 
ausgerichtet. Wer molte denn etlichen Privatperfonen deswegen di 
foſibare Srrettung von Liefland aufbürden, meil fe reich wären. Krus 
-fe erflärt es ebenfalls für eine Unmwahrheit, daß bie Ruffen ſe viel Scaͤ⸗ 
ie in Dörpt gefunden haben follen, u. |. w., So ift es alfo eine rich⸗ 
:$ige und ausgemachte Wahrheit, daB die Dörptifchen ihre Stadt nicht 
«aus Muthroillen, fondern aus dringender Noth, nicht durch Verraͤthe⸗ 
’gey, fondern wegen des Mangels einer hinlänglichen Gegentwehr, an 
die Ruſſen übergeben haben. Dit eben diefer Zuverlä — kan man 
auch das vernünftige Bezeigen des Czaars und feiner Voͤlker in dieſer 
ganzen Sache loben, en nicht wiederholen, wie viele Nachſicht 
der Czaar von Zeit zu Zeit gegen bie Dörptifchen in Anſehung bes Zinn« 
ſes gebraucht hat. Ich mill nicht anführen, mie vorfichtig die Kuffen 
bey ihren Einfaͤllen alles unnöthige Blutvergieffen in Liefland vermieden 
haben. Ich will nichts von dem vortheilharten Bedingniffen fagen, 
unter welchen der Feldherr Zusfi die Lebergab der Stadt angenons 
men. Doch kan ich zum Ruhm des Ruflifchen Feloherrn und feines 
Kriegsheers nicht unberühret laffen, wie die Rufen von der übergebes 
‚nen Stadt Dörpt Beſij genommen haben, Wunde fhreibt &. 238. 
u. f. hievon alfo: “der wackere und vernünftige Feldherr Zusfi gab 
nicht nur Dem Bifchoff zu feiner fichern Fortbringung nach Falfena eine 
anfehnliche Bedeckung von 200, Pferden zu, fondern lies auch die Bürs 
‘ger, welche ausgezogen, mit fiherer Mannfchaft Durch, die flreiffende 
Cofasten begleiten. Ja es handelte fo billig, Daß er um der ſchuͤchter⸗ 
‚nen Weiber und Kinder willen feine Voͤlker nicht einmal in Die Stadt 
‚fies, fondern ein Piquet in die Thore flelte, damit die betrübten Ein 
mohner bey ihrem Einpacken durch nichts beuntuhiget würden. au 
deffen wurde in Doͤrpt die Stadtwache bezahlt, und die nicht bleiben 
wolten , Eramten das Ihrige zuſammen, wodurch das Fuhrwerk fehr 
feiten wurde, und mancher Freund den andern verlies. Da alles vors 
bey war, fo.hielt der Feldhert feinen Einzug, nahdem 2. Kapitelherren, 
etliche Abgeordnete bes Magiftrats und der Bürgerfchaft ıhm im Lager 
die Schluͤſſei zum Schloß und ber Stadt überreicht hatten. Kim 
Woywode mit der Friedensfahne ritte voraus; die ongedachten Depus 
tirten aber hatten den Feldheren in ber Mitte. Die Straffen waren 
mit dem Leibregimente des Czaars beſeit Die fcharfe Mannszuche 
und Ordnung, welche Zusfi beobachtete, brachte der erſchrockenen 
SBürgerfchaft almählig frifchen Muth bey, Der Dagiftrat und bie 












{dichte dem Feldheren Wein, Bier, Fiſche, Erfrifhungen, 
Haber, und ein güldenes Trinkgeſchirr zur Verehrung, welches er auch 
mit den verpflichteften Ausdrücken annahm, und fich erflärte, dag feine 
Stube und Ohren jedem offen ftünden ; er ſey deswegen da, Die Lies 
beithäter zu firaffen und die Tugendhaften zu ſchuͤzen. Diefes verfi+ 
eberte er nochmals auf feinem grofen Gaſtgebote, welches er auf dem 
Schloſſe dem Rath, den Eiterleuten und Eiteften gab, dergleichen gnaͤ⸗ 
Dige Verſprechungen er einigemal mwiederholecte, ,, 
- Weil Liefland ein teutfches Reichslehen, oder doch wenigſtens, 
wie Arnde auf der 295ſten u. fe S. zu behaubten fuchet, auf eine, der 
Lehensverwandtſchaft nicht ganz unähnliche Art dem teutfchen Reich zu« 
gethan war, fo gab ber Czaar unterdefien auch bem Kaifer Ferdinand I. 
‚von feinen Unternehmungen wider Diefes Land Nachricht. Die Recht⸗ 
möäfigfeit feines Krieges behaubtete er fürnämlich aus diefen Gründen: 
«die Stände von Liefland hätten den Tribut, der alle 3. Fahre zu ers 
legen gewefen, nicht gehörig abgetragen, den Ruffifhen Handel geſtoͤ⸗ 
zet, aus den Griechiſchen Kirchen Zeughäufer und Cloacken gemacht, 
fi an feine Warnungen nicht gefehret, fondern waͤren wie Pharao 
verftockt geblieben; deswegen er fie mit Feuer und Schwerdt heimzufus 
chen berechtiget fey. „ 
Mit der Eroberung der Stadt Dörpt änderte fi) das bisherige 

Kriegsglü der Ruſſen in Liefland auf einige Zeit. Der Stadt Revel 
mutheten fie, noch im J. 1558, bie Uebergabe vergeblich zu, und aus 
dem Schloffe, Ringen, wurden fie von der vereinigsen Etzbiſchoͤfflichen 
und Herenmeifterlihen Armee mit Verluſt verjage. Schon vorher, 
und fürnämlih anjezo legte man den Ruſſen fo viele Steine des Ans 
ftoffes in den Weg, und verfuhr mit ihren Gefangenen jo graufam , 
Daß man fie aller Orten, wo man ihrer habhaft werden Funte, ohne 
alles Verichonen niebermadhte. Mur allein in Ringen muſten 400, 
* Muffen, ohne Gnade, über die Klinge ſpringen. Man behaubte gleich» 

wol, daß ſolches die Liefländer nad) dem Kriegsrecht ohne Nachtheil ih 
‚zer. Ehre haben thun koͤnnen: man fey aber auch fo billig, und laffe dem 
Ruſſen ein gleiches Recht, ohne Belthuldigung einer Grauſamkeit und 
Torannep, an ihren Feinden ausüben. Man heife den Ezaar Feinen 
Barbaren, daß er, nad) der Niederfäbelung feiner Befazung in Ringen, 
aufer dem Biſchoff, ale Bürger und junge Mannfhafft aus Doͤrpi 
nah Pleskow führen lies, zumal da er ihnen, wie Arndt berichtet 
. bald wieder nach) Daufe su gehen Sieg Man werde nicht böfe x 
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die Ruffen, daß fie ich bey ihrem, mit dem Anfang des %. 1559. aber» 
mals vorgenommenen Einfall in Liefland nicht wie die gedultigen 
Schlachtſchaafe niedermezeln liefen, fondern dem grimmigen Feind mit 
geiter Münze bezalten. Man halte zwar die Nachricht für gegründet, 
aß fie damals einen verheerenden Zug in Curland bis an die Grenzen 
von Lithauen vorgenommen, und Arge ohne Zweifel mit Hinterlaſ⸗ 
fung eben fo blutiger Fusftapfen noch weiter fortgefest haben würden, 
ann nicht ein blinder Lermen von der Anfumft_eines zalreichen feindli⸗ 
hen Heeres, und bie zu gleicher Zeit eingelauffene Nachricht vom der 
Einwilligung des Czaars in den, durch die Fuͤrſprache Des fterbenden 
Königs in Daͤnnemark, Chriftiang III. bewirkten halbjährigen Stids 
ftand mit den Liefländern, ihre fchleunige Rückkehr nach Moskau beförs 
dert hätte: man ſey aber auch fo gerecht und glaube es den Ruffen, 
daß fie nicht ;als gute Freunde nur einen Spaziergang durch Liefland, 
fondern als zum Zorn gereiste und verbitterte Feinde einen Feldzug vors 
zunehmen willens geweſen; im Haltung des vermwilligten Stillftandes 
aber fich gleichwol fo billig bemwiefen, daß fie gu dem bedungenen halben 
Jahre noch etliche Monate zugaben. Es iſt Diefes um fo viel mehr zu 
verwimdern, da fie ingwifchen vondemneuen Herrn Meifter, dem tapfern 
und heidenmüthigen Gotthard Bettler , der ſich durch DVerpfändung 
verfhiedener Schlöffer und Güter an die Kron Pohlen, an den Herzog 
Albrecht in Preuffen und an die Stadt Revel mächtig machte, und auf 
biefe und andere Weiſe Geld in die Hände befam, in dem Dörptifchen 
fehr beunruhiget wurden, und ohne Zweifel um die Stadt Dörpt felbft 
würden gekommen feyn, wann nur bas Liefländifche Deer nicht zu 
ſchwach dazu gemefen wäre. 
Mit dem Anbruc) des Jahrs 1560. aber nahmen endlich bie 
Muffen einen unverfehenen Einfall mit ihrer ganzen Heeresmacht in Liefs 
land vor, Die Liefländer fahen fid) bey diefer Noth vergeblich nad) 
fremder Hülfe um. Selbſt ihr Bundsgenoß, der König in Pohlen 
machte es ihnen mit ber Einrücfung der verfprochenen Beſazungsvoͤlker 
fo fauer, dag man fbon damals deutlich merken kunte, es waͤte ihn 
nicht fo wol mit Pfandfchaften, als vielmehr mit einer völligen Unters 
werfung gedienet. Zu Anfang des Aprils wurde von denen zu Riga 
verfammleten Sandesftänden diefer Abſchied verfaſſet: “Ale tmolen 
GOtt bitten, daß ihr bisheriges fündliches Leben in ein Thriſtiche 
bußfertiges Weſen möge verkehret werden. Da ihre Bemühung aus 
wärtige Hülfe zu ſuchen, fruchtlos abgelaufen, und fie ſich .. 
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fen machen, Fiefland zum Schaden der Chriftenheit in andere Hände ger 
rathen zu laſſen; fo wollen fie zu guter fegt noch eimmal ihre Kräfte aus 
wenden, und bey Chriftlichen Motentaten auf allerley Bedingungen Hüb 
e, Troft, Errettung und Seid fuchen, dabey es dann fein Bewenden 

ben folle. Könnte der Herr Meifter durch eine Chriftliche Heyrath 
zum Heil der bebrückten Lande etwas ausrichten , fo bewilligen fie nicht 
nur dieſes, fondern laſſen ſichs auch gefallen , warn er die Ordenslande 
erblich und eigen als ein natürlicher Erbfürft bey Dem zuträglichften Pos 
tentaten erhalten Fan, nur daß alle Einwohner bey dem “Befiz ihrer Güter 
gehandhabet werben, Solten aber Feine hülfliche Mittel ausfündig ge 
macht werden Fönnen, fo wollen fie ſich an den König von Pohlen mens 
ben, weil fie ſich mit Demfelben ſchon durch ein doppeltes "Band ſowol 
des Paswaliſchen Vergleiche, als der Pfandfchlöffer verbunden. ,, 

Die Rufen festen inzwifchen ihre Streifferenen von Zeit zu Zeit 
bald durch dieſen, bald durch jenen Strich Landes mit ziemlichen Gluͤ⸗ 
cke fort : und hätten fie damals, da fie das Ordensſchloß Ermis anfies 
len, ernam ihren Zug gerichtet, fo waͤre es ihnen etwas gar leich« 
tes geweſen, die daſelbſt eben auf einem Landtag. verfammlete Häupter 
ber SieRändifhen Republick mit einander in die Hände zu bekommen, 
and durch diefen glücklichen Streich den ganzen Krieg zu ihrem gröften 
Vortheil auf einmal Mu endigen. Man mar auf diefer Verſammlung 

emein(chäftlich bemüher , zwiſchen dem Herzog Magnus von Holi⸗ 
ein und dem Herrn Meiſter Kettler einen Vergleich zu ſtiften, wel⸗ 
der auch, wiewol mit giemlichen Nachtheit des Ordens, zu Stande 
gebracht wurde, Kettler machte bisher ein fehr faures Geſicht zu der 
in Liefland überhand nehmenden Macht des Herzogs Magnus. Schon 
vor einiger Zeit war fein Vater, König Ehriftian III. in Dännemarf 
wiewol ohne Wirkung, beſchaͤftiget, für diefen feinen Prinzen die pf 
md Defel kaͤuflich zw erhalten, er verftarb aber darüber: doch Fam 
der Kauf durch feinen Sohn und Nachfolger, König Friedridy II. im 
Jahr 1559. glücklich zu Stande , der diefes Biſtum feinem Bruder, 
dem Herzog Magnus zur Befriedigung für feinen Antheil an Holftein 
überlied. Der damalige Biſchoff, von welchem das Biſtum erfaufk - 
wurde, hies Johann, und war aus bemfürtreflichen, weit ausgebreites 
ten, und noch gegenmärtig in Teutfchland, zumal inden Braunſchweig⸗ 
Lüneburgifchen Landen in dem gröften Flor ftehenden Geſchlechte der Herr 
zen von Muͤnchhauſen entfproffen. Siehe von ihm, und andern feis 
nen Geſchlechtsverwandten, die um die Damalige Zeit in Liefland - 
en, 
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ten, des feel. Hofe. Treuers Geſchlechtshiſtorie Der Herren von Mün 
haufen, ©. . u. f. Auf gleihe Weiſe befam Herzog Magnus auch 
"Das Biſtum Mevet von dem Biſchoff Morig Wrangel. Co fehr fih 
Kettler wider dieſes Daͤniſche Beginnen feste, fo mufte er es doch, aus 
Furcht vor dem König, geichehen laſſen, und ih den zu Pernam im. 
1560. gemachten Vergleich einwiligen. Dadurch wurde alfo ein neue 
wichtiges Stück von der Liefländifhen Republick abgerifien. 

Ich komme wieder auf die Ruſſen, die nicht nur das Liefländir 
ſche Herr bey dem Schloſſe Ermis aus dem Felde ſchlugen, viele Liefr 
länder, und darunter auch Vornehme, gelangen befamen, und nad 
Moskau lieferten; fondern auch darauf Vellin überzogen, das Städt‘ 
gen mit Sturm eroberten und big 1. Käufer einäfcherten ‚. das 
Schloß aber , mofelbft der alte Herr Meifter Fürftenberg nad) feiner 
Abdankung in Ruhe fein Leben befchlieffen wolte, mach einem monatlichen 
MWiderftand mit Accord einnahmen. Fürftenberg mufte nad) Mosfau 
wandern, mofelbft er, wie Ruſſov berichtet, auf dem Schloß Lubin ein 

ürftliches Gefängnis befam, die Befasungsfoldaten aber erhielten freyen 

bzug, und damit fie. auf dem Wege eine gute Zehrung haben möchten, 
nahmen fie die Fürftenbergifchen und andere in das Schloß geflüchtete 
Scyäse mit Gewalt mit fi fort. Es war aber ein Unglück für fie, 
daß fie diefelben nicht bis nad) Riga, mohin fie giengen, brachten, 
fondern unterwegs von den nacheilenden Ruffen, Die diefen muthwilligen 
Streich noch zurechter Zeit erfuhren, reinausgeplündert und leer nach 
Riga geſchickt wurden, mofelbft fie gar von dem Herrn Meifter Kettler 
ohne viele Umftände als Derräther aufgefnüpfet worden. Dieß 
die wahren Umftände von dem Ruſſiſchen Verfahren in den ang 
ten Unternehmungen, aus deren Berdrehung man aber den Ruſſen die 
bitterften Dormürfe der Graufamfeit und Tyranney macht. Die bey 
Ermis gefangene Liefländer follen auf die unmenſchlichſte Art in Moskau 
hingerichtet worden feyn: allein die Befchuldigung wird durch die gros 
fe Uneinigfeit der Geſchichtſchreiber, bie in der Todesart und andern 
Umftänden himmelweit von enander abgehen, fehr verdächtig ; ob ich 
“gleich nicht in Abrede feyn til, daß fie der Chaat zur Vergeltung derer 
an den Seinigen verübten Unthaten vieleicht hat umbringen laſſen. 
Muß es dann aber eben die graufamfte Todesart feyn, wodurch er 
fie hinrichtete ? Nichts Fan unfchuldiger feyn, als die Ausplünderung 
der nah Riga —— Velliniſchen Beſazung; und gleichmwok 
wird ſie den Ruſſen ſehr uͤbel genommen. Fuͤrſtenberg wurde bey — 
[3 


| “48x56 Air 
Sefangenfhaft als ein Fürft tractiret. Er felbft meldet in einem eiges 
nen Schreiben, das er aus feinem Erilio, wie er es nennet, nach Liefa 
fand im Fahr 1563. abgelaffen, nichts von Banden , oder don raus 
famteiten, die man an ihm ausübte. Bey dem allen wiſſen die Ges 
bichtfchreiber fein Elend nicht jäͤmmerlich und erbärmlich genug zu 
efchreiben. Man muß über die Unwadrheiten des Muͤnſters in der 
Eosmographie III. B. 1165. ©. erftaunen. Seine Worte, die auch 
Arndt anführet und für lügenhaft erkläret, find diefe: “da Bellin ein⸗ 
enommen, haben die Ruffen den Herrn Meifter Wilhelm von Fürftens 
erg gefangen genommen. Sie ſchmiedeten ihn in Ketten, ſchickten ihn 
in dieMosfau, führten ihn alle Nacht einmal an Ketten mie einen Bär 
um Schaufpiel, eg ihm grofen Hunger leiden ; feiner Knechte einer 
olgte ihm willig nad), molte nicht von feinem Deren weichen, bis nad) 
der Yeiederlage vor Wittenftein, da erzürnte der Moskowiter, lies ihm 
und den Knecht töbten. » j R R 

Dies fol ein fürflihes Gefängniß ſeyn/ tie es Ruſſov doch 
ausdrüclich nennet. Wann man die Befchuldigungen in ihrer erften 

Duelle aufifchet, ſo Je man aus allen Umftänden, dag haubtfächli 
die pᷣohlen und die Erzbifhöfflih und Herrnmeiſterlich gefinnten Lief⸗ 
länder nur aus Rache und Haß gegen die Ruſſen, von benen fie gehins 
dert wurden, bey den innerlichen Unruhen des Landes ihren DBortheil 
wgiehen, und im Trüben zu ſiſchen, dergleichen abentheuerliche und 
ürchterliche Erzaͤlungen unter dem Pöbel ausgeftreuet haben, um durch 
diefes fhöne Mittel die, an den Ruſſen hängende Liefländer abfpänftig 
u machen, und die andern defto ficherer und fefter in der Unterthänigs 
eit gegen ſich zu erhalten. Diefen Irrlichtern und blinden Leitern 
folgten andere leichtglaubige Schrifefteller nad), und die Zrthümer wur⸗ 
den unvermerft bis auf unfere Zeiten fortgepflanzge. Die Ruſſen mar 
ren freblich Damals noch Feine völig ausgebildete Nation, fondern find 
es erft unter der Negierung Peters des Groſen geworden. Go find 
diefes auch zu allen Zeiten die betrübten Folgen und Empfindungen faſt 
aller Kriege in der Welt gemefen, daß es bey einem allgemeinen Gewir⸗ 
re allerhand Ungleichheiten, Bedraͤngniſſe, muthwillige und fündliche 
- Ausfchroeifungen ftreiffender Soldaten u. f. f. gegeben. Um desmillen 
aber werden boch nicht ganze Nationen , noch weniger aber Die meiftens 
von der Armee abmefenden Regenten, die nicht leicht davon etwas erfahr 
ren, ja nicht einmal die commandirenden Dfficiers, denen viele Gewalt» 
thätigkeiten, auch bey aller engen Dort, unbefannt — 
es 
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Pıummehr wolte auch der König in Poblen, Sigmund Ausuft, nt mehr 
einer blofen Paubf&aft zufrieden fern, ur ern fuchte einen mirtlicen und emi no 
Tangen. Dem Ordens meiſter war auch alles daran gelesen, daß der Koͤni — 

chr erreichte. Nach langen und vielen Usterhandlungen wurde endlich . 
Ei — dieſes —— Werf — zu Bunt ——2 und Ba ie jöhe, — 
ar 
Er —2* 28 un den ti —— lee a wichtise Sprivilenia, Die > di 
b 





(hmwor. Der —— JZunhalt des erſtern Privilegii i Al, im I > 
el. 2 390 * geführt worden : etwas weitläuftiger aber 43 beym — 

n. f. wofe felbft auch, u nero. 277"288 andere Brivilegiunt, durd welches einige 
des erftern in 26. Yirtideln eine mehrere Erläuterung befommen, — Shore u Bert ja ift- 


In diefe Trümmer zerfiel alfo der Liefländirche Staat. _ Nach der Abficht des Test: 
Drdensmeifter Kertlers folte ** * König in Pohlen ganz Lieſtand erhalten ar 2 
Eurland, melches Kettler für ſih und feine Nachkommen als ein welsliches 
Dohlen zu Lehen befommen. Allein die andern mächtigen Befizer batten 
Anteil um defmilien zu verliehren : und der Stadt Riga Fam der Punct 
bedenflich vor, daß fie erft im. 1581. —— Stephan in Pohlen — — 

wiſchen verfprach doch der R nig Siamund Augıft unter andern in er 
Dem Uebergabsuergleich im$ 156+. ablegte + Omnia illicite ab —— (Linonla) alio- 
nata, aut per hos belli tumultus Mofchorum auulla, pro poſſe ınco et coniundarum Prouincia- 
rum ınearum ad proprietatem elusdem prouinciae armis fie pa@ionibus recuperabo, aggre- 
gabo. Terminos eiusdem prowinciae non minuam, fed pro poffle meo diminura erin 4 
tem hofium redadta recuperabo, defendam et dilatabo. Sic me Deus adiuner. er.haec fanda 
Dei Euangelia Der in diefer Zuſage gehnferte —* = a ——— nn —— wie 
der herzuftellen, machte Liefland zu einem fait im renden auplag ber 
in den folgenden Zeiten. König Sigmund Auguft war zwar — die Sul, = 
wegen Liefland in Krieg verfiel, nemlich glüdlich, mg aber das Der = 
Tang en, fondern bülte vielmehr ein und anderes von den Seinigen base. — HH 
ingegen n führre den Krieg — welcheneidenftein In 6, —2 ——— 
mit —— — aß ihm der Gaar in dem, durch Dane um 2 en bon — 
1583, . gef enen Frieden Liefland überließ. Was noch weiterh a Im 
and wegen Liefland für * Händel vorgefallen Ari * — bin ans u 
—** in dieſen Mumbeluſtigungen ge wen ie erzälet wo 
ten der Krone Wohlen, zumal unter de igmund II. Mübe 3 38 
Ihe von von Liefland an ge zu ziehen, fo —— es fich doch niemals fügen, & endlich 
ganze Land an die — und Pohlen ließ endlich nach dem u rtidel 
ef luffes im 3. 1660 alle feine Rechte und Anfprüche au (nt ng 
RE auf ewig an die S meden ab. Es dauerte aber Diefer Bein, 
auf das 9. 1721, in welchem Schweden, germöge des zten Artidele des YIyR 
Fiefland, Aland und andere Länder an Rußland überließ 2 So beſuen rg 
Beni zu Tage diefes Land, anf melches fie von fo langen Zeiten her wicberhelte Anfprüche 
haben. 
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Die in der Ordnung einander folgende Münzen, Me 
Daillen, Ducaten, Goldgülden und Thaler, 


1. Win vortrefllich altes Schauſtuͤck Wilhelms VI. Herzogs in Bays 
ern, Grafens zu Dennegau, Holland, Seeland, und Herens 

von Frießland, zwifchen den Fahren 1405. und i7. S. r. 

2. Ein fehrrarer Sinnbildsthaler Carl Emanuels I. Herzogs von Savoyh⸗ 
en, vom Jahr 1623. : 9 

3. Ein rarer Simbildsthaler Pauls Ferrero, Fürftens zu Mafferano , 
vom Jahr 1633 Er In 9* 17 

4. Herzog Georgs zu Sachſen, Albertiniſcher Linie merkwuͤrdige Schau⸗ 
münze mit dem angenommenen merkwuͤrdigen Ehrentittel eines bes 
ftändigften Bertheidigers bes alten Glaubens und gehorfamften 
Sohng ber Kirchen, vom Jahr 1532. 25 

5. Ein ungemein rarer Thaler Jobſt Nicolas, Grafens zu Zollern, vom 


Sahr 1544: , 33 
6 Ein rares Schauftück auf ben Herzog in Venedig Auguftin Barbari- 
go zwiſchen den Jahren 1486. und 1501. 


I 
7, Eın Schauflüc Heinrich Balemans Bürgermeifters in Lübeck vom 


‚1730, 
8. Ein fehr rarer doppelter Schauthaler der Stadt Magdeburg * 
Jahre 1622 17 
9. Eine rare Schaumünze auf ben in den Egyptiſchen Alterthümern, ſo 
vortreflich erfahrenen Io. Pierium Valerianum. 65 
+0, Ein fehr rarer Goldgulden Herzog Wilhelms zu Juͤlich zwiſchen 


A. 1363. 61. 
11, Der äitefte Sräfl, Lippiſche Thaler Gr. Simons V. vom J. 1528. 81 
Ktfs ı2, Ein 


. 
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12. Ein rarer Thaler der vermwittibten Margaräfin von Saluzzo, Marı 
gareta, gebohrner Gräfin von Foix als Bormünbderin ihrer Söhne 
vom. 1516. | ©. 89 

13. Hieronymi Wilhelm Ebners von Eſchenbach, wuͤrklichen Kayſerli⸗ 
chen Raths, Verwahrers der Kanferlihen Krone und Reitskleis 
nobien, und anderen £ofangers in Nuͤrnberg, rühmliche Gedaͤcht⸗ 
nusmünge, 97 

14. Jubelmuͤnze ber Stadt Thorn in Pohlniſch Preuffen wegen bes er» 
reichten sten $ahrhundertsnach ihrer Erbauung, vom J. 1731. 105 

15, Ein fehr rarer Liefländifcher Halberthaler des Ersb::ofs zu Riga 

und des Heermeifters de ritterlihen Schwerdbrüderordens, vom 

1516, 113 

16. Ein Thaler der freuen Stadt Gröningen vom Jahr 1602, 121 

17. Ein fehr alter Pfenning des fiebenzehenden Bifchofs zu Utrecht 
Balduins des erften vom Jahr 988-94- 129 

18. Ein ſehr ſchoͤner Churpfälsifber Ausbeuththaler bes jegigen Ehurs 

fuͤrſtens u. Pfalzgraf. beym Rhein Carl Theodorsvom J. 1751. 137 

19, Der lesten beyden Grafen zu Hanau Philipp Reinhards und Id⸗ 

hann Reinhards fehöne brüderliche Eintrachtsgedenfmünze vom 


‚1699. 145 
20, Ein fehr rarer goldner Carolin K. KarlsI. in Sicilien, aus dem 
Haufe Aniou, nah dem %. 1277. _ . 153 
21, Eine Gedaͤchtnuͤsmuͤnze des mohlverbienten Theologi, Guſtav Phi⸗ 
lipp Moͤrls, Predigers an der vördern Haupt-und Pfarrkirche zu 
St.Sebald in Nuͤrnberg, dafigen Minifterii EcclefiafticiAntifticis, 

im Auditorio Aegidiano SS. Theologiae, Philofophiae Moralis 

und Geographiae P. P. und der Republick Bibliochecarii. 161 

a2, Ein ungemein rarer Ducate des vier und zwanzigſten Hochmeifters 
des Teutfchen Marianifchen Ritterordeng in ‘Preuffen, Heinrichs 

von Plauen vom J 1410:und 13, a 169 

23. Eine filberne Münze des eilfften und festen Königs in Perfien in 
dem Sefiiben Geſchlechte, Schach Huffein, vom fahr 1695. 177 

a4. Ein rares Schauftück des berühmten Ermeländiihen Biſchoffs 
in Polniſch / Preuſſen, Johanns Danzigers, vom Jahr 1529. 185 

25. Ein fehr rarer Begräbnüßthaler Herzog Philipps Julius in Poms 
miern zuWolgaſt vom Jahr ı 628. 19 
26, Einrarer Johannes Groſchen des fünf und drepfigften loͤblichen Bi⸗ 
ſchofs zu Breßlau, Johanns, des fünften, aus Dem Geſchlechte der 
Thurzo, vom Fahr 1506. 201 
27. In 





+ 
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27. 3wed feltene Soldgulden König Johannes in Böhnen, von verfchier: 
denen Öepräge. ©.269. 
28. Ein überaus ſchoͤner Medaillon und dergleihen Ducate auf die 
— im Jahr 1754. volljogene Vermaͤhlung des Herrn 
rbpringen zu Brandenburg: Onolzbach, mit der Prinzefin Frieder " 
rica Carolina zu Sachſen⸗Coburg und Saalfeld, . 217 
29. Eine alte Medaille von Kayſer Friedrichen III. welcher dem Roͤmi⸗ 
fchen Reich über ein halbes Seculum vorgeftanden. 23£: 
30. Eine alte Medaille 8. Marimilians I. mit deffen Sinnbilde. 233 
31. Ein alter Medaillon von 8. Carln V. im Jahr 1537. von einer ges \ 
ſchickten Hand verfertigt. 241 
32. Ein fchöner Medaillon vom Kayfer Ferdinand I. nach A. 1758. 249" 
33. Eine Gedaͤchtnißmuͤnze auf das Abfterben Kayſer Marimilians IL. 
» von A. 1576. B = 257 
34. Eine fürtrefliche Gedaͤchtnißmuͤnze Kayfer Nudolohs des II. auf die: 
A.1599. und 1601. befiegten Fürften in Siebenbürgen, den Eardis 
nal Andreas Bathor und Sigismund Barhor. Ä 265 
35. Ein vortreflicher Medaillon , dem glorreihen Kayfer Ferdinanden 
II. zu Ehren, wegen gluͤcklicher Vollziehung des Weltppätifchen 
Friedens, im Fahr 1649. ausgefertigt. 273 
36, Eine ſchoͤne Gedächtnigmünze auf die völlige Vollziehung des” 
Weltphälifchen Friedensſchluſſes zu Nürnberg verfertiget. agr 
37. Eine zierliche Medaille von dem löblihen Kayfer Matthias, 289 
38. Ein ſchoͤner Medaillon K. Ferdinands Il. und feiner andern Gemah⸗ 
lin, Eleonora Gonzaga, Prinzeßin von Mantua. 297 
39. Eine Bea auf den Erzherzog von Oeſterreich Ferdis 
nand IV. und deffen Wahl zum Roͤmiſchen König, 305 
40. Eine merkwuͤrdige Medaille auf Die entfezliche Enthauptung Caris I. 
K. in Gros Brittanien. 313 
41, Eine Medaille vom glormürdigften K. Joſeph, dem I. diefes Par 
mens, bey Antrit der Kayſ. Regierung U. 17075. Ausgefertigt. 321 
42. Eine Medaille auf 8. Karl VI. und deſſen feyerliche Erneurung deg 
Ritter Ordens vom güldenen Vließ. 329 
43. Cine merfwürdige Medaille, auf die zur Befefligung der Herechtis 
(hen Union im Daag gehaltene Verſammlung der fieben vereinigten 
Niedertändifchen Propinzen. | ' 337 
44. Cine Medaille auf oenglücklichen Fortgang der Waffen K. Heinrihe 
in Frankreich, im Jahr 1552, | 345 
45. Ein 


443: BR jo ie 
45. Ein Shauftük von der friedliebenden Sefinnung des ir -ger 
ften Kayſers Leopolds 1. 53 
46. Eine — Bulle Kayfer Ludwigs IV, aus bem Haufe Day, 
von 29. 36 
47. Eine Sedächtnismünge auf die im Jahr 1555. von K. Carln V. u 
36 —— der Spaniſchen Monarchie an ſeinen > 
Uipp 
48. Eine Schaumünze auf die Abdankung der K. Chriſtine in —— 
im Jahr 1654. und 27. ihres Alters. 377 
49 Eine fürtreflihe Schaumuͤnze Landgraf Carls zu Deffen, auf den * 
demſelben erbaueten Carlsberg. 
so. Gedaͤchtnißmunze auf die Ehe. Zubelfeyer Herrn Jobſt nee 
Königs, in der freuen Reichsſtadt Yürnberg wolverdienten Stadt, 
und Ehe⸗auch Landu. Bauern, Gerihtsfhreibers vom J. 1750. 393 
sı, Ein überaus ſchoͤner Medaillen auf den König in Pohlen — 
Auguft vom Jahr 156% (vermuthlic) 1564.) 
52. König Stephans in Pohlen rare Sedäghtnismünge auf bie Dice 
eroberung der Stadt Poloczko vom $. 1579 
53. König Stephans in — Thaler auf das Ziedereroberte * 
und die Stadt Poloczko. 
54. Eine rare Medaille König Stephans in Pohlen auf bie Eroberung 
Lieflandes. vom Jahr 1582. 
55. König Sigmunds Ill, in pᷣohlen überaus rarer und ſchoͤner Thaler 
vom Jahr 1630. 433 
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k Il. Regiſter. | 
Derer in diefem XXllſten Theile vorlommenden Sa⸗ 


chen nach dem Alphabeth. 

Marz Carl V. 371. Chriſtine in Schweben- S. 277 
Abſtammung Balemaniſche ft. 4. 56 des König — von Böhmen 
7 217, Brandenburg Sihfifhde 224 
Alt erthum der Ebneriſchen Familie 100 
Altdorſiſche Alumneum -— Ä 166 
Arragoniſcher Drden 228 
Ausbeutthaler Ehurpf. | 137. 
Ä ‚Außerbatium, Oſſervand. | ‚< 

Balduini utrechtiche — 

Batharige Herzog in Venedig 41. Lob des Pabſis 45. andrer Un 

an. — in fremde Hand | Be 

266 
riet Schauſtuͤck —1 

— * Pommeriſcher 193 

Beffus Stammvater eines Geſchlechts e 19 

Bild ſaͤulen so 

Boͤhmiſche Goldguͤlden 209 

Breslauiſcher Johans Groſchen 201 

Bub mit 56 Zueignungsfchriften 72 

Hülle Kapferl, 361. deren Gebrauch DE. 

DBürgermeilterl, Schaufüd | 49 


Te €. &% 
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Camelaucia, eine. Art Min = ae * 
Eardinaͤle aus dem Hauſe Ferrero 


Carl V. mit dem Beynamen Marimus 248. mit Atlas verglichen fie 
deffen Abdankung 373 


Carolin Garlsl. in Sichien 253 
Kalsberg u 
Caffander Evangelicus 
Ehriftine in Schweden 377. begiebt aq der Saun⸗a Krone * 
derſchiedene Urtheile Darüber 
Ciperiſcher Orden * 
Cromwells Unternehinen gegen feinen König 315.317 
i D. 
Danubius auf einem Medaillon - ' ae 243 
Danzigers, Joh. Schauſtuͤck 185. Schwanengefang 189 
Denarii 170 
Digidenten in Polen Freyheit | 406 
Donau Alterthum 251 
Dörpt kommt in Noth 43:. capitulirt 432 
Ducate Heinrichs von Plauen 169. Onohbadifcher 217 
v E. | 
Ebneriſche Sebähtnis- Münze | 97: 
Egyptiſcher Bilderfchriften SERBED. ’ 70 
Chejubelfeyt 393 
Eheſtand Sigm. Augufs s | n 403 
Ehrenbezeigung durch Bildfäulen ’ — 12 
Ehrenſaͤule auf K. Joſehh a en 


Er J Ehren⸗ 


ge ol SB Pr7% 


——— en 
Ehrentitel H. Georg zu ig ET 
Eintrahtögebentmünge . en, 4 et 
Einzug einer Zaiferl. Braut 299 
Eleouora Bonzaga 298. ihr Lob 31 
Engliſcher Gruß auf einer Muͤnze 057 
Englifhe Schriften wegen des Königs Mord 316 
Enthauptung 8. Carl I. ee % sıE 
Eſtland huldigt Schweden RE PR 
u d 
Farben in Schilden Du | 3 
Ferdinands I. Medaillon — 2 
Ferdinands II, Medaillon 455 
Ferdinands IV. Gedaͤchtnismuͤnze u. . 30 
Flüge unter Bildern vorgeftellt | 251 
Zoig, was es ehehin gemefen gr. Kriegshelden 34 
Foreri, wer Be 
Frankreichs Stück unter Heinrich IL 934 
Abſicht auf die Spmifte Monarchie 359 
Feanzöfiih Siegsgepränge 34 
Friedens Medaillen 2m 
Friedensbruch der Türken 357. ber Crone Frankreich 358 
Friedrich III. 225. deſſen Gemahlin 229, Tod 2.230 
Griefen überwunden —— nt 7 
Fürers Chr. Obeliſcus auf 8. Sf 322 
Fuͤrſtin große 0 387 
| ©, 
——— K. — 4234 
Geidriſche Joch von Groͤningen abgeſchüttelt 17 


Genua befommt Händel wegen Zuccatells 
a —— deffen Zwiſtigkeit miteuthern = 
Gex, 


a2, “6 x Se 
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he ee H. Wilhelms zu ütich 73. iwey feitene Böhmitde 
Grabſchrift Marimiliani IE 261. Sigmund Augufs Kin Polen * 


Groͤningiſcher Thaler 

Hanauiſche Münze | 
Dandyeichen Kaiſers Ludwis 
Händel in Liefland 

Haus mit 3. Thuͤrmen 
Herolde Anſehen 

Herzog loͤblicher 

Heſſiſcher Carlsberg 
Hofmann M. ein Schwaͤrmer 


—* Geo. 422. deſſen Vertichtung 
Hurent arrenthaler J. 


Zageloniſchen Stammi un 

Interims Thaler wo geprägt 

"rohann K. von —— 210. Abſtammung 211. og 
FJohanns Groſchen 

Jubelmůnze Thornifdhe 107. ii 

Oriichifcde Streitigkeiten I 

Yoan Bafloroi U. vertheidigt 


— ſonderbarer 
Kettler Gotth. 

Klippe auf den Weſtph. Geieden 
Koͤnigiſche Zubelmönme - 
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410 
366 
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194 
385 
420 
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Kriege K. Leopolds 354 
Krönung erregt Streitigkeiten gr 
Kundſchaften von Münzen 8 
Käufer, when ſich groſſen Herren gefällig 245. ſinden in Caſſel I 
L. | 
—** Pommeriſche wird verfertigt 199 
andgraf in Heſſen liebt Wiſſenſchaften | ” 
- er Relig. Aenderung 
—** Halberthaler 113. Haͤndel dafelbſi 410, Staat —* 
Biken Orden 
— 54 Religions Nenderung 82 
Lippifcher ättefler. Thaler Br 31 
Luͤbeckiſch Schauſtuck 49 
Ludwigs IV. golbne Bullen 867 
Magdeburg deffen Abſtammung — 
Magdeburgiſcher Schauthaler 
Dar grnf zu Juͤlich 75. gilt viel bey eat IV, 79, wisd gefangen — 
Maria von Antiochien n 
Marquifin von Saluo = 


feit K. 
3 —5* — ih — Id, a25. Carls V. * 
Zerbinands II, 297. Poli 


Merone auf einer —— —* "& 
Miffale Vratislavienfe 207 
Montferrat a | 1 
Moͤrliſche Se nze 
Ding hauſen Zeh. Biſchof | Br 
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Muͤnzbuch rares RER 44 
— erhaͤlt — iR BER 5 
Narva kommt in Noth 430 
Niederlaͤndiſche Verſammlung im Haag — 


Numismata gentis barbadicae 


a ade 274 gaaunon 287. Di 


Obeliſcus auf K. Joſeph J. u 928 


Dnolkbadhifche Münzen 21h7 
Orden der Blumentoͤpfe 225 
es de — 118. deſſen Raacen 0, des em. 
a 17 
Dutrecht deffen Bedeutung 136 
. 

Haswalifher Bertrag | 446 
Perſiſche Staatsveraͤnderung | 177 
Pfaͤlziſcher Ausbeutthaler Be 237 
Pfenning alter Balduins I. ö z29 
Philipp II. mit Hercules verglichen | 370 
Plauiſche Stammtafel : 175 
Plettenberg ein trefliher Herr 4na, fein Gnabmal ib, 
*— find Thoren auffäßig a1ı 

oloczko i 420 
Pyramide auf einer Münze | 257 

ri R. 
Reden nachdenkliche K. Maximil. IJI. 262 
Regierung unruhige K. Matthiaͤ J | 292 
Rigiſcher Biſchof 115. deſſen Amtsfleis 117 


Bits 


— — — — — —— — — 5 
Ritter Ordens von goldnen Vlies Erneurung 529 
Roͤders Memoria Ebneriana es 
Kömifche Koͤnigs Wahl = 
Kom auf einer Medaille — 
Kudolohs II. Gedaͤchtnismuͤne = 
Kuffen find unglüdlih | — 
Rußland verbeſſert | | 
Ryswickiſcher Friede | en. 
©.. 
Sal m Ch necke 25 
aſſen Chrone | z 
Savopen, ob von Sachſen abſtaͤmmlich | > 
Shah Huflein i 
Sacuüe Bavrifhes . Saͤchſiches 25. K. Leopolbk 353. Schner 
4 377, 
wärmer M. Hofman | a 
es 118. find Liefland ſchadlich | —— 
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